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Krise im Nahen Osten 
Aus heiterem, allerdings nie ganz wolken- 

los gewesenem Himmel, erreicht die Welt die 
Nachricht von blutigen Zwischenfällen an 
der Grenze zwischen Ägypten und dem jun- 
gen Staat Israel. Schon vor Jahren war die 
Existenz des neuen jüdischen Staatswesens 
ein Stein des Anstoßes für die arabischen 
Völker — die ja heutzutage einen großen 
Teil der Einwohner Ägyptens ausmachen — 
gewesen, die sich in ihrer Freiheit eingeengt 
sahen. In letzter Zeit war es allerdings etwas 
ruhiger gewesen in diesem Teil der Welt. Nun 
dieser neue Zwischenfall, den objektiv zu be- 
urteilen zur Zeit fast unmöglich ist. Ägypten, 
das beim Sicherheitsrat der Vereinten Natio- 
nen Israel beschuldigt, 38 Ägypter bei einem 
Überfall getötet und 31 verletzt zu haben, 
mag ebenso i'echt haben wie Israel, das be- 
hauptet, ägyptische Truppen wären zuerst in 
sein Gebiet eingedrungen: die einberufene 
Sondersitzung des Sicherheitsrates wird am 
besten darüber ent3clieiden können. Wie sich 
die Lage bis dahin entwickeln wird, ist aller- 
dings noch nicht abzusehen. Im Gebiet von 
Gaza haben arabische Flüchtlinge gegen den 
Grenzzwischenfall protestiert und dabei 
öffentliche Gebäude, darunter auch ein Le- i 
bensmittellager der Vereinten Nationen, mit 
Steinen beworfen, bz^^^ in Brand gesteckt. ( 
Damit nicht genug, hat Israel einen neuen | 
Grenzzwischenfall gemeldet. Syrische Trup- i 
pen sollen israelische Fischerboote auf dem , 
Galiläischen Meer beschossen haben! — Alles I 
in allem also eine nichts weniger als erfreu- j 
linhc Situation, von der man aber annehmen 
Vüian, daß ihre schlimmsten möglichen Aus- | 
Wirkungen doch lokal beschränkt bleiben ) 
werden. | 

DieVerträge j 
Weniger eng begrenzt ist die Auswirkung ; 

der Ratifizierung der Pariser Vertrage durch 
den deutschen Bundestag. Man sollte sich 
ruhig einmal vor Augen halten, daß mit dem 
Augenblick der endgültigen Wirksamwerdung 
dieser Abkommen die ganze europäische 
Situation verändert wird und vor allem 
Deutschland einen neuen Status bekommt, 
sowohl nach innen als auch nach außen. Die 
gesamte Ostpolitik des Westens ist reform- 
bedürftig und sie mag auf Grund dieser Ab- 
kommen eine neue Richtung erhalten kön- 
nen. Und im Innern dürfte sich das Wett- 
rüsten zwischen den zwei Deutschland nicht 
gerade günstig für die ohnehin nur schwa- 
chen Beziehungen über den eisernen Vorhang 
auswirken, ebenso, wie für die Bundesrepu- 
blik die Aufstellung von Truppen eine Ver- 
änderung der inneren Struktur zwangsläufig 
mit sich bringen muß. 

Noch ist allerdings erst der zweite Schritt 
in dieser Hinsicht getan worden und es ist 
noch ein ziemliches Stück weg bis zur end- 
gültigen Wirksamkeit der Verträge von 
Paris. Im Bundesrat, der als nächster den 
Verträgen für Deutschland zustimmen muß, 
besteht noch keine feste Mehrheit für sie und 
wie sich Frankreidi verhalten wird, darf 
schon als einigermaßen offenstehend b^eich- 
net werden. Nicht zuletzt ist es das Saar- 
abkommen, das noch immer zwischen den 
beiden künftigen Waffenbrüdern steht. Die 
„New York Times" erklärt dazu: „Diese An- 
gelegenheit (die Saarfrage) hat Kreits die 
deutliche Regierungskoalition und das Bun- 
deskabinett erschüttert, und sie kann dar- 
über hinaus Schwierigkeiten für die verfas- 
sungsrechtliche Behandlung der Wieder- 
bewaffnung schaffen. Inzwischen droht sie 
außerdem in Frankreich neue Opposition her- 
vorzurufen, die eine endgültige Ratifizierung 
der Pariser Verträge verzögern und eventuell 
sogar unmöglich machen kömite." 

Bundeskanzler Adenauer hat bereits an 
Frankreich appelliert und die Auffassung 
vertreten, daß einer Ratifizierung durch den 
Rat der Republik nichts mehr im Wege stehe. 
Hierzu hat allerdings der Vorsitzende d« 
außenpolitischen Ausschusses des franzö- 
slstäien Senats, Paisarit, erklärt, die Bered- 
samkeit des Bundeskanzlers könne die fran- 
zösische Haltung zum Saar-Problem nicht 
ändern. Der Kanzler habe vor dem Bundes- 
tag auf gewisse Fragen außerordentlich Irri- 
tiert Antworten gegeben und den Eindruck 
erweckt, er habe die deutschen Interessen an 
der Saar mit größter Hartnäckigkeit vertei- 
digt. Die Ansichten des Bundeskanzles könn- 
ten jedoch in keiner Weise die Garantien än- 
dern, die Großbritannien und die Vereinig- 
ten Staaten hinsichtlich der französischen 
Ansprüche an der Saar im Jahre 1945 und 
1947 gegeben hätten. 

Es sieht also zur Zelt nicht gerade rosig 
aus, obwciil der Rat der Republik die Debatte 
über die Verträge schon auf den 22. März 
angesetzt hat Sie soll bis zum 25. März 
dauern. Der neue französische Ministerpräsi- 

dent Edgar Faure gab sich zwar recht zuver- 
sichtlich und setzte sich für eine rasche Zu- 
stimmung ein, doch garantieren die fran- 
zösischen Verhältnisse ja nichts. 

Atomwaffen 
Von nicht zu übersehender Wichtigkeit für 

die künftige europäische und internationale 
Politik ist die Haltung, die die britischen 
Politiker und Strategen in der Fage der Pro- 
duktion und Anwendung von Atomwaffen 
einnehmen. Sogar die Labour-Opposition 
sprach sich für eine atomare Aufrüstung aus, 
so daß nun ziemlich feststeht, daß Groß-Bri- 
tannien in den Kreis derjenigen Großmächte 
aufrückt, die ihre Verteidigung auf die An- 
wendung atomarer Waffen aufbaut. Damit ist 
allerdings eine Frage akut geworden, die bis- 

her nur wenig beachtet wurde, nämlich die, 
welchen Wert bei einer solchen Entwicklung 
wohl die westdeutschen Divisionen noch 
haben sollen? Die britische konservative 
„Daily Mail" stellt hierzu fest: „ . . . Und ge- 
rade in diesem Augenblick wird der Wert 
jener Divisionen in Frage gezogen. Man 
fragt sich, für was sie im Atomwaffenzeit- 
alter da sein sollen, und man sagt, man 
könne ebensogut ohne sie au.-kommen. Sind 
einige von uns in Gefahr, zu weit vorzuprel- 
len und sich einzubilden, daß der Druck-auf- 
den-Knopf-Kriege schon möglich ist? Das ist 
sicher nicht dei Fall. Die neuen deut.?chen 
Streitkräfte werden di« wachsende Stärke 
des Westens weiter vergrößern, und in der 
Stärke liegt unsere beste Hoffnung, einen 
Krieg zu verhindern." 

Landtag für Dreieichbahn-UnterfQhrung in Sprendlingen 
Der Antrag von Regierungspräsident Arnoul einstimmig unterstützt — Vierjahresfinanz- 

plau der Landesregierung angekündigt 
Regierungspräsident , mit welchen Mitteln sie zu rechnen hätten. Der Antrag von 

Arnoul, der gleichzeitig Landtagsabgeord- 
neter der SPD ist, die Landesregierung zu be- 
auftragen, umgehend mit der Bundesbahn 
über den Bau einer Unterführung an der 
Kreuzung der Dreieichbahn mit der Bundes- 
straße 3 zu verhandeln, wurde am Mittwoch 
vom Hessischen Landtag einstimmig ange- 
nommen. 

Der Landtag nahm ferner die Ankündigung 
von Finanzminister Dr. Troeger entgegen, 
ein Vierjahresprogramm der L,andesregierung 
vorgelegt zu bekommen. Dieses Programm 
soll erreichen, daß bei größeren einmali- 
gen Aufwendungen oder bei Aufnahme von 
Krediten und Anteilen nicht mehr um die 
Redmungsjahren geplant u»d gehandelt wird, 
sondern in Wahlperioden Dr. Troegtr bat 
gleichzeitig um einen Vorgriff von 19.5 Mil- , welche für die landwirtschaftliche 
lionen DM für den Landesaufbaustock, um 
die Gemeinden bald wissen lassen zu können. 

sie 
Weitere drei MiKonen DM sollen für drin- 
gende Staatsbauten, zehn Millionen für den 
Weiterbau von Landesstraßen und Brücken 
und 2Ü Millionen für wirtschaftsfördernde 
Maßnahmen genehmigt werden. Für den 
sozialen Wohnungsbau und landwirtschaft- 
liche Siedlungen sollen 21 Millionen DM zur 
Verfügung gestellt werden. 

Der Langener FDP-Abgeordnete Dr. Os- 
wald Kohut setzte sich für eine Unter- 
suchungskommission ein, die als Mitglied des 
Haushaltsausschusses sich speziell mit den 
Fragen des Landesvermögens befassen und 
dabei prüfen soll, in welcher Weise eine 
Übersicht über die staatlichen Vermögens- 
werte erreicht werden kann und welche Ob- 
jekte in der Hand des Staates verbleiben und 

Siedlung i 
Nutzung oder für andere privatrechtliche 

verwendet werden sollen. 

Bei Geschenicsendungen in die Sowjetzone beochten: 

Die sowjetzonalen DienststeUen haben ver schärfte BesUmmungen über die Zulassung von 
Post-Geschenksendungen erlassen, die zu einer Unsicherlieit bei den Absendern geführt 
haben. Nachstehend wollen wir einen Cberbiick geben, über die BesUmmungen und die 
Erfahrungen, die in diesem Zusammenliang gelten: 

Geschenke in dem hier angeführten Sinne 
dürfen nicht in Briefen versandt werden. 

Wer die vorstehenden Ausführungen genau 
beachtet und auf jedem Paket oder Päckchen 
den Vermerk „Gesclienksendung — keine 
Handelsware" anbringt, darf weitgehend 

Die neuen Bestimmunge'^ Jber die Ein- 
schränkun; des Geschenkpaketverkehrs be- 
ziehen sich auf Pakete bis zu sieben Kilo- 
gramm aus der Bundesrepublik, Pakete bis 
zu zwanzig Kilogramm aas Westberlin und 
auf Päckchen bis zu zwei Kilogramm aus der 
Bundesrepublik und aus Westberlin. 

Jeder Bewohner der Sowjetzone und des 
Sowjetsektors von Berlin kann im Laufe 
eines Monats ein Geschenkpaket oder ein Ge- 
schenkpäckchen empfangen — das heißt: 
jeder Angehörige einer Familie kann sich 
von seinen Verwandten oder Freunden in der 
Deutschen Bundesrepublik, in Westberlin 
oder im Ausland ein Paket oder ein Päck- 
chen pro Monat schicken lassen. 

Der Gesamtwert eines Geschenkpaketes 
oder -Päckchens aus dem Westen nach der 
Sowjetzone ist nicht begrenzt. Die Wert- 
grenze von 30 DM bezieht sich nur auf 
Pakete aus der Sowjetzone nach dem Westen. 

Zugelassen sind Genußmittel in einer Sen- 
dung in folgenden Mengen: 
250 g Kaffee (roh, gebrannt, gemahlen, 

gemischt), 
250 g Kakao, 
300 g Schokolade in Tafeln oder in sonstiger 

Form (auch gefüllt oder mit Bei- 
mischungen), 

50 g Tabak oder Tabakerzeugnisse. 
Lebensmittel dürfen in einer Sendung nur 

so viel von einer Mengeneinheit enthalten 
sein, wie sie dem Bedarf eines Empfängers 
entspricht. 
1000 g Fett (möglichst verschiedener Art bis 

jeweils 500 g) 
500 g Zucker, 

2000 g Mehl oder Hülsenfrüchte, 
500—1000 g Fleischwaren, 
500 g Zitronen, .Apfelsinen, Mandeln u. ä. 
Textilien: jeweils ein Stück, ein Pnar oder 

eine Garnitur. Schuhe: jeweils ein Paar. 
Nicht zugelassen sind: luftdicht 

verschlossene Behältnisse, d. h.: Konserven- 
dosen und Einmachegläser — Zahlungsmittel 
(Geld) imd Wertpapiere — Briefmarken aller 
Art. — Edelmetalle, Edelsteine und Schmuck. 
— Westdeutsche und Werstberliner Zeitungen 
sowie Zeitschriften, auch nichtfachlicher Art 
— Broschüren und Bücher, auch dann nicht, 
wenn sie einen unpolitischen Inhalt haben, 
wie z. B. Unterhaltungs-, Kriminal- und Lie- 
besrc»nane, — Spielzeug „militaristischen 
Charakters". 

Medikamente dürfen von jetzt an in 
Geschenksendungen nur noch dann enthalten 
sein, wenn ihnen ein Rezept beiliegt, das von ' 
einem in der Sowjetzone oder im Sowjet- ' 
Sektor Berlins zugelassene Arzt ausgefertigt I 
v/orden ist. 

damit rechnen, daß seine Sendungen in die 
Sowjetzone und in den Sow jetsektor Berlins 
nicht beschlagnahmt werden. 

Steuerfreiheit für Kraftfahrzeuge. Die erste 
Lohnsteuer - Durchführungsvero.-xlnung 1955 
ist vom Bundeskabinett gebilligt worden. Sie 
enthält die Bestimmungen, wonach bei Be- 

1 nutzung eigener Kraftfahrzeuge für die Fahrt 
1 zwischen Wohnung und Arbeitsstätte Steuer- 
' freiheit gewährt wird. Je Kilomet-^r können 
j bei Kraftwagen 40 Pfeimig, bei Motorrädern 

18 Pfennig und bei Mopeds 10 Pfennig steuer- 
j lieh bis zu einer Gesamtkilometerzahl von 40 
! abgesetzt werden, wobei die in der Lohn- 

steuertabelle eingerechnete Pauschale be- 
rücksiditigt werden muß. Der Bundesrat i.nuß 
der Verordnung noch zustimmen. 

Deutscher Protest beim Vatiluui. Die Bun- 
desregierung will in der umstrittenen Frage 
der „Onkel-Ehen" beim Vatikan Vorstellungen 
erheben, da ihrer Ansicht nach das Bischöl- 
liche Ordinariat in Passau das Reichskonkor- 
dat unrichtig aiisgelegt habe. Es hatte die nur 
kirchliche Trauung eines Paares wegen eines 
sittlichen Notstandes gestattet, das bei einer 
standesamtlichen Eheschließung des wichtig- 
sten Teiles seiner Rentenbezüge verlustig ge- 
gangen wäre. 

Gesamtdeutsche Volksabstimmung vorge- 
schlagen. Die Sowjetzonen-Volkskammer hat 
eine gesamtdeutsche Volksabstimmung über 
das Thema: „Friedliche Wiedervereinigung 
im Jahre 1955 oder Pariser Kriegsverträge?" 
vorgeschlagen. Diese Volksbefragung soll un- 
ter internationaler Kontrolle stattfinden, falls 
es der Bundestag für nötig erachtet. Die 
Volkskammer empfiehlt die Bedingungen, 
unter denen in der Weimarer Republik 
Volksabstimmungen stattfanden. Seitens der 
westdeutschen Parteien ist darauf hingewie- 
sen worden, daß die vorgelegte Fragestellung 
„absolut verlogen" ist und eine „reine Dekla- 
mation" darstellt. Auch das „Deutsche Mani- 
fest", auf das sich die Volkskammer stützt, 
wendet sich, wie die SPD betont, gegen die 
Kommunisten. 

Lufthansa doch noch im April? Das auf- 
sehenerregende Veto der französischen Re- 
gierung gegen die Inbetriebnahme der Deirt- 
schen Lufthansa am 1. April scheint nicht so 
ernsthaften Charakter zu tragen, wie es an- 
fangs schien. Botschafter Fremcois-Poncet, 
der dieses Veto dem Leiter der Abteilung 
Luftverkehr im Bundesverkehrsministerium 
mivteilte. fügte hinzu, daß sich hieraus aller 
Wahrscheinlichkeit nach nur eine Verzöge- 
rung von etwa 14 Tagen für die Aufnahme 
des Luftverkehrs mit Paris durch die Luft- 
hansa ergeben würde. Sollten die von Fran- 
cois-Poncet angegebenen Fristen übrigens 
nicht innegehalten werden können, besteht 
für die Lufthansa dennoch die Möglichkeit, 
den Luftverkehr nach London und Amster- 
dam aufzunehmen. 

Neues Kraftwerk für 27 Millionen DM. 
Weit über die Grenzen Hessens hinaus wird 
das Großkraftwerk Borken in den nächsten 
Jahren eine der bedeutendsten Energiefak- 
toren sein, wenn das jetzt geplante neue 
Kraftwerk in Betrieb genommen -wird. Dieses 
neue Kraftwerk soll südlich des Großkraft- 
werkes der PEEAG entstehen und wird 
140 000 Kilowatt leisten. Die Kosten werden 
mit rund 27 Millionen DM beziffert. Der Bau 
wird nach den neuesten Erkenntnissen der 
Wissenschaft errichtet und eine Hochdruck- 
Kondenzanlage mit einem Dampthodidruck 
von 120 Atü erhalten. Auf dem mehr als 
3000 qm großen Baugelände wird dieses 
Kj-aftwerk in zwei Bauabschnitten entstehen. 
Der erste Bauabschnitt soll bis zum Herbst 
1956 fertig sein. 

Geldkassette gehört nicht unter das Bett 
Ein Mannheimer Geschäftsmann, der die 
Gewohnheit hatte, sein Bargeld in einer Kas- 
sette unter dem Bett aufzubewahren, stand 
jetzt eines Tages vor seiner leeren Kassette. 
Ein^Unbekannter hatte sie mit einem Schlüs- 
sel geöffnet imd 3000,— DM entwendet. 

Lietriicer F^hj^rsmesae 
Leipzig strfit zur Zeit im Zeichen der zum ersten Mal seit 1951 wieder $t«ttfiade«)den 
Leipziger Frühjahrsmesse. Nach Angaben der Veranstalter hat sich die Zahl der Aus- 
steller aus dem westlichen Ausland und aus dem Bundesgebiet gegenüber öct Hwbst- 
mcsse 1964 nahezu verdof^ielt Unser dpa-Bild zeigt einen Blick auf das Freigelftndle 

der Schwerindustrie. Im Hintergrund der ^owietische Pavillon. 
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^4»*^ M^n Ihr besten MFFEE wollt: ONKO-GOLD 

Langen, den 4. März 1955 

Die Baskenmütze . . . 
Gekairft habe ich sie nur, um meinen neuen 

Hut zu schonen und um bei stürmischem 
Wetter nicht hinter ihm herrennen zu müssen. 
Was ich nicht wissen konnte, als dch mir 
meine Baskenmütze anschaffte, war, daß'sie 
noch manche andere Bequemlichkeit mit 
sich bringt. Hat man einen Hut auf, kann 
man in der Straßenbahn nur gerade stehen, 
wenn man nicht in Gefahr kommt, mit der 
Krempe irgendwo anzustoßen. Bei der Bas- 
kenmütze fällt das weg. Hat man einen Hut 
auf, unterläßt man es am besten, Rad- oder 
Motorrad zu fahren; es sieht nicht gut aus 
und birgt auch die Gefahr in sich, daß die 
Kopfbedeckung fortfliegt. Bei einer Basken- 
mütze hat man solche Sorgen nicht. 

Was mir ater am meisten an meiner Bas- 
kenmütze gefällt, ist, daß ich sie aufbehalten 
kann ohne unhöflich zu sein, wenn andere 
beim Gruß den Hut lüften müssen. Wie ein 
König schreite ich dann einher, bemüht, recht 
viele Bekannte/ zu treffen, die vor mir den'Hut 
vom Kopfe ziehen, weils nun mal so Sitte Ist, 
und denen ich nirfit mit gleicher Münze zu 
zahlen brauche. Niemand kann mir schließ- 
lich zumuten, dauernd meine mit dem putzi- 
gen Stöpsel in der Mitte versehene Basken- 
mütze auf- und abzusetzen! 

Nur eins ist peinlich; wenn ich vergesse, 
daß ich keinen Hut, sondern meine liebe 
Baskenmütze aufhabe und mit der Hand an 
eine Krempe fassen will, die nicht vorhan- 
den ist! 

-H- • 
Wir cratulieren. Heute feiert Herr Georg 

Phil. Lohr, Mühlstr. 11, seinen 83. Geburts- 
tag. Wir wünschen ihm dazu alles Gute, viel 
Gesundheit u. Freude im neuen Lebensjahr! 

Friedhofsfiberfahrungren bei TodesfUlen. 
Der Magistrat der Stadt Langen bittet uns 
darauf hinzuweisen, daß Personen, die in 
Langen oder auswärts verstorben sind, ohne 
jegliche Genehmigung der Stadtverwaltung 
oder einer anderen Stelle auf den Friedhof 
zur E/instellung im Leichenhaus überführt 
werden können. Die beiden hiesigen Be- 
erdigungsinstitute Sehring, Mörfelder Land- 
straße und Reichert, Dieburger Str. 5, 
haben zu diesem Zwecke jederzeit Zutritt zu 
den Fri^hofsgebäuden. Es emjrfiehlt sich 
daher, eines dieser beiden Institute mit der 
Uberführung zu beauftragen, wobei das Er- 
forderliche veranlaßt wird. 

* Organisierte Bettler. In der letzten Zeit 
wurde in Langen beobachtet, daß Bettler or- 
ganisiert auftreten. Sie versehen nämlich 
dort, wo das Betteln Erfolg hat, Türen und 
Wände mit bestimmten Zeichen, die den spä- 
ter anklopfenden „Kollegen" die Art)eit er- 
leichtern sollen. Wo solche Beobachtungen 
gemacht werden, bittet die Polizei um un- 
verzügliche Nachricht. 

* Mangeiliaftes Nachkommen der Streu- 
pflicht. Selten herrschte in einem Winter auf 
den Straßen und Bürgersteigen eine solche 
Glätte wie in diesen Tagen. Es ist daher un- 
erläßlich, die Straßen und Bürgersteige stän- 
de mit Sand oder Asche abzu.streuen. Leider 
läßt die Erfüllimg diejer Pflicht sehr zu wün- 
schen übrig. Der Streupflicht ist nach Polizei- 
vorschrift mehrmals täglich nachzukommen, 
weil durch den Wechsel von Tauwetter und 
Frost ständig neue Gefahren entstehen. 

Was im Februar befanden wurde. Im 
Monat Februar wurden beim hiesigen Fund- 
büro als Fundgegenstände abgeliefert; 1 Ak- 
tejitasche (gutes Leder), 1 Herrenhut, 1 Füll- 
halter, 1 Zigarren-Etui (gutes Leder), 1 Geld- 
börse. Empfangsansprüche können ab sofort 
auf dem Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht 
werden. Dort lagert auch noch eine ganze 
Anzahl von Fundsachen aus der voran- 
g^angenen Zeit, die bis heute noch auf ihre 
Eigentümer warten. 

* Familienabend. Der Landwirtschaftl. 
Verein langen veranstaltet am 12. März. 
20 Uhr, im „Lämmchen" seinen traditionel- 
len Familienabend mit Tanz, Theater, Tom- 
bola u. dgl. m. (Erster Tombolagewinn ist ein 
Spahnferkel). 

* Geräteiwetticampf TV Neu-Isenburg — 
TV GroB-Zimmem — TV 1862 Langen. Zu 
dem morgen in der TV-Turnhalle am Jahn- 
platz stattfindenden Tumkampf der vorge- 
nannten Vereine wird hiermit herzlichsl; ein- 
geladen. Die Spitzentumer Obmann und 
Federlin von Groß-Zimmem; Gghz. Sehring, 
Hans Klein und Hubert Ullrich vom TV Lan- 
gen; Bonhardt und Cezanne vom TV Neu- 
Isenburg werden die Besucher bestimmt mit 
ihren Leistungen begeistern. TV-Tumerinnen 
und TV-Spielmannszug werden den Kampf, 
der pünktlich um 20 Uhr beginnt, verschö- 
nem. Nach dem Kampf Zusammensein mit 
unseren Gästen in frohem Turnerkreise. 

* Der Hessisehe Rundfunk kommt nach 
Langen. Der Hessische Rundfunk führt am 
Mittwoch, den 9. März 1955, um 20 Uhr, in 
Langen eine öffentliche Veranstaltung durch. 
„90 bunte Minuten" heißt das Motto, unter 
dem in der Turnhalle des TV 1862 Langen die ' 
bekannten Mitwirkenden; das Tanzorchester ! 
WUll Berking, die Solisten Roema Ducat, i 
Willy Hofmann, Kat Fenyes, Ethel Reschke, | 
Yonal und die Penny Pipers ihr Publikum ' 
erfreuen ^ye^den. Die Ansage hat Pratsch- | 
Kaufmann. Eintrittskarten zu DM 1,—, 2,— 1 
und 3,— sind im Vorverkauf ab morgen, 1 
Samstag, 5. März, zu erhalten bei Friseur 
W. Christ, Frankfurter Straße 2, Buchhand- 
lung Politzer, Bahnstraße 112, und in der 
TV-Tumhalle am Jahnplatz. 

8SG - Volkalied - Oratorium. Die SSG 
macht darauf aufmerksam, daß bei Ihrem 
großen Konzert am Sonntag JDas Jahr im 
Lied" — Volkslied-Oratorium von J. Haas —, 
die Saaltüren pünktlich um 20 Uhr geschlos- 
sen werden müssen, da das Chorkonzert ohne 
Pause durchgeht. Ein späterer Einlaß ist 
nicht möglich. 

* Treffen von Sudetendeutochen. Heimat- 
freunde von Außig-Schreckenstein und Um- 
gebung sowie Tischrunde Dulze im Elbtal 
treffen sich traditionsgemäß am Sonntag, den 
8. März, in der Westhafen-Kantine in Frank- 
furt/M., Gutleut-Hafenstraße (Nähe Haupt- 
bahnhof). 

* 15-JShrige vermißt. Seit einer Woche ist 
ein ISjähriges Mädchen aus der Sehretstraße 
nicht mehr nach Hause zurückgekehrt. Über 
ihren Aufenthalt fehlen jegliche Anhalts- 
punkte. Es wird aber vermutet, daß sie sich 
eventuell in Frankfurt aufhält. Etwaige Hin- 
weise nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Wollte Löffel verschluckt haben! In der 
Nacht zum Mittwoch wurde am Bahnhof ein 
Mann aufgefunden, der behauptete, zwei Löf- 
fel verschluckt zu haben. Nach seiner Ein- 
lieferung ins hiesige Kreiskrankenhaus er- 
klärte er dem Arzt, er leide an Kehlkopf-Tbc. 
Bei der Überprüfung seiner Papiere wurde 
aber festgestellt, daß er erst vor Icurzer Zeit 
aus einer Frankfurter Nervenklinik entlassen 
worden war. Aus diesem Grunde wurde ihm 
die Aufnahme ins Kreiskrankenhaus versagt 
und seine Einlieferung in die Nervenklinik 
nach Frankfurt a. M, veranlaßt. 

* Radfahrer contra Auto. Zu einem kleinen 
Zusammenstoß kam es am Mittwochvormit- 
tag kurz nach 7 Uhr auf der Darmstädter 
Straße, nahe dem Stadteingang. Ein Radfah- 
rer aus Egelsbach, der nach Langen fuhr, 
6tieß gegen einen parkenden Personenwagen 
und kam zu Fall. Er trug dabei Verletzungen 
im Gesicht davon. Aurfi der Wagen wurde 
leicht beschädigt. 

* Stürze am laufenden Band. In den Mor- 
genstunden des Montag kamen auf der spie- 
gelblanken Schneeoberfläche der Bahnstraße 
hintereinander mehrere Passanten zu Fall, 
als sie die Fahrbahn überqueren wollten. 
Auch in anderen Straßen stürzten Menschen 
über die Glätte, wobei es Verletzungen und 
Knochenbrüche gab. 

* Aktentasche verloren. Ein Mann aus 
Dreieichenhain verlor am Mittwochabend 
gegen 20 Uhr auf der Fahrt von Bgelsbach 
nach Langen eine braunne Aktentasche, in 
der sich Werkrauge verschiedener Art be- 
fanden. Die Polizei bittet um Nachricht über 
den Verbleib der Tasche. 

* Unbequemer Wohnungseingang. Ein Ehe- 
paar aus der Jahnstraße konnte am Mitt- 
WTChabend nicht in seine Wohnung, weil der 
14jährige Sohn versehentlich abgeschlossen 
hatte und im Bett lag und schon schlief. Im 
Beiseln der Polizei wurde das Fenster der 
Küche gewaltsam geöffnet, so daß von hier 
aus der Zutritt in die Wohnung vorgenom- 
men werden konnte! 

(ßö^cnbain 
g Elternabend für alle Sohulklassen. Am 

Dienstagabend fand in der neuen Schule un- 
ter dem Vorsitz von Hauptlehrer Miedtank 
eine gemeinsame Besprediung des Schulvor- 
standes, Elternbeirates und der Lehrerschaft 
statt; als sehr willkommener Gart nahm 
&hulrat Frank daran teil. Nach einem Rück- 
blick auf das vergangene Jahr wurde ein 
Entwurf für den Schul-Haushaltsplan 1955 
beraten. Er war in einer vorausgegangenen 
Konferenz der Lehrerschaft unter Berück- 
sichtigung der finanziell schwierigen Lage 
der Gemeinde zwar mit bescheidenen Forde- 
rungen aufgestellt worden, doch so, daß die 
für einen modernen Unterricht als notwendig 
erachteten Anschaffungen darin enthalten 
sind. Schulrat Frank bezeichnete den Vor- 
schlag als bescheiden, freute sich jedoch dar- 
über, daß er besonders die weitere technische 
Ausstattung der Schule berücksichtige. Schul- 
vorstände und Elternvertreter stimmten den 
Aufstellungen zu und hätten gern noch höhere 
Sätze gesehen. Sie schlugen darum vor,--daß i 
eine allgemeine Elternspende angeregt wer- 
den solle, damit über die Leistungen der Ge- 
meinde hinaus noch mehr Möglichkeiten ent- 
stünden. Bürgermeister Lenhardt begrüßte 
diesen Gedanken, schilderte die großen an- 
deren Vorhaben des Ortes und die hohen 
Aufwendungen für die Schule über den „in- 
neren Schultedarf" hinaus und versicherte, 
<J3ß er sich für die Erfüllung des vorgelegten 
Vorschlags in der Haushaltsberatung der 
Gemeindevertretung einsetzen wolle. — Die 
weiteren Beratungen des Abends galten der 
Vorbereitung eines Elternabends für die 
Eltern aller Klassen. Es wurde beschlossen 
daß er am kommenden Dienstagabend ini 
Doppelsaal der neuen Schule abgehalten 
werden soll. In ihm will Bürgermeister Len- 
hardt einen kurzen Situationsbericht der Ge- 
meinde geben. Die Lehrerschaft wird in Kurz- 
referaten etwa die folgenden Schultagesfra- 
gen behandeln; Elternrecht und Schule. 
Schule und Politik. Aufklärung in der 
Schule, Elternhaus und Schule, Übergang zur 
Hilfsschule, Art und Notwendigke/. der 
Hausaufgaben und Zeugniserteilung. Schul- 
vorstände und Elternbeiräte versprachen, die 
Ausführungen zu ergänzen und zu unterstüt- 
zen. Somit ist ein sehr angeregter und frucht- 
barer Ausspracheabend zu erwarten. — Ut^r ' 
die weiteren Punkte der Sitzung, die unter 
wiederholter Einschaltung von Schulrat 
Frank in großer Einmütigkeit sehr lebhaft 
diskutiert wurden, werden wir in einer der ' 
nächsten Nummern unserer Zeitung be- 
richten. 

Achlungl Tumwetlkampf! 
In einem Teil unserer heutigen Auflage 

wurden im Inserat des Turnvereins 1862 
„Turnwettkampf" nichtzutreffende Eintritts- 
preis« und VorverkautMtellen «fenannt. l>«r 
Eintrittspreis für diesen Abend beträgt nur 
0,80 DM. 

Bedeutsame Hinterbliebenentagung des VdK Hessen in Langen 
Die Lösung des Hinterbliebenenproblems 

sei heute keine Frage einer organisatorischen 
Gruppe, sondern die Pflicht des Staates, er- 
klärten die Kreis- und Bezirkshinterbliebe- 
nenbetreuerinnen des VdK Hessen bei einer 
3-tägigen bedeutsamen Arbeitstagung in 
Langen, die unter Leitung der Stellv. Landes- 
verbandsvorsitzenden und Landeshinterblie- 
benenbetreuerin Rosel Schmitt stattfand. 

Es gehe darum — so wurde betont — vor 
allem die Sicherheit der Kriegshinterbliebe- 
nen in der Rentenversorgung, in der Erzie- 
hung und BerufsausbUdimg der Krieger- 
waisen sowie durch großzügigere Anwendung 
der soz. Kriegsopferfürsorge zu gewährleisten. 
Zur vorgesehenen Sozialreform, die fiir not- 
wendig gehalten und begrüßt wurde, erklär- 
ten die Kreis- und Bezirkshinterbliebenen- 
betreuerinnen des VdK Hessen, diese Sozial- 

reform dürfe aber nicht durch einen Lasten- 
ausgleich innerhalb der Sozialschwachen ge- 
regelt werden, sondern müßte zur Hebung 
des allgemeinen Lebensstandards der Kriegs- 
und Arbeitsopfer führen. 

Im Namen der Kriegshinterbliebenen for- 
derten die Kreis- und Bezirkshinterbliebe- 
nenbetreuerinnen, die Kriegerwitwenrenten 
in einem bestimmten Verhältnis zur Rente des 
Schwerbeschädigten zu erhöhen, die Waisen- 
und Kriegerelternversorgung endlich zu ver- 
bessern und die ungerechten Anrechnungs- 
bestimrnungen für das sonstige Einkommen 
zu beseitigen. In ihren weiteren Beschlüssen 
verlangten die Kreis- und Bezirkshinterblie- 
benenbetreuerinnen, daß sie zukünftig in 
allen Organen des VdK entsprechend ihrer 
Stärke berücksichtigt werden. 

Vortragsabend Dostojewski 
Zum Thema ..Zwischen Dämon xmd Gott; 

Dostojewski" wurde zunächst von Herrn 
Dr. Polemann über Dostojewskis Kindheit 
festgestelt, daß wir nur wenig von ihm selbst 
darüber wissen. Er wuchs in einem Moskauer 
Armenhospital auf, wo sein Vater tätig war 
als Epileptiker und Trinker lebte. Mit seiner 
Bh-klärung; „Ich habe zwei Vaterländer, Ruß- 
land und Europa", bekannte er eine ent- 
schiedene Verbundenheit zur Europa. Dosto- 
jewski lebte von 1821 — 1^81. Dostojewski 
ringt seelisch schwer. Doch war die Quint- 
essenz seines Wesens Liebe. Er wußte um die 
Dämonen, die unter der Decke der Gesittung 
schlummern. Die Fallsucht hat er vom Vater 
geerbt. Sein Schaffen vollzieht sich am Rande 
des Wahnsinns. 1849 wird er als Nihilist zum 
Tode verurteilt. Schon werden die Gewehre 
zu seiner Erschießung hochgerissen, da — ein 
Wink des Offiziers, er wird in dieser furcht- 
baren Schrecksekunde zu 10 Jahren sibiri- 
scher Zwangsarbeit begnadigt. Als Sträfling 
ist er in Ketten gelegt. So wenig er den Mo- 
ment und das innerste Erleben unmittelbar 
vor der beinahe erlebten Erschießung jemals 
vergessen wird und innerlich verarbeitet, ver- 
hilft es ihm trotzdem zu der brt'derlichen 
Liebe zu den Menschen. 

Nach seiner Befreiung schrieb er weiter. 
Dieser vom Leben und Unglück geschlagene 
Mann findet mit 50 Jahren endlich in einer | 
dritten ehelichen Bindung Ruhe und etwas 
Ijebensglück. Er weiß, daß der Mensch erst 
durch wahrhaftes leiden lieben lernt. Das 
Grundthema seiner Romane ist allgemeine | 
Versöhnung. Für Dostojewski selbst steht I 

Gott im Finstern. In seinen Werken ziehen 
menschliche Typen aller nur erdenklichen 
Art an dem Leser vorüber. Verbrecher und 
Heilige, Heiße und Kalte. Und so erstehen 
denn aus der problematischen Natur Dosto- 
jewskis seine weltberühmten Werke; „Die 
Brüder Karamasow", „Schuld und Sühne", ! 
(„Ra&ljolnikow"), „Der Idiot". In letzterem ; 
Roman brandmarkt er die bürgerliche Ge- 
Seilschaft. Immer wieder überflutet sein Ge- | 
fühl alles Erleben. Glühender Patriot, glaubt 
er, daß einst aus dem Osten Aufstieg und 
Größe aufstrahlt, wie er auch die großen j 
Katastrophen der Zeit voraussah. | 

Nach dieser interessanten Charakteristik j 
von Dostojewskis Wesen und seiner Werke 
kam Frau Elisabeth Jakoby zu Wort. Dieser 
Vortrag war eigentlich ein Vermächtnis ihres 
erst im November verstorbenen Gatten, den 
er selbst hatte halten wollen. Frau Jakoby 
galj keine Lesung, sondern den atemlos 
lauschenden Zuhörern ganze Abschnitte aus 
den Werken Dostojewskis frei und wörtlich 
aus dem Gedächtnis wieder. Eine ungewöhn- 
liche Leistimg. 

Die erste Wiedergabe war „Aus den Ge- 
sprächen des Greises Sossinea", danach die 
».Hymne des Mitja", beides aus den „Brüdern ■ 
Karamasow". Als letztes, besonders ein- ' 
drucksvoll und ganz großartig „Die Abend- 
gesellschaft der Nastasia Filippowna" aus ' 
dem „Idiot". ; 

Anhaltender, überaus dankbarer Beifall 
lohnte die Vortragepden für die Stunden tie- 
fen geistigen Erlebens. Hedwig Ulmann. 

1 RUND UM DEN 

^'CeMdhkeniiunnett 
Langener Oebabbel 

Mei liewe Langener, was e Kält, was es 
j Kält. Ei friert ihr dann aach all minanner so 

wie der Mann, der neulich mit zwaa rotver- 
frorene Ohm behaupt hat, so en scheene 
März hätte mer schon lang net mehr gehabt 
Schee is es awwer net. daß hier in Lange die 
Straße so verhältnismäßig schlecht gestreut 

I sin. Wann mer viel unnerwegs sei muß — un 
j es soll ja aach in Lange so Leut gewwe   

dann merkt mer deutlich de Unnerschied, 
z. B. zwische Lange un Sprennlinge. 

Grad in dere nördliche Nachbarstadt werd 
schon ganz frieh morjens Sand gestreut, Un 
wie is es hier? Was die Sonn net erfaßt, friert 
de Awend Widder schee zu un vor allem die 
Hiwwel bleiwe. Streut doch die Wallstraß un 
aach die Rheinstraß! Es sin zwar schon genug 
I-eut hiegefallc (ohne, daß die Verantwort- 
liche ebbes gemerkt hätte), awwer desweje 
sollt mer aach jetzt noch draadenke. In de 
Abendpost liawwe mer ja schon gestanne un 
wann mer iwwerleht, daß die Abendpost in 
den ganze Bundesrepublik gelese werd, dann 
kann mer sich ja vorstelle, wie „bekannt" 
unser „uffstrewend" Stadt jetzt iwwerall 
werd. Vielleicht wärs manchmal besser, sich 
in em bestimmte Gremium mehr iwwer so 
Notwendigkeite zu unnerhaale als iwwer die 
Geschäftsordnung an de Haam zu krieje. Des 
is awer bloß die Volksmeinung — un die hat 
leider net viel zu sage. 

Daß mer awends ausg^t, des kimmt ja in 
ere Stadt mit viele Gaststätte un Hotels 
öfters vor. Daß mer awwer ausgeht, un 
plötzlich sein Bäcker entdeckt (der hat jetzt 
aach de Preis erhöht) un, daß aam dann el- 
fällt, daß mer noch kaa Brot dehaam hat, des 
kimmt selten vor. Weil awwer Bäcker dorch- 
weg gute Mensche sin, hat in dem Fall der 
Bäcker des bewußte Brot sogar spät nachts 
in des Hotel geschleppt. Dem Gast (oder 
Brotvergesser) war dademit geholfe, obwohl 
ja der Mann von dere vergeßliche Fraa ge- 
maant hat, wann se mit ihm zusamme haam- 
geh wollt, dann sollt se ern Vierpünder an 
erem Kordelche hinnenach ziehe. Ob des 
werklich gemacht wom is, des waaß Euem 
Schorsch net mehr. 

Dadefier waas er awwer, daß de Rodel- 
sport ewe sehr im Vordergrund ist, so daß 
sogar altere Semester an dene nächtliche 
Bobfahrte teilnemme. Mer kann sogar 
aanemme, daß der Sport aus Grinde der Ge- 
sundheit betriwwe werd; weil sich bei dem 
Gehuwwel die Gallestaa so schee löse Wer 
sich noch jung genug fiehlt, der soll ruhig 
hiemache uff de Bergfried. Haße Bbbelwol 
un kahle Fieß sin schon immer e Zeiche von 
besonnere Freud gewese. Wann mer hinne- 
nach e Stimm wie e Reibeise hat, dann hat 
i^r wenigstens <lle BHnnci-uriB 
lieh Abfahrt noch. 

Weniger herrlich allerdings is des, was mer 
ewe vom Postamt vernemme dut. Weil ich 
waaß, daß die Post glei reagiem werd. stell 
ich deutlich fest, daß ich bloß Tatsache be- 
richte will. Also, wies am vorige P^tag KB- 
Rente gewwe sollt, da warn viel Leut debei, 
die wo kaa Geld krieht hawwe, weil sich die 
Rente geännert un, em Zettel net mehr ge- 
stimmt hat. Es hieß, uff ere Dafel Im Post- 
amt deet alles Wichtige hänge. Stimmt aach; 
awwer lieb Post — hätt mer dann die Dafel 
net aach in de Zeidung veröffentliche odder 
wenigstens den Hinweis in de Zeidung fett- 
drucke könne? Hätt mer des gemacht, dann 
war manchem der doppelte Gang uff die Post 
erspart gebliwwe un die Leut hätte ihr Geld 
eher gehabt. Naja, jetzt is es sowieso zu spät 
— awwer gesagt wollt ich des emal hawwe. 
Iwwerigens, wann mer jeden morjend um 
B uff de Post kloppe un schelle muß, dann 
scheint aach die Post-Uhr net richtig zu geh. 
Un des stört halt die Leut. Deshalb; 

Mei Bitt an die Post, macht pinktlich uff 
denn viele Leut, die warte druff, 
die misse nämlich, net bloß zum Schei 
aach pinktlich an ihrm Arweitsplatz sei. 

Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrlft-unne. 

Volkshochschule/Eunstgemeinde 
«In den StraSen von Paris". Wir verweisen 

nochmals auf den heute abend imi 20 Xlhr im 
kleinen, gutgeheizten Saal des „Undenfels" 
stattfindenden Lichtbildervortrag mit Ton- 
bandaufnahmen des Dr. Sang, Darmstadt, 
„In den Straßen von Paris" hin. ÜbCT den 
Inhalt wurde bereits an dieser Stelle der Zei- 
tung hingewiesen. Die technische Vollkom- 
menheit in Bild und Wort verspricht einen 
hohen Genuß allen denen, die Paris kennen, 
und denen, die sich eine Reise dorthin noch 
nicht leisten konnten. Der Besuch wird daher 
wärmstens empfohlen. Mitglieder frei, Gäste 
1,50 DM. 

Ferner wird auf den Beginn der Vortrags- 
reihe „Meister der flämischen Barockmalerei" 
von Dr. Wiedenbrüg am kommenden Montag 
hingewiesen, der an den darauffolgenden drei 
Montagen fortgesetzt wird. PMr Interessenten 
an unserer Holland-Fahrt geben die Vorträge 
eine wertvolle Einführung. Beginn 20 Uhr, 
Gäste 1,— DM, Mitglieder frei. — An den 
Vortrag schließt sich eine Aussprache wegen 
der kunstgeschichtlichen Fahrt nach Holland 
an. Es werden die Orte Hertogenbosch, Delft, 
Amsterdam, Rotterdam, Haarlem u. Leyden 
besucht, Fahrtdauer sieben Tage, Aus orga- 
nisatorischen Gründen können spätere Zeit- 
wünsche nicht mehr berücksichtigt werden, 
Interessenten wollen daher arfl kommenden 
Montag erscheinen. 
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e 4«Jftlirlges Arbeitsjubiilum. Herr August 
Gaußmann, Goethestraße 9, beg^t am heu- 
tigen Tag sein 40jähriges Jiiblläum bei der 
Firma F. H. Sallwey, Heizung-Lüftung, Ffm. 
ui^ Langen. Der Jubilar, der in guten und 
schlechten Zeiten der Firma die Treue hielt, 
war in früheren Jahren auf großen auswär- 
tigen Baustellen als Obermonteur tätig. 

e Unser Glflckwunsob. Heute feiert Frau 
Katharina Keil, geb. Schäfer, Emst-Ludwig- 
Str. 87, ihren 72. Geburtstag. 75 Jahre alt wird 
heute Herr Heinrich Lorenz, Bahnstraße 53. 
Morgen Ij^^t Herr Jakob Schroth, Nidda- 
straße 777ro#n 79. Wiegenfest. Am kommen- 
den Sonntag wird Frau Anna Marie Werner, 
geb. Arnold, Bahnstraße 72, 75 Jahre alt und 
Herr Georg Schneider, Woogstraße 4, voll- 
endet sein 78. Lebensjahr. Gleich vier hoch- 
betagte Egelsbacher haben am kommenden 
Montag ihr Wiegenfest. Frau Susanne Anthes, 
geb. Schlapp, Langener Straße 14, wird 86 
Jahre alt, Herr Philipp Peter Born, Schul- 
str^ße 13, feiert seinen 82. Geburtstag; seinen 
,77. Geburtstag begeht Herr Anton Geiß, und 
Frau Elise Lerch Wwe., Schulstraße 41, kann 
auf die Vollendung ihres 78. Lebensjahres zu- 
rückblicken. All den vielen hochbetagten 
Egelsbachern, die übers Wochenende ihr Wie- 
genfest feiern, gratulieren wir hiermit recht 
herzlich und wünschen ihnen viel Glück und 
alles Gute für ihren weiteren Lebensabend! 

e Egelsbachs Landjugend in vorderster 
Front. Die Landjugend von Egelsbach konnte 
sich anläßlich' des in Götzenhain abgehalte- 
nen Kreislandjugendtages besonders hervor- 
tun. Bei den fachlichen Wettbewerben, bei 
denen vornehmlich die Jungbauern das Groß- 
vieh nach dem Gesundheits- und Haltezu- 
stand begutachten mußten, während sich die 
Jungbäuerinnen des Federviehs anzunehmen 
hatten, sowie bei der Beantwortung allge- 
meiner landwirtschaftlicher Fragen konnten 
die Egelsbacher Teilnehmer unter der Land- 
jugend viele Preise auf sich vereinigen. Im 
Verlaufe eines gemütlichen Beisammenseins 
erhielten die Jung<bäuerinnen und -bauern 
aus der Hand von Landwirtschaftsrat Guu- 
ricke ihre Preise. Bei den Männern errang 
in der Leistungsgruppe 3 Heinz Keim den 
2 Preis. Bei den Frauen errangen Preise; In 
der Leistungsgruppe 1; Elisabeth Fink den 
1. Preis, Marianne Keim den 2. Preis; in der 
Leistungsgruppe 4; Walli Fiebig den 2. Preis. 
Als Sieger laeim Wettpflügen des Kreises er- 
hielt Friedrich Fink als Sieger in der Klasse 
der Gespanne A 1 den ersten Preis. Es waren 
ausnahmslos wertvolle Buchpreise. Kreis- 
landwirt Hartmann dankte der Landjugend 
für ihre guten Leistungen. 

Kulturelle Vorschau 
. ;tler Eeelsbacher Kulturkreis bringt im Mo- 
nat März zunächst einen sehr alctuellen Vor- 
trag eines Referenten des Deutschen Volks- 
hochschulverbands, Dr. Traut-Weiser, der am 
Mittwoch, dem 16. März, im Hessischen Hof 
(Henßel) über CJeschichte und Geist des rus- 
sischen Ostens in Vergangenheit und Gegen- 
wart sprechen wird. Als zweite Veranstal- 
tung ist am Sonntag, dem 20. März, eine 
Theateraufführung der Landesbühne „Rhein- 
Main" im Eigenheim vorgesehen. Der 
Schwank „Die 3 Zwillinge" von Imi>ekoven- 
Mathem soll allen Besuchern Frohsinn und 
gute Laune bescheren. Die Preise wurden so 
gehalten, daß sie für jeden erschwinglich 
sind. Anknüpfend an die Tradition der 
früheren, noch in bester Erinnerung stehen- 
den Aufführungen wird hier für billiges 
Geld bestes Theater geboten. 

Am darauffolgenden Mittwoch, 23. März, 
wird für alle Naturfreunde und Amateur- 
fotografen ein fototechrüscher Vortrag „Be- 
lauschte Natur" von Walter Wissenbach fol- 
gen. Ergänzt wird dieses gewiß reichhaltige 
Programm durch die von allen Kunstfreun- 
den schon seit langem mit Spannung erwar- 
tete Führung mit Herrn Buschang, Frank- 
furt, durch das „iiädel" in Frankfurt an 
einem noch zu bestimmenden Sonntag im 
März. Einzeichnimgsliste liegt im Papierhaus 
Noll auf. 

Egelsbacher, ob jung oder alt, beweist 
durch den Besuch dieser ausgesuchten Ver- 
anstaltungen, daß ihr willens seid, als Glieder 
einer wahrhaft fortschrittlichen Kulturge- 
meinde zu gelten! 

e Ein Abend von und mit den Schulkindern. 
Morgen abend ab 20.30 Uhr werden die Kin- 
der der Volksschule Egelsbach mit einem 
reichhaltigen Programm. vor die Öffentlich- 
keit treten. Viel Mühe und Art)eit haben sich 
Erzieher imd Kinder mit den umfangreichen 
Vorbereitungen gemacht Seit Wochen wurde 
eifrig geübt und geprobt Den Hauptteil des 
Programms wird diewal dei Schülerchor 
unter Lehrer Schreib^ bestreiten. Aber auch 
ein ebenso nettes wie lehrreiches Märchen- 
spiel in fünf Bildern von Margarete Cordes 
..Das gläserne Häuschen" wurde von Frau 
&hroth mit großer Mühe einstudiert. So 
wird es keine Langewelle geben und alle Er- 
wachsenen, die sich mit den Schulkindern 
verbunden fühlen, vornehmlich natürlich die 
Eltern, sollten diesen Abend nicht versäu- 
men. Ein vollbesetzter Saal wäre der sicht- 
barste Dank an die Kinder für ihre Mühe. 

(Erzbaufcn 
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o Winterschnitt der Obstbäume. Der länger 

anhaltende Frost und Schnee der letzten Wo- 
chen ließ manche Obstbaumbesitrer noch 
nicht zu dem so notwendigen Winterschnitt 
der Obstbäume kommen. Schon bald kann 
aber der Frühling beginnen, und die Zeit 
drängt. Der Vorsitzende des Obst- und Gar- 
tenbauvereins, Fritz Wolfenstätter, lud des- 
halb alle Obstbaumbesitzer für kommenden 
Sonntagmorgen zu einem Vormittagslehrgang 
ein, der von Kreisobstbauinspektor Saas 
durchgeführt wird. Besonders auch die Ju- 
gend, die einmal Obstbäume besitzen wird, 
sollte sich die Gelegenheit nicht entgehen 
lassen, vom Fachmann zu lernen. 

Zum 12. Mal Offenbacher Lederwaren- 
messe. Am Wochenende wird die 12. Inter- 
nationale Lederwarenmesse in Offenbach er- 
öffnet. Die Zahl der Aussteller beträgt in 
diesem Jahr 400. darunter auch zahlreiche 
Ausländer. Besonders stark vertreten sind 
diesmal mehrere englische Lederwarenfabri- 
ken, die einen gemeinsamen Stand aufge- 
schlagen haben. Die Ausstellung wird über- 
haupt starkes Interesse im Ausland finden. 

ez Erziehungsschwierigkeiten bei Kindern 
und Jugendlichen. Im gut besetzten Saal der 
„Krone" hatten sich Eltern und Erziehungs- 
berechtigte eingefundenj um den von großem 
Wissen getragenen Ausführungen des Darm- 
städter Diplompsycholo^n Möglich zuzu- 
hören. Nach der Begrüßung der Anwesenden 
durch Herrn Rektor Winter sprach der Red- 
ner über das Thema: Erziehungsschwierig- 
keiten bei Kindern und Jugendlichen. Die 
Einflüsse unserer schnellebigen Zeit, die 
iiie Gefahr der Betriebsamkeit des Alltags 
bis in die Wohnstuben hineinströmen läßt, 
üben eine schädliche Wirkung auf die Er- 
ziehung in der Familie aus. Hier fehlt die 
Geborgenheit im häuslichen Leben in der 
Familie, die der Redner mit der „Nestwärme" 
verglich. Anschaulich führte er durch die 
Entwicklungsstufen des Kindes von der Ge- 
burt bis zum Erwachsenen und machte an 
Beispielen die Schwierigkeiten der Erziehung 
besonders in den beiden Trotzperioden, ein- 
mal mit 3—4 Jahren, dann in der Zeit der 
Pubertät klar deutlich. Aus seiner reichen 
Praxis als Erziehungsberater zeigte der Red- 
ner oft schwerwiegende Fehler der Erzieher 
auf, die das Kind in seiner Stellung zur Um- 
welt oft nachteilig beeinflussen. Geschickt 
wurde auch wiederum an Beispielen aus dem 
praktischen Leben gezeigt, wie der Erzieher, 
der sich in das jeweilige Alter seines Kindes 
hineinfühlt, dieser Schwierigkeiten spielend 
Herr wird und so ein harmonisches Entwik- 
keln seines Kindes ermöglicht. Ein Tonfilm 
über die Einflüsse der Umwelt stand am 
Ende dieser Ausführungen, die wohl alle An- 
wesenden zum Nachdenken veranlaßt haben 
dürften. Am Schluß des Abends gab der 
Schulleiter der Volksschule, Rektor Winter, 
einige Verfügungen üljer Ferienordnung, Be- 

Vor den ersten schönen Tagen kom- 
men alle Frauen zu WEIPERT. In die 
große Stoff-Abteilung - ins Paradies 
der herrlidisten Frühjahrs - Stoffe. 
Schön - schöner - am schönsten, so 
möchte man zu den modischen 
Geweben und zu den so aparten 
Mustern und Farben sogen. Alles 
ist ja so leicht erschwinglidi durch 
den günstigen WEIPERT - Preis. 

WMRT 

An der Hauptwache 

l>f<ä rn 

Zahlungserleichterung durch WKV, Hess. Kundenkredit und Frankfurter Sparkasse von 1822. 

urlaubung und Entlassungstermin bekannt. 
Interessant war die Mitteilung, daß die Ge- 
meinde im ablaufenden Jahr rund 16 000 DM, 
das sind O'/o des Gesamtetats, für ihre Volks- 
schule ausgab, während im kommenden Jahr 
sogar 10°/o vorgesehen sind! Lehrer Hinter- 
berger betonte den erzieherungen und auch 
gesundheitlichen Wert der Leibeserziehung 
und sprach den Wunsch aus, einen Saal zur 
Verfügung gestellt zu bekommen, um die ge- 
rade im Winter so dringend erforderlichen 
Übungen zum Wohle des kindlichen Körpers 
durchführen zu können. 

Das .Schuldorf Bergstraße" besichtigt 

Wie wir in imserer letzten Ausgabe schon 
kurz berichteten, besuchten das Lehrerkol- 
legium der hiesigen Volksschule, ferner der 
Schulvorstand, der Elternbeirat sowie der 
Gemeindevoi-stand am vergangenen Freitag 
das „Schuldorf Bergstraße" bei Seeheim an 
der Bergstraße. Man wollte sich hier über 
den neuesten Stand des Schulhausbaues, der 
Einrichtungen und aller damit zusammen- 
hängenden Probleme an Ort und Stelle un- 
terrichten, um sich auf diesem Wege wert- 
volle Eindrücke und Erkermtnisse für die 
in der hiesigen Vollcsschule demnächst zu 
treffenden Maßnahmen zu verschaffen. 

Was heißt eigentlich „Schuldorf Berg- 
straße"? Es ist wert, hierüber einige nähere 
Ausführungen zu machen. Es wird gewiß 
viele Leser interessieren. Nun, das ist an sich 
sehr einfach gesagt; Drei Odenwaldgemein- 
den haben zusammen dieses Schuldorf er- 
baut, um ihre schulischen Verhältnisse grund- 
sätzlich und umfassend auszubauen. Das ist 
leicht gesagt, doch nicht so leicht war es 
getan! 

Die drei Odenwaldgemeinden Seeheim, Ju- 
genheim und Bickenbach hatte alle — wie 
kaum sonst eine Gemeinde — nach dem Zu- 
sammenbruch unter der Schulraumnot zu 
leiden. Völlig' unzulängliche Verhältnisse in 
der Stundenplangestaltung, Schichtunterricht 
und all diese unerquicklichen Dinge waren 
auch in diesen Gemeinden an der Tagesord- 
nung. Aus dieser Not heraus wurde der erste 
Gedanke zum Bau eines Schuldorfes für die 
drei Gemeinden geboren. Doch es war ein 
langer und auch sehr schwieriger Weg bis 
zur Verwirklichung dieser Idee, die erstmals 
von dem Amerikaner Kennet A, Bateman, 
dem Beauftragten des Landeskommissars für 
Hessen, Dr. Newman, vorgetragen wurde. 
Endlose Debatten in den Gemeindeparlamen- 
ten der drei Gemeinden folgten. Hatte man 
doch nicht ein Beispiel für eine solche Ein- 
richtung; es war also ein Experiment, das 
hier zum ersten Mal gewagt werden sollte. 
Es traten — wie immer in einem solchen 
Falle — Fürsprecher und Gegner in einen 
ausgiebigen Meinungswettstreit. Man hat 
sich danri doch zum Bau dieses „Schuldorfes 
Bergstraße", wie es schon der vorerwähnte 
Amerikaner benannte, entschlossen. Nicht 
zuletzt wegen des hohen Zuschusses, welcher 
von den Besatzungsmächten in Aussicht ge- 
stellt wurde. Es war immerhin" die nette 
Summe von §00 000 DM, welche von den 
Amerikanern hierfür bereitgestellt war. Es 
wurde ein Zweckverband gegründet, dem 
außer den drei beteiligten Gemeinden auch 

der Landkreis Darmstadt beitrat. Als der Bau 
des Schuldorfes dann beschlossen war, gin- 
gen Planung und Ausführung rascher von- 
statten. Natürlich mußte auch das Land Hes- 
sen recht tief in sein Staatssäckel greifen, um 
dieses umfangreiche Projekt auf die Beine 
stellen zu helfen. Die Finanzierung sah etwa 
folgendermaßen aus; Spende der USA 800 OOO 
DM, Anteil des Landes Hessen 2 285 000 DM, 
Anteil der drei Gemeinden 165 000 DM und 
Anteil des Landkreises Darmstadt 65 000 DM. 
Was nun mit diesem respektablen Betrag von 
3 315 000 DM vollbracht wurde, ist allerdings 
auch einmalig und jeder Bewunderung wert. 
In dem Schuldorf Bergstraße, mit seinen 
weitläufigen und nach den Erkenntnissen 
modernster Architektur und Pädagogik er- 
bauten Gebäuden sind untergebracht; Kinder- 
garten, Volksschule, Hilfsschule, sowie Be- 
rufsschule mit einer hauswirtschaftliehen u. 
einer landwirtschaftlichen Abteilung mit 
Gärtnerklasse und eine realgymnasiale Auf- 
bauschule mit Internat. Während Kinder- 
garten und Volksschule nur von den Kindern 
der Gemeinden Seeheim, Jugenheim und 
Bickenbach besucht werden, werden die an- 
deren Schularten auch von anderwärts woh- 
nenden Kindern beschickt. Für diejenigen, 
die einen längeren Anmarschweg zur Schule 
haben, steht ein vortrefflich geleitetes Inter- 
nat zu billigstem Preis für Verpflegung und 
Unterkunft zur Verfügung. Von seiner Be- 
nutzung wird dementsprechend auch reger 
Gebrauch gemacht. 

So wurde aus der Not der Zeit eine Ein- 
richtung geboren, die in jeder Weise als 
mustergültig bezeichnet werden kann. Es ist 
ein Hort modemer Lehrmethoden in modern 
erbauten und eingerichteten Häusern, Dieses 
ganze Gemeinwesen atmet den Geist echter 
Demokratie, die zu lehren den Lehrkräften 
und zu lemenden Kindern in einer solch 
wunderbaren Umgebung keine große Mühe 
machen dürfte. 

Ob das „Schuldorf Bergstraße" allerdings 
als Beginn einer Revolutionierung im Schul- 
wesen betrachtet werden kann, und ob die- 
ses eine Beispiel Schule machen wird, das 
wird erst die Zukunft lehren. Denn bei allen 
Vorzügen, die das Schuldorf aufweist, dürfte 
allein die Unterhaltung in finanzieller Hin- 
sicht den Beteiligten einiges Kopfzerbrechen 
bereiten. Wie dem aber auch sei, es wurde 
hier mit großem Erfolg, wie die Zeit seit der 
Inbetriebnahme schon bewies, ein völlig 
rieuer Weg gegangen. Vielleicht wird er doch 
für die Zukunft richtungweisend. 

ez Sportplatzfrage. Der erweiterte Vorstand 
und der Gemeindevorstand trafen sich zu 
einer gemeinsamen Besprechung, tun die 
Frage der Herrichtung des neuen Sportfeldes 
voranzutreiben. Durch das anhaltende Frost- 
wetter sind die Planierungsarbeiten verzögert 
worden, doch hofft man durch erneute Vor- 
sprache bei den amerikanischen Einheiten 
auf weitere Unterstützung. Mit der Errich- 
tung eines Jugendheimes, das natürlich auch 
als Turn- und Sporthalle verwendet werden 
soll, soll vordringlich begormen werden. Da 
die in Aussicht stehenden Mittel für die Fi- 
nanzierung dieses großen Projektes nicht 
ausreichen, wurde beschlossen, durch Ver- 
kauf von Bausteinen in Höhe von ein, zwei 
und fünf Mark, sowie durch freiwillige Dar- 
lehen, die nach einem noch zu bestimmenden 
Plan verzinst werden sollen, eine Vorfinan- 
zierung zu ei-möglichen. Die gesamte Ein- 
wohnerschaft wird durch praktische und fi- 
nanzielle Unterstützung die Durchführung 
dieses SpKjrtfeldprojektes ermöglichen und 
dadurch kommenden Generationen die Vor- 
aussetzungen schaffen zu Körperkultur, Tur- 
nen und Sport. 

Evong. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 10.00 Uhr; Gottesdienst 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Erfahrene Tierhalter 
aoht»n auf Qualität und kauf«n b*l lhr«m HMndl«r d«n vltannlnl«rt«n 
Brockmanns Futterkalk 

mit DLtt-<IQt«s«loh«n 
••In« 8«lfütt«runa macht sich duroh ga- 
•unda Aufzucht, krüfttga Knoohan. abaa- kQrsta Mastdauar u. hoho Lalotung baaantt 

Seit übarSOJahnii 
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Zell 52 KonsT-Woche 
bekannt für Qualitst, bekai.nt große 

Aubwahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 
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CHRICHTEN 

Der Tabellenführer und vonMiMichtiicher 
Gnippenmeister Viktoria Urberach 

erwartet den 1. FC Landen 
Viktoria Urberach hat in dieser Saison wohl 
am beständigsten gespielt und liegt unange- 
fochten mit großem Punktvorsprung vor sei- 
nen Mitbewerbern. Die'Meisterschaft dürfte 
der „Viktoria" kaum mehr zu nehmen sein. 
Am kommenden Sonntag wird nun der Club 
als Gast in Urberach erwartet. Der Platz- 
inhaber ist Favorit, darüber besteht kein 
Zweifel. Langen dagegen wird alles aufbie- 
ten, um wenigstens ehrenvoll abzuschneiden. 
Wie man aus maßgebenden Stellen hört, 
wird der frühere Wormatia-Spieler Rascher 
(von Worms) im Sturm operieren. Auch Tra- 
ser soll wieder eingesetzt werden. Man darf 
daher in Urberach den Club niclit unter- 
schätzen. Jedenfalls ist ein interessantes 
Spiel zu erwarten, auf das sich die vielen 
Fußballfreunde mächtig freuen. Deshalb ist 
mit einem großen Aufgebot von Schlachten- 
bummlern zu rechnen. Man bittet, die Ab- 
fahrtzeiten in den Vereinsnachrichten zu be- 
achten. Wir wünschen dem Club im Spiel 
gegen den Gruppenführer einen guten Erfolg. 
Vorher spielen die Reservemannschaften. 

Egcisbach in Erwartung der SG N.-Roden 
Nach einer langen Pause bestreiten die 

Egelsbacher am kommenden Sonntag gegen 
die SG Nieder-Roden wieder ein Punkt- 
Heimspiel auf den Brühlwiesen. Um sich in 
der Tabelle eine günstigere Position zu schaf- 
fen, müssen die Egelsbacher schon ihr gan- 
zes Können in die Waagschale werfen, um 
ihren z. Zt. wieder äußerst spielstarken Heim- 
spielgegner auch im Rückspiel zu schlagen. 
Im Vorspiel unterlagen die Gäste knapp mit 
2:3 Toren und damit sollten sich die Egels- 
bacher auch diesmal auf eigenem Gelände 
ihre Chance, zu zwei weiteren Punkten zu 
kommen, nicht entgehen lassen. Natürlich 
wird Nieder-Roden in Egelsbach alles daran- 
setzen, ihre am letzten Sonntag erlittene 
doppelte Punkteinbuße gegen Büttelborn (0:1) 
durch einen Sieg wieder auszugleichen. Nie- 
der-Roden rangiert z. Zt. in der Tabelle mit 
25:23 Punkten an 7. Stelle mit einem Torver- 
hältnis von 55:36 was ohne weiteres die 
Schußkraft ihrer Sturmreihe andeutet. Daß 
aber auch die Egelsbacher wieder im Kom- 
men sind, bewies ihre am letzten Spieltag ge- 
zeigte Mannschaftsleistung gegen Rüssels- 
heim und so bleibt zu hoffen, daß die Egels- 
bacher Sturmreihe ihr Selbstvertrauen wie- 
der zurückgewinnt und damit jede ihr sich 
bietende Einschußmöglichkeit gegen die 
stabile Nieder-Rodener Abwehr wahrnimmt. 
Dann dürfte am Sonntag endlich wieder ein- 
mal ein Sieg fällig sein. Mit einer interessan- 
ten Auseinandersetzung darf daher zweifellos 
gerechnet werden, die sich kein Fußball- 
anhänger entgehen lassen sollte. Spielbeginn 
erstmals wieder um 15 Uhr. 

Um 13.30 Vorspiel der Res.-Mannschaften. 

SSG erwartet Hähnlein 
Nach Htägiger Pause erwarten die Blau- 

Schwarzen die Sportfreunde aus Hähnlein am 
Realgymnasium. In den letzten Jahren ende- 
ten diese Begegnungen immer mit sehr knap- 
pen Resultaten und auch in diesem Spiel 
werden die Gäste, die in letzter 2^it des öfte- 
ren aufhorchen ließen, ihre Haut so teuer wie 
möglich verkaufen. Immerhin konnten sie 
gegen so starke Gegner wie Ober-Ramstadt 
und die 98er Amateure beachtliche Unent- 
schieden erzielen und die Weiterstädter 
schickten sie gar mit einer 6:1-Niederlage 
nach Hause. Für die Langener ist deshalb 
gegen diesen Gegner größte Vorsicht am 
Platze und er darf keinesfalls unterschätzt 
werden. Schon öfters mußten sie gegen Hähn- 
lein bittere Niederlagen einstecken, weil sie 

Ihn unterschätzten. Wenn es aber den Gast- 
j gebern gelingt, in derselben prächtigen Ver- 
I fassung wie in den letzten Spielen diesen 

Kampf zu bestreiten, dann müßte es zu einem 
spannenden Kampf kommen, wie ihn jeder 
Fußballfreund liebt. Man ist geneigt, ihnen 
die größeren Siegeschancen einzuräumen, die 
allerdings nur dann gerechtfertigt sind, wenn 
die Elf mit dem nötigen Einsatz und Sieges- 

I willen in das Spiel geht. Die anwesenden 
Fußteilfreunde werden dann bestimmt nicht 
enttäuscht. Im Voi-spiel stehen sich beide 
Reservemannschaften gegenüber. Hier müßte 
Langen den klaren Vorspielsieg wiederholen 
können. 

Jugendspiele des 1. FC Langen 
BI — TSG Neu-Isenburg AI 4:0 

•Am Sonntagfrüh standen sich die obigen 
, Mannschaften in einem Freundschaftsspiel 
i gegenüber. Da die BI in der neuen Saison 
j als A-Jugend erscheint, wurde ihnen dieser 
1 Gegner als erster Prüfstein serviert. Obwohl 
I die hiesige Mannschaft ohne ihren bewährten 
j Linksaußen Schmidt antrat, zeigte sie vor 
I dem Gegner, dem ein guter Ruf vorausgeht, 

keine Hemmung. Die ganz hervorragende 
Hintermannschaft der Hiesigen zeigte sich allen 
Angriffen gewachsen und so konnte man sich 
torlos zur Halbzeit begeben. Nachdem der be- 
währte Halblinke Ziemer in der 2. Halbzeit 
mitspielte, bekam nun auch der Sturm die 
langersehnte Durchschlagskraft. In der Be- 

■ Setzung: Kühn, Teichmann, Lötz, Ziemer und 
Mann brachte er mit guten Kombinationen 
immer wieder ' das gegnerische Tor in Be- 
drängnis. Das Schlußergebnis von 4:0, das 
der Gegner in anständiger Weise hinnahm, 
brachte das Kräfteverhältnis nicht recht zum 
Ausdruck, denn die ausgezeichneten Neu- 
isenburger waren bestimmt keine vier Tore 
schlechter. Die Langener Mannschaft kann 
mit Zuversicht den kommenden Verbands- 
spielen entgegensehen. Das Spiel war trotz 
der hohen Schneedecke schnell, interessant 
und vor allen Dingen fair. 

Um die Kreismeisterschaft 
1. FCL CI — SpV Steinheim 

Nachdem am vergangenen Samstag das 
i erste Kreismeisterschaftsspiel gegen Stein- 
j heim abgesetzt wurde, findet es nun am kom- 
( rnenden Samstag statt. Es sei an die diesbe- 
I zügliche Vorschau in der letzten Freitagaus- 
! gäbe erinnert. Recht viele Sportanhänger 
I mögen der jungen Mannschaft durch ihren 
' Besuch den nötigen Rückhalt geben. Zum 
; Krcismeisterschaftssplel also die Parole: „Am 

Sanistagmittag auf zum Sportplatz", 
i Die BI tritt am Sonntag zum Rückspiel in 

Neu-Isenburg bei der TSG an. Wir wünschen 
I auch dieser Mannschaft guten Erfolg. 

SSG Langen — Handball 
Jugend In Laugen gegen Arheilgen 

Pokalspiel in Alsbach 
Endlich geht es am Sonntag im Jugend- 

handball weiter. Die Jugendmannschaft der 
SSG erhält mit Arheilgen gleich einen 
„schweren Brocken" vorgesetzt und es ist zu 
hoffen, daß sie in der Zeit der Winterpause 
ihre Form halten konnte. Auf alle Fälle ein 
Spiel, das seine Uebhaber finden sollte. Be- 
ginn 10 Uhr hinter dem Realgymnasium. 

Die Pokalmannschaft der SSG spielt am 
^nntag in Alsbach und es wird hier sicher- 
lich ein Langener Sieg zu melden sein. 

Zwei Freundinnen unterhalten sich über 
das Hausmäddien daheim. 

Die eine meint: „Meine Eltern behandeln 
unser Mädchen, als o'b es zjur Familie ge- 
hörte!" 

Darauf die andere: „Meine nicht — die 
müssen mit ihm sehr höflich sein!" 

TISCHTENNIS 
Wiesbaden fast gestrauchelt 

Der überraschend hohe 9:3-Sieg des TTCL 
in Arheilgen war kaum bemerkenswerter als 
alle anderen Spielergebnisse der hessischen 
Gruppenliga am vergangenen Sonntag. In 
Eltville hätten die Wiesbadener um ein Haar 
einen Punkt verloren, der den Langenem 
praktisch zur Meisterschaft verholfen hätte. 
Mit 9:7 gelang den Kurstädtem nach wenig 
überzeugenden Leistungen ein überaus glück- | 
licher Sieg gegen die in der Rückrunde recht 
schwachen Rheingauer. Während die dem 
Abstieg verfallenen Darmstädter auch in 
Mörfelden mit 0:9 sang- und klanglos eingin- 
gen, bestätigten die Kostheimer ihre ganz 
hervorragende Rückrundenform mit einem 
überraschend klaren 9:5-Erfolg in Elz, wo , 
bekanntlich selbst der TTCL seine einzigen 
Punkte abgab. Man darf schon jetzt gespannt 
sein, wie die Wiesbadener am kommenden 
Sonntag in Kostheim abschneiden. Schon bei 
unentschiedenem Ausgang dieses Spiels 
könnte der TTCL die Meisterschaft kaum 
noch verlieren. — Die Tabelle dieser Klasse , 
hat demnach folgenden Stand: I 
TTC Langen 11 97:52 20:2 
Germania Wiesbaden 2. 11 93:57 18:4 
TTC Elz 14 97:97 15:13 
TTC Mörfelden 2. 12 85:82 11:13 
SG Arheilgen 12 88:89 11:13 
TTC Kostheim 12 75:86 10:14 
Tgd. Eltville 12 77:93 9:15 ! 
SV 98 Darmstadt 2. 10 36:90 0:20 ' 

Mörfelden schenkte TTCL zwei Punkte 
Wie wir soeben erfahren, hat der TTC Mör- ! 

felden auf die Austragung des für Sonntag 
in Langen angesetzten Spieles seiner Reserve 
wegen Mannschaftsschwierigkeiten verzich- 
tet; das Spiel wird mit 9:0 für den TTCL als 
gewonnen gewertet. Der wahre Grund für | 
den im beiderseitigen Einverständnis ausge- i 
sprochenen Verzicht dürfte das am Sonntag- 
vormittag um 10 Uhr im Mörfelder Volkshaus ' 
stattfindende vorentscheidende Spiel um die ' 
Meisterschaft der südwestdeutschen Ober- l 
liga zwischen dem TTC Mörfelden und Ger- I 
mania Wiesbaden sein, dessen Besuch auch ' 
allen Langener TT - Freunden wärmstens 
empfohlen werden kann. ; 

MSC Langen (ADAC) Starts im März | 
Der ADAC hat im Monat März seine Fah- 

rer wiederum zu Veranstaltungen aufgeru- 
fen, die im Motorsportkalender einen Namen 
haben. Es ist zu erwarten, daß der winterliche . 
Charakter auch bei diesen Veranstaltungen 
noch nicht vollends geschwunden ist und zu- 
mindest die Kälte ein gewichtiges Wort mit- 
zureden hat. 
Eine reine touristische Veranstaltung ist die 
Rallye Merane, die alljährlich eine große 
Zahl von Motorsportlern aus Europa am Start 
sieht. Für die Teilnehmer aus Deutschland ist 
sie besonders hart, aber auch dafür inter- 
^sant, weil die Pässe über die Alpen selbst 
im April noch nicht schneefrei sind und die 
Fahrzeuge auf dafür bestimmte Züge der 
Schweizer Bundesbahn verladen werden 
müssen. Unter den Startern für diese Veran- 
staltung steht der Schriftführer des MSC 
Langen, Walter Brand. Mit seinem Messer- 
schmidt-Kabinenroller, der übrigens sehr 
sparsam im Gebrauch ist, dürfte es Brand 
nicht schwerfallen, das gesteckte Ziel zu er- 
reichen. 

Die bekannte und sehr harte Rallye Trifels 
steht ebenfalls auf dem Kalender. Im Vor- 
jahr wurde sie vom 1. Vors. des MSC Lan- 
gen, Kurt Birken, in sauberer Zeit erfolgreich 
gefahren. In diesem Jahr sind die Würfel für 
einen Start noch nicht gefallen. Man spricht 
von einer Clubmannschaft, jedoch fehlt da- 
für noch die offizielle Bestätigung. 

Die Motorradfahrer kommen am 20. März 
wieder auf ihre Kosten. Der Wettergott hat 
für die Nachtzuverlässigkeitsfahrt des 
Hanauer ADAC mit den Teilnehmern noch 
keinen Vertrag geschlossen und es ist anzu- 
neimien, daß die winterliche Witterung, vor 
allem im Spessart, noch andauern wird.' Aus ' 

1 Langen sind Hch. Sehring und G. Buchert 
am Start. Nachdem Buchert bei der Winter- 

■ fahrt Hessen infolge Kettenschadens schon 
frühzeitig ausfiel, ist ihm hier In Hanau die 
Chance gegeben, die verlorenen Punkte wie- 
der einzuholen. Fährt Sehring in der Solo- 
klasse, darf man auf einen neuen Erfolg ge- 
faßt sein, nachdem er infolge Reifenschadens 
bei der Winterfahrt Hessen in der Seiten- 
wagenklasse nur eine Erinnerungsplakette 
heimfahren konnte. Als 3. Bohrer Langens 
darf man mit dem Start von Greb rechnen, 
der sich in dem Gesamlklassement der Mo- 
torräder bei der Winterfahrt als Tages- 
bester placieren konnte. 

r~ Aus dar Wit <f ■ Film» —j 
»Unternehmen Xarifa" (Uli). So heißt der 

erste Hans Haß-Farbfilm mit den außer- 
ordentlich reizvollen Schauplätzen (über und 
unter Wasser) der Xarifa-Fahrt. Die Roman- 
tik von Schiff und Landschaft, die Aben- 
teuerlichkeit der Fahrt und das einmalige Er- 
lebnis der unberührten, weiten Natur unter 
dem Meeresspiegel ließ die Besatzung zu 
einer Gemeinschaft werden, die bei aller 
Ferne von der zivilisierten Welt doch die 
Verbindung mit ihr nicht verlor. 

„Maxie" (Lichtburg). Als Strandgut dei'' 
Flüchtlingsströme sind Tausende und aber 
Tausende von unschuldigen Kindern unter 
fremden Menschen zurückgeblieben. Vom 
Schicksal eines solchen Waisenkindes erzählt 
dieser Union-Film, der eine tröstliche Ant- 
wort gibt. Er läßt dem versöhnlichen Licht 
des glücklichen Zufalls und der Würze echten 
Humors so viel Spielraum, daß man bei aller 
Nachdenklichkeit nicht mit einem bangen 
Herzen, sondern mit froher Zuversicht das 
Kino verläßt. 

„Die Rache der kupfernen Schlange" 
(Lichtburg-Spätvorstellung). Ein abenteuer- 
liches Ringen um eine unheimliche Waffe 
und ein fast perfektes Verbrechen. 

„Das Bekenntnis der Ina Kalir" (UT). Das 
ist die CJeschichte: eine Frau verliebt sich in 
einen verheirateten Mann und bittet schließ- 
lich seine Frau, ihn freizugeben. Sie heiraten. 
Bald aber muß sie feststellen, daß ihr Mann 
sie mit ihrer eigenen Freundin betrügt. Als 
er die Verbindung mit seiner CJeliobten löst, 
glaubt und verzeiht sie ihm. Aber bald dar- 
auf wird ihr Glaube erneut erschüttert, sie 
sieht kernen anderen Ausweg, als ihn und 
sich selbst zu töten. Aber nur er stirbt und 
die Frau wird des Gattenmordes angeklagt.. 

„Spur in der Wüste" (UT-Spätvorstellung). 
Die (3eschichte eines Schatzes, gefunden und 
verteidigt in den hitzeflimmemden Sand- 
dünen der Sahara, bedroht von tückischen 
Tuaregs! 

Flüge über den Nordpol und Südpol "' 

Das Wiedererscheinen der deutschen Luft- 
hansa werde in allen Luftfahrtkreisen der 
Welt begrüßt, erklärte J. F. Grosser-Ffm. in 
einem Vortrag in der Technischen Hoch- 
schule in Darmstadt, der auf Einladung der 
Industrie- und Handelskammer abgehalten 
wurde. Die neueste Entwicklung im Luftver- 
kehr sei durch sog. Großkreise gekennzeich- 
net. Hierbei handele es sich einmal um die 
neue Nordwest-Passage, die von Los Angeles 
über die Aleuten nach Tokio führt, und zum 
andern um die Befliegung der Nordpolroute. 
Neben dem Vorteil einer wesentlichen Flug-* 
Zeitverkürzung dürfte der Reiz eines Nord- 
polfluges im Erlebnis der arktischen Welt 
bestehen. Fliegerisch bietet die Route über 
den Nordpol keine Schwierigkeiten mehr, da 
dort keine widrigen Böen bestünden. In 
Kürze käme auch eine Fluglinie über den 
Südpol. Diese Route bedeute die kürzeste 
Flugverbindung zwischen Südamerika einer- 
seits und zwischen Australien und Neusee- 
land andererseits.  

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bedithold, Faßberg — 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(25. Fortsetzung) 
In der Ecke schnurrte ein Kater. Zwei 

Kinder waren da, eines davon hatte Frau Hirt- 
hammer auf dem Arm, das andere schlum- 
merte in der Wiege Ein Bild des Friedens und 
Wohlstandes in allen Edcen und Enden. In der 
Macht des Herrn Heimeran lag es nun, mit 
wenigen Worten diesen Frieden zu zerstören. 
Aber er war kein bösartiger Mensch, er wollte 
nur seinen Ring wiederhaben. 

„Ihren Mann kenne idi audi", sagte er mit- 
tendrin. „Seit gestern abend kenne ich ihn 
Er hatte einen sdiweren Goldring mit roteni 
Rubin am Pinger. Ja, denken Sie, sogar die 
gleidien Budistaben sind innen eingraviert. 
Vielleicht erinnern Sie sich, Fräulein Betty 

entschuldigen Sie — es will mir so schwer 
eingehen, daß Sie jetzt Frau sind - ja, also, 
vielleidit erinnern Sie sich, daß ich auch ein- 
mal soldi einen Ring hatte." 

Sdiweigen. Frau Hirthammer stellte das 
Kind ab und legte ein paar Sdieite in den Ofen. 

„Derselbe Ring, der mir abhanden kam. Sie 
können sidi dodi noch erinnern?" 

Frau Hirthammer wurde einmal rot und ein- 
mal blaß. Sie brachte kein Woi't über die 
Lippen. 

„Damals hatte man den buben des Badi- 
schmied des Diebstahls bezichtigt", nahm Herr 
Heimeran wieder das Wort. „Wer hätte damals 
auch was anderes annehmen können, nachdem 
er auch die Brosche hatte." 

Die Frau atmete sciinell und heftig. Wie ge- 
hetzt flogen ihre Augen, und dabei horchte sie 
immer wieder ängstlldi hinaus auf den Gang, 
ob nidit ihr Mann unversehens aus der Werk- 

statt in die Stube käme. Der Justizrat merkte 
genau, was in der Frau vorging und war be- 
reit, ihr entgegenzukommen. 

„Also, Frau Hirthammer, wie machen wir das 
nun, daß ich wieder zu meinem Ring komme. 
Vom Geld will ich gar nichts erwähnen, nur 
meinen Ring will ich wieder. Es ist dodi mein 
Ring!" 

Einen Augenblick noch besann sidi die Frau 
und rüstete sich zur Abwehr. Aber es war keine 
Kraft hinter dieser Abwehr, und sie tat, was so 
viele in solchen Fällen tun, sie begann heftig 
zu weinen. 

„Das hat doch keinen Sinn, Frau Hirtham- 
Denken Sie, wenn Ihr Mann plötzlich her- 

einkäme. Dann müßte idi ihm sagen, weshalb 
ich hier bin." 

„Nein, nein, um Gotteswillen. Denken Sie 
doch an meine Kinder." 

„Also, Sie geben es zu. Sehen Sie, ich wiU 
Ihnen gar keinen Vorwurf daraus machen, 
Frau Hirthammer, und idi will Ihnen auch 
keine Unannehmlichkeiten bereiten, wenn Sie 
mir offen sagen, wie das damals war." 

Das gab der Frau Mut, und sie faßte Ver- 
trauen 2!u ihm. Zuerst erzählte sie stocäcend 
und dann immer fließender. 

Sie wollte nicht mit ganz leeren Händen in 
dieses Haus kommen. Immer hatte sie in der 
Angst gelebt, damals, daß dieser Ferdinand 
Hirthammer vielleicht doch nach einer anderen 
greifen könnte, nach einer, die Geld und Ver- 
mögen hätte. Darum wollte sie ihn wissen las- 
sen, daß sie auch nicht mit ganz leeren Händen 
käme. Und darum tat sie es. Den Ring wollte 
sie zuerst auch verkaufen und zu Geld machen 

Aber sie habe nie den rechten Mut dazu 
gehabt. Nun aber sehe sie ein, daß sie den 
größten Fehler damit begangen hatte, ihn 
nach so vielen Jahren aus dem sicheren Ver- 
stecke hervorzuholen und als Zeidien der 
Liebe zu verschenken Aber der Herr könne 
den Ring wiederhaben. Ihr Mann trage ihn 
nur an Festtagen und werde ihn zunächst 
Überhaupt gar nicht vermissen Ob der Herr 
Justizrat sich in die Lage hineindenken 
könne? Ein dienendes Mädchen .sei sie gewe- 

sen, deren dummes Herz sicih in der Sehnsucht 
verlor, mehr zu werden als sie war. 

„Ich will es versuchen, zu verstehen", sagte 
Herr Heimeran. „Aber daß Sie die Brosche in 
die Jacjce des Buben steckten und ihm da- 
durch die schönen Jahre seiner Kindheit zer- 
störten, das war gemein." 

Ja, das habe sie längst eingesehen. Aber die 
Joppe habe eben damals zufällig im Saal ge- 
hangen. Heute könne sie sich das alles selber 
nicht mehr recht erklären. Immer wenn sie 
Ambros gesehen hätte, habe sie in ihrem 
Herzen einen Stich gespürt. Die Gewissens- 
bisse seien geblieben und würden wohl erst 
aufhören, wenn die Sac^e bereinigt wäre 

„Jawohl, bereinigt", sagte Herr Heimeran 
nachdenklicdi. „Aber wie soll man das berei- 
nigen. Wenn ich auch meinerseits Ihren häus- 
licäien Frieden nicht zerstören will, so bleibt 
doch immer das andere, daß dieser Ambros 
heute nocäi als Dieb angeschaut wird. Von ihm 
muß auf alle Fälle die Schuld genommen 
werden, und zwar auf eine Welse, daß es das 
ganze Dorf erfährt. Wie wir das madien, dar- 
über bin ich mir selber noch nicht recht im 
klaren. Idi will bis morgen einmal darüber 
nacäidenken." 

Dann ging er. An seinem Finger glänzte 
nun wieder sein Ring. 

Das war nun nicht so einfach, wie man es 
i=icäi vorstellte. Herr Heimeran geriet direkt 
n eine Zwickmühle. Zuerst dachte er daran, 

im Kreisblatt eine erklärende Notiz zu brin- 
gen, in der Art vielleicht, daß sich der Dieb- 
stahl nun nach Jahren überraschenderweise 
geklärt habe, weil sich der Schmucke wieder 
gefunden habe. Er hätte ihn nur verlegt ge- 
labt. Eine fatale Angelegenheit Obwohl er 
der Bestohlene war, kam er selber dabei in 
ein s^iefes Licht, weil es docii mehr als 
leichtsinnig war, einen Diebstahl anzuzeigen, 
der gar kein Diebstahl war, sondern nur eine 
grenzenlose Schlamperei seiner.seits. 

Nach Tagen erst fand Herr Heimeran eine 
Lösung, nachdem er für einen Tag nach Hause 
gefahren war und sich mit seiner Frau be- 
sprochen hatte Als er wiederlcam. erzählte 
er den erstaunten Wirtsleuten, daß vom 

Landgericht dieser Tage wegen anderer Straf- 
taten ein Mann, ein Landstreicher sozusagen, 
verurteilt worden war. Dabei habe er einge- 
standen, daß er vor Jahren aucih hier In Bir- 
kenrell in ein Fremdenzimmer eingestiegen 
und Geld und Schmuck entwendet habe. Um 
den Verdacht von sich abzulenken, hätte er 
eine goldene Brosche in eine Bubenjacjce ge- 
steckt Nun, da er doch wohl so schnell nicht 
mehr aus dem Gefängnis käme, gehe es in 
einem Aufwaschen, und darum habe er auch 
dieses bereinigen wollen. 

Wie eine Bombe schlug das ein. Die Wir- 
tin faßte sich als erste. 

„Ja, dann ist ja der Schmied — Ambros 
unschuldig?" 

Unschuldig wie ein Engel Gottes. Die ganze 
Welt sollte es wissen. Am besten war es, man 
erzählte es der Brotlies, die fast in jedes Haus 
der Gemeinde kam und gewiß nichts vergaß, 
wenn sie etwas Neues wußte. 

Wie ein Lauffeuer ging es durch das Dorf. 
Und als die Brotlies diese ungeheure Neuig- 
keit zuerst in die Bacjischmiede trug, nahm 
es dem Baciisdimied beinahe den Atem. 
Obwohl die Lies die ganze Episode nacii 
eigener Phantasie ausschmücicte und dazu fast 
eine halbe Stunde brauchte, sagte der 
Schmied hernach In tiefer Erregtheit; 

„Du Lies, erzähl das noch einmal. Du bist 
eine Malefizratsdien, ich kenn dich. Aber 
-Venn das wahr Ist, was du grad erzählt hast, 
Ues, dann laß ich dir einen ganz neuen Brot- 
carren machen, und deinen Gaul beschlag ich 
iir, so lange du lebst, umsonst." 

„Bachschmied, auf Ehr' und Seligkeit! 
Scäiau her, ich leg drei Finger aufs Herz, und 
1er Teufel darf mich gleich von der Stell 
»vegholen, wenn es nicht genau so ist, wie idi 
dir gesagt hab." 

„Wart, Lies, ich hol alle meine Leut zu- 
sammen, dann mußt du es nochmal erzählen." 

Selten herrschte so viel Freude und Jubel 
Im Bachschmiedhaus als zu dieser Stunde. 
Der Vater ließ sidi nldit aufhalten und 
rannte ins Dorf, sprach mit dem Justizrat und 
preßte dessen Hand immer wieder vor Dank 
und Rührung. —. 
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Das Jahr im Lied 
Ein Volkslieder-Oratorium nach alten deutschen Welsen 

Am Sonntag ist für den gemischten Chor 
der SSG der Tag gekommen, an dem er 
sein großes Chor-Konzert unter obigem 
Titel geben wird. Die verbindenden Worte 
wird Ludwig Andersen sprechen. Um was 
für ein Werk handelt es sich aber bei die- 
ser Aufführung? Eis beinhaltet Sopran-, 
Alt-, Tenor- und Baß-Soli, fordert einen 
Sprecher, einen gemischten Chor und Or- 
chester. Der KompKinist ist Joseph Haas. 
SSG-Chorleiter und Dirigent Karl Diether 
hat uns freundlicherweise eine Abhandlung 
über Leben und Werk des Komponisten zur 
Verfügung gestellt, die wir nachstehend 
veröffentlichen, um jedem schon jetzt die 
Möglichkeit zu geben, sich über das, was 
ihn am Sonntag erwartet, zu informieren. 

Joseph Haas, 1879 in Maihingen in Bayern 
geboren, gehört zu den Musikern, die der 
Beruf eines Schullehrers nicht festhalten 
konnte. Vielleicht waren diese vom Lied und 
dem Chorgesang besonders inspiriert (Franz 
Schubert und viele andere), weshalb sie spä- 
ter in den meisten Fällen auf diesem Gebiet 
der Musik sehr produktiv wurden. Seine 
Studienzeit stand noch unter dem Einfluß der 
späten und sich immer mehr verdichtenden 
Romantik. Bei keinem geringeren Lehrer als 
Max Reger in München und in Leipzig fand 
J. H. seine persönliche Kraft der überzeugen- 
den Gestaltung. Die Romantik hatte nichts 
mehr zu vererben. Ihre noch lebenden Gro- 
ßen waren in den reifsten Jahren. Bruckner, 
Brahms, Dvorak u. a. waren dabei eine Kul- 
turepoche, bis ins Letzte ausgeschöpft, groß- 
artig abzuschließen. Da aber die Grenzen der 
Zeiten in der Vergangenheit viel klarer sicht- 
bar sind, als dies zur Zeit der Evolution ist, 
versorgten die versiegenden Quellen immer 
noch ein Teil Schaffender, die dann nicht 
zu den unvergänglichen gehören, aber ehrlich 
und ernsthaft arbeiteten und ihren Tagen 
auch etwas zu geben hatten. Ihnen folgen 
dann die „schöpferischen Spekulanten", denen 
besonders die vergangene Zeit des Männer- 
chorgesanges reiches Betätigungsfeld bot. Oft 
unter der Betonung der Volkstümlichkeit 
wird dann in ein kleines Chorstück mehr Ro- 
mantik hineingearbeitet, als eine aufrichtige 
Seele in dieser Welt ertragen konnte. Billige 
Klangeffekte, verlogene Sentimentalität (in- 
nere Unehrlichkeit) verschmolzen sich dann 
aus dem ehrgeizigen Geltungsbedürfnis oder 
anderer spekulativer Gründe dieser „volks- 
tümlichen" Musiker zum Kitsch der letzten 
Romantik. Joseph Haas ist umso höher zu 
bewerten, als der Beginn seiner Schaffens- 
zeit in einem Vakuum der deutschen Kunst 
liegi. Eine Leere zwischen vergangener Ro- 
mantik und anbrechender Neuzeit. Das kai- 
serliche Deutschland der Jahrhundertwende, 
die Zeit des deutschen MilitärmarscAes, einer 
geistig verflachten Oberschicht und eines 
hochnäsigen Beamtentums hatte keine Kraft- 
quellen mehr zu neuer und ehrlicher künst- 
lerischer Arbeit. Hans Pfitzner, Richard 
Strauß, Humperdinck u. a. fanden Verbin- 
dung zum Theater und füllten eigentlich 
nachträglich noch eine Lücke aus, die die 
späte Romantik nach Richard Wagner noch 
offenließ. In Ermangelung musikalischer Ur- 
substanz wurde aus der Symphonie die von 
Liszt begründete symphonische Dicditung 
weitergepflegt (Rieh. Strauß). Eine Handlung 
wurde dabei literarisch festgelegt und galt 
als musikalische Kompositions- und CJestal- 
tungsunterlage (Rieh. Strauß: Alpensympho- 
nie, Domestika, Don Quichote usw.). Fast 
ausnahmslos wurde von allen, auch von Jo- 
seph Haas, bis in unsere Tage das Solo-Lied 
weitergetragen, aber nach Hugo Wolf ließ 
diese musikalische Form keinen Höhepunkt 
mehr zu. 

Stark in den Hintergrund war im vergan- 
genen Jahrhundert das Chorlied getreten. 
Von den Komponisten zwar nicht ganz ver- 
gessen, unterlag es aber solch starken instru- 
mentalen Einflüssen, die es bei seiner schwa- 
chen Eigensubstanz nicht über den Umbruch 
der Zeit, der heute noch nicht ganz abge- 
schlossen ist, gelten ließen. Ausnahmen wie 
Mendelssohn, Brahms, Rob. Schuhmann und 
ein paar andere bestätigen nur allzu deut- 
lich die Regel. Das Volkslied dieser Zeit 
war schablonenhaft, hatte kaum melodische 
Spannung gegenüber dem früherer Zeiten 
und war in primitiven vierstimmigen Sätzen 
(später auch Ausnahmen) Unterhaltungsgut 
der Liedertafeln. Kulturelles Herzblut war 
ihm nicht zu entnehmen. 

Für Joseph Haas war es wohl richtung- 
weisend, Schüler Max Regers gewesen zu 
sein. Nach einer absolut homophonen Zeit- 
spanne fand Max Reger wieder zur Liniari- 
tät. Die Kraft des melodischen Bogens wurde 
nach J. S. Bach bei ihm wieder lebendig. 
Kanon und Fuge wurden wieder die Formen 
seiner Orgel-, Orchc!ster- u. Kammermusik- 
werke. Das kraftvolle Volkslied der Jahr- 
hunderte vor dem 19. wurde unter ihm wie- 
der lebendig, und hier war wohl der Aus- 
gangspunkt seines Schülers Joseph Haas. 

Wenn sein Lehrer noch nicht aus dem 
Schatten der Romantik heraustreten konnte, 
so war er nun Beginn einer neuen Zeit. Ne- 
ben Opern, Orchester- und Kammermusik- 
werken schreibt er kirchenmusikalische 
Werke (Messen, Deutsche Vesper usw.), 
Kantaten, Volkslieder, Oratorien, Motetten 
und Männerchöre. D.ns, was sich in dem ro- 
mantischen Stil bis zi.r zähen Dickflüssigkeit 
verdichtet hat, wird von ihm aufgelockert 
und gewinnt Klarheit und Eindeutigkeit in 
der Aussage. Seine Männerchöre stehen heute 
da auf dem Programm, wo man sich end- 
gültig in das "Kulturleben eingeschaltet hat 
und wie weit der Chorgesang für die deut- 
sclie Musik wegweisend sein wird, wird die 
Zukunft uns zeigen. Gemischte Chöre stan- 
den schon immer dem Kulturstrom näher als 
die reinen Männerchöre. Dies war wohl aus 
der unerschöpflichen Quelle der Literatur zu 
begründen. Heute ist die W^elt jedoch musi- 
kalisch weiter geworden und dies nicht ohne 
Jjjseph Haas und seine Schüler Bresgen, 
Höller, Jochum, Möhler u. a. 

Das hier zur Aufführung gelangende „Jahr 
im Lied" ist eines seiner Volkslieder-Orato- 
rien. Nach einem einleitenden ,.Lied des 
Jahres" ist das Werk vierteilig: „Der Winter", 
„Der Frühling", „Der Sommer" und „Der , 
Herbst". Die Natur und unser Leben zieht ' 
im Rhythmus eines Jahres an uns vorüber. | 
Stoff und Handlung ist das Volkslied selbst. ' 
In farbiger Wechselweise als Solo-Lied, als 
Chorlied für gemischten-, für Männer- und 
Frauenchor ziehen die Jahreszeiten an uns 
klingend vorüber. Sprecher und Orchester 
stehen verbindend und überleitend zwischen 
den Liedsätzen. Das Jahr und unser Leben 
ist in eine Parallele gebracht. Vom Erwachen 
aus der Wintemacht, ausgelassener Karne- 
val, österliche Auferstehung und Frühling 
mit all seinen Freuden, Wanderlust im Som- 
mer, Waidwerk und herbstliche Schwermut 
bis zum wiederkehrenden Winter im Ver- 
gleich zum Abschluß des eigenen Lebens mit 
dem Lied der Zuversicht, hören wir in einer 
klaren und jedermann verständlichen Form 
des Oratoriums von Joseph Haas. 

Als Solisten sind verpflichtet; Berti Voigt, 
Frankfurt (Sopran); Adele Frank, Frankfurt 
(Alt); Ludwig Rauch, Frankfurt (Tenor); Her- i 
mann Diersch, Langen (Baß); Norbert Matzka ' 
Langen (Klavier). Sprecher: Franz Koch, i 
Offenbach, und das Frankfurter Jugend- 
Symphonieorchester. Karl Diether ' 

Ich bin der kleine 
mit meinem sechsten Tip; 

Ich wirble um den bösen Fleck, 
und wie von selber geht er weg. 

6 Warum Flecken vorbehandeln, wenn 

quirlencJe (vipC ' Bläschen mit zarter 
Unermödlichkeit auch diese Arbeit 
für Sie tun? So zuverlässig ist wipfi 

12 Vorteile in einem Paket: 

1. Leicht wasserlÖslidi 5. Stark sdiaumend 9. Wäsche wohligmochend 
2. Selbst wasserenthärtend ^ Wirksam fledtentfernend 10, Färb- und weiB-aktiv 
3. Sofort schmutzaufweichend 7. Desinfizierend-desodorierend 11. Spielend ausspulbar 
4. Zuverlässig schmutzlösend 8. Ungewöhnlidi faserschonend 12. Wirklich werterhaltend 

wipp für die schnelle Wäsche yyjpp 

EIN ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Bei einer Kiefern-Stammholz-Versteigerung 
Anfang März 1905 wurde in Langen für den 
Festmeter Holz ein Durchschnittspreis von 
31.50 Mark erzielt, der damals als „äußerst 
gut" bezeichnet wurde. 

Früher gab es in Langen einen Zigarren- 
Abschnitt-Sammelverein. Die Tätigkeit er- 
folgte in Verbindung mit dem Waisenscdiutz. 
Ostern 1905 stellte der Verein bedürftigen 
Konfirmanden eine kleine Beihilfe zur Ver- 
fügung. 

Bereits Anfang März 1905 lag an der Berg- 
straße der Frühling im Kampf mit dem Win- 
ter. Dort blühten die ersten Veilchen und die 
Knospen der Mandelbäume begannen zu 
sprießen. Ganz anders war es dagegen im 
hohen Vogelsberg. Dort lag noch derart viel 
Schnee, daß die Kreisstraßen immer wieder 
freigeschaufelt werden mußten. Nach Her- 
chenhain führte nur ein mitten durch den 
Schnee führender und von Schneepflügen 
freigemachter Hohlweg. Das Pfarrhaus in 
Herchenhain war von zwei mächtigen Schnee- 
wällen umgeben. 

.£ine Handvoll Bauernregeln für März 
So viel der März an Nebeln macht, so oft 

im Juni Donner kracht. - Im März viel Don- 
ner und viel Blitz, viel Korn im Sommer und 
viel Hitz. - Ist feucht und faul der März, 
o weh, gibts nicht viel Korn und nicht viel 
Klee. - Gibts im März zu vielen Regen, bringt 
die Ernte wenig Segen. - Mänenschnee, 
Märzenschnee, schafft so Frucht wie Reb- 
stock Weh. - Ist er gar zu naß der März, 
kränkt er arg des Bauern Herz. - März, nicht 
trocken und nicht naß, Scheuern füllt ^r, 
Keller, Faß. - 3. März; Kunigund, macht 
warm von unt'. - 10. März: Wenns am Tag 
der vierzig Märtyrer gefriert, gefriert es noc:h 
vierzig Nächte. - Nach dem Wetter der vier- 
zig Märtyrer richtet sich das des Peter- und 
Paulstags. - 17. März: Friert's an Gertrud, 
der Winter noch vierzig Tag' nicht ruht. - 
Es führt St. Gertrud die Kuh zum Kraut, die 
Biene zum Flug und die Pferde zum Zug. - 
19. März: Ein schöner Josefstag bringt ein 
gutes Jahr. - Ist's um Josef hell und klar, 
kannst hoffen du ein gutes Jahr. - 25. März: 
Zu Mariä Verkündigung schön und heiter vor 
Sonnenaufgang bringt ein fruchtbares Jahr. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerd 
Kühn, Langen, Darmstädter Straße 26, Fernruf 49S. 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold, Faßberg — durdi Verlag v Graberg & Görg, Wiesbaden 

(26. Fortsetzfung) 
Er lief so schnell als möglich auf das Gut zu 

seinem Sohn und schloß ihn in die Arme. Er 
wirkte fast kindisch, dieser Vater mit seinen 
Zärtlichkeiten, aber sein Herz war so voll, 
er hätte es jedem Menschen ins Gesicht 
schreien mögen: „Seht doch her, da ist er, 
mein Sohn, unschuldig wie ein Lamm." 

Ambros selbst ward eigentlich am wenig- 
sten davon berührt. Wohl wühlte es auch ihn 
stark auf, aber er verbarg es und dachte in 
dieser Stunde nur dankerfüllt an die paar 
ivlenschen, die von allem Anfang an an seine 
Unschuld geglaubt hatten. Er hatte aucii keine 
Ahnung, daß diese Brigitta jetzt Tränen der 
Freude weinte, als die Brotlies auf dem Sonn- 
ledinerhof ihre Episode, die inzwischen scäion 
die Form einer schönen Fabel angenommen 
hatte, erzählte. 

Brigitta aber stieß mit ihrer Freude auf 
die gepanzerte Kälte des Vaters und auf ein 
nachsichtiges Lächeln der Mutter. Warum sie 
deswegen ein solches Wesen mache, fragte 
der Sonnlechner. habe sich nun eben an- 
ders herausgestellt und damit aus. Vielleicht 
sei es ein Grund zum Wundern, aber kein 
Grund, um darüber in Entzüdcen zu geraten, 
denn sciiließlich habe ja dieser Knabe so viel 
andere Streiche verübt, daß man daraus 
Immer nocdi schließen könne, daß es nicht 
weit her sei mit ihm. 

Brigitta schaute den Sprechenden fassungs- 
los an. 

„Hat 6r dir denn etwas getan, der Ambros?" 
„Mir?" Der Bauer lachte dröhnend. „Da hat 

er de"- Hintern zu weit luiiten, daß er mir was 

anhaben könnte. Aber jetzt will ich nichts 
mehr hören von dem Bursdien, verstanden!" 

Frau Therese lächelte heimlich zu Brigitta 
hin. Es kann aucäi sein, daß sie nur über die 
Art des Mannes lächelte, aus dem mehr Un- 
ruhe als Zorn sprach. Und das war der Frau 
fremd. Denn wann war dieser Mann jemals 
unruhig gewesen, oder gar unsicher und 
ängstlich? 

Jedenfalls wußte man Bescheid jetzt, daß 
der Name Ambros Brandmüller auf den 
Sonnlechnerbauer wie ein rotes Tuch wirkte. 
Brigitta begriff dies nicht, denn der Vater war 
doch sonst nldit leicht aus der Fassung zu 
bringen und war ihren Wünschen fast immer 
zugängig. 

Vor vielen Jahren hatte dieser Ambros dem 
Sonnlechner fredi und keck erklärt, daß er 
einmal ein Bauer zu werden wünsche und daß 
ihm dann sein, des Sonnlechners Hof, gerade 
gut genug dazu wäre. Gewiß, ein großspuriges 
Wünschen, wie man es bei Kindern mit beson- 
ders wadier Phantasie zuweilen antrifft und 
das sich über die Wocdien hinaus schnell wieder 
verliert, denn — was wissen Kinder denn 
sc^hon über ihre spätere Bestimmung zu sagen. 

Und docäi! Diese leicht hingeworfenen Worte 
des Schmiedbuben fielen dem Sonnlechner 
mandimal ganz plötzlidi wieder ein. Gewiß, er 
wehrte sich dagegen, aber er konnte sie niciit 
abschütteln, sie verfolgten ihn, machten Ihn 
reizbar und unruhig. 

War es denn nicht so, daß dieser Ambros bis- 
her mit sturer Beharrlichkeit an dem festge- 
halten, was er einst in kindllciiem Unsinn da- 
herplapperte? Sprach man nldit davon, daß 
er nach dem Besuch der Winterschule mit Ein- 
verständnis der Frau und des Inspektors 
einige Neuerungen in der Saatzucht einge- 
führt hatte, die darauf schließen ließen, daß er 
das Handwerk eines tüchtigen Bauern aus dem 
Handgelenk heraus begriffen und mit einer 
Gründlichkeit anfaßte, über die man staunen 
hätte können, wenn man sich dabei nichts ver- 
geben hätte. Dieser Inspektor war ein Esel, 
daß er sich den Jungen so über den Kopf wach- 
sen ließ Das mußte ihn nur größenwahnsinnig 
machen, und wer konnte wissen, ob dieser 

Blonde niciit schon bereits heimlich nach dem 
Sonnlechnerhof schielte, wo diese Brigitta her- 
anwuchs, still und verlässig, aber doch uner- 
bittlich auf die Zeit hin, wo sich ihre CJedan- 
ken mit dem Thema Mann und Liebe beschäf- 
tigen mußten. 

Darum atmete der Sonnlechner wie von 
einer Zentnerlast befreit auf. als ihm zu Oh- 
ren kam, daß die Gutsfrau diesen Eleven 
Ambros Brandmüller auf ein großes Gut im 
Norden des Landes schicjcen wollte, wo er 
drei Jahre praktizieren sollte. 

Drei Jahre, das war eine lange Zeit. Bis da- 
hin konnte der Sonnlecäiner manches in Ord- 
nung bringen und anbahnen, mit jener wil- 
lensstarken Zielsicdierheit. an der es nichts 
mehr zu deuteln gab. 

Jawohl,' das hatte seine Ricäitigkeit. Ambros 
sollte fort aus dem Tal. Das Gesinde auf Karls- 
kron mußte es erleben, wie einer, der sidi vor 
Jahren still und besdieiden in den Kreis ihrer 
dienenden Gemeinschaft eingereiht hatte, nun 
mit gelassener Ruhe wegging, um mehr zu 
werden als sie waren. Es wurde viel darüber 
geredet in der Gresindestube, und es war klar 
erkenntlicji, daß die Freifrau mit diesem Bacb- 
schmied Ambros schon von allem Anfang an 
Besonderes im Sinne gehabt hatte Und da 
nicht anzunehmen war, daß sie dies vielleicht 
nur seines schönen Gesichtes wegen tat, mußte 
man slci wohl oder übel damit abfinden, daß 
dieser Ambros einmal die Stelle des Inspektors 
Pölten einnehmen werde, der jetzt schon oft 
tagelang an heftigem Rheuma litt und nicht 
über die Felder gehen konnte. 

Es war Neid dabei. Wahrhaftig, sie gönnten 
es dem Ambros, obwohl es besonders den jün- 
geren Weibsleuten des Hofes ein wenig leid 
tat, denn irgendwie hatten sie ihn alle ein 
wenig ins Herz geschlossen Gst- manche hätte 
gerne mehr als ein Lächeln an ihn versAenkt. 
aber der Jüngling erkannte ncxäi nldit das 
Werbende, daß sicdi hinter solchem Lächeln 
verbarg. 

Ihm selber kam das Fortgehen gar nicht so 
leitet an. Er spürte jetzt schon manchmal das 
Heimweh nach dem Gebirge, und er war 

manchmal nahe daran, die Gutsfrau zu bitten, 
daß sie ihn bleiben lassen möchte, was er sei. 
Andernteils aber lockte ihn doch wieder die 
Ferne und das höhere Ziel, das ihm nicht nur 
die Gutsfrau, sondern auch Inspektor Pölten 
vor Augen stellte. So,schicäcte er sich drein und 
rüstete sich für die weite Fahrt. 

Drei Jahre, dachte er. Wie schnell sind die 
vorbei. Und zur Winterszeit konnte er wohl 
auch in Urlaub kommen. Mit diesem Ged,Tn- 
ken fuhr er an einem frühen Herbsttag von 
Birkenzell ab. 

Ä 
Die Welt ist docäi wirklich verdreht. Was h-i. 

ben denn die Mensc^hen nur auf einmal När- 
risches an si(4i, daß sie mit den alten Ueber- 
lieferungen so brüsk abbrachen. Müßten die 
alten Birkenzeller sich nicht im Grabe noch 
umdrehen, wenn sie wüßten, daß mit ülierwie- 
gender Mehrheit bei den letzten Gemeinde- 
wahlen der Schmiedgeselle Robert Blank zum 
Gemeindevorsteher gewählt wurde. 

Ja, es ist wohl riciitig Dieser Blank hat 
mit seiner Tüchtigkeit für den Ort mehr ge- 
leistet, als andere in einem Menschenalter lei- 
sten konnten. Nur seiner Tatkräftigkeit war es 
zu verdanken daß Birkenzell ein internatio- 
naler Wintersportort geworden ist Es war 
auch nicht abzuleugnen, daß er in seiner klu- 
gen und kompromißlosen Art und seiner gan- 
zen Charakteranlage nadi durdiaus befähigt 
war, dieses Amt zum Wohl der Gemeinde aus- 
zuüben. Allein, es wären schon nocäi andere 
audi dagewesen, erfahrene, alteingesessene 
Bürger und Bauern Das sagte der Sonnlechner 
jedem, der es hören wollte, obwohl er selbst, 
wie er gleidi immer in lebhafter Ablehnung 
hinzufügte, herzlich Croh sei, dieses Amt mit 
seinen Sorgen und Verdrießlidikeiten nicht 
mehr innezuhaben. 

Daheim aber ließ er seinem Zorn freien 
Lauf und verlor sich dabei in den unsinnig- 
sten Debatten, so daC Brigitta ihm einmal hell 
und frei ins Gesicht lachte Verblüfft fuhr er 
mit dem Gesicht herum: 

„Was gibt es denn da zu ladien, mödite Idi 
wissen." (Forts folgt) 

'<• -' ■:, 7 • . 
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I Amtliche BekanntmachungeiT^] 

Gruixl des Statistischen Gesetzes $ 16 
vom 3. 9. 1863 (BOBl. I S. 1314) findet in 

Tagen die 
Vorertaebnnr 

lur Bodenbenutennxseriiebuiic 1955 
statt. Ehirch die Erhebung soll der jetzige 
Umfang der von den land- und forstwirt- 
schaftlichen Betrieben bewirtschafteten Flä- 
chen festgestellt werden. In die Erhebung 
werden ein bezogen; 
1. alle land- und forstwirtschaftlichen Be- 

trirf)e mit einer Gesamtfläche von 0,5 
Hektar und mehr, 

2. alle Erwerbsgartenbau-, . obstgartenbau- 
und -weinbaubetriebe, auch wenn Ihre 
GesamtriBcfae kleiner als 0,5 Hektar ist 

Die erforderlichen Vordrucke gehen den In- 
habern bzw. Leitern dieser Betriebe zu. Wenn 
einer der Betreffenden keinen Vordruck er- 
hält, wird gebeten, bei unserer statistischen 
Abteilung ein Exemplar hiervon anzufordern. 

Die Auskunftspflicht der Betriebsinhaber 
ergibt sich aus den §§ 10 und 11 des Stati- 
stischen Gesetzes. Verstöße hiergegen können 
nach den §§ 14 und 15 des Gesetzes als Ord- 
nungswidrigkeit geahndet werden. 

Wir bitten die ausgefüllten Betriebsbogen 
bis spätestens 5. M8n 1955 auf Zimmer 6 
abzugeben. 

Langen, den 3. März 1955. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister, 

Für BauitcUen In langen und Frankfurt/M. auchen wir 

Maurer, Zimmerleute 

Hilfsarbeiter, Kanalarbeiter 
(Tlefbaahclfer) 

GEORG KNIPP 

Langen/H., 
Mörfelder Landstr. 4 

Hoch-, Tief-, Stahlbetonbau 
Frankfurt/M.. 
Töngesgasae 21 

Wtr scki GMck ZI 

scMmIm vwsMH 

d«r WBlfi auch, dofl 
ohn« ■tätigt W«r> 
bung kslD Daucr- 
Erfolg zu erringen 
iat. ZlalbtvuflteGa- 
■chHftalaut« machtn 
■ich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Lagerarbeiter, 

Schlosser, Putzfrau 
gesucht. 

Elektrizlt&ta-Actlen-Geaellachatt, vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Reparaturwerkstätte 
und Betrlebalager, Langen, Plttlerstr. 4 

Bekanntmachung 
Die Auszahlung der Unterstützungen erfolgt 

am 5. März 1955; 
für UMerhaltshilfe und Ausbildungsbeihilfe 

von 8—9 Uhr; 
für Fürsorgeunterstützung von 9—10 Uhr. 
Es wird besonders darauf verwiesen, daß 
wegen Einhaltung dringender Termine die 
Auszahlungszeiten unbedingt einzuhalten 
sind. 
Am festgesetzten Auszahlungstag nicht abge- 
holte Unterstützungen oder Unterhaltshilfe 
können verspätet nicht mehr für den laufen- 
den Monat ausgezahlt werden. 
Unterhaltshilfeempfänger, die gleichzeitig 
Rente aus der Invaliden- oder Angestellten- 
Versicherung beziehen, werden gebeten, die 
formularmäßige Mitteilung des Postamtes 
über die Rentenerhöhvmg nach dem Mehr- 
betrags-Rentengesetz vorzulegen. Bei Nicht- 
beachtung dieser Aufforderung ist die Wei- 
terzahlung ^er Unterhaltshilfe ab 1. 4. 55 in 
Frage gestell.t. 

Auf folgende Zahlimgstermine wird hinge- 
wiesen; 

Grundateuer für Monat März, zahlbar bis 
15. 3. 1955; 

die Wfdinulqvniiete für Monat Febr. 1955 
kann noch ohne Kosten bis 7. März 1955 

,, einschl. bezahlt werden. 
Stadtkasse Langen 
Zeunert. 

Ihre Kleidung 
wäscht, reinigt und bügelt prompt, 
sauber und billig 

HASENAUER 
Chem. Reinigung und Wäscherei 

Frankfurter Str. 3, neb. Bezirkssparkasse 

Hausangestellte 
Gebildet, in allem perfekt, 47 Jahre 
sucht Vertrauens - Dauerstellung, 
zum 1. 4. (evtl. später) bei kinderl. 
Ehepaar oder frauenl. Haushalt. 

Angebote unt. Nr. 179 a. d. Geachäftsst. 

Tücht. Bauschreiner 

und Schreinerlehrling 

gesucht. 

Schreinerei PreuBler - BfirgerstraBe 35 

Omnibusbetrieb Gg. Becicer 

Am Sonntag, 6. März, in den Taonua. 
Abfahrt: Egelabach 7.18 Kirchplatz 

Langen 7.30 Lutherplatz. 
Vorverkauf in den bekannten Budiungs- 
stellen bis spätestens Samstag 19 Uhr. 

CVlinin undWif« 40 Johtt btwAhrt M Wundstin, Hottfludtn, fidel. GtiFdifs- 

Aussthlag-ikam 
vtw. leupln^« blulrtinig.,ob{ühr«nd.Upfh.M.Dr»fK 

TKchtiger Gattersäger 
gesucht. 

Chr. Störmer 
SSgewerk und Holshandlung 
Langen, an d. Straße n. Dreieichenhain 

Jünger«, weiblich« 

Bürokraft 
mit Kenntnissen in Stenograplilfr 
und Schreibmaschine zu bald- 
möglichstem Eintritt gesucht. 
Bewerbungen sind auf unserer 
Gesdiäftsst. Langen, Bürgerstr. 12 
abzugeben. 

GemeInnUtxige Baugenossenschaft 
Langen • e. G. m. b. H. 

Jetzt ist es Zeit! 

Ihre Federbetten fachmännisch reinigen 
zu lassen, in dem 

Betten-Fachgeschäft 
Georg Diefenbach - Egelsbach 

la Bettfedem und Inletts stets vorrfitig 
(Inlett wird gleich genäht.) 

Für meine verehrte Kundsdiaft i. Langen 
wird kostenlos abgeholt und gebracht. 

Reinigungstage jeden Mittwoch 
(Postkarte genügt). 

Heute entschlief nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 72 Jahren 
meine innigst geliebte Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwiegermütter, 
Großmutter 

Frau Marie Fink 
geb. Döring 

Trolz Zeitmangel 

werden Ihre Fußböden 
immer tadellos aussehen, 
wenn Sie REGINA-Hart- 

^ wachs verwendrsoj Sie er- ■.?»« 
halten damit einen dauer- 
haften Hodiglanz, der durch 
leichtes Nachpolieren Im- 
mer wieder erscheint Der 
angenehme Tannenduft 
gibt Ihrer Wohnung außer- 
dem Frische und Sauber- 
keit 

REG NA 
hartglanzwachs 

und zimi Reinigen nur Rnbinal 
Fachdrcg.: ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 

J\U'ChllChC 

Eviigalscht nrchMgtMtode Lii|m 
Samstag, 5. AHra, 24 Vhr: PassionaandMht 

Stadtkirohe (Pfr. Weber, Sprendlingen) 
Sonntag, 6. Mira; Reminiscere 

10.00 Uhr: WoLfsgarten Gottesdiensrt 
(Pfarrer Lauber) 

9.00 Uhr: Gottesdienat im Oemelndebana 
10.00 Ulir: Giotteadienst in der Kirehe 

(PfarrvUcar Geißelbrecht) 
Predigttext: Matth. 15,21—26; 
Lieder: 181 — 282 — 139 
11.16 Uhr: Kindergoiteadienst in d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gen-Haos 

Dienstag, 8 März, 20 Uhr: Gustav-Adolf-Werk 
Gemeindehaus 

Donnerstag, 10. März, 20 Uhr: Bibelstunde 
Gemeindehaus 

Freitag, 11. März, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors 

Samstag, 12. März, 20 Uhr: Passionsmusik 
Stadtkirche 

Ev. Stadtmiaaion 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag fällt aus 

Katholische Klrcbeigeaelade Loigei 
Sonntag, den 6. März 1955 : 2. Fastensonntag 

Beginn der österlichen Zeit 
8.00 Uhr: HI, Messe mit Predigt 
9.15 Uhr; Kindemtesae mit Predigt 

10.15 Uhr: HL Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: HI. Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Fastenandacht 

An den Wochentagen: 
Mo., Fr., 6.45 und 7.15 Uhr: HI. Messen 
Dienstag, 7.30 und 20.00 Uhr: HI. Messen 
Mittwoch, 7.30 und 8.30 Uhr: HL Messen 
Donnerstag, 7.00 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 7.00 Uhr: HeUige Messe 
Freitag, 20.00 Uhr: Fastenandacht 

NeBopostollsche Kirche Langel 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienat 
18.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche JesuChrisUd. Heiligen d.LotzteBTago 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr; Predigtgottesdienst 

Methodistengemeinde (evaBg.Frelkirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelbesprechstunde 

Arxtlicher Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

8. 3. Dr. Hanke / Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nacbtdlenat-Bcreitaeliafl 

Samatag ab 20 Uhr (8.—11.3.) 
Rosen-Apotheke Bahn-K.-Marx-8tr. 

B t 1 - B ■ eher ei, Heegweg 
Bücher-Auagabe; 

Morgen Samstag, von 14 bla 16 Uh* 

Heute entscäüief sanft meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- 
mutter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Elise Herlh 
August Fink, Revierförster i. R. 
Familie August Fink, DreieicAenhain 
Familie Ludwig Jourdan, Langen 

Wemerplatz 6 
im Alter von 80 Jahren. 

geb. Burk 

Die trauernden HinterbUebenen: 

Wilhelm Heith I. und Angehörige 

Langen, Fabrikstraße 29, den 2. März 1955 

Die Beerdigung findet statt: Freitag, den 4. März 1955, 15 Uhr, vom 
Portale des hieaigen Friedhofes aus 

Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt, 
der 1 t nicht tot, er schläft nur. 

Tiefempfundenen Dank für die beim Heimgange unserer lieben, unvergeß- 
Ucnen Entschlafenen 

Gisela Neumann 
geb. Daum 

bezeugte liebevolle Anteilnahme durcii Wort und Scäirift, sowie für die 
übera^M reichen Kranz- und Blumenspenden, die mitfühlenden Nacäirufe 
und ^ das ehrende Geleit. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Geiselbrecht 
tT'trostreichen Worte am Grabe, sowie der Betriebsleitung, der 

und den Arbeitskameradinnen der Firma 
wJln oo t.? Schulkolleginnen und -kollegen des Jahrganges 1932-33 für die ehrenvollen Worte und Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Paul Nenmann 
Eltern und Bruder 
nebst allen Angebörlgen 

Unternehmen 

Zwanzig Mann und 
eine Frau segeln 

ihs; große Abenteuer 

Das' Farbfilmatelier 
auf (dem Meeresarund 

Dos ist 

ein Film 

ganze 

rFomilie CORNELL BORCHERS 

WILLY FRITSCH 

Fifa Benkhoff ■ Paul Henkels Hubert von Meyerinck und 

SABINE EGGERTH f 

Peter Feldt 
bekannt als „Pünktchen und Anton'' 

Regie: Eduard von Borso(jy 
EIN FILM DER RING FILM WIEN IM VERLEIH; UNION FILM 

Ein süffiger Moselwein: 
1954er Ziltinger Himmelreidi 

'A Fl. o. G1 nur DM 2.60 
Ein Rotwein für Kenner: 

Kälterer See, 
Auslese nat., Wachstum ... _ __ 
Brigel, Vi Fl. o. Gl. . nur DM 2.5S 

Kühlschrank 
66 Ltr., (abrilmeu, sehr gün.stig um- 

ständehalber zu verkaufen 
Bornlisrdt, Budtodilag, Hainertrift 40. 

ab DM 125.- 
in allen Prvislagen 

vorrltig 

SchMidttr 
Anna-TDorotheenstr. 

Vertrags Händler 
Kundendienst und ZnlMstaör 

KBAFTFAHKZEUGE 

K. Hopf, Egelsbadi 
Bahnatraße 42 

Meiner werten Kundsdiaft zur Kenntnis, 
daß sich mein Geschäft jetzt 

Uhlandstraße 19 
befindet. 

Hans Konrad 
Dachbedeckung und Leitergerüstbau 

(früher Karl-Liebknecht-Straße) 
jetit UiiiandstraBe 19 

Sportartikel 
aller Markenflrmen 

Sportbekleidung 
aus eigener Herstellung, 
in ständig steigender Auswahl, 
bei fachmännisdier Bedienung, im 

SjfpOJitküM iCcmqeit 
Heinrichstraße 10 

T 
Angebot der Woche! 

Spanischer Tafel-Rotwein ^ ^ 
'A Fl. o/Gl nur DM 1.15 

Kokotflocken bunt loo g nur DM ".22 

Hell, fetter Speck ^ 
200 gr nur DM '«ÖO 

JuDfe Erbsen „Helvetlo" 
'A Dose nur DM 1.02 

Solange Vorrat reicht I 
Immer nach den Waren fragen, die 

Dröir 

Mohrenzelchen tragenl 
Erhaltlich In den bekannten 

LebenimlttelgetchSften 

Prima Bettfadarn 
Daunen, Inlatts 
sehr preisgünstig, große Auswahl. 

Daunan-Stappdacican, 
Matratzen 
I a Qualität (Auch Reparaturen 
erstklassig, billig, Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung mö^c^. 
Bettfedernrelnlaung 

BETTEN-BUTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32 (5 Min. 
vom Tennisplatz) 

Nach dem Roman der Radio-lilnstrierten „Hören und Sehen" 
Ein Eheproblem unserer Zeit: Eine Frau genügt nicht metir! 
Card Jflrgens, Elisabeth Mfliler, Albert Lieven, Vera Moinar, 

Jester Naefe, Hanna Rocker usw. 
Jugendverbot 

Heote Erstanffflhrnng, 20.30 Uhr 
Samst. 18.18, 20.30, Sonnt. 16,18.1B, 20.30 

auf BREITWAND 

Freitag, Samstag und Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Im alten Panzer durch den glühenden Sand der Sahara, be- 
droht von Hunger, Durst und feindlichen Arabern 

Welzenkehnfil 
d. gute Mittel b. Herz- 
u. Kreislaulscdiwäc^e, 
sowie bei allgemeinen 
Störung, u. Vitamrin- 
mangel <F1. 2,50 DM) 
Bitte verlang. Sie gra- 
tis Prospekte in den 
Drog. ENSTE, Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Inserate 
biüen wir inuner 
frühzeitig 
auizugeben 

Spätestens montags u. 
donnerstags, Jeweils 
12 Uhr 

Freitag, Samstag, 22.30, Spätvorstellung 
Sonntag, 14.00, Jugend Vorstellung 

Der rote Dolch 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Rache der kupfernen Schlange 
Wer ist der geheimnisvolle Dr. Satan? 
Sensationell! Spannend! Unheimlich! 

MÖBEL 
iiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii»^ 

Wir zeigen Ihnen in reicher Auswahl laufend 
neue Modelle in 

Schlafzimmer, Wohmimmer, Küchen 

Einzelmöbel, Polstermöbel, Matratzen 

Steppdecken, Tagesdecken 

Zahlungserleichterung 

SjoMjut&f 
Langen, Obergasse 21-23 

Mll IMAII «W 

Freitag 20.30' - Samstag 18.18, 20.30 - Sonntag 18.18, 20.30 
Montag 20.30 

Der Film der groBen Besetzung! 

Freitag-Montag n . 
Wochentag 20.30, Samstag 18.18, 20.30, Sonntag 16, 18.1^{^.30 

Spur in der Wüste 
mit Rod Cameron 

Der Farbfilm der großen Wunder! 
Der sensationelle Hans Hass-Farbfllm 
mit einer packenden Spielhandlung über 

und unter Wasser. 
Taucher wagen sicji an die gefähr^c^ten 

Ungeheuer des Meeres. 
Ein Abenteuer der Wirklichkeit mit 
Wundem, die kein Menschenauge je 

erblldcte. 
Mit SOOO Watt-Scheinwerfern auf dem 

tropischen Meeresgrund 

Rasch ins Bett! 

Ein Waisenkind erobert sich eine Heimat und unser Herz 
Ein Film für alle. 

— das ist ein gnter Bat, wenn man wit 
einer Erltfiltungsgirippe nadi Hause komaiL 
Das aber ist noch besser: nelmen Sie vor- 
her 1—2 £lUöffel KLOSTEKFSAU MEUS- 
SENGEIST in helBem Zndcerwasser oder 
Tee, das hillt meist über Nacht! Und zur 
Nachkur: 3 mal täglich 1 Teelöffel ia 2 Tee- 
Ifiliel Wasser nehmen! 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnenl Denken Sie 
■udi an Aktlv-Poder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 



Für die lahlreldien Olüdcwünsdie, 
Blumen und Gesdienke anlSBlidi unserer 
Verlobung sagen wir herzlichen Dank. 
Ganz besonderen Dank dem Spielmanns- 
zug des Turnverein 1862 Langen für das 
dargebradite Ständdien und der Abt 
Turnerinnen für das Gesdienk. 

Irmgard Seipp 
Radolf Pallanf 

Langen, Im Februar 1955 
FrledhofstraOe 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstnnde 
im Hotel »Weingold«. 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 
Unsere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

findet am Samstag, d. 
12. März, 20 Uhr, Im 
Vereinslokal „Wein- 
gold" statt. Anträge 
hierzu sind schriftl. 
an den 1. Vors. zu 
richten. Alle aktiven 
und passiven Mitglie- 
der sind herzlich ein- 
geladen, diese Ver- 
sammig. zu besuchen. 

GEORG ZIMBRICH 

HILDE ZIMBRICH 
geb. Knecht 

Motonportfremd* 
Langen 

A.R.KB. SolldwItBt 
Morgen Samstag, 5.3.55 
20.30 Uhr Im Vereins- 
lokal Lftmmch. (Pauadi) 

Mltfileder- 
versammlnng 

Eradieinen dringend 
erwünscht 

Der Obmann 

Neu-Isenburg 
SchlllerttraQ« 36 

Lengen 
Gartenstraße 62 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 5. Marz 1955,15 Uhr, In der 
evangelischen Kirche zu Langen SPORT- UND SSNGERGEMEENSCHAFT 

1889 e.V. Langen-Abt. Gesang 

Volkslied-Oratorium 

Das 3ahr im Lied 
von Jos. Haas 

Sonntag, den 6. März 1955, 20.00 Uhr 
in der Turnhalle des Ttunvereins 1862 

Saalöflnung 19 Uhr 
Pünktl. 20 Uhr werden 
die Saaltüren gesdüossen! 

Heute, Freitag 4.3.68 
pünktlich um 20.30 Uhr 
bei Mitglied Bedcer 
(E^lebembel) 

Zusammenkunft 
Das Ordensfest in Neu- 
Isenburg sowie Rück- 
scjiau auf die Saison 
erfordern Ersdieinen 
sämtlidier Mitglieder. 

Der Vorstand 

KPD 
Ortsgr. Langen 

Abfahrt d. Teilnehmer 
zum Gastspiel d. Städt. 
Bühnen Leipzig »Teu- 
felslcreis« um 18.30 Uhr 
ab Bahnhof Langen und 
18.40 U. ab Lutherplatz. 
Pünktl. Anwesenheit 
erforderlich. 

IHRE VERMAHLUNG ZEIGEN AN 

RUDI PROBST 

LIESELOTTE PROBST 
geb. Werner 

Langen Karl-Marx-Straße 27 
Kirchliche Trauung: Sonntag, den 6. März 1955, 15 Uhr 

In der evang. Kirche zu Langen 
VtrtbifflrdNtKbt 

Sciaferliind« (SV) •.¥ 
Ortsgnpp« Lmg« 1921 
Samstag, den 5. März, 
20.30 Uhr 

Versammlung 
im „Deutschen Haus". 
Um 20 Uhr 

Vorstandssitzung, 
Der Vorstand 

Turnwettkampf 

Am Montag, dem 7. März 1955. fällt 

meine Sprechstunde wegen Umzugs aus 

TV 1861 Neu-Isenburg 

Tornv. Groß-Zimmern 
TV 1862 Langen 

Ab Dienstag, den 8. März 1995, befindet sidi 
meine Praxis in den neuen Räumen 

Langen, Elisabethenstraße 7 

morgen Samstag um 20.00 Uhr 
in der Turnhalle am Jahnplatz 

Es wirken weiter mit; 

TV-Tarnerlnnen - TV-Spielmannscng MonfitsTorsammlang 
■Sainstag, den S. 3. 59, 
20.30 Uhr im »Frankf. 
Hof« (Id. Saal). Zur Ta- 
gesordnung stehen u.a. 
Lokalausstellg., Oster- 
(eier, Ausflug. Die Bil- 
der von unserem Kap- 
penabend sind einge- 
troffen. Umzahlreidien 
u. pünlctlicfaen Besudi 
mit Frauen wird gebe- 
ten. Der Vorstand 

Facharzt für Innere Medizin 

Eintritt: DM —,80 Sprechstunden wie bisher: Montag - Dienstag - Donnerstag - 
Freitag, von 15-18 Uhr. Mittwodi u. Samstag von 10-12 Uhr 

Heute Freitag 
Lichtbildervortrag 

Jugoslawien 
20.30 Uhr 
im »Deutschen Haus« 
Eintritt frei! 

Matonport- 
Clib Liigtu 

ADAC 
dc«i Frühlings 

Ncliöncn fikshnhc 

Die Naturfreunde 
Ortsgruppe Langen 

Samstag, den 5. März 1955 
Zusammenkunft in unserem Heim auf 

dem Bergfried. 
Es spricht zu dem Thema: 

»«Arbeiter und Kultur" 
Hans Huldreich Bültner. 

Um zahlreiches Erscheinen bittet 
der Vorstand. 

Tanzschule L. Becker vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer 

Sonntag, 6. 3., findet ein 

Tanz-Ausflug 

j""® nach Dreieichenhain zum 
j ■ Burg-Caf^ statt. 

J Treffpunkt Sdiwlmm- 
/Jl^k Stadion TeldistraBe. 

Abmarsch 15 Uhr. 
Beginn 16 Uhr. 

Ehem. Schüler(innen) sind höflldist ein- 
geladen. Ii. Bedier, Tanzlehrer. 

3-Zinimer-Wohnung 
sofort gesucht, evtl. Baukostenzuschuß. 

Angebote an 
Fa. Holzwerkstatten W. H. Fengler 
G. ta. b. H. Pittlerstraße. 

Trotz Eis und Schnee 

sortierte Hennen-Kücken 
Leghorn, rebhuhnf. Italiener, Kenn- 
italiener, Neu-Hamsphlre 
jeden Freitag Schlupf. 
Eintagshähnchen 10 Pfg. 

Geflflgelzncht Günther, anerk. Brüterei 
Wixhausen, Obus-Haltestelle. 

LANGEN, Fahrgasse — Ecke Wossergasso 
,Hleoton' ist altbew. gg 

Bettnässen 
Preis DM 3.0S. 

In ollen Apotheken. 

8 Schaufenster zeigen Ihnen 
in Riesenauswahl die Spitzenleistungen der Schuhindustrie 

PIE SXT^DT L7^ N G E N VNP D'E'N PREIE1 CH G 7^ V 

JolirgoHg 1912/13 
Samstag, den 5. Mörz 
20.30 Uhr trifft sich 
der Jahrgang i. Gast- 
haus „Zum Lämm- 
chen" (Pausch) zu ei- 
ner wichtigen Be- 
sprechung. 

Der Einberufer 

Biete In Neubau 
2-Zimmer-Wohnang 

mit Küche und Bad 
gegen DM 3000,- BKZ, 
l>ei SO'Voiger Amortisa- 
tion. 

Ofl. u. Nr 180 a. d. G. 
Älteres Ehepaar sucht 

Leerrinmer 
oder Mansarde. Evtl. 
Mietvorau^izahlung. 

Oft. u. Nr. 182 a. d. G. 

Die Uebersicht 

Nr- 19 Dienslag, den 8. März 1955 Jahrgang 7/5b 

Kracheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Beeugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. — Druck u. Verlag: Buchdrucücerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündig'uncrsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Für einen unserer Mit- 
arbeiter suchen wir ab 
1. April 1955 ein 
gut fflSbl. Zlnner 

Angebote an Voigt & 
Haeffner AG, Langen, 
Elisabethenstraße 32, 
erbeten. 

Buchschlag! 
M6bl. Zimmer 

mit Zentralheizung zu 
vermieten. Tel. 987 

M6bl. Zimmer 
an Herrn sofort zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 173 a. d. G. 
Junger Mann sucht 

Beschfiftigung 
nach 18 Uhr. evtl. 
Buchhaltung etc. 
Offerten unter Nr. 177 
an die Geschäftsstelle 

Rentnerin 
empfiehlt sich zum 
Nähen und Ausbos.sem 

Ofl. u. Nr. 178 a. d. G. 
Junges 

Mfidchen 
für Haushalt gesucht 

Off. u. Nr. 181 a. d. G. 
14 bis 16 Jahre altes 

Kindermfidchen 
gesucht für 3jährigen 
Jungen und 2Jährigea 
Mädchen. 

TTau maummCtk, 
Karl-Marx-Str. 14 

Tel. 800 

Frau od. Mfidchen 
für Haushalt halbe 
Tage gesucht. Offerten 
unter Nr. 172 a. d. G. 

Rentner(in) 
zur Unterhaltung ein. 
Gartens geg. stunden- 
weise Bezahlung ge- 
sucht, Offerten unter 
Nr. 174 a. d. Gesch. 

Bausparvertrag 
aus 1953 zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 178 
an die Geschäftsstelle 
Fast neue 

Betistelle 
mit Sprungrahmen u, 
4-teil. Matzratze, 
Waschtisch mit Mar- 
moraufsatz u. Zubehör 
und Nachtschränkchen 
billigst abzugeben. 

E. Schmitt, 
 Falirgasse 23 
Original 

HeiBLuft-Herd 
(Meisterbrand), neuw, 
vimständehalber preis- 
günstig zu verkaufen, 
Offerten unter Nr. 173 
an die Geschäftsstelle 

Waschkessel 
zu verkaufen. 

Birkenstr. 24 

1 Stamm HQhner 
1/4.54er Brut Plymouth 
Reeses gestr. zu verk. 

Dreleichenhain 
  Freigasse 8 

1 Bett 
mit Sprungrahmen, 
1 Bett m. Kastenmatr, 

Konfirmandenkleid 
zu verkauten 
 Lutherplatz 7U 

Neu eingetroffen I 
Wasch - Eou de Cologne 

Gesichts- u. Rasier- 
wasser 

gr. Flasche nur DM 1,50 
Fachdrogerien 

ENSTE 
Langen 

Lutherpl. u. Bahnstr, 

Al(tivität in Israel 

Die UNO-Kommission für Palä.stina hat 
kein leichtes Leben. Sie wird immer häufiger 
alarmiert, um schlichtend und kontrollierend 
bei den wieder zahlreicher werdenden Grenz- 
zwischenfällen einzugreifen. Ganz t)esonders 
in London sieht man mit steigendem Unbe- 
haben eine Aktivität in Israel wach werden, 
die ernste Gefahren in sich birgt. Der seit 
Jahren schwerste Zwischenfall hat sich denn 
auch gerade im Raum von Gaza ereignet. 
Eine mit mittelschweren Waffen ausgerüstete 
israelische Truppeneinheit hat einen Vorstoß 
auf das von Ägypten besetzte Gebiet unter- 
nommen, erst ein Wasserwerk zerstört, dann 
das Quartier eines höheren Stabes angegrif- 
fen, Straßenminen gelegt und dadurch ver- 
unglückte Militär - Transportwagen durch 
Feuerüberfälle eingedeckt. Ergebnis: 35 Ägyp- 
ter tot, 30 verwundet. 

Das ist eine ernste Sache. Man muß dabei 
zwischen der offiziellen israelitischen Politik 
und den radikalen Strömungen um Wehr- 
ministerium und Armee sowie einigen poli- 
tischen Flügelgruppen unterscheiden. Mini- 
sterpräsident und Außenminister Sharett hat 
stets zu zügeln versucht und einer fried- 
lichen Außenpolitik das Wort geredet. Er 
wollte seinem jungen Staat internationalen 
Vertrauenskredit wie finanzielle Zuschüsse in 
Gestalt von Anleihen und Spenden erwerben. 
Aber die nationalistischen Kreise haben da- 
für umso weniger Sinn, als sie bei einem 
militärischen und sozialen Erstarken der 

ob die Großmächte sich nicht bei einer wei- 
teren Zuspitzung einschalten würden; Groß- 
britannien müßte es bestimmt im Falle Jor- 
danien auf Grund von Verträgen. Sicher wer- 

den die Westmächte Israel vor einem zu ver- 
wegenen Spiel warnen — finanziell ist das 
Land nämlich noch nicht lebensfähig. 

(Martin Bethke) 

FranIcfurter und Offenbacher Messen eröffnet 
Am Samstag wurde in Offenbach die 12. Internationale Lederwarenmesse vom Präsiden- 
ten der Offenbacher Messegesellschaft, Oberbürgermeister Dr. Klüber, erJiffnet. Zur Eröff- 
nung der Frankfurter Frühjahrsmesse am Sonntag waren u. a. Bundeswirtschaftsminister 
Erhard, der portugiesische Wirtschaftsminister Dr. De Cortes, der französische Hochkommis- 
sar Francois-Poncet, der hessische Ministerpräsident Zinn und der Botschafter der Süd- 

afrikanischen Union, Dr. Mertsch, erschienen. 
Bundeswirtschaftsminister Erhard hielt die 

Eröffnungsansprache, in der er betonte, daß 
die Kosten der deutschen Wiederbewaffnung 
von jährlich etwa neun Milliarden DM die 
deutsche Wirtschaft nicht so belasten werden, 
daß emsthafte Störungen zu befürchten seien. 
Die we-stdeutsche Wirtschaft habe seit Kriegs- 

I ende das Sozialprodukt ständig vermehrt, so 
daß sie mit einer Mehrbelastung von neun 
Milliarden DM fertig werden könne. Es müsse 
jedoch alles getan werden, um Preissteigerun- 

j gen zu verhindern. Dies, sagte Erhard, sei 
I das Ziel der Bundesregierung, die allerdings 

nicht an „machtpolitische Maßnahmen" dabei 
1 denke. 
I Hessens Ministerpräsident Zinn stimmte Er- 
hard im wesentlichen zu, sprach jedoch die 

. Befürchtung aus, daß es bei der genannten 
Größenordnung in der Aufrüstung nicht blei- 

I ben werde. 
j Die Messe in Frankfurt, die bis zum Don- I 

nerstag dauert, ist von 3456 Firmen beschickt, 
davon 1263 aus Europa und Übersee. Zum 
ersten Male ist auch eine vom amerikanischen 
Handelsministerium unterstützte amerikani- 
sche Musterschau zu sehen. 

Auf der von Oberbürgermeister Dr. Klüber 
eröffneten 12. Internationalen Lederwaren- 
messe in Offenbach wies Dr. Klüber darauf 
hin, daß die Offenbacher Lederwarenmessen 
bereits zu einer Selbstverständlichkeit für alle 
in- und ausländischen Lederwareninteressen- 
ten geworden ist. 

Der Besuch, der nach der Eröffnung ein- 
setzte, war bereits sehr stark. Über 400 Aus- 
steller, davon 35 aus dem Ausland, zeigen ihre 
neuesten Modelle aller Arten von Lederwaren 
und Plastikerzeugnissen. Großen Raum neh- 
men die Kollektionen modischer Damenhand- 
taschen ein, denen sich, die allgemeine Auf- 
merksamkeit besonders zuwandte. 

arabischen Staaten durch Bündnisse, Waffen- 1 

politischen Zukunft Israels düstere Prognosen j Wer vertritt die Interessen der Ostzonenflüchtlinge? 
stellen. 

Dfcr große alte "Mann des- Jöngen Staates, 
Ben Gurion, beginnt sich dieser These zuzu- 
neigen. Er hatte sich 7war vorübergehend 
zurückgezogen, aber vor wenigen Wochen ist 
er doch als Kriegsminister in die Politik zu- 
rückgekehrt, weil er sich als die Persönlich- 
keit ansieht, die das stärkste Vertrauen der 
Bevölkerung auf sich zieht. Nur aus taktischen 
Gründen hat er noch nicht nach der Minister- 
präsidentschaft gegriffen. Im August finden 
Wahlen statt, in die er unbeeinflußt gehen 
will, während ein vorzeitiger Rücktritt des 
gegenwärtigen Ministerpräsidenten eine' 
Krise auslösen könnte. Dessen mäßigendem 
Itet hat sich Ben Gurion oft nur grollend ge- 
fügt. Sharett ist für ihn, genau so wie der be- 
deutende erste Staatspräsident Ohaim Weiz- 
mann, ein Westler, der hemmt. Denn für den 
alten Pionier der ersten Jahre bleibt das 
Ideal, so viel Land wie möglich für die künf- 
tige Siedlung zu erwerben. | 

Es scheint so, als ob die Radikalen in Isarel , 
durch Provokationen die arabischen Staaten, ' 
besonders Ägypten so lange reizen möchten, 
bis die Araber heftig reagieren. Dann könnte 
Israel ihnen die Schuld am Kriegsbeginn zu- j 
stieben. Durch die gegenwärtige militärische 
Überlegenheit könnten dann vollendete Tat- I 
Sachen geschaffen werdeiL Etes heißt, Israels 
Gebiet wird vergrößert. Hier bietet sich der 
etwa 60 Kilometer lange, insgesamt nur rund 
140 qkm große Streifen von Gaza (auch 
Ghasa-Republik Palästina genannt) an, den 
die Ägypter als restpalästinensisches Gebiet 
gehalten haben, und auf dem sich die Lager 
einiger hunderttausend geflüchteter Araber 
brfinden. Die Israelis fürchten, daß Kairo 
einmal ein eigenes Staatswesen daraus ma- 
chen und gegen ihren Staat ansetzen könn- 
te, den Ägypten dabei unterstützen würde, 
ohne selbst als kriegführende Macht auftre- 
ten zu müssen. 

Einer der radikalen israelischen Führer, 
Menachim Beigin, hat schon seit langem den 
Angriff gepredigt. Er hat dabei ganz die mo- 
ralische Unterstützung des bisherigen und 
durch Ben Gurion ersetzen Kriegsmini- 
sters Lavon gehabt. Lavon gehört auch zu 
jenen Männern, die fürchten, die Zeit könne 
gegen Israel arbeiten. Der gegenwärtige Zeit- 
punkt scheint ihm und seinesgleichen zur 
Aktion gu* gewählt. Denn Ägypten hat sich 
wit Irak, mehr oder weniger aus Ehrgeiz, 
Uberworfen und die Arabische Liga in Un- 
sicherheit gestürzt. Für die Israelis ist nicht 
sehr wahrscheinlich, daß Nasser militärische 
Unterstützung erwarten könnte, weil die 
arabischen Armeen bis auf die zwei schwa- 
chen Divisionen der jordanischen Legion jioch 
wenig Kampfwert, zumindest weniger schwe- 
res Material und Munition als die israelische 
Amee haben. Lavon hat das ehrgeizige junge 
Offizierskorps, dessen Generalität die 40 noch 
kaum überschritten hat, daher eher ermun- 
wrt als gezügelt, an den Grenzen immer den 

Inger am Abzug zu halten. 
^r Kairo sollten die Ereignisse eine Lehre 

sein, genau so für Syrien. Als großspurige 
Eigene, neutrale Kraft wären sie militärisch 
Israel nicht gewachsen, und das Schauspiel 
des vor einigen Jahren verlorenen Krieges 
konnte sich wiederholen. EHe Frage ist aber, 

Eine Rlohticstellung 
Verschiedene Tageszeitungen berichteten, 

•daß anläßlich einer Arbeitstagung der Kreis- 
geschäftsführer des Landesverbandes Hessen 
im BvD der Leiter des Flüchtlingsamtes im 
Ministerium des Innern, Wiesbaden, Herr 
Staatesekretär Dr. W. Preißler, in Dillenburg 
erklärt haben soll: „Die Landesregierung be- 
trachtet den BvD als einzig legitimierte In- 
teressenvertretung der Flüchtlinge". 

Der Gesamtverband der Sowjetzonenflücht- 
linge, Landesverband Hessen e. V., stellt hier- 
zu fest, daß mit Inkrafttreten des Bundesver- 
triebenengesetzes vom 19. Mai 1953 der Be- 
griff „Flüchtling" durch die in diesem Gesetz 
enthaltenen Bestimmungen nicht mehr be- 
steht. Nach § 1 und § 2 dieses Gesetzes gibt 
es Vertriebene und Heimatvertriebene und 
nach § 3 und § 4 Sowjetzonenflüchtlinge und 
solchen gleichgestellte Personen. 

Mit Erlaß des Herrn Hessischen Ministers 
des Innern als Staatebeauftragten für das 
Flüchtlingswesen vom 2. September 1953 ist 
auf Antrag des Hessischen Landesverbandes 
der Sowjetzonenflüchtlinge e. V., Sitz Wies- 
baden, er und seine Untergliederungen bei 

Freier Start für die Lufthansa 
Die drei Westmächte haben der Deutechen 
Lufthansa endgültig die Genehmigung erteilt, 
am 1. April den kommerziellen Flugbetrieb in 
der Bundesrepublik aufzunehmen. Am 15. 4. 
kann die Lufthansa mit Probeflügen auf den 
vorgesehenen außerdeutschen Strecken in Eu- 
lopa beginnen, während der kommerzielle 
Verkehr auf diesen Linien am 15. Mai aufge- 
nommen werden kann. Probeflüge nach Über- 
see dürfen vom 1. Mai ab stattfinden, der 
regelmäßige Verkehr ist für diese Strecken 
ab 1. Juni vorgesehen. Unser dpa-Bild zeigt 
die erste Lufthansa-Maschine vom Typ „Con- 
vair", die nach dem Kriege während eines 
Probefluges auf dem Frankfurter Flughafen 

landete. 

der Behandlung grundsätzlicher Fragen, die 
sich aus dem Bimdesvertriebenengesetz ge- 
genüber dem Lande Hessen ergeben, als ein- 
zige Interessenorganisation für das Land Hes- 
sen anerkannt. Daraus ergibt sich, daß nur 
der Hessische Landesverband zur Vertretung 
der Sowjetzonenflüchtlinge berechtigt und an- 
erkannt worden ist. 

Auf der Tagung des BvD in Dillenburg soll 
weiter bekanntgegeben worden sein, daß im 
BvD-Landesverband ein „Sonderreferat für 
Sowjetzonenflüchtlüige" geschaffen worden 
ist. Herr Ministerialdirektor Dr. Schuster vom 
hessischen Innenministerium hat sich sofort 
mit dem Landesvorsitzenden des BvD, Herrn 
Walter, in Verbindung gesetzt. Herrn Dr. 
Schuster wurde erklärt, daß der BvD-Landes- 
verband Hessen nicht daran denke, ein be- 
wnderes Referat für Sowjetzonenflüchtlinge 
in seinem Landesverband zu schaffen und er- 
kennt an, daß die Interessen der Sowjet- 
zonenflüchtUnge nur durch den Hessischen 
Landesverband der Sowjetzonenflüchtlinge 
wahrgenommen werden. 

Durch Erlaß des Hessischen Ministers des 
Innern als Steatebeauftragten für das Flücht- 
lingswesen sind folgende Organisationen als 
alleinige Interessenvertretung für das Land 
Hessen anerkannt worden: Für die Vertriebe- 
nen und Heimatvertriebenen der Bund der 
vertriebenen Deutschen (BvD), Landesver- 
band Hessen; für die Flüchtlinge aus dem 
sowjetischen Besatzungsgebiet der Landesver- 
band Hessen im Gesamtverband der Sowjet- 
zonenflüchtlinge e. V.; für c?'e Kriegssachge- 
schädigten der Landesverband Hessen des 
Bundes der niegergeschädigten. 

Einspruch gegen das neue Beförderungsgesetz 
Omnlbusuntemehmen wehren sich 

Aus dem ganzen Regierungsbezirk Darm- 
stadt (Oberhessen und Starkenburg) war das 
private Omnibusgewerbe in DarmMadt zu- 
sammengekommen, um gegen das neue Per- 
sonen-Beförderungsgesetz zu protestieren. 

Es wurde festgestellt, daß dieses Gesetz bei 
der Genehmigung von Linien der Bundespost, 
der Bimdesbahn und den kommunalen Ver- 
kehrsbetrieben unbedingt den Vorrang gibt. 
Wenn es in Kraft tritt, verlieren alle Geneh- 
migungen für das private Omnibusgewerbe 
ihre Gültigkeit, während die Genehmigungen 
für die konununalen Verkehrsunternehmen, 
für die Post- und Bahn-Omnibuslinien wei- 
ter laufen. 

Neuer HolzarbeltertarU abgeschlossen 
Die zwischen den Tarifkommissionen des 

Arbeitgeberverbandes Holzverarbeitende In- 
dustrie Hessen und der Industriegewerk- 
schaft Holz in Bad Nauheim geführten jLohn- 
verhandlungen sind abgeschlossen worden. 
Der neue Tarif sieht in der hessischen Holz- 
industrie eine Erhöhung der Stundenlöhne 
um 6 Pfennige vor. Sofern von einem der 
beiden Tarifpartner nicht bis zum 12. März 
Einspruch eingelegt wird, tritt dieser neue 
Tarif mit Wirkung vom 1. März 1955 rück- 
wirkend in Kraft. Ab 1. Januar 1956 werden 
die Holzarbeiterlöhne abermals um 6 Pfen- 
nige erhöht. 

Bonn und Paris In der Saarfrage zurück- 
haltend. Politische Beobachter in Bonn sind 
nach Bekanntwerden der reservierten Hal- 
tung der französischen Regierung auf Bonner 
Vorstellungen in der Saarfrage der Meinung, 
daß zum gegenwärtigen Zeitpunkt von beiden 
Seiten alles vermieden wird, was zu einer 
offenen Gegensätzlichkeit in der Saarfrage 
führen könnte. 

SPD - Verfassungsklage gegen Saarabkom- 
nien? Wie aus maßgebenden sozialdemokrati- 
schen Kreisen bekannt wurde, hat der SPD- 
Parteivorstand seine Bundestagsfraktion be- 
auftragt, die Frage zu prüfen, ob im Hinblick 
auf Artikel 23 des Grundgesetzes eine Ver- 
fassungsklage gegen das Saarabkommen 
zweckmäßig erscheint. 

Keine Volksbefragungen mehr. Der sozial- 
demokratische Oppositionsführer Erich Ollen- 
hauer teilte bei einem Lagebericht vor den 
Führungsgremien der SPD am Wochenende 
in Bonn nüt, daß der Kampf um die deutsche 
Einheit bis zur Beendigung des Ratifizierungs- 
prozesses der Pariser Verträge fortgesetzt 
werden würde. Ollenhauer erklärte jedoch, 
es werde keine weiteren Einzelbefragungen 
im Sinne des „Deutschen Manifestes", wohl 
aber öffentliche Kundgebungen geben.' 

Aussicht auf Rückgabe deutschen Vermö- 
gens In den USA. Eine deutsch-amerikanische 
Verhandlungsdelegation hat eine Einigung 
dariiber erzielt, daß insbesondere das deut- 
sche Privatvermögen, das während des Krie- 
ges in den USA enteignet worden war, bis 
zu einer Höhe von 10 000 Dollar (42 000 DM) 
zurückgegeben werden soll. Das Firmenver- 
mögen, das den größten Prozenteatz ausmacht, 
fällt bisher nicht unter diese Rubrik. Die end- 
gültige Lösung dieser Frage hängt noch von 
der Entecheidung des Kongresses ab. 

Beiträge für Rentenversicfaening um 10'/# 
erhöht. Für Arbeiter und Angestellte werden 
die Beiträge zur Rentenversicherung mit Wir- 
kung vom 1. April um durchschnittlich lO'/o 
erhöht. Der Bundesrat hat der entsprechen- 
den Verordnung zugestimmt. Diese Regelung 
gilt nur fiir die Grundbeträge. Freiwillig Ver- 
sicherte können ihren Rentenanspruch durch 
Markenkleben wie bisher aufrecht erhalten. 

Adenauer zum 14. Mal Opa^ Mit der Geburt 
einer kleinen Antje, dem Töchterchen von 
Lotte Adenauer und ihrem Gatten, dem 
Architekten Heribert Multhaupt, wuixle Bun- 
deskanzler Dr. Adenauer zum 14. Mal Groß- 
vater. 

Kräftiger Aufschwung im Automobllbau. Im 
Januar 1955 wurde in der Automobil-Produk- 
ti.on der Bundesrepublik ein neU&r Rekord er- 
zielt; 67 024 neue Kraftfahrzeuge verließen 
das Band. Darunter befanden sich 50 955 Per- 
sonenkraftwagen. 32 650 Kraftfahrzeuge, fast 
die Hälfte der Gesamtproduktion, gingen in 
den Export. 

Bischof Dr. Freundorfer firmt US-Kinder 
und Soldaten 

Weihhischof Dr. Josef Freundorfer aus Augs- 
burg spendete am 28. Februar in der Ulmer 
amerikanischen Garnison rund 30 amerika- 
nischen Kindern und einigen US-Soldaten 
das Sakrament der Firmung. Es ist das erste 
Mal in Westdeut.schland, daß ein deutscher 
Bischof Amerikaner firmte. Weihbischof Dr 
Freundorfer, der einem US-Soldaten das 
Sakrament der Firmung spendet. Hinter dem 
Bischof der amerikanische Armeegeistliche 
hinter dem Firmliiig der Fimipate. (dpa) 
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Komm unter meinen Regenschirm! 
Nein, er ist nicht nur das Requisit zerstreu- 

ter Professoren oder als „Knirps" der Regen- 
schutz der Dame . . . Der Schirm ist und 
bleibt ein treuer Gefährte, einer, der uns vor 
den Regen zwischen Winter und Frühling 
treu bewahrt. Auch uns Männer! 

Man könnte eine ganze Geschichte des Re- 
genschirms schreiben, von seiner Entstehung, 
als er zunächst nur modische Beigabe war 
und einem richtigen Regen gar nicht stand- 
gehalten hätte, von seiner großen Zelt, als 
er zu allen Spaziergängen mitgenommen 
wurde, von seinen verschiedenen Formen und 
Arten und von jenen Tagen, da er seine Be- 
deutung zu verlieren schien und der impräg- 
nierte Regenmantel an seine Stelle treten 
wollte. 

Inzwischen ist das alles lange her, die Welt 
ist anders geworden, vieles hat sich gewan- 
delt, nur der Regenschirm blieb unverändert. 
Und er lebt noch — trotz aller Regenmäntel 
und Kapuzen. 

Es gibt eben nichts, was uns zuverlässiger 
durch den Regen bringen Icönnte, als das auf- 
gespannte schwarze Dach, das uns mitten auf 
der-Straße wie ein kleines Haus umgibt. Wir 
fühlen uns geborgen unter ihm und das mag 
auch der Grund sein, warum sich schon so 
viele Pärchen unter dem Regenschirm ver- 
lobten. 

Der März und der wetterwendische April 
werden den Schirm bald wieder voll zu Ehren 
kommen lassen. Fassen wir dankbar seinen 
geschwungenen Grift und halten ihn fest . . . 
Denn von guten Freunden soll man sich nicht 
trennen, auch dann nicht, wenn sie vielleicht 
inzwischen alt und — unmodern geworden 
sein sollten . . . 

* Wir gratulieren. Nachträglich, dafür umso 
herzlicher wünschen wir Frau Wilhelmine 
Luise Siegmeyer, Gutenbergstraße 18, zu 
ihrem 90. Geburtstag alles Gute! Die Jubila- 
rin, die dieses hohe Alter am vergangenen 
Samstag erreichte, erfreut sich noch guter 
Gesundheit und wir hoffen, daß diese ihr 
auch im zehnten Jahrzehnt ihres Lebens ihr 
treuer Begleiter bleiben möge! I 

* Neue, Schneeglätte. In den Abendstunden ' 
des Sonntag und am Montagvormittag war 1 
infolge neuen Schneefalles und nachfolgen- i 
den Frostes wieder eine sehr gefährliche Stra- ' 
ßenglätte aufgetreten. Zahlreiche Autos ge- 
rieten ins Schleudern und manch eines drehte ' 
Bich sogar im Kreis herum. Glücklicherweise . 
ging es ohne Unfälle ab. I 

* VW-Jahreshauptversammlunp. Der Ver- ! 
kehrs- und Verschönerungsverein hält seine ^ 
diesjährige Hauptversammlung am Samstag, 
dem 26. März, im Hotol „Weingold". 

* Heute Veranstaltung zum ,4ntemationaien 
Frauentag". Der Demokratische BYauenbund 
Deutschlands. Ortsgruppe Langen, veranstal- 
tet heute abend im „Frankfurter Hof" eine 
Zusammenkunft anläßlich des „Internationa- 
len Frauentags". (Näheres siehe Anzeige.) 

* Wieder ein Erlebnis für Langen. Wir er- 
innern uns gern der erfolgreichen früheren 
Veranstaltungen des Hessischen Rundfunks 
in unserer Stadt, wie „Doppelt oder Nichts" 
im Jahre 1948 und „Heiß oder Kalt" im Jahre 
1949. Deshalb freuen wir uns, daß der Hess. 
Rundfunk am Mittwoch, 9. 3., 20 Uhr, wieder 
mit einem Bunten Abend unter dem Motto 
„90 bunte Minuten" in der Turnhalle des TV 
1862 in Langen gastiert. Das beliebte Tanz- 
orchester Wflli Berking und die weiteren 
wohlbekannten Mitwirkenden: Rosma IXicat, 
Willy Hofmann, Kat Fenyes, E^el Reschke, 
Yonal und die Penny Pipers, unter der be- 
währten Ansage von Pratsch-Kaufmann ga- 
rantieren abwechslungsreiche, frohe und ge- 
rTO^eiche Stunden. Die Nachfrage nach den 
Öihtrittskarten innerhalb und außerhalb Lan- 
gens ist groß. — Vorverkaufsstellen: P^iseur 
Christ, Frankfurter Straße 2, Buchhandlung 
Politzer, Bahnstr. 112, Turnhalle Jahnplatz. 

* FC in Sportplatznot. Nach der SSG und 
dem TV ist das Gespenst der Sportplatznot 
nun auch dem FC zu Leibe gerückt. Jahre- 
lang konnte der Club seine Mannschaften 
auf dem der Elrbengeroeinschaft Werner ge- 
hörenden Gelände spielen leissen und nie- 
mand glaubte, daß vor Fertigstellung der 
neuen Sportanlagen im Oberlinden sich daran 
etwas ändern '^rde. Uberraschend wurde 
nun dem Verein jetzt mitgeteilt, daß auf 
einem Teil der von ihm benutzten Spielfeld- 
anlage nodi in dieser Woche mit Bauvor- 
haben begonnen würde. Wenn sich das ver- 
wirklichen sollte, entsteht eine Sportplatznot 
in Langen, wie sie bisher nodi nicht da war. 

* Unfall durch Blenden. Bin schwerer Ver- 
kehrsunfall ereignete eich am Donnerstag- 
abend auf der Landstraße zwischen Langen 
und Egäsbach, in der Nähe der Hochspan- 
nung. Ein aus Richtung Darmstadt kommen- 
der Personenwagen war von einem entgegen- 
gesetzt fahrenden Fahrzeug so gelblendet 
worden, daß es in den Straßengral»n fuhr. 
Das Fahrzeug wurde erheblich beschädigt, 
die Mitfahrerinnen so verletzt, daß sie ins 
hiesige Kreiskrankenhaus gebracht werden 
mußten, 

* Lange Olspur. Von einem Tankfahrzeug 
wurde am Freitagvormittag eine kräftige und 
gefährliche ölspur hinterlassen, die von 
Sprendlingen bis Langen reichte. Das Lange- 
ner Streukommando konnte jedoch rechtzei- 
tig eingesetzt werden und das Hindernis be- 
seitigen. 

Dei Turnverein gib! Rechenschait 
Was zu erwarten war, ist eingetreten. Die 

Inbetriebnahme des Tumhallengebäudes hat 
dem Turnverein 1882 Langen überaus gro- 
ßen Impuls gegeben. Neben sehr gutem 
Übungabetrieb bei allen Abteilungen hat der 
Verein auch an MitgUedem stark zugenom- 
men. Das verschiedenartige Geschehen in der 
Turnhalle bestimmte das Leben und die Ent- 
wicklung des Vereins. Der Aufschwung im 
turnerischen und sportlichen Leben, die viel- 
fältigen Veranstaltungen sportlicher, gesell- 
schaftlicher und kultureller Art im großen 
Turn- und Festsaal, die Inbetriebnahme der 
Kegelbahn, die Anstrengungen um die Ver- 
vollständigung des fjroßzügigen Bauwerks und 
vieles andere haben dem Vorstand, dem Wirt- 
schaftsausschuß, den turnerischen und sport- 
lichen Leitern und dem Bauausschuß immer 
wieder Aufgaben gestellt. Wie die Verant- 
wortlichen ihrer Aufgabe gerecht wurden, wie 
die Finanzen stehen und welche Auswirkun- 
gen künftig zu erwarten sind, bestimmen das 
Geschehen der Jahres-Hauptversammlung, 
die der Verein am kommenden Samstag in 
seiner Turnhalle abhält. Der Rochenschafts- 
bericht wird für alle Vereinsangehörige nicht 
nur aufschlußreich sondern auch interessant 
sein. Das Leben und Geschehen im Turnver- 
ein 1862 ist nicht nur für seine Mitglieder 
von Wert und Belang, sondern auch für die 
Langener Bevölkerung. Denn, einmal ist das 
Turnvereinshaüs als Stätte der Leibesübungen 
für die Langener Jugend von ausschlaggeben- 
der Bedeutung und zum anderen bestimmt 
der Festsaal als kultureller Mittelpunkt zu 
einem überaus großen Teil Form und Inhalt 
des gesellschaftlichen und kulturellen Ge- 

schehens in Langen. Ein leistungsfähiger 
Turnverein. 1862 Langen ist daher in jeder 
Weise von Wert. Möge die bevorstehende Jah- , 
res-Hauptversammlung des Vereins daher 
weiterhin günstige Voraussetzungen erken- ' 
nen lassen. | 

Volkssparverein Langen und Umgegend e. V.; 

3. ordentliche Generalvetsammlung 
und 13. Gewinn-Auslosung 

Wie aus dem Anzeigenteil der heutigen 
Ausgabe ersichtlich, lädt der Volkssparverein 
langen und Umgebung e. V. seine Mitglieder 
zur 3. ordentlichen Generalversammlung für 
das Geschäftsjahr 1954 auf Samstag, den ! 
12. März 1955, nachmittags 15 Uhr in Drei- ' 
eichenhain Gasthaus „Zur Krone" ein. | 

Anschließend an die Regularien der Gene- ; 
ralversammlung findet die 13. öffentliche Ge- j 
winnauslosung unter Aufsicht des Herrn 
Notar Heußel statt. Diesmal entfallen auf die ' 
rund 9000 teilnahmeberechtigten Mitglieder 
1843 Gewinne mit zusammen DM 18 500,—. 

Damit wird auch bei dieser Auslosung wie- 
der jeder 5. Teilnehmer einen Gewinn er- 
halten. 

Nachdem der Volkssparverein Langen und 
Umgebung e. V. in den 3 ersten Jahren seines 
Bestehens 11942 Gewinne mit zusammen. 
DM 119 300,— ausgeschüttet hat, erhöht sich ■ 
die Gewinnziffer mit der 13. Auslosung auf 
13 335 Gewinne mit DM 137 800,—. Die Teil- 
nehmerzahl zur 13. Auslosung hat sich, ge- 
messen an der letzten 12. Auslosung (Weih- 
nachtsauslosung), um über 1600 erhöht, so daß 
hieraus auf einen Mitgliederzuwachs von rd. 
20°/o geschlossen werden kann. 

Was hat es mit den Sdiiedsriditern in Urberach auf sich? 
Die Spiele des FC Langen in Urberach, 

gleich ob es gegen den KSV oder Viktoria 
ging, standen nie unter einem günstigen 
Stern. Der Beobachter konnte sich dabei nicht 
ganz des Eindrucks erwehren, daß die dort 
eingesetzten Schiedsrichter nicht jene Neu- 
tralität walten ließen, die nun einmal das 
Wesen eines Unparteiischen sein muß. Wenn 
man den Berichten unserer Nachbarvereine 
Egelsbach und Offenthal Glauben schenken 
darf, dann haben diese ähnliche Erfahrungen 
in Urberach gemacht und verschiedene Vor- 
kommnisse, z. B. in den Spielen Viktoria 
Urberach gegen Opel Rüsselsheim sowie ge- 
gen Groß-Gerau, waren wohl auch hier auf 
die Einstellung der jeweils amtierenden 
Schiedsrichter zurückzuführen. Wir sind weit 
davon entfernt, das schwere Amt eines Spiel- 
leiters zu verkennen und wir wissen auch, 
wrie schwer es ist, jedem gerecht zu werden. 
Da der Schiedsrichter auch nur ein Mensch 
ist, verzeiht man ihm auch gern einen oder 
mehrere Fehler, wenn man das Gefühl hat, 
daß er sich um Objektivität bemüht. Ja, 
wenn — und da wären wir eigentlich schon 
bei den Spielen des FC Langen teim 
Tabellenführer Viktoria Urberach, dem Mei- 
ster in spe, am letzten Sonntag. Wir haben 
uns das Spiel angesehen und auch die Ent- 
scheidungen des Schiedsrichters verfolgt, der 
anfänglich noch einen unparteiischen Stand- 
punkt zu haben schien, aber mit zunehmen- 
der Spielzeit seine Position langsam aber 
sicher verlor, vielleicht aus der berüchtigten 
Platzangst heraus oder aus Gründen, die nur 
in seiner Brust schlummern. Erstaunlich ist 
aber die Parallele zu seinem Kollegen, der die 
Reserve pfiff, denn beide brachten es immerhin 
fertig, den Langenern 4 Spieler des Feldes zu 
verweisen. Das könnte bei einem Unbefange- 
nen vielleicht den Eindruck erwecken, daß 
die Langener ganz besonders ungehörige Bur- 
schen seien, denn vier Platzverweise sprechen 
keine lobende Sprache, wer aber die Ereig- 
nisse an Ort und Stelle gesehen hat, der kann 
sich schließlich des Eindrucks nicht erweh- 
ren, daß es in Urberach mit den Schiedsrich- 
tern etwas besonderes auf sich hat. Greifen 
wir nur eine Begebenheit aus dem Spiel der 
Reservemannschaften heraus: Nach einem 
fast harmlosen Rempler, der bei der Glätte 
des Schneebodens normalerweise gar nicht 
zu ahnden gewesen wäre, entschied der 
Schiri auf einen Elfmeter gegen Langen, der 
trotz der unnötig harten Entscheidung wider- 
spruchslos hingenommen wurde. Kurze Zeit 
danach ging ein Clubspieler mit einer Vor- 
lage auf und davon und wurde wenige Meter 

wirklich sehr verdächtig! Femer: Wie brin- 
gen Sie es mit der Spielordnung in Einklang, 
daß Sie das Spiel vor dem Langener Tor 
noch eine geraume Zelt weiterlaufen ließen, 
obwohl der Torhüter durch den Urberacher 
Mittelstürmer gemein zusammengetreten 
worden war und besinnungslos am Boden, un- 
fähig, in die Geschehnisse einzugreifen? Es 
sah so aus, als hätte diese günstige Situation 
iür ein Tor der Platzherren herhalten sollen, 
nachdem das Spiel bis dahin noch 0:0 gestän- 
den hatte! Uns fiel es auch auf, daß von zehn 
Freistößen mindestens neun gegen Langen 
gingen und bei einem Niederwurf hätten Sie 
Ihre Sympathien nicht deutlicher herausstel- 
len können, als durch den Umstand, daß Sie 
sich mit dem Rücken gegen den Langener 
Spieler stellten und den Ball dem Urberacher 
wie ein Geschenk vor die Füße legten, daß 
selbst die Urberacher Zuschauer lachten. 

Wir kennen zur Genüge die sogenannten 
Tatsachenentscheidungen eines Schiedsrich- 
ters, gegen die es keine Rechtsmittel gibt. 
Diese Tatsachenentscheidungen am laufenden 
Band, die für eine Reihe von Vereinen in 
Urberach fast schon legendär sind, gleichen 
aber allmählich einem Spuk, dem man im 
Interesse des Sportes eirunal zu I^eibe rücken 
sollte. Wir kennen die eigentlichen Ursachen 
nicht und es fällt uns lediglich auf, daß auch 
zahlreiche andere Vereine in gleicher Weise 
klagen. Sollte das alles wirklich nur eine 
Kette von reinen Zufälligkeiten sein ? 

vor dem Tor — einschußbereit — von hinten 
umgelegt. Obwohl dieser Vorgang ein Schul- 
beispiel für einen Elfmeterstrafstoß war, 
blieb der Pfiff des Schiedsrichters aus. Wer 
will es angesichts solcher unterschiedlicher 
Entscheidungen einem 20jährigen Menschen 
auf dem Spielfeld verübeln, wenn er sich um 
den sportlichen Erfolg seiner Bemühungen 
betrogen sieht und daher reklamiert? Ein 
Wort der Beruhigung durch den Spielleiter 
wäre hier viel angebrachter gewesen als der 
Platzverweis, der zwei Clubspieler betraf und 
diese nun wochenlang vom Spielbetrieb aus- 
schließen wird. Wer will sich wundem, wenn 
in solchen jungen Menschen der Glaube an 
eine gerechte Behandlung auf dem Spielfeld 
zerstört wird? 

Noch viel krasser waren die Erscheinungen 
im Spiel der beiden ersten Mannschaften. 
Heinz Weger und W. Leyer mußten hier vom 
Platz, weil beide etwas halt an ihren Ge- 
genspieler herangegangen waren, was in 
tausend Spielen höchstens eine Verwarnung 
einbringt. Der Schiedsrichter schickte sie 
hinter die Barrieren. Nun, gut, er hat sie be - 
straft und wir sind die letzten, die bei Er- 
messungsentscheldungen lange Kritik üben 
wollen. Aber was einem recht ist, das muß 
dem anderen billig sein. Wo blieb aber die 
gleiche Entscheidung und die Konsequenz 
des Pfeifenmannes, als EHeter im Strafraum 
aus reiner Revanche von einem Urberacher 
Verteidiger ganz absichtlich von hinten zu- 
sammengetreten wurde, so daß er schmerz- j 
verkrampft vom Platz getragen werden ; 
mußte? Das war doch ein ganz anderes Ver- | 
gehen, Herr Schiedsrichter! Das war Tätlich- , 
keit in Lehrbuchformat und die muß nach 
der Spielordnung mit Platzverweis geahndet j 
werden! Und was taten Sie? Sie verwarnten | 
den Spieler, legten den Ball statt auf die Elf- . 
metermarke zwei Meter zurück auf die Straf- 
raumgrenze und ließen dem Geschehen sei- j 
nen Lauf! Und wie war es bei dem Eckball, i 
als inmitten einer Spielerzusammenballung 1 
der Langener Pollig plötzlich ohne jeden An- 
laß hinterrücks zusammengetreten wurde ? 
Sie bemühten sich noch nicht einmal, den Tä- 
ter ausfindig zu machen, sei es durch Befra- 
gen der Spieler oder Linienrichter! Und wie 
war es bei dem Tor der Urberacher? Weil 
ihn der auf dem Boden liegende Urberacher 
Stürmer mit dem Kopf nicht mehr erreichen 
konnte, besorgte er dies mit der Hand und 
Sie entschieden, fast auf der Mittellinie 
stehend, bereits schon auf Tor, als der Ball 
noch gar nicht die Torlinie überschritten 
hatte, so eilig hatten Sie es! Das wirkte 

Lichtbildervorlrag beim MSC Langen 

Der Motbrsportclub Langen (ADAC) hatte 
am Freitag Mitglieder und Gäste zu einem 
Lichtbildervortrag eingeladen, der von ADAC- 
Kameraden aus Dieburg veranstaltet wurde. 
Das Thema des Vortrages, eine Reise nach 
Jugoslawien, wurde an Hand einer Karte von 
Herrn Apotheker Hinkel durch einen ge- 
schichtlich, geographischen, äußerst inter- 
essanten Vortrag eingeleitet, dem dann unter- 
malt von klassischer Musik und dem Spre- 
cher, beides in vollendeter Form auf einem 
Tonbandgerät aufgenommen, der e^entliche 
Lichtbildvortrag folgte. Die Aufnahmen 
waren Farbaufnahmen, wie man sie selten 
zu Gesicht bekonrmit. Hier hatte Herr Hinkel 
das vollendete Können eines Fotoamateurs 
demonstriert und einen Beifall erhalten, den 
man selten bei Lichtbildvorträgen antreffen 
wird. 

Der Laie wird bei dem Wort Jugoslawien 
eigentümlich berührt, hervorgerufen durch 
die Begriffe Tito, Partisanen und Kommunis- 
mus. Doch das Blatt hat sich gewendet, nicht 
allein, daß Titos Weg westlicheOrientierung 
aufweist und es keine Partisanen mehr gibt, 
sondern daß das selten schöne Land den Deut- 
schen als Touristen gerne sieht und ihm eine 
besondere freundliche und ehrliche Gast- 
freundschaft gewährt. Die kleine 3-Mann-Ex- 
pedition benutzte ausschließlich das Zelt und 

auf die Frage nach der Sicherheit und Ehr- 
lichkeit des Landes und der Leute, wurde 
von Seiten des Vortragenden erklärt, daß die 
Gastfreundschaft bewundernswert gewesen sei. 

Die Aufnahmen selbst stellten wie .bereits 
eingangs erwähnt, eine Meisterleistung dar 
und zeigten in fantastischer Weise die Ur- 
wüchsigkeit des Landes, seinen ersten, fast 
finsteren Charakter, seinen Reichtum und 
aber auch seine Armut. Seinen Reichtum an 
Schönheiten kann dieses Land voll Stolz 
seine Ehrlichkeit und seinen Willen zum 
Leben. 

Am Ende des Vortrags angelangt, wurde 
dem Beschauer ein leider nur zu kurzer Blick 
gegönnt hinüber auf Griechenland, auf seine 
eirunalige Antike, auf die gigantischen Zeu- 
gen einer einst so reichen Zeit und es war 
die Liszt'sche Musik „Les präludes", die das 
Große, Überwältigende und Schöne zu die- 
sem Werke, zu einem eigenartigen, man 
möchte sagen, schmerzlichen Abschied wer- 
den ließ. 

Es Ist bedauerlich, daß die breite Öffent- 
lichkeit diesen Bildvortrag nicht miterleben 
konnte, es war ein unvergeßliches Erlebnis 
und weckt in manchem Touristenherz den 
Gedanken an eine Reise nach Jugoslawien um 
die einmaligen Schönheiten der dalmatischen 
Küste zu erleben. kahega. 

* Baum sperrte Straße. Südlich von Mittel- 
dick, noch auf Langener Gebiet, behinderte 
am Freitag die Krone einer gestürzten Eiche 
den Verkehr auf der Fahrbahn. Kurze Zeit 
darauf waren die Äste aber bereits abgesägt 
und damit das Hindernis beseitigt. 

* Er wollte handgreiflich werden. Eine 
Frau aus Philippseich bat am Samstagabend 
die Polizei um Beistand, weil sie und der 
Fahrer ihres PKWs von den Insassen eines 
anderen Fahrzeuges belästigt und bedroht 
wurden. Wie sich herausstellte, war das 
Fahrzeug der Frau in der Mörfelder Land- 
straße infolge der Straßenglätte um ein Haar 
mit dem anderen Auto zusammengestoßen 
und hatte sich nur durch Einbiegen in eine 
Schneise vor Schaden bewahren können. 

* Gestarat und verletzt Ein Mann aus der 
Mühlstraße kam am Montagvormittag in der 
Bahnstraße mit seinem Fahrrad zu FaU, wo- 
bei er sich an der Schulter und am linken 
Bein so erheblich verletzte, daß er die Hilfe 
des Arztes in Anspruch nehmen mußte. 

V olksbochschule/Kunstgemeinde 
„In den Straßen von Paris". Die meisten 

Besucher hatten Dr. Sangs Vortrag „Zigeuner- 
f^t am Mittelmeer" gehört und erwarteten 
einen besonderen optischen und akustischen 
Genuß von Paris, der Stadt an der Seine, 
ihren weltbekannten Schönheiten und von 
<KanKlc;n, ztvKm Kamti 
wurden nicht enttäuscht. Dr. Sangs eigen- 
williger, unkonventioneller, heiterer Plauder- 
stil schuf die halb private Atmosphäre, wie 
sie ein solcher, auf den Kammerspielton ab- 
gestellter Vortrag braucht. Die von dem Vor- 
tragenden wirkungsvoll zusammengestellte u. 
geschickt unterlegte Musik steuerten Grieg 
und Beethoven bei. Das Lichtbild hat dem 
Film eine bessere Detailwiedergabe und eine 
größere Tiefenschärfe voraus u. erlaubt Ta- 
geslicht- a. Nachtaufnahmen unter ungünsti- 
gen Lichtverhältnissen. Das Tonband bietet der 
Hörfolge alle Möglichkeiten der Original- 
Geräuschkulisse, musikalischer Untermalung 
und Dialogen, wie man sie von Hörspielen 
und Funkreportagen gewohnt ist. Bild und 
Ton hat Dr. Sang zu einer wahrhaft meister- 
lichen Synthese gebracht. Da waren Bilder 
dabei, die vielleicht im ersten Augenblick 
nichts besonderes zu zeigen schienen, bis man 
entdecken mußte, daß ein leerer Stuhl, das 
Gesicht eines Autos, ein Durchblick durch 
einige Radspeichen nicht zufällig ins Bild ge- 
kommen wai-en, sondern bewußt zur öar- 
stellung gebracht wurden. Wer solche Dinge 
sieht, ist ein Lichtbildner mit malerischem 
Talent, daher auch die Fülle der Bilder, die 
Gemälden glichen. Nichts von kunstgerecht 
„gemachten" Fotos eines landläufigen Vor- 
trages, kein falscher Pathös, alles echtes Er- 
leben anheimelnder Impressionen, ein Bum- 
mel mit der reizenden Jaqueline, deren 
Stimme Musik und Spaß in einem war, durch 
das Quartier Latin, ein Rendesvous mit Stu- 
denten, Malern, Flaneurs, Kindern, Bettlern 
und Katzen. Roch man nicht förmlich den 
Duft der blumengefüllten Stände und Beete, 
den Duft eleganter Frauen auf Plätzen und 
Boulevards? Köstlich was ein Mensch als 
Künstler der Kamera und des Wortes da zu 
entdecken vermag. Wer so durch die Straßen 
der einmaligen Stadt schlendert und Dinge 
zu sehen weiß, dem kann man als Zensur nur 
eine Note zuerkennen: Tres bien! Es ist der 
zu bedauern, der diesen Vortrag verpaßt hat. 
Das Publikum des vollbesetzten Saales ging 
von vornherein fröhlich mit und dankte mit 
starkem Beifall. Bs war ein bezauberndes Er- 
lebnis. frien 

„Zigeunerfest am Mittelmeer" wird wieder- 
holt. Auf vielseitigen Wunsch der Hörer wird 
der Vortrag „Zigeunerfest am Mittelmeer" 
am 5. 4. 55 wiederholt. Näheres später an 
dieser Stelle. 

„Volks- und Gemeinschaftstanz". Am Mitt- 
woch, den 9. 3. findet im Gyronasrliksaal der 
Ludwig-Erk-Schule unser Übungsabend für 
Volks- und CJemeinschaftstanz unter Leitung 
von -Hans Zeitz statt. Beginn 20 Uhr. 

LANGENER ZKITimO 
Verantwortlich tOr Politik und Lokalnicbrlcfalen: 
Friedrich SchldUch; für Unterh'altuns u. Anxe)<en: 
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^dshadia ^ Hadjcid^ten 

e Un«ere Olttokwflnsche. Heute feiert Herr 
Philipp Haas, Emst-Ludwlg-Str. 45, seinen 
71. Geburtstag. Am 9. März wird Herr Wilh. 
Welz, Emst-Ludwlg-Str. 55. 70 Jahre, und 
Herr Georg Göckes, Emst-Ludwig-Straße 49, 
am 10. März 73 Jahre alt. Wie entbieten den 
hochbetagten Geburtstagskindern unsere 
besten Wünsche für einen gesunden Lel^ns- 
abend! 

e Verband der Heimkdirer. Am 8. März, 
um 20.30 Uhr, hält der Orteverband Egels- 
bach eine wichtige Mitgliederversammlung 
im „Gasthaus zur schönen Aussicht" (Junak) 
ab. Es gilt zur Frage des Wehrbeitrags Stel- 
lung zu nehmen. Der Vorstand bittet in An- 
betracht dieses aktuellen Themas um zahl- 
reiches Erscheinen der Mitglieder. Ehefrauen 
und Interessenten sind ebenfalls herzlich ein- 
geladen. Nach der Versammlung gemütliches 
Beisammensein. 

e Uns wird geschrieben: ,3xtreme-Orient, 
den 1. März 1955. Als Egelsbacher und Leser 
Ihrer Zeltung möchte ich Sie heute für mei- 
nen Hamburger Kameraden und mich um 
eine kleine Gefälligkeit bitten. Wir sind nun 
schon 2% Jahre in der französischen Frem- 
denlegion und würden uns jetzt gerne mit : 
einem Mädel aus der Heimat schreiben. Un- 
sere Anschriften sind: Leg. Klaus Hartmann, 
20, Mle. 102042, und Leg. Fred Brahm, 22, 
Mle. 95990. Beide haben wir S. P. 82002 T.O.E. 
Paris. Mit bestem Dank im voraus grüßt Sie ' 
hochachtungsvoll Ihr Fred Brahm." 

e Einladung. Die Sportgemeinschaft Egels- 
bach, Abt. Turnen-Handball-Spielmannszug, 
lädt alle Mitglieder zu einer am 9. März statt- 
findenden Versammlung ins Kolleg des Ei- j 
genheim-Saalbaues ein. Zur Pflege und För- 
derung der Vereinskameradschaft wäre emp- / 
fehlenswert, jede sich bietende Gelegenheit ' 
zu *usammenkünften auszunutzen, zumal die 
Mitgliederzahl z. Zt. etwa 300 erreicht hat. I 
Die Verwirklichung dieses Gedankens würde 
dazu beitragen, den Willen zur Körperertüch- ! 
tigung unserer Turner und Spieler zu kräfti- i 
gen. Der Fühnmg des Vereins wäre dies ein ■ 
Ansporn zu freudigem Arbeitseifer im Inter- ' 
esse der gesamten Sportgemeinschaft. Haupt- 
punkt der Tagesordnung ist diesmal die be- 
vorstehende Generalversammlung am Sams- 
tag, dem 12. März. 

Zum Sing- und Spielabend unserer Schule 
e Wer hätte das erwartet? Ein brechend 

voller Saal wie seit langem nicht mehr und 
ein fröhlich mitgehendes Publikum, des- 
sen Aufgeschlossensein nicnt wenig mithalf, 
den Kindern ihre musikalische und dekla- 
matorische Aufgabe zu erleichtern und zu 
fördem. Der Eröffnimgschor von Jos. Haydn 
„Der Herr ist groß", schuf gleich zu Beginn 

w«ih«woll0 Stimmung. Auch der 
prächtig vorgetragene Chor von Gottfr. Wol- 
ters „^eunde laßt uns friaiUch loben" fügte 
sich hier ein. Nach dem hoffnungsfrohen Ge- 
dicht „Frühlingsglaube" von Ludwig Uhland 
kam die erste Überraschung: 3 Kinder, ein 
Bube und zwei Mädel sangen aus dem eiser- 
nen Bestand unseres Volkliedgutes das 
wohlbekannte „Sah ein Knab ein Röslein 
stehn". Jede Strophe wurde in einer anderen 
rnusikalischen Fassung gebracht, was wohl 
vielen gewiß noch nicht geläufig war, die 
Schubertsche an letzter Stelle. 

Bei allen Volksliedinterpretationen war, 
das muß man schon dem Dirigenten Herrn 
Lehrer Schreiber lassen, eine vorzügliche Aus- 
sprache und eine bestechende Klarheit der 
Stimmen zu Ijewundem. Auch die Freiheit 
dra Vortrags imd die Leichtigkeit, mit der 
die Kinder mitgingen, verrieten ein starkes 
Können und grollen Fleiß. Damit wurde eine 
Lücke im schulischen Leben geschlossen und 
es wäre gewiß ein schönes Erlebnis, die bei- 
den Chöre von Dietzenbach und Egelsbach 
einmal im edlen Sängerwettstreit nebenein- 
ander zu hören. 

Ein Märchenspiel in fünf Bildern „Da« 
gläserne Häuschen" von Masgar Cordes bil- 
dete für alle großen und kleinen Kinder den 
Höhejnmlct des Abends. Eine malerische 
Kulisse bildete den Hintergrund, wo zwischen 
echtem Tannengrün versteckt edn Häuschen, 
der Traum aller jungen und verliebten Paare 
stand. Allerdings war die bekannte „bessere 
Hälfte" diesmal das Gegenteil, da sie der 
landläufigen Auffassung einer guten Haus- 
frau in keiner Weise gewachsen schien. Ihre 
romantische Seele und Neigung zum Traum- 
leben machte es dem Mustergatten doch 
etwas zu schwer, seine Verliebtheit aufrecht 
zu erhalten. Da mußte schon das denkbare 
Wurzelvölkchen seine Zauberkünste sprechen 
lassen, um die Traumsuse, zu bekehren und 
ihrer irdischen Aufgabe zuzuführen, nämlich 
den guten Heinrich mit einem Stammhalter 
zu beglücken, den der Märchenvogel Adebar 
nach altem Brauch pünktlich in die „kleinste 
Hütte" lieferte, nachdem ihre gläserne Durch- 
sichtigkeit nicht mehr vonnöten war. Einge- 
flochtene Tänze und Singspiele gestalteten 
das wirklich gute Stück recht lebendig, für 
die musikalische Unterhaltung sorgte die Be- 
gleitung an dem Flügel. Alle Kinder gaben 
ihr Bestes und fühlten sich gut in ihre Rol- 
len ein. Der starke Beifall bewies, daß alle 
Gäste vollauf gefesselt waren von kind- 
lichem Spiel und dichterischer Sprache und 
Musik und wohl dabei auch wieder ein wenig 
im seligen Kinderland weilten. 

Der Ausklang mit' den schönsten deutschen 
Abend- und Wiegenliedern ließ noch eirmial 
den reinen Zusammenklang der ausgewählten 
Kinderstimmen aufleuchten und gab dem 
Abend einen herrlichen Abschluß. 

In seinen Schlußworten dankte nochmals 
Herr Rektor Lohr allen Gästen für ihr Er- 
scheinen und den Herren Schreiber und 
Laubenheimer als den beiden Klassenführern 
der Oberklassen für die aufgewandte Mühe 
und den wohlgelungenen Abend, der wieder 
einmal im schönsten Licht die Aufgabe der 
Schule aufgezeigt habe, das Kind, frei von 
aller Bindung an politische und religiöse Ten- 
denzen, hin zur Gemeinschaft zu führen. 

Da alle Mitwirkenden ihre Sache so gut 
machten, sei kein Name besonders hervor- 
gehoben. Sie verdienen alle ein uneinge- 
schränktes Lob, auch FrauSchroth, die für die 

! hübschen Kostüme verantwortlich zeichnet. 

Noch einmal: Friedhofs-Bauten 

Für die mir anläßUdi meines 30jährigen 
GesdiäftsjubiläumserwiesenenAufmerk- 
samkeiten und Gesdienke sage ich auf 
diesem Wege herzlichen Dank. 

Adam Avemxiria und Frau 
Egelsbadi, im März 1955 
Sdiulstr. 35 

Allen, die uns anläßlich unserer Ver- 
möhlung mit Blumen, Glüdcwünschen 
und Gesdienken bedachten sagen wir 
hiermit unseren herzlidiBten Dank. 

Georg Heim und Frau 
Eltlka, geb. Lorenz 

Egelsbadi, Goethestr. 19 

Herr Regierungsbaurat Posenenske vom 
Stadtbauamt Offenbach/M. hat uns gebeten, 
nachstehenden Beitrag zu. der Diskussion um 
die Formen der neuen Friedhofsbauten zu 
veröffentlichen. Wir sind gerne bereit, seinem 
Wunsche stattzugeben: 

„Herr Karl Knöß hielt es für nötig, in der 
Langener Zeitung vom 1. Z 1956 unter der 
unverfänglich - harmlosen Überschrift „Der 
Egelsbacher Friedhof" seinem Mißfallen über 
die neu entstandenen Friedhofsbauten Aus- 
druck zu geben. Nun es wird kaimi einen 
Architekten geben, der sich der Illusion hin- 
gibt, etwas zu planen, was allen gefällt. Wenn 
sich aber eine derartige Mißfallensäußerung 
unrichtiger Argumente bedient und eine sach- 
lich falsche Darstellung vorträgt, muß ihr in 
aller Öffentlichkeit widersprochen werden, 
zudem dem Verfasser offensichtlich jede fach- 
liche Qualifikation zur Beurteilung solcher 
Fragen fehlt. 

B^s ist mir völlig unverständlich, mit wel- 
chem Recht sich der Schreiber dieses Artikels 
legitimiert glaubt, seine persönliche Meinung 
als die der Denkmalpflege schlechthin zu 
erklären. Die für den Denkmalschutz verant- 
wortliche Stelle ist der Landeskonservator 
von Hessen, hier vertreten durch die Außen- 
stelle Darmstadt. Dieses Amt wurde bei der 
Planung der Anlage beteiligt. Über das voll- 
endete Bauwerk hat sich Hei» Müller, 
der Leiter der Außenstelle, wie folgt jßert: 

„Ich habe mich davon überzeugt, daß es 
sich um eine der örtlichkeit durchaus an- 
gemessene, wohlgelungene Lösung mit 
neuzeitlichen Mitteln handelt. Wie das 
Schöne in Werken der Vergangenheit mit 
Hecht geschätzt wird, so ist auch das echte 
Erarbeiten neuer Formen und das Können 
der Gegenwart zu achten. Wer sich allge- 
mein um das Verständnis des Gebauten be- 
müht, darf nicht auf einseitige Bewertung 
des Alters verfallen, sondern möchte trst 
die Qualität erkennen. Bei Anlagen, die der 
Gemeinschaft dienen, ist ein strenger Maß- 
stab anzulegen. Das kann in diesem Falle 
unbesorgt geschehen." 
Dem sogenannten „Denkmalpfleger", Herrn 

Knöß, hat Herr Dr. Müller u. a. folgendes 
geantwortet: 

„Ich muß Ihnen sagen, daß Sie nach meiner 
Auffassung ein Fehlurteil über eine ver- 
ständlicherweise in Einzelheiten unge- 
wohnte aber mit Ernst durchdachte und 
durch beachtliche Sorgfalt gekennzeichnete 
Gestaltung gefällt haben. Wahrscheinlich 
werden auch andere unvoreingenommene 
Betrachter meinen, daß Egelsbach sich die- 
ser des schön gelegenen Friedhofs würdi- 
gen überdurchschnittlichen Lösung freuen 
darf . . ." 

und weiter unten: 
„Sie werden einsehen, daß es nicht richtig 
von Ihnen war, die „Denkmalpflege" in der 
Zeittmg zu Ihrem Bimdesgenossen zu 
machen, und daß ich nun zu einer Richtig- 
stellung gezwungen bin." 
Bei den Skizzen der „Denkmalpflege" han- 

delt es sich um Entwurfsunterlagen von 
Herrn Knöß selbst. Darüber liegt eine gut- 
achtliche Äußerung des Herrn Reglerungs- 
präsidmten - Bauabteilaing - in Darmstadt 
vor, die die von Herrn Knöß vorgeschlagene 
I^ung ganz entschieden ablehnt. Das UrteU 
ist vemichtend, ich darf mir ersparen, es zu 
zitieren. Nach der Meinung von Herrn Knöß 

1 Glocke 
mit 10 Kfleken 

zu verkaufen. 
H. Hede, Egelsbadi 

Bahnstraße 49 

Korbkinderwogen 
n. Korbsportwagen 

preisgünstig zu verk. 
Egelabacfa, Bahnstr. 73 

haben alle mit der Bauaufgabe betrauten 
Stellen, sowohl die Gemeindevertretung als 
auch die Bauaubteilung des Herrn Regie- 
rungspräsidenten, der Landeskonsertator von 
Hessen und das Hessische Staabtouamt in 
Offenbach a. M. falsch entschlAlSn, geirrt, 
nichts gekonnt. Mir will scheinen, daß schon 
ein erhebliches Maß von Ü^heblichkeit 
dazu gehört, ein solches Urteil zu fällen. 

Auch über die Baugeschichte ist der Ver- 
fasser nur oberflächlich und z. T. falsch 
orientiert. Die erwähnte Erweiterung des ur- 
sprünglichen Entwurfes ergab sich aus durch- 
aus begriindeten Abänderungswünschen der 
Gemeindevertretung. Dadurch stiegen natür- 
lich die Baukosten. Immerhin ist festzuhal- 
ten, daß nach dem ersten Kostenanschlag das 
Bauvorhaben einen cbm-I>reis von DM 73,— 
gefordert hätte, die derzeitige Anlage jedoch 
mit einem cbm-Preis von rd, DM 55,— er- 
richtet wurde. Daraus ist wohl klar erkenn- 
bar, welche Mühe sich alle Beteiligten ge- 
geben haben, die zur Verfügung stehenden 
Baumittel aufs sparsamste zu verwenden. 

Herr Knöß ist der Meinung, daß die in 
„moderner Form erstellte Bauanlage den 
Charakter eines alten Friedhofes auf.-! Gründ- 
lichste vemichtet". Er sagt weiterhin: „Die 
Ausdrucksform eines alten Friedhofs bei Er- 
weiterung zu erhalten ist ungleich schwerer, 
als neuzeitliche Bauformen ihm aufzuzwin- 
gen." Eine solche Auffassung geht nicht nur 
von falschen Voraussetzungen aus, sie ver- 
kennt auch die gestellte Aufgabe aufs gründ- 
lichste. Gerade ein Friedhof ist der Ort, an 
dem der Begriff der Zeit sein Gewicht ver- 
loren hat. Vor dem Unermeßlichen der Ewig- 
keit verliert der sonst unser Leben regie- 
rende Uhrzeiger seinen Sinn. Einer solchen 
Situation kann man nicht dadurch gerecht 
werden, daß man in Formen vergangener 
Zeiten altertümelnd baut (was übrigens gar 
nicht so schwer ist, wie Herr Knöß meint). 
Die jetzt vielleicht als neu oder modem 
empfundene Gestaltung der Anlage wird 
schon bald durchaus nicht mehr modem sein. 
Aber ich glaube bestimmt, daß gerade die 
Einfachheit und Schlichtheit der Gebäude, 
der klare Aufbau im Grundriß, das Ver- 
nieiden aller modischen Elemente auch auf 
die, die nach uns kommen werden, immer 
seine Wirkung ausstrahlen wird. Darauf 
allein sollte es ankommen. In diesem Sinne 
haben wir unsere Arbeit aufgefaßt und in 
diesem Sirme, so hoffe ich, wird sie Aner- 
kennung finden — jetzt und später. 

Schließlich ist Herr Knöß der Ansicht, daß 
es hier nicht Sinn der Sache ist, über den 
künstlerischen Wert der Rednerkanzel zu ur- 
teilen (die Bezeichnung Altar ist irreführend 
und unverständlich). Der Verfasser sollte sich 
sein ablehnerides Urteil nicht so leicht 
machen. Da über die Verständlichkeit der 
dargestellten Symbolik für einen ernsten Be- 
trachter wohl kaum ein Wort zu verlieren ist, 
frage ich mich, was denn sonst Sinn der 
Sache sein soU, wenn nicht der künstlerische 
Wert. Käme es wirklich bei künstlerischen 
Leistungen darauf an, der augenblicklichen 
„Mentalität" zu entsprechen — wie es Herr 
Knöß gern haben möchte — dann wären fast 
alle Kunstwerke, auf die wir heute so stolz 
sind, nicht entstanden. 

Nach allem, was Herr Knöß über die Fried- 
hofsanlage zu sagen weiß, frage ich mich, 
welches Niveau die ,4Cunstrichtung" haben 
muß, die zu ihm zu sprechen in der Lage ist." 

Evcmg. Kirche Egelsbach 
Dienstag, 16 Uhr: Knabenjungschar 
Mittwoch, den 9. März 1955: 

20 Uhr: Passionsgottesdienst in der Kirche 
(Kirche geheizt) 

Donnerstag, 15 XHir: Ev. Frauenkreis 
Lokal: Feuerwache (früher Gaußmann) 

Donnerstag, 20 Uhr: Erwachsene Jugend 
(Pfarrhaus) 

Bekanntmachung 
Laut Beschluß der Generalversammlung 

vom 19. 3. 1950 der Gemeinnützigen Bauge- 
nossenschaft eGmbH EgeLsbach wurde die 
Höhe der Geschäftsanteile neu festgelegt, und 
zwar von ursprünglich DM 500,— auf 

DM 300,—. 
Die Bekanntmachung erfolgt lt. § 22 in 

Verbindung mit § 82 Abs. II des Genossen- 
Bchaftsgesetzes. 

RÖMan VUN HANS ERNST 

Cop. by A. Bectathold, Faaberg - durcJi Verlag v. Graberg & GÖrg, Wiesbaden 
(27. Fortsetzung) 

»Aber Vater, du widersprichst didi ja dau- 
ernd. Einmal sagst du, der Blank soll sidi die 
Hörner nur gewaltig abstoßen, zum andern- 
mal bebst du vor Zorn, daß die Wahl auf ihn 
gefallen ist." 

„Das verstehst du nicht. Was weißt du, wie 
das an uns Alteingesessenen nagt, daß ein 
Frennder —" 

„Aber Vater, sei dodi froh, daß die Wahl 
nidit auf didi gefallen ist." 

»Bin idi audi " 
»Na also. Du hast doch so ein viel ruhigeres 

Leben, oder nidit?" 
Er sah sie eine Weile forsdiend an und nickte 

dann: 
„Redit hast, Brigitta. Es gibt doch nichts 

Verdruß und Sorgen bei so einem Ge- 
sdiäft. Aber wurmen tut midi nur das eine, 
daß auch der Kaufmann Riedl sich so für 
Blank eingesetzt nat. So ändern sich die Zel- 
ten und Mensdien. Vor Johren hat er mir ein- 
mal Herz und Bein gesdiworen, daß es für Bir- 
j^enzell keinen besseren Vorsteher geben 
könnte wie mich. Und heute? Du brauchst ab- 
solut nichts mehr einkaufen bei dem Gras- 
affen." 

„Gut, wie der Vater will", lächelte Brigitta 
^d strich ihm mit der Hand über das borstige 
Haar, das nodi immer keine Spur von grauem 
Sdiimmer aufwies. Solche Zärtlichkeiten, mit 
denen sie gerade nicht verschwenderisch wer. 
konnten seine Stimmung sehr sdinell umwan- 
deln und seine Laune bessern. Ja, ja, er war 
doch mächtig stolz auf Brigitta, und nichts 
schmeichelte ihn metir, als wenn Ihm jemand 

die Sdiönheit des Mäddiens pries. Da flogen 
seine Gedanken dann zielsuchend nach einem 
jungen Menschen, der Brigitta ebenbürtig 
wäre, nicht im AeuQeren, sondern mehr, was 
die Abstammung betraf und den Reichtum, 
Dabei dünkte ihm, daß keiner von allen gut 
genug sei für die Brigitta und den Sonn- 
lechnerhof. 

Die Sonnlechnerin aber wai dem Mädchen 
mit einer beinahe schmerzhaften Liebe zuge- 
tan. Vielleidit war ihre Liebe auch nur Dank 
an das Sdiicksal und dem Mädchen gegenüber, 
weil ihr Le.ien durch Brigitta erst einen Sinn 
bekommen hatte und weil Brigitta so viel Licht 
um die alternde Frau verbreitete, daß sie die 
ganzen Jahre wie »In Geschenk aus Gottes 
Hand Ijetrachtete. 

Oft hatte Frau Therese Angst, daß dieses 
Licht einmal ausgehen könnte und daß es dann 
dunkel um sie sei wie in einem Grabe. Sie 
hatte Angst um die eigenartige Schönheit die- 
ses Mädcäiens. 

Brigitta halte oft gehört, daß sie schön sei, 
hatte aber solchem Gerede niemals viel Wert 
beigemessen Sie wußte nicht, daß Scäiönheit 
eine Mac^t in der Hand des Mensciien Ist. Ein 
Mensch hatte gut zu sein nach ihrer Ansicht, 
treu und tapfer. Dies mübse den Menschen 
d^ ausmadien und nicht Schönheit allein. 
Ihr selbst war es eigentlich gleicJigültig, ob sie 
^ön sei oder nicht. Jedenfalls fand sie ein 
Gerede darüber albern, und sie dachte, daß 
man einem Menschen die Schönheit so wenig 
zusagen solle wie die Häßlichkeit Es lag Ihr 
vollständig fern, studienhalber vor dem Spie- 
gel zu stehen, um jede Einzelheit ihres Gesidi- 
tes zu betraditen, wie Mädchen ihres Alters zu 
tun pflegen. 

Das änderte sich aber eines Tages Im Win- 
ter Es war ein Sonntag, so um Lichtmeß her- 
um, ein Ta voller knarrender iCalle, obwohl 
die^ Sonne am Nachmittag scdiien. Ueber den 
steilen Kreutberg sausten die Rodelschlitten, 
und eile Luft war erfüllt vom Tröhliciien Jubel 
der Stimmen Es liatte nur die eine Mühe: 
wenn man unten war, hatte man die Plage, den 
Schlitten fast Dreiviertelstunden bergauf zu 
ziehen Die Dämmerung kroch langsam aus der 

Tiefe und hüllte alles in einen grauen weiten 
Mantel ein. Die meisten hatten für diesen Tag 
die letzte Fahrt sc^on gemacht und zogen mit 
ihren Schlitten heimwärts. Am Kreuzberg 
wurde es still und stiller. Nur Brigitta stand 
noch da, ein wenig unschlüssig, was sie tun 
solle. Schließlich wandte sie slcäi und zog ihren 
Schlitten nochmals bergauf. 

Rascher schritt sie aus, um nicht so tief In 
die Dunkelheit hineinzugeraten. Als sie den 
Berg erreicht hatte, stand sie eine Weile und 
holte tief Atem, Ringsum war Schweigen. 
Plötzlidi sah Brigitta vom Bergwald in rasen- 
der Fahrt eine graue Gestalt herunterkommen. 
Direkt auf sie zu kam dieser Menscji auf sei- 
nen Schiern Im letzten Augenblick schien er 
das Mädchen zu gewahren. Er stoppte ab. 
Sdinee wirbelte auf wie eine Fontäne — der 
Graue stand, 

Brigitta war zunächst doch ein wenig er- 
schrcxicen. Als sie den Menschen erkannte, 
mußte sie ladien. 

„Mein Gott, hast du mich jetzt erschrecict, 
Ambros." 

„Du bist es, Brigitta?" 
„Ja, Ich bln's, Ambros. Seit wann bist du 

denn Im Dorf?" 
„Seit Mittwoch. Ein paar Tage Urlaub hab 

ich gehabt." 
Er glitt auf seinen Sdilern näher heran, stieß 

die Stedcen in den Schnee, nahm die Mütze ab 
und wisdite sidi mit dem Handrücken über die 
nasse Stirne 

„Du bist groß geworden, Ambros." Brigitta 
streckte sich ein wenig und lachte. „Du meine 
Güte, Idi reiche dir ja kaum bis zum Hals hin." 

„Ich steh audi ein bißl höher wie du. Im 
übrigen brauchst du auch gar niciit so groß zu 
sein, denn schließlich bist du ja dodi nodi ein 
halbes Kind." 

Brigitta schwieg darauf. Sie war im Novem- 
ber achtzehn Jahre geworden, stand nun im 
neunzehnten War sie da nodi ein Kind? Das 
hatte ihr nocii niemand gesagt. Da fragte er in 
ihr Sinnen hinein: 

„Was tust du denn eigentlich noch da her- 
oben? Es l; t ja schon Nacht." 

Ja, das war das Seltsamste an der ganzen 
Situation, Brigitta stand da utid waid 
selbst nldit klar, weshalb sie nodunals den 
Weg zur Höhe genommen hatte Irgend etwas 
in ihrem Innern hatte ihr befohlen, es zu tun 
Gab es denn geheimnisvolle Fäden, die den 
Mensdien unabwendbar dorthin leiten, wo 
sich ein Schicksal erfüllt? Dieses Zusammen- 
treffen war kein Zufall, auch wenn es so den 
Anschein hatte. Es mag schon irgendeine Be- 
stimmung dabei sein. 

„Fahr runter mit mir. Ambros", sagte sie 
sdilleßlidi. 

Ohne langes Besinnen sciinallte er die 
Sciiier ab, nahm sie unter den Arm und setzte 
sich zu Brigitta auf den Rodelsdilltten. 

Es war nidits weiter als ein rasender Flug 
durdi Nacht und Schnee. Aber Brigitta lehnte 
an Ihm. Er fühlte die Wärme ihres Körper» 
an seiner Brust, und seine Hand lag um ilire 
Hüfte, Es war mit einem Male wie eine Fahrt 
("iirch nie gekannte Seligkeiten. 

Als sie unten ankamen und der Schlitten 
langsam ausgelaufen war. war ihnen beiden 
zumute, als seien sie verzaubert worden, als 
dürften sie nicht aufstehen jetzt. 

Brigitta legte ihre Hand auf die des Am- 
bros Brandmüller. Eine lange Weile blieben 
sie so. bis Ambros aufstand und die Schier 
wieder anschnallte. 

„Ein Stückl haben wir nodi den gleldien 
Weg", sagte er. 

Adv sie waren beide so jung und nahmen 
das Erkennen dieser Minuten hin wie einen 
sdiönen Traum, Kaum daß sidi Ihrö Hände 
zu berühren wagten, vor Angst, er könnte 
verfliegen, 

Ambros hatte zuweilen schon einer soldien 
Stunde entgegeng^räumt und siA nie reiht 
vorstellen können, wie sie werde, weil er 
immer zuviel mit einbezogen hatte, was er so 
zeitweilig über die Liebe zu hören bekam. 
Und es war doch alles anders, ganz anders. 
Er stand vor dem Mäddien und war — ohne 
Leidenschaft und dodi von etwas bewegt, 
das größer und tiefer war als die Leiden- 
schaft. — ■ 
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Der Rutsch auf dem Geländer 

Eine heitere Gesdildite aus dem Leben, erz? a . von Chr. Sdiloter 

vorfrOhunoslandschaft 
(Foto: Berger) 

Fridolin ging zum Kegeln Fast jeden Abend 
ging Fridolin kegeln, denn diese kleine Frei- 
heit hatte Ihm seine Frau in der Ehe gelas- 
sen. Dann war Ja Fridolin audi ein Mann, der 
die Hose In der Ehe an hatte — nur das Geld 
verwaltete seine Frau. 

Heute aber sagte sie; 
„Fridolin, heute kannst du nidit kegeln 

gehen. Wir haben nodi Arbeit, denn die 
Treppe muß gestrichen werden." 

„Gerade heute? — Am Sonntag ist das große 
Preiskegeln — ohne Training kann ich nicht 
siegen ." 

„Die Treppe muß gestrichen werden. ba?ta!" 
erwiderte seine Frau. 

Fridolin jammerte und flehte und bat. Er 
verstand das vorzüglich. „Nur ein paar Stun- 
den. mein Liebes! — Es genügt, wenn wir um 
22 Uhr mit dem Streidien anfangen." 

Sie sah das ein. 22 Uhr war gerade die rich- 
tige Zeit für derartige Arbeiten. Fridolin 
durfte gehen. Draußen aber goß es in Strömen 
und er Itam daher nodi einmal zurüdc. um den 
Schirm zu holen. 

„Um 22 Uhr fange ich an, Fridolin!" mahnte 
seine Frau. 

„Idi werde pUnktlidi sein, mein Liebes!" 
Es wurde 22 Uhr und Fridolin war ni^t da. 

So fing seine Frau mit der Arbeit an. Eine 
volle Stunde verging, die Arbeit war zur 
Hälfte sdion getan, und Fridolin war immer 
noch nicht da. 

Die Glocken hatten schon 12 mal geschlagen, 
als Fridolin in dieser Nadit sdiuldbeladen 
nach Hause ging. 

MiUwoch war auf den Bergen Ruhetag 
Erzählung von Gebhard Hagen 

Weil die Kleinbahn nur bis Baghi fuhr, 
mußte Mister Tomson wohl oder übel seinen 
Koffer padien und aussteigen Er tat es nur 
ungern, denn noch hatte er sein Reiseziel nicht 
jrreidit Baghi war ein kleines Dorf, und Je- 
■enbüme, dort, wohin er eigentlich wollte, 
■nochte ebenso winzig sein, nur lag es weiter 
linter den Bergen. Tomson quetsdite einen 
^uch zwisdien den Zähnen und betrat die ein- 
igste Schänke im Ort Ein paar wilde Gesei- 
en saßen an einem Tisch herum und grölten, 
vas ihre Lungen hergaben Der Wirt, mit einer 
lunkelweißpn Schürze behängt, lehnte auf dem 
ichanktisdi und hielt einen zerrissenen Spül- 
appen in den Händen. 

Tomson steuerte auf einen freien Tisch zu, 
ler weit genug von diesen unheimlidien Bur- 
chen wegstand Der Wirt kam herangesdilen- 
lert. 

„Der Herr wünschen?" fragte er tonlos. 
Tomson hätte am liebsten gewünscäit, daß er 

linmal diese Bude neu herrichten müßte, aber 
!r wollte lieber freundlicher sein „Herr Wirt, 
ch mödite für ein oder zwei Näcäite Ihre Gast- 
"reundsdiaft in Anspruch nehmen, ließe sich 
las machen?" 

Der Wirt zeigte weder Abneigung nodi be- 
sondere Zustimmung. Ihm schien das völlig 
gleichgültig zu sein Er nickte Dann bestellte 
Tomson ein ordentlidies Abendessen. 

Der Wirt nidtte abermals und sdilenderte 
jurück und verschwand einen Augenblick da- 
nadi hinter einer Tür Nadi einer halben 
Stunde kam er zurüdc und hielt etwas Damp- 
fendes in einem Teller, den er Tomson vor- 
stellte. Dazu brachte er einen Becher Wein 
und einen halben Laib Brot 

„Wohl bekomm's, murmelte er dabei und 
wollte wieder verschwinden. Aber Tomson 
hielt ihn zurück Er wollte eine Auskunft von 
ihm. „Bitte setzen Sie sich einen Moment an 
meinen Tisch, Hen Wirt" Bela, so hieß übri- 
gens der Schankwirt, tat. wie ihm geheißen. 

„Sagen Sie einmal", beßann Tomson, „itäi 
habe In der Eisenbahn gehört, daß hier in dle- 
fer Geiend. voiwiepend auf dem Wege nach 

Jerenbüme, grausige Banditen ihr Unwesen 
treiben Stimmt das?" 

Bela sdiien nicjits aus der Ruhe zu bringen. 
„Sie hörten die volle Wahrheit", antwortete er 
unbekümmert, „und es ist sogar eine redit ge- 
fährlidie Bande. Wollen Sie denn unbedingt 
nadi Jerenbüme?" 

Tomson nickte. „Ich muß sogar dringend 
dorthin," 

Bela sann einen Augenblick nadi. „Heute ha- 
ben wir Dienstag. Herr, Ich halte den Mittwodi 
für günstig, denn dann haben sie ihren Ruhe- 
tag. Ich kann es Ihnen mit absoluter Bestimmt- 
heit versidiem." Das war sehr erfreulich, 
dann konnte er schon morgen das Geschäft In 
Jerenbüme erledigen. Es waren ja immerhin 
rund 9000 blanke Silberstücke, die er auf seiner 
Reise mitnehmen mußte. 

Am anderen Tag machte sich Mister Tomson 
schon sehr früh auf den Weg durch die Berge. 
Vorsichtshalber hatte er eine Pistole einge- 
stecjct. Doch es ging alles glatt. Tomson kam 
heil hin und kehrte auch ohne Zwischenfälle 
und Banditen am Abend wieder heim. Müde 
und verstaubt betrat er Belas Schenke, ließ 
sich an seinem Tisch nieder und bestellte einen 
vollen Becher Wein. Bela brachte das Ge- 
wünschte, als wäre Mister Tomson nie fortge- 
wesen. Er fragte nidits und sagte nidits. 

„Erzählen Sie mir einmal, Bela, warum 
eigentlich diese gefährlichen Banditen mitt- 
wochs nicht auf die Jagd gehen. Sicherlich ha- 
lsen sie doch von meiner Ankunft und meinem 
Vorhaben gewußt." 

Bela verzog keine Miene. 
„Schon möglich", bewegte er schließlich 

seine Lippen, „aber mittwochs haben sie 
Angst in den Bergen." 

Mister Tomson lächelte müde. 
„Die Banditen hal>en Angst? Ausgerechnet 

diese Bergbanditen, die sich vor nichts fürch- 
ten, haben Angst? Vor wem, Bela?" 

„Sie fürchten sidi vor Priori, dem Verrüdc- 
ten Jeden Mittwoch streift er durdi die Berge 
und macht alles nieder, was ihm In den Weg 
läuft." 

Fridolin stand im dunklen HausQur, den 
Sdiirm unter dem Arm geklemmt, mit den 
Händen in den Taschen nadi Streichhölzern 
suchend, die er nicht fand. ^ roch nach fri- 
scher Farbe. 

Fridolin überlegte, wie er nun nach oben 
kommen sollte, ohne Spuren zu hinterlassen. 
Das Treppengeländer fiel Ihm ein, das breit 
genug war, um einen Rutsch nach oben zu wa- 
gen, so wie er das als Kind so gerne getan 
hatte, 

Fridolin unternahm den Versuch. Stücjc für 
Stück arbeitete er sich rutschend nach oben — 
und nach ein paar Minuten hatte er den müh- 
samen Weg beendet 

Dann geschah das Malheur. 

Der Schirm, den er unter die Armhöhle ge- 
klemmt hatte, fiel heraus und kollerte lär- 
mend die Treppe hinab. 

Pech. 
Fridolin rutsrh'e auf dem Geländer die 

Treppe wieder hin.ib, um den Schirm zu ho- 
len. Der Ruts± nach unten war angenehmer, 
als der nach obcin Als er dann den Schirm 
hatte, wurde obon eine Tür geöffnet. 

„Fridolin", rief seine Frau, „bist du ge- 
stürzt?" 

„Nein, mein Liebes — es war der Schirm!" 
erwiderte er. 

„Du kannst ruhig die Treppe nach oben 
gehen", erklärte seine Frau „Aber Vorsicht, 
Fridolin, Ich habe nur das Treppengeländer 
gestrichen." 

Es war um die Jahrhundertwende. Herr 
Budde, seines Zeichens preußischer Elsenbahn- 
minister, besteigt ein Abteil erster Klasse und 
drücärt sich In die Polster. 

Nach einigen Stationen gesellt sich ein zwei- 
ter Fahrgast hinzu und macht es sich dem 
hohen Beamten gegenüber bequem. Dann 
zückt der Neuangekommene ein Etui und zün- 
det sich eine Zigarre an 

Exzellenz Budde Ist nicht kleinlich, doch er 
fühlt sich in diesem Falle berufen, den Fahr- 
gast darauf hinzuweisen, daß das Rauchen in 
Abteilen erster Klasse nur mit Einwilligung 
der anwesenden Fahrgäste gestattet ist. 

Der fremde HeiT verneigt sich und — pafft 
dicke Rauchwolken gegen die Abteildecjce. 

„Mein Herr", sagt Budde erregt. ..Ich habe 
Sie darauf aufmerksam gemacht. dal3..." 

„Ich weiß", entgegnet der andere mit aller 
Ruhe und — zieht bedäditig an seiner Havana. 

Dies betrautet der Minister nun als einen 
persönlichen' Angriff gegen sich selbst und 
spielt seinen letzten Trumpf aus. Er über- 
reicht dem unverschämten Raucher seine Visi- 
tenkarte. 

Dieser wirft einen kurzen Blick darauT 
stechet sie ein und sagt: 

„Danke. Ich pflege auf Reisen keine Be- 
kanntschaften zu machen." 

Das war die Höhe. 
„Herr!!", zischt Budde und Ist außer sich, 

„was erlauben Sie sich?" 
„Ich habe die Ehre" entgegnet dieser jedoch 

nur und erhebt sich, um den Zug zu verlassen 
Er Ist offenbar am Ziel seiner Fahrt angelangt. 

Der Minister vor soviel Frechheit noch im- 
mer sprachlos, eilt ihm nach und ruft den 
ersten besten Schaffner: 

„Stellen Sie die Personalien dieses Herrn 
dort fest, er hat sich gegen die Ordnung ver- 
gangen." 

Der Schaffner eilt davon und kehrt nach ge- 
raumer Zelt zurück Budde wartet auf Ihn ge- 
spannt 

„Na, wie hieß der Flegel?" 
„Tscha". sagt der Sdiaffner und ist noch 

ganz außer Atem, „da sind wir leider macht- 
los, mein Herr..." 

Damit händigt er Budde seine Visitenkarte 
wieder aus .. 

Die fliegende Katze 
Jonny SuUimann war ein Riese von Mensch 

und in dem kanadischen HolzfäUerlager 8 alt 
der beste Mann weit und breit berUhmt Es 
wäre nicht verfehlt, zu behaupten, er würde 
es fertigbringen, einen Baum mit seinen HSn- 
den aus der Erde zu reißen. So ein Kerl war 
Jenny Sullimann. 

Jonny führte heute das Wort: 
„Jungens", polterte er mit seinem Baß, denn 

dieser war so tief, wie seine Gestalt groß war, 
„läuft mir doch vorgestern eine Katze Ober den 
Weg und springt Immer dorthin, wo ich gerade 
meine kleinen Füßciien hinsetzen wollte. Don- 
nerwetter, dachte Ich und stellte meinen Ka- 
nister Benzin für die Motorsäge ab." 

„Hahaha", lachten einige und stellten sich 
Im Geiste den Riesen Sullimann und das kleine 
Kätzchen vor, die sich gegenseitig necäcten. 

„Jungens, sie regte mich nach einer Weile 
gehörig auf! Ihr wißt, ich hatte es doch eilig. 
Ich nahm also das Tier, tauchte es In den Ben- 
zinkanister und ließ es wieder laufen Ohweih- 
ohweih, Ihr hättet es sehen sollen! Ein Luft- 
heuler war ein Drecäc dagegen! Wie eine flie- 
gende Untertasse benahm sie sich. Sie raste 
über den Weg. hin und zurücäc. sprang über 
ein paar Baumstümpfe und jagte den ersten 
Baum hinauf Aber so schnell sif. oben ,war, so 
blitzartig war sie wieder unten Dann ging es 
auf den näcjisten. Eine mächtin^e Baumkrone 
verdecäcte sie bald Ich konnte iiie kaum noch 
sehen und wollte schon meit en Weg fort- 
setzen. Aber dann, hui, war ile wieder da. 
Haha, dann ging der gleiche Zitkus von neuem 
los. 

Erst ein paarmal um midi herum, schließ- 
lich wieder hundert Meter vor und zurück, 
dann wieder auf einen anderen Baum . . . 
Doch hernach kam etwas, was idi nicht vor- 
ahnen konnte. Als sie nämlich den letzten 
Baum heruntergeschossen kam, einige Meter 
herumlief und mit einem Sprung am Stamm 
des nächsten Baumes saß, kroch sie zwar höher 
und höher, blieb aber plötzlich hängen und 
sah mich seltsam traurig an." 

„Sie war müde", sagte einer. 
„Denkste", fuhr Jonny fort, „denkste, aber 

kann mir jemand von Eudi verraten, warum 
sie nicht weiterkonnte?" 

Alle schüttelten die Köpfe. Whisky konnten 
sie trinken, aber warum eine Katze auf halber 
Höhe eines Baumes sitzen blieb, das wußten 
sie nicht zu antworten. Jonny Sullimann war- 
tete noch ein Weilchen und trank schmunzelnd 
sein Glas leer. 

„Ganz einfach", meinte er dann und gab das 
Geheimnis preis, „ihr war eben das Benzin 
ausgegangen!" . 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bet^thold, Faßberg — durdi Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(28. Fortsetzung) 
Brigitta war es niciit viel anders zumute. 

Nur empfand sie es im tiefsten Grunde ihres 
Herzens als etwas längst Erwartetes. 

Es fiel kein Wort von Liebe Dem Jungen 
Mann waren solche Worte nicht gegeben, und 
es wäre ihm banal vorgekommen, jetzt das 
zu sagen, was tausend andere sich sagen In 
allen Variationen. Aber er nahm sie nun In 
den Arm und küßte sie auf den Mund 

Noch ehe sie recht zur Besinnung kam, 
hatte er einen Stemmbogen gemadit und fuhr 
den Hang hinunter. 

„Ambros". sdirie sie erschrocken hinter ihm 
her, „Wart doch ein wenig, idi muß dir doch 
noch was sagen." 

Er hielt und wandte den Kopf zurück. 
„Was denn?" 
„Wann — kommst du wieder, Ambros?" 
„Eh der Sommer verblüht, Mädchen, komme 

ich wieder für ganz zurück!" 
„Du mußt es mich gleich wissen lassen, 

Ambros, wenn du da bist." 
„Ja. Brigitta." 
Nun fuhr er endgültig davon, und gleich 

darauf hatte die Dunkelheit ihn verschlungen. 
„Du bist spät dran, Brigitta" sagte die 

Sonnlechnerin, als das Mäddien zu Hause an- 
kam. „Aber die kalte Luft*tut dir scheinbar 
gut. Du schaust aus wie das blühende Leben 
und — deine Augen leuchten War es schön?" 

„Schön war es, ja. Der Ambros war bei mir." 
„Wer war bei dir?" 
„Der Bachschmied Ambros." Brigitta lä- 

chelte yoi sich hin ..Hat ein paar Tage Urlaub 
gehabt, und ich hab gar nidits gewußt davon. 

Ein wahres Glüci, daß ich ihn heute ncxh ge- 
troffen habe." 

Die Sonnlechnerin fuhr herum In ihrem Ge- 
sicht stand Sdirecjten und Angst. 

„Brigitta, ich rate dir im Guten, schau zu. 
daß dies vor deinem Vater geheim bleibt. Es 
hat euch dodi hoffentlich niemand gesehen?" 

„Das war ja gerade das Schönste, daß uns 
niemand gesehen hat" 

„Um Gottes willen, Brigitta, was fängst mir 
denn du an? Der Vater, wenn er das er- 
fährt ..." 

„Ach so.. ?" Brigitta wurde plötzlich hell- 
hörig. Sie sah an der Mutter vorbei zum Fen- 
ster hinaus, vor dem die Nadit stand, die 
dunkle, gütige Nacht, die mit Ihrem Schweigen 
di3 kargen Minuten tiefsten Glückes bedeckte. 

Langsam löste sie die Riemen der schweren 
Schuhe und stellte sie dann neben den Ofen, 
damit der Schnee vollends ablaufe. Da mußte 
sie dauernd an der Mutter vorbei, und sie 
merkte genau, wie die Mutter forschend an 
ihrem Gesicht hing. Aber um keinen Preis der 
Welt hätte Brigitta jetzt noch ein Wort gesagt. 
Sie erkannte jäh. daß sie alles, was Ambros 
und sie betraf und in Zukunft betreffen 
würde, heimlidi in sich verschließen mußte, 
bis eine unerbittlldie Stunde zu sprechen for- 
derte 

Ja, es kam ihr nun namenlos süß vor, ein 
Geheimnis zu haben, etwas für sich ganz 
allein. Und in diesem Gefühl erkannte sie auch 
mit unbeirrbarer Klarheit, daß es wirklich die 
große Liebe war Deutlich erstand ihr plötzlich 
Tag und Stunde, da dieser Blondhaarige zum 
erstenmal vor sie hingetreten war. 

Brigitta verließ die Küche und ging über die 
Stiege in ihre Kammer. Dort war sie mit sich 
allein, und dort tat sie, was sie bisher noch nie 
getan hatte Sie setzte sich vor den Spiegel, 
nicht mit der Absicht wie sie es am Morgen 
tat, wenn sie ihr Haar strähnte, sondern von 
heimlichen Fragen bedrängt. 

Vielleicht war dies ein törichtes Spiel, wie so 
vieles, was 'im der Liebe willen geschieht. 
Allein Brigitta betrieb es mit einem gewissen- 
haften Ernst. Ja, äie machte die Augen ein 

wenig schmal, um ihr Antlitz schärfer sehen 
zu können Unerbittlich stellte sie sich die 
Frage: Bin Ich schön oder nicht. Ihr war, als 
hinge von dieser Frage plötzlich ihr ganzes 
Leben ab. 

Zug um Zug musterte sie ihr Gesicht. Zu- 
nächst die Augen Sie waren groß und dunkel, 
von langen Wimpern umschattet. Darüber zo- 
gen sich v/ie feine Striche die Brauen. Ueber 
Ihrer Stirn glänzte das goldblonde Haar, das 
siA nur widerwillig in die Zöpfe 2!wängen 
lassen wollte, die wie eine Krone aufgesteckt 
waren. Sie dachte dabei, daß sie das vom Vater 
haben müsse, denn die Mutter war dunkel, 
fast schwarz. Dagegen sprachen die übrigen 
Linien des (jtesidites mehr der mütterlichen 
Seite zu, und Brigitte ertappte sich erstmals 
auch bei dem Gedanken, von wem sie eigent- 
lich das meiste überkommen habe. 

Am längsten verweilte sie bei ihrem Mu:id. 
Sie lächelte, daß man die weißen Zähne schim- 
mern sah und schloß ihn wieder. Die Unter- 
lippe war ein klein wenig stärker. Das deutete 
auf den Vater hin. Auch das Grübchen im 
Kinn. 

Kaum hatte sie die gewürfelte Bettdecdce 
glattgestrichen, da öffnete sich die Tür und die 
Mutter trat ein. 

„Was Ist das, Brigitta? Bist du krank?" Das 
Licht flammte wieder hell auf unter der Hand 
der Bäuerin „Sag mir dodi, was dir fehlt." 

Da setzte Brigitta sich im Bett auf. Die 
Zöpfe hingen hell und schwer an ihrer Brust 
herunter. Sie lächelte. 

„Vielleicht, war ich noch nie so gesund und 
froh, Mutter, wie heute." 

Mit ein paar Schritten war Frau Therese am 
Bett. 

„Du bist verrückt, Mädel. Sag doch bloß, was 
in dich gefahren ist?" 

Es war etwas so ungemein Großes und Star- 
kes in Brigitta, daß sie zuerst vermeinte, sie 
müsse alles der Mutter erzählen und gleich- 
sam andeuten, daß nichts und niemand sie in 
ihrem erwachten Gefühl Irremadien könne 
und dürfe. Aber wie gesagt, das Gesicht der 
Mutter, von verborgenen Sorgen leise gezeich- 

net, zwang Brigitta zur Güte und zu einer 
zärtlichen (jlebärde des Einladens, daß die 
Mutter Platz nähme auf der Kante des Bettes. 

„Sag mir, Mutter, ist es denn ein so großes 
Unrecht, oder gar Sünde, wenn man einen 
Menschen liebt?" 

Die Sonnlechnerin erschrak heftig. War der 
Augenblick schon da, dem sie seit Jahren mit 
heimlicher Angst entgegengeschaut hatte? Der 
Augenblicke nämlich, dieses Kind an einen 
Mann verlleren zu müssen? 

„Es kommt Immer darauf an, was es für ein 
Menscdi ist. Wenn es der Richtige ist, laßt sich 
gelegentlich darüber reden." 

„Der Richtige ist es gewiß, Mutter. Das fühl 
ich drinnen - ", Brigitta lachte und klopfte sich 
mit gebogenem Knöchel an die Brust. „Da 
drinnen im Herzen, Mutter, ist die Stimme, 
die mir sagt daß er der Richtige ist — der 
Ambros." 

„Um (Rottes willen", schrie die Mutter leise 
auf. „Das gibt ein großes Unglück." 

„Glück soll es werden. Mutter. Kein Un- 
glück." 

„Bist du denn ganz von Gott und aller Welt 
verlassen, Mädel. Was glaubst du, was der 
Vater sagt, wenn er es erfährt?" 

Brigitta faßte nach den Händen der Mutter. 
„Sag, Mutter, du mußt es doch wissen wie 

das ist. Du und der Vater habt euch doch auch 
gern gehabt?" 

Hier hätte Frau Therese nun eine lange Ge- 
schichte erzählen können, die Geschickte ihres 
verlorenen liebeleeren Lebens. Alaer das war 
nicht die Stunde dazu, und Brigitta war noch 
zu jung, um solche Tragik zu begreifen. Darum 
sagte sie: 

„Du nimmst alles gleich so wichtig. Weil dir 
jetzt der Ambros den Kopf ein wenig verdreht 
hat, rennst du gleich alle Vernunft über den 
Haufen Für dich. Brigitta, laß es dir sagen, 
kommt nur einer in Frage, der selber aus 
einem guten Hof herauskommt und der sein 
Handwerk versteht." 

„Frag die Gutsfrau, Mutter, ob er sein Hand- 
werk versteht!" 

(Forteetzune folgt) 

LANOENBRZEITUNG 

Frauen opfern sich für ihre Männer 

Audi körperlidie Leiden werden von Frauen besser ertragen 
Die Reaktion der Menschen auf Freuden- 

oder Schreckensnachrichten ist bekanntlich 
grundverschieden. Namhafte Mediziner teilen 
sie in die beiden Gruppen der innerlich emp- 
findenden und der äußerlich mehr reagieren- 
den ein. Zu den ersteren gehören in der Haupt- 
sache die Frauen, die nach wissenschaftlichen 
Gutachten auch in der Mehrzahl „tief" veran- 
lagt sind. Diese Eigenart ist es, die es Frauen 
ermöglicht, ihre Umgebung meist zu deren 
Vorteil nicht ihr wahres Denken und Fühlen 
zu zeigen. Nach Professor Wilhelm Gärnber- 
ger sind Frauen Meister der natürlichen 
„Maske". 

Professor Gärnberger billigt den Männern 
nur 22 Prozent zu, die sich beherrschen kön- 
nen und Ihren nächsten Angehörigen oder gar 
weiteren Verwandten und Bekannten nicht 
immer gleich zu zeigen, wie es in ihrem In- 
nern aussieht. „Bei Freude, Ueberraschung, 
Tragik und Trübsal zeigen Männer im Gegen- 
satz zur angeblichen Beredtsamkelt der Frau 
ein weitaus größeres Mitteilungsbedürfnis 
als das sogenannte schwache Geschlecht. Min- 
destens dreiviertel aller Frauen ist die Kunst 
der Beherrschung vorbehalten. Sie verstehen 
sehr wohl über sie stark bewegende Ereig- 
nisse zu schweigen und mit sich selbst fertig 
zu werden. Ja, sie spenden sogar in traurigen 
Fällen Trost und bieten an der eigenen Frau- 
lichkeit einen Halt. In der Beherrschung über- 
winden sie sich selbst am besten." 

Züricher Psychologen befassen sich in die- 
sem Zusammenhang mit dem Spaltungsver- 
mögen der Frau zwischen Seele und Wirklich- 
keit. Dr. Rädel spricht den Sdiweizerinnen den 
Löwenanteil an der Aufrechterhaltung der 
familiären Harmonie in kritischen Situationen 
zu. „Während es in ihrem Innern oft gärt, sich 
ihre Seele verkrampft, und sie glaubt, das 
alles nicht überwinden zu können, weil der 
Mann ein ihrem Naturell völlig widerspre- 
chendes Verhalten verlangt, macht sie doch 
eine gute Miene und versteht es zu beschwich- 
tigen. Das Anpassungsvermögen der Frau an 
die familiäre Umgebung, an das Neue, das 
Fertigwerden mit einer häuslichen Entwick- 
lung, die sie nicht vorhersah, geht sogar bis zu 
einer gewissen Selbstaufgabe." 

Es sind Fälle bekannt, in den«n Frauen eine 
Be.strafung hinnahmen, um Ihren Kindern den 
Ernährer zu retten, als wäre die „Übernahme" 
einer gesetzwidrigen Handlung das Selbstver- 
ständlichste der Welt. Das Materialistische 
und Egoistische ist Frauen oft angedichtet 

oder hebt sich nur oberflächlldi hervor. Mit 
ihrem Wesen verbindet sich weit mehr eine 
stille Aufopferungsbereitschaft, die sie mei- 
sterhaft zu verbergen verstehen und für die 
sie sich nicht einmal gern loben lassen. 

In den Vereinigten Staaten fanden körper- 
liche Tests zur Feststellung des Beherr- 
schungsgrades bei Mann und Frau statt. Da- 
bei ergab sich, daß von 100 Frauen 82 körper- 
liche Leiden bis zu einer kaum glaubli^en 
Grenze äußerlich nicht zum Ausdruck brach- 
ten und die kritische Umgebung von ihrer na- 
türlichen Haltung oder „Maske" überzeugten, 
während nur 32 von 100 Männern sich in die- 
sem Maße zu beherrschen vermochten Man 
spricht deshalb von einer seelischen und kör- 
perlichen „Insichgekehrtheit" der Frau. Dem 
Mann dagegen wird eine empfindungsmäßige 
Mitteilungsberei tschaft zugesprochen. Aus- 
nahmen bestätigen natürlich audi hier die 
Regel. 

un^ a^rell 

<ind die toeijSen Kragen und KrägeU 
chcn, die auch im Frühjahr wieder 
aktuell sind. Es gibt sie in vielen Va- 
riationen, mit und ohne Spitze, aus 
Seide, Pikee und Rips. Sditeifen- und 
flastroneffekte oderGrelotbesatz sind 
besonderi beliebt. Eine reizende Pa- 
riser Idee sind kleine weiße Kragen 
mit Rosenknospen bestickt, dazu pas- 
send schmale Manschetten. Spachtel- 
spitze und Stickereistoff sind für die 

größeren Kragen besonders geeignet. Ebenso Gold, und Silbetspitze, die zu kleinen 
Kragen verarbeitet, schlicht gehaltenen dunklen Nachmittagskleidern eine besondere 
Note verleiht. ERIKA 

„Unsere Stricknadeln waren aus Stacheldraht" 

Wie deutsdie Kriegsgefangene die Kunst des Strldcens lernten 
Stricjcende Männer sind selten, aber noch 

alle, denen Ich begegiiete, hatten etwas in 
ihrem Wesen, das einen Irgendwie gefangen 
nahm. Die merkwürdigste Begegnung mit 
einem stricjcenden Herrn hatte ich kürzlich bei 
einer kleinen Gesellschaft. 

„Ja, verstehen Sie denn etwas vom Strik- 
ken?", fragte i(±i erstaunt. „O ja, ich habe es 
sogar gut, gewissermaßen von den Uranfängen 
an gelernt, als Kriegsgefangener In Kasach- 
stan. Sie wissen, das Ist hinten in Asien, an 
der tibetanischen Hochebene". Nun waren wir 
alle neugierig, und er begann zu erzählen. 

Vor unseren Augen erstand in der unend- 
lichen Weite und Einsamkeit einer fremden 
Landschaft das Kriegsgefangenenlager, umge- 
ben mit Stacheldraht, an dem die Wollfloc^en 
der In großen Mengen herumstrelienden 
Schafe hängenblieben. Diese Flocken wurden 
von den Gefangenen sorgfältig gesammelt — 
Not macht erfinderisch — und gaben die 
welche Fülle für ein aus einem Handtuch ge- 
nähtes Kopfkissen Eines Abends nun, als un- 
ser Erzähler eine solche Wollflodce zupfte und 
sie mec^hanisch zu einem Faden drehte, hatte 
sein Kamerad, ein Lehrer, eine Erleuchtung. 

Keine Angst vor Lebertran 

Kinder sdiludcen di^ Vitamine jetzt in Kapseln 
l.ebertran ist ein alterprobtes, ausgezeich- 

netes Nähr- und Heilmittel mit hohem Vita- mingenait. 
Er wird verwendet bei Untergewicht, Krank- 

heit, wie Scrophulose, Lungendrüsentbc und 
bei speziellen Erkrankungen des Auges, Ma- 
gens und Darms, besonders fördert er die ge- 
samte Körperentwicklung des jungen Mnn- 
schen und steigert seine Zellabwehrkräfte. 

Leider war es stets ein schwieriges Problem, 
den Kindern den Lebertran — 3mal täglich 

Zureden, Versprechungen aller Art oder sanf- 
ter Gewalt die schlecht schmeckende Medizin 
einflößte! 

Aber die Zeiten haben sich geändert und das 
Lebertran-Trauerspiel hinweggefegt. Der mo- 
derne Arzt verordnet jetzt den Lebertran in 
geschmadcfreien Kapseln, die von den Kin- 
dern gerne genommen und mühelos geschluckt 
werden. Sie enthalten den besonders vitamin- 
reidien Lebertran des Heilbutts. Die Menge 
in jeder Kapsel entspricht In ihrer Wirkung 
einem großen Löffel voll von jenem zähflüs- 
sigen, gelben Dorschlebertran, der jahrzehnte- 
lang ein Schrecken für alle Kinder war. 

Die Mutter braucht heute zur „Stunde des 
Lebertrans" ihre Phantasie nicht mehr spielen 
zu lassen. Ehe die Kinder wissen, was ihnen 
geschieht, wird die Kapsel weggeschlucjct, ohne 
Würgen und Husten. Einige Minuten später 
löst sich die Kapsel Im Magen auf Was will 
man mehr? Dr. med. E. T. 

Blick in den^t*ülil inq 

„Mutti — ich mag nicht!" — dieser Ruf ist 
verhallt, seitdem jetzt der Lebertran in Kap- 
seln verabreldit wird, denen kein Geschmack 

anhaftet und die ausseben wie Bonbons. 

einen Tee- oder Kinderlöffel voll — zu ver- 
abreichen. Das Hindernis war, wie vielen von 
uns aus der Jugendzeit wohl gut bekannt ist, 
der ölige, widerwärtige Geschmacjc. Wieviel 
Tränen wurden vergossen, wenn die Mutter 
mit der klebrigen Lebertranflasche herbeieilte, 
und uns bedauernswerten Opfern mit vielem' 

Daß die neue FrOhJahrsmode im Zeichen des 
„sanften H* steht, ist inzwischen bekanntgeworden. 
Wie die Kollektionen Im einzelnen aussehen, Ifißt 
der folgende kurze Ueberblick erkennen. 

MANTEL / Die V-Linie gilt nldit mehr. Kasten- 
förmige, geradefallende MSntel und vereinzelt aucii 
nach unten gloddg fallende Pyramidenmäntel, viel- 
fach mit tiefer gerflckten Taschen, Patten und Revers, 
beherrschen das Feld. 

Zum Nachtisch: Käseplatte 
KSsecreme 

Ein Viertelpfund ChesterkSse wird mit zwei bis 
drei Eßlöffeln Mildi und etwas Senf zu einer Creme 
^terOiirt. ciia man rasch auf heißen Toast aufstreiiht. 

SchinkenkSaeschnttten 
Auf eine dflnne Weißbrotscheibe legt man eine 

Scheibe Sdiinken, darauf K&se und dann Schwarz- 
brot, schneidet Ecken heraus, wälzt sie in Mehl, Ei 
und geriebener Semmel, umschnürt sie mit losem 
Heftgarn und bSdct sie in heißem Fett. 

KSserölicben 
Man rQhrt aus 120 g Mehl, BO g Butter und einem 

Ei einen Teig. Dieser wird ausgerollt und In Stflcic« 
zerfciinitten. Eine kurze Stange Käse wird auf lade? 
SlQdcchen Teig gelegt, eingewickelt und in Fett >ii- 
.■idcen. 

Quark mit Obst 
Eine entsprechende Portion Quark rührt man unti. 

Zusatz von Milch, bis er den Zustand von dicker 
Sahne bat. Dann tut man ihn zusammen mit ein- 
gemachtem Obst sÄlditwelse In eine Glassdiale. 

Eier mit KSsetunke 
Man kocht Wer Bier welch, schfilt sie ab und lagt 

sie auf eine Sdiaie. Aus Butter und Mehl macht man 
eine helle Einbrenne, die mit Milch gelöscht, mit 
geriebenem KSse gewilrzt und Ober die Eier gegossen 
wird. Mit gehabter Petersilie wird das ganze 
bestreut. 

„Wenn wir ein Garn aus der Wolle machen 
könnten, könnten wir Socken stridcen." 

Schullehrer können Ja manches — dieser 
konnte sogar etwas stridcen. Also begann man 
mühsame Spinnversuche mit Hilfe eines läng- 
lichen Steines, der mit dem Fuß gedreht wurde 
und durch sein Gewicht den Faden langzog, 
den die Finger aus Wollfasem zupften. Es ent- 
stand das Urbild der Spindel, wie sie schon 
vor vielen Jahrtausenden von den Menschen 
der ältesten Kulturperioden immer wieder 
verwendet wurde — eines der ältesten Hand- 
werksgeräte überhaupt. Nach langen Bemür 
hungen wurde schließlich aus den Fasern ein 
Garn, und nun begann der schwierigste Teil 
der Arbeit, das Stricken. 

Die Hände der Männer, die tagsüber schwere 
Erdarbeit vor der Stadt Karabas machen 
mußten, bogen abends Stacheldrahtenden zu 
Stricicnadeln. Der Maschenanschlag wurde 
auch unter der sadikundigen Leitung des 
Stricklehrers noch zum Problem. Die ersten 
Maschenproben sahen sehr merkwürdig aus, 
aber schließlich wurde auch das erste Paar 
Socken fertig. Da jedoch alle Kameraden 
warme Socken haben mußten, wurde mit dem 
dort kostbaren Salz weitere Schafwolle ge- 
tauscht. die man unter den Anzügen um den 
Leib gewicjcelt ins Lager schmuggelte. 

Zur rechten Blüte kam aber dieser Tauscäi- 
handel erst nach der unerhörten Sensation 
der ersten handgestricjcten Socken, die die 
Kriegsgefangenen in Kasachstan zum Tausch 
anboten. Die Bewohner dieses Landes hatten 
die Wolle ihrer Schale bisher nur zu einer 
Art dickem Stoff verarbeitet, aber das Strik- 
ken war ihnen völlig unbekannt und daß sich 
die Wolle so verarbeitet elastisch um den Fuß 
schmiegt, war ein Wunder. Für handgestridcte 
Socken gab es Rohwolle in Hülle und Fülle. 
Die kühnsten Stricker versuchten es nun auch 

mit Pullovern, und bald hatten alle Männer 
des Lagers Handschuhe. Socken und Pullover 
aus selbstgesponnener Schafwolle, die nicht 
nur wärmte, sondern wegen ihrer besonderen 
Wirkung auf die Haut auch gesund war und 
vor mancher Krankheit schützte Darüber hin- 
aus aber war die Arbeit des Spinnens und 
Strickens als solche für die einsamen Men- 
schen von großer Bedeutung. 

„Wir hatten alle etwas zu tun", sagte der 
Heimkehrer aus Kasachstan zum Schluß, „und 
wir hatten ein Interesse In unserer Einsam- 
keit und Isoliertheit, etwas, das ablenkte und 
auch Freude machte Manche lernten es besser, 
manche sdilechter. es gab viel Gelächter und 
großen Stolz Uber ein neues gelungenes Mu- 
ster. Ich weiß nicht, warum nur die Frauen 
stridcen sollen. Uns hat das Stricken so gut 
getan und soviel geholfen."' 

Dr. Marlanne Stradal 

Bei einer Fragebogenaktion der Deut- 
schen Schla/- und Speisewagengesell- 
schaft erklärten von 276 Fahrgästen, die 
befragt wurden, ob sie lieber von Sdiaff- 
nern oder Stewardessen im Schlafwagen 
bedient sein wollten, 266. daß sie die Be- 
dienung durch Stewardessen vorzögen 

Alle schwedischen Kleinkinder bis zu 
sechs Jahren sollen Erkennungsmarken 
aus rostfreiem Stahl ans Handgelenk be- 
kommen, auf denen Rufname, Name, 
Adresse, Geburtsdotum und auf der 
Rüdeseite die Blutgruppe eingeritzt sind. 
Die Verhandlungen darüber sind ztui- 
schen dem schu-edischen Roten Kreuz, 
der Vereinigung „Rette das Kind" und 
Schwedens Zivilverteidigung aufgenom- 
men worden. 

3)ie .ime seisl sich Autelt 

Frühjahrsmode 1955 im Spiegel deutsdier Modellhäuser 
Die nicht mehr festanliegende TaiUenllnle 

und Ihre Verlängerung bis zu den Hüften ist 
für die Mode der kommenden Monate charak- 
teristisch. Grundtendenz: Schlanke, damen- 
hafte Erscheinung. 

Am Beispiel der Kollektionen der deutschen 
Haute-Couture-Häuser ist klar geworden, daß 

KOSTOME / Auch beim Kostüm sieht man hSufig 
gerade gesdinitlene lose ledcen mit tieiangesetzten 
Gürteln und Taschen. Daneben spielt das Blouson- 
Kostüm. dessen Weite In einem unterhalb der Taille 
sitzenden Gürtel zusammengefaßt ist, und das von 
Dior kreierte, anliegende Kostüm mit dem hüft- 
langen, abstehenden Schoß eine große Rolle. 

KLEIDER / Falten- und Plisseerödce sind typisch 
für die Frühjahrsklelder. Das Oberteil ist zumeist 
schmal gehalten, hat röhrenfArmIge. eingesetzte 
Aermel und deutet die Taille nur leldit an. Die 
Ausschnitte sind grSOtenteils ungarniert. Bei den 
Codctalikleider ist der .Teepuppenstll* sehr beliebt. 
Dl* ROcke sind durchweg sehr weit und engekraust. 
Unterkleider mit breiten Volants gehören dazu. 

Erik e 

sich die schon im Herbst in der H-Linie ange- 
deuteten Tendenzen weiter entwicdceln. Er- 
staunlich ist Jedoch wie konsequent man sich 
den neuen Themen verschrieben hat. Das we- 
sentliche Merkmal ist eine Grundlinie, die 
darauf ausgeht, alle Kurven des weiblichen 
Körpers nicht mehr so stark zu betonen und 
übertriebene Kontraste fallen zu lassen. Inter- 
essant ist dabei, daß man die Dior'schen Vor- 
schläge. die bekanntlich seinerzeit als nicht 
unbedingt kleidsam und vorteilhaft angesehen 
wurden, nur als Richtschnur aufgefaßt hat 
und eigene Ideen sehr überzeugend präsen- 
tiert. 

Eine besondere Bedeutung haben die Stoffe 
in den führenden Kollektionen Sie strahlen 
in ihrer vollendeten Schönheit viel Eigen- 
wirkung aus. Tweeds in bunter, ideenreicher 
Musterung werden noch häufig verwandt, aber 
inzwischen haben sich einige andere Gewebe- 
typen als Favoriten herauskristallisiert. In 
erster Linie gehören dazu mattsdiimmernde, 
fließende Wollsatins für Kleider und Jacken- 
kleider. Es sind aber auch die elastischen und 
den neuen weichen Linien sehr entgegenkom- 
menden Wolljerseys, deren bedeutsame Stel- 
lung sich in vielen Koilektlonen aufs Neue 
manifestierte Diese feinen Gewirke werden 
nicht nur 2nj schlanken Kleidern, sondern oft- 
mals auch als Pullis und Jacjcen im Rahmen 
von Ensembles verarbeitet Wichtig sind fer- 
ner alle leichteren Wolltuche aus melierten 
Garnen. 

Bei Mänteln kommt man Jetzt wieder zu 
trockengriffigen Gewebesorten, wie Shet- 
lands, Woll-Ottomane oder groben Panamas, 
aber auch noch federleichten Flauschen. Bei- 
behalten wurden auch Woll-Jacquards und 
leichte Frescos. Besonders aktuell für die neue 
Saison sind Streifenstoffe in den verschieden- 
sten Ausführungen, wolnei die Skala vom fei- 
nen weißgrundigen Panama mjt dunklem 
Nadelstrelfen bis zum schmalen weißen Strei- 
fen auf grauem Flanell reicht 

Grau Ist als bisher besonders beliebter 
Farbton ein wenig in den Hintergrund getre- 
ten und wird von Beige-. Karamel- und Ocker- 
tönen abgelöst Bedeutsam Ist die Verbindung 
von kräftigem Blau mit Weiß füi das Früh- 
jahr und ein neuartiges volles Rauchblau Dem 
Hochsommer begegnet man mit zartem Ciel 
und blassem Rosa und natürlich mit Schnee- 
weiß. 

Fensterleder wird nach einigem Gnbraucb leldit 
hart. Wenn Sie es in Salzwasser auswaschen lang- 
sam trocknen lassen und dann krSftig mit den Hin- 
den kneten, ist es stets weldi. 

ür 
Bratfleisch bleibt besonders saftig, wenn Sie es voi 

dem Braten einige Minuten In kochendes Wüsm-i 
geben. 
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LANOKNBRZBITDNO Dlengtag, den 8. März 1955 

Drei Spl^iufUle 
I>rei Spiele fielen in der Gruppe Nord der 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt am letz- 
ten Sonntag aus: Wixhausen — Mörfelden, 
Büttelbom — Offenthal, Nauheim — GrolJ- 
Gerau. Wichtig für die Tabellenführer: sie 
konnten weiter Punkte sammeln. Viktoria 
Urberach gegen Langen 1:0, Messel gegen 
Bischofsheim 4:1. Egelsbach darf nach seinem 
2:1-Sieg gegen Nleder-Roden etwas ver- 
schnaufen. Frischen Mut werden wieder Die- 
burg und Trebur durch ihre Siege bekommen 
haben. — Die Spiele im einzelnen: 

Viktoria Urberach — 1. FC Langen 1:0 (0:0) 
Hassia Dieburg — KSV Urberach 2:0 (1:0) 
Rüsselsheim — Trebur 2:3 (1:1) 
Messel — Bischofsheim 4:1 (2:0) 
Egelsbach — Nleder-Roden 2:1 (2:1) 
SV 98 Reserve — SV Münster 2:2 

Die Tabelle 
1. Viktoria Urberach 
2. Messel 
3. Münster 
4. Bischofsheim 
5. Nauheim 
6. 1. PC Landen 
7. Mörfelden 
8. Nleder-Roden 
9. Büttelbom 

10. Rüsselsh^m 
11. KSV Urberach 
12. Egelsbach 
13. Trebur 
14. Wixhausen 
15. Dieburg 
16. Groß-Gerau 
17. Offenthal 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 

25 
26 
2S 
24 
24 

24 
2d 
25 
25 
25 
25 
25 
24 
26 
24 
24 

65:25 
69:39 
56:36 
48:32 
56:54 
39:36 
47:56 
56:38 
57:56 
41:48 
37:50 
41:48 
38:57 
45:56 
40:57 
39:51 
38:73 

27 69:93 

43:7 
36:16 
31:19 
28:20 
27:21 
25:23 
25:23 
25:25 I 
23:27 I 
23:27 i 
23:27 I 
22:28 ; 
20:30 j 
19:29 
19:33 
16:32 
15:33 

20:34 

Sieg der besseren Kondilion 
SSO I — Hthnleiii I 6:3 (2:8) SSG 2 — HUinlein 2 6:1 (5:0) 

Das war kein Meisterslück! 
Viktoria Urberacli — 1. PC Langen 1:0 (0:0) 

Wahrlich, es war keine Meisterleistung, 
was der Tabellenführer am Sonntag in 
Urberach gegen den Club zeigte. Mit Hängen 
und Würgen und mit der Güte des Schieds- 
richters wurde dieser knappe Sieg gegen die 
zuletzt durch Platzverweis auf neun Mann 
reduzierten Clubspieler unter Dach und Fach 
gebracht. Dabei wird dieses Resultat nicht 
einmal dem Spielverlauf gerecht, denn der I 
Tabellenerste fand diesmal in den Langenern 
eine Mannschaft, die ihm absolut gleichwer- 
tig war. In stärkster Aufstellung, erstmals 
mit Rascher und wieder mit Traser, legte 
der Club vom Anstoß weg ein Angrlffsspdel : 
vor, das den Platzherren die Spucke nahm. 
Bezeichnend für diesen Angriffselart ist die ' 
Tatsache, daß Metzger im Langener Tor nach 
z^n Minuten den ersten Ball bekam. Aller- 1 
dings wäre dieser im Netz gelandet, hätte ' 
nicht Leyer goldrichtig gestanden und das 
wuchtige Geschoß über die Latte gelenkt. Da- ! 
zwischen lagen allerdings einige handfeste ' 
Torgelegenheiten der Langener, über die fa- ' 
mosen Außen Dieter und Hauptmannl einge- • 
leitet, die leider zu keinen zählbaren Erfol- 
gen führten. Hierbei lag es hauptsächlich am 
Innensturm, der nicht entschlossen genug 
war und dem auch der Torinstinkt fehlte, i 
Mehrmals lag in der ersten Halbzeit der Tor- ' 
schrei der Langener auf den Lippen, aber der 
Kelch ging an dem Spitzenreiter vorüber. I 
Die klarste Gelegenheit hatte zweifellos Pol- ' 
lig, der plötzlich vor dem Torraum aufkreuzte I 
und aus drei Metern neben das Tor knallte. I 
Ein andermal blieb der Ball auf der Torlinie ' 
liegen und niemand fand sich, dhn einzudrük- , 
ken. Hätten; die Langener in dieser Phase i 
einen Vorsprung errungen, wären die i 
Urberacher bestimmt aus dem Häuschen ge- i 
raten. Mit zunehmender Spielzeit machten I 
sich die Platzherren jedoch von der Umklam- I 
merung frei und kreuzten wiederholt vor dem 
Langener Ctehäuse auf, wo Metzger im Tor 
Glanzparaden zeigte und Muß einen Klasse- 
stopper, souverän den gegnerischen Innen- 1 
Sturm beherrschend, abgab. Für die Verbin- j 
dung in den Sturm sorgte das unermüdliche • 
Außenläufergespann Polligl —Florian, deren ' 
Kondition Erstaunen auslöste. 1 

Nach dem Wechsel drückten die Gastgeber 
mächtig aufs Tempo, wobei sich die ausge- 
zeichnete Kondition bemerkbar machte. Die 
Langener Hintermannschaft stand aber eisern • 
und verrichtete in Zusanmienarbeit mit der 
Läuferreihe gute Arbeit. Was dennoch durch- 
kam, wurde eine Beute von Metzger im Tor. 
Die Partie wurde mit zunehmender Spielzeit 

uiuner härter, was hauptsächlich auf den Un- 
mut der Platzherren wegen der mangelnden 
Torausbeute zurückzuführen war. Unfair 
wurde es, als der Urberacher Mittelstürmer 
Jäger Metzger im Tor gemein attackierte und 
dieser besinnungslos liegenblieb, ' ohne daß 
der Schiedsrichter einschritt. Es gab nun 
laufend unschöne Szenen, die zu Verletzun- 

schließlich zu Herausstellungen 
rührten und dem Spiel das Niveau nahmen. 
Erst ein aus linker Position geschossener 
Ball, den Metzger nicht festhalten konnte 
luvl den ein Urberacher, auf dem Boden lie- 
gend, mit der Hand über die Linie bugsierte, 
brachte eine Viertelstunde vor Schluß die 
mehr als zweifelhafte Entscheidung. Aber die 
Langener gaben nicht auf und drückten noch 
einmal mächtig nach vorne. Dabei wäre bei- 
nahe in letzter Minute der Ausgleich gelun- 
gen, aber es fehlte das Glück und der „Tor- 
riecher". Bedauerlich waren die unterschied- 
lichen Entscheidungen des Schiedsrichters, bei 
denen Langen offensichtlich benachteiligt 
wurde. Ganz kraß kam das bei einem Flan- 
^nlauf Dieters zum Ausdruck, als dieser im 
Strafraum von hinten zusammengetreten i 
wurde und weder Platzverweis noch Elfmeter 
folgten. Dagegen genügten zwei harte An- 
gnffe durch W. Leyer und Heinz Weger, daß , 
diese das Spielfeld verlassen mußten. 

Langen zog sich achtbar aus der Affäre. 
IMe Mannschaft war stark und hätte auf 
emem normalen Boden niemals verloren. 
Uberragend Metzger im Tor, Muß als Mittel- 
läufer sowie die beiden Außenläufer, die in 
ihrem Wesen einander gleichen. Gut und ein- 
satzbereit war auch Rebke und im Sturm war 
Dieter diesmal weitaus aktiver als in den vor- 
hergehenden Spielen. Hauptmannl bestach 
vornehmlich in der zweiten Halbzeit durch 
sein kraftvolles Durchziehen, wogegen der 
Innensturm von Mittelläufer Jost allein ge- i 
halten wurde. Traser litt nach der langen ' 
Pause an Konditionsmangel und Rascher muß i 
sich erst noch an die neue Umgebung gewöh- I 
nen. Heinz Weger spielte recht geschickt, ' 
doch stellte der tiefe Schnee körperliche An- 
forderungen an ihn, die ihm ebenso wie ■ 
Leyer zu sdiaffen machten. Ein Remis hätte 
dem Spielverlauf eher entsprochen und Vik- | 
toria dürfte froh gewesen sein, als dieser Sieg 
mit dem Schlußpfiff sicher war. } 

Im Vorspiel unterlag die Langener Reserve 
mit 1:2 Toren, wobei der Schiedsrichter eben- 
falls recht einseitige Entscheidungen traf und 
auch hier zwei Langener Spieder des Feldes 
verwies. 

Wie bereits in der Vorschau angedeutet, 
kam es zu dem unerwarteten spannenden 
•Spiel am Realgymnasium. Vor zahlreichen 
Zuschauem gaben beide Mannschaften auf 
dem nicht gerade idealen Spielfeld, das hohe 
Anforderungen an die Akteure stellte, bU zum 
Schlußpfiff ihr letztes und nur ihrer präch- 
tigen Kondition haben es die Langener zu 
verdanken, daß sie nach dramatischem Spiel- 
verlauf am Schluß noch klare Sieger blieben. 
Ite Bauschmann durch seine Schiedsrichter- 
tätigkeit nicht mehr zur Verfügung steht, 
mußte der Sturm vollkommen umgestellt | 
werden. Der seitherige rechte Flügel Kunz- I 
Schreiber bildeten den linken Flügel und i 
Steitz/Herth stürmten auf dem rechten Flü- ; 
gel. Es muß den Verantwortlichen bescheinigt ' 
werden, daß das E5xperiment vollkommen ge- | 
lang. In der ersten Spielhälfte wollte es aller- • 
dings bei den Langenem nicht so richtig ' 
klappen. Der Grund dafür lag in dem unpro- 1 
duktiven engen Zuspiel, das von den Gästen I 
immer wieder erfolgreich gestört würde | 
NacJj der Pause trugen sie fast jeden Angriff 
Uber die Flügel vor und hatten damit weit- 
aus mehr Erfolg. 

Der Spielverlauf: Sofort begannen die Lan- 
gener mit stürmischen Angriffen und bereits 
in der 5. Minute konnten die Zuschauer zum 
ersten Mal aufjubeln, als Schreiber mit Kopf- 
ball den Tormann bezwang. Doch die Freude 
sollte nicht lange dauern. Ein Eckball der 
Gäste lenkte Kompalka vor dem zugreifenden 
Edelmann ins eigene Netz und schon 3 Minu- 
ten später passierte Seibert dasselbe Mißge- 
schick, als er eine Flanke ins eigene Tor ab- 
fälschte. Die Gäste bekamen durch diese zwei 
Eigentore mächtig Oberwasser und nur durch 

viel Glück konnten die Gastgeber ihr Tor vor 
weiteren Gegentreffern bewahren. Erst gegen 
Ende der ersten Spielhälfte konnten sie das 
Spiel etwas offener gestalten. Kunz gelang es 
auch .nachdem er zwei Gegenspieler sehr ge- 
schickt ausspielte und unhaltbar einschoß. 
das 2:2 zu erzielen. Allerdings war dieses 
Halbzeitresultat für die Langener etwa# 
schmeichelhaft. Nach der Pause fanden sie 
endlich zu ihrem gewohnten Flügelspiel, das 
der Schlüssel zum Erfolg war. Trotzdem 
kamen die Gäste gleich nach Wiederbeginn 
nochmals zur Führung, als sie einen Foulelf- 
meter verwandelten. Aber nun spielte nur 
noch Langen und innerhalb kurzer Zeit 
kamen sie durch Treffer von Herth und Wer- 
ner zur 4:3-Führung und es zeigte sich, daß 
die Gastgeber die weit bessere Kondition be- 
saßen wie die Gäste. Ein sehr schön herein- 
kommender Eckball von Rechtsaußen Herth 
konnte Werner mit herrlichem Kopfball zum 
5:3 verwandeln und kurz vor Schluß stellte 
Kunz mit einem harten Schuß das Endresul- 
tat her. Fast mit dem Schlußpfiff verloren die 
Gäste, die ein schlechter Verlierer waren, 
ihren linken Läufer durch Platzverweis. Auf 
Grund der sehr guten zweiten Spielhälfte ist 
der Sieg auch in dieser Höhe gerechtfertigt. 
Die Mannschaft bestritt das Spiel in folgen- 
der Aufstellung: Edelmann; Seibert, Köhler: 
Keim, Kompalka, Winkel I.; Herth, Steitz, Wer- 
ner, Kunz und Schreiber. 

Die Reserve kam zu dem erwarteten klaren 
Sieg. Hier überraschte der erstmals einge- 
setzte linke Verteidiger Schilling durch sein 
sehr kluges Spiel. Die Tore erzielten- Seh- 
ring (4) und Schäfer (2). ' 

A-Klasse Darmstadt 
SC Griesheim — Weiterstadt 4:0 
SSG Langen — Hähnlein 6:3 
Eiche Darmstadt — TG Bessungen ausgef. 
Ober-Ramstadt — Roßdorf i;4 
Gräfenhausen — Erzhausen ausgef. 
Seeheim — SV 96 Amateure i;7 
Alsbach — Bickenbach ausgef. 

Die Tabelle | 
98 Am. 128:20 42:6 Hähnlein 57:71 19:29 
Griesh. 8«:32 42:6 SG Eiche 40:60 16:28 
Erzhaus. 66:27 36:10 Seeheim 54:93 14:34 
Bickenb. 76:39' 29:15 Langen 56:94 13:29 i 
Gräfenhs. 52:36 29:17 TGB1865 25:54 12-30 ' 
Roßdorf 74.-49 24:22 Weiterst. 26:72 12:36 ' 
O.-Ramst. 54:41 24:22 Alsbach 31:101 8:34 

Endlich wieder ein Sieg! 
Egelsbadi bexwlnrt Nleder-Roden mit 2:1 'n>ren 

Die''Egelsbacher haben am Sonntag den in | 
der Vorschau vorausgesagten doppelten I 
Punktgewinn gegen die als äußerst spielstark 
bekannte SG Nleder-Roden in die Tat umge- 
setzt und damit, wie im Vorspiel, einen knap- 
pen, jedoch durchaus verdienten Sieg errun- 
gen. Daß dieser Sieg gelang, ist in erster 
Linie auf die Gesamtleistung der Mannschaft 
zurückzuführen. Jeder einzelne Spieler gab 
während der 90 Minuten sein Bestes. Wäh- 
rend die Gästeelf mit ihrer stärksten Beset- 
zung antrat, mußten die Egelsbacher ohne 
die erkrankten Spieler Rühl, Rückert und 
Wahl den Kampf bestreiten. Damit ist ihr 
Sieg besonders hoch zu bewerten. Egelsbach 
trat an mit Köhler; W. Gemandt, W. Gauß- 
mann; G. Gaußmann, Barth, Benz; H. Gauß- 
mann, A. Fischer, Gg. Anthes, Jungermann 
und H. Wannemacher. 

Na(^ dem vielversprechenden Start konn- 
ten die nicht sehr zahlreich erschienenen Zu- 
schauer bereits nach fünf Minuten durch 
einen von Rechtsaußen Hennes Gaußmann 
mit einem Prachtschuß erzielten Führungs- 
treffer aufjubeln. Und dieser Vorsprung gab 
den Platzherren einen geradezu erstaunlichen 
Auftrieb, so daß die Nieder^Rodener Ab- 
wehrreihe hart unter Druck genommen 
wurde. So kam es, daß sich auch ihre Läu- 
ferreihe in dieser für sie recht beängstigen- 
den Spielphase des öfteren in die Abwehr 
einschalten mußte, worunter das Aufbauspiel 
des Gegners stark vernachlässigt wurde, so 
daß die Gästesturmreihe den Egelsbachem 
in dieser Drangperiode nur selten gefährlich 
werden konnte. Wiederholt hatte es die ein- 
kedmiscbe Pünferreihe in der Hand, in dieser | 
Feldüberlegenheit das für sie so beruhigende ] 
3:0 herauszuschießen, doch alle noch so gut 
gemeinten Schüsse verfehlten ihr Ziel oder 
wurden eine sichere Beute des Gästeschluß- 
mannes. Bei einem überraschenden Vorstoß 
der Gäste kam Nieder-Roden durch einen ' 
durchaus yermeidbareu Treffer — der Egels- | 

bac^er Köhler ließ den BaU durch die Hände 
gleiten —, in der 20. Minute ztim Ausgleich. 
In der Folgezeit lagen die Egelsbacher wei- 
terhin im Angriff und erspielten sich über 
weite Strecken klare Feldvorteile. Auf- 
opfernd kämpften die beiden Außenläufer u. 
schickten mit ihren brauchbaren Vorlagen 
ihren Sturm immer wieder in die gegnerische 
Hälfte. In dieser Phase war es in der 33. Mi- 
nute wiederum Rechtsaußen Gaußmann, der 
aus guter Schußposition mit einem weiteren 
Prachttor den vielumjubelten 2:1-Siegestref- 
fer herausschoß. Elanvoll vorgetragene Ge- 
genangriffe der Gästesturmreihe scheiterten 
jedoch Immer -wieder an der schla^ertlgen 
Egelsbacher Hintermannschaft, die mit kraft- 
vollen Abschlägen ihren eigenen Sturm da- 
mit so in Schwung bradite. Jedoch einige 
noch herausgespielte faustdicke Chancen fan- 
den keine Verwertung und so ging es mit 
dem knappen 2:1 in die Halbzeit. 

Während in den ersten 45 Minuten die 
Egelsbacher das Spidgeschehen diktierten, 
kamen die Gäste in der zweiten Hälfte weit- 
aus besser ins Spiel und warteten mit recht 
gefährlichen Angriffen auf. Jetzt war es die 
Egelsbacher Hintermannschaft, die die Haupt- 
last des mit großer Zähigkeit und verbissen ' 
durchgeführten Kampfes zu tragen hatte. 
Und hier war es vor allem der sich in blen- 
dender Verfassung befindliche Stopper 
Barth, vor dem mit seinen Nebenleuten alle 
noch so gut herausgespielten Nieder-Rodener 
Angriffe kapitulierten. Wechselvolle Angriffe 
lösten sich einander ab, doch beide Hinter- 
mannschaften waren jetzt , nicht mehr zu 
schlagen und erleichtert aufatmend konnten 
die Egelsbacher, ob Spieler oder Zuschauer, 
mit dem Schlußpfiff und dem hart erkämpf- 
ten, dringend benötigten Zweipunktegewinn 
den Platz verlassen. 

Die Reserve der Egelsbacher unterlag den 
weitaus besser spielenden Nieder-Rodenern 
mit 0:3 Toren. 

SSG-JugendfuBball 
SSG AI — TG Sprendlingren 6:4 (4:0) 
SG EgeUbach — SSG CI 2:3 (1:1) 

i Die A-Jugend holte am Sonntagmorgen ihr 
; vor einigen Wochen ausgefallenes Verbands- 
I spiel gegen Sprendlingen nach. Obwohl die 
Platzverhältnisse nicht gerade ideal waren, 
lieferten die Langener ein blendendes Spiel, 
dem die Gäste nur ihren Eifer entgegensetzen 
konnten. In regelmäßigen Abständen kamen 
sie zu ihren Toren. Die Treffer erzielten Wil- 
helm (3), Reichert II., Spengler und ein Eigen- 
tor der Gäste. 

Am Samstag trug die Cl-Jugend in Egels- 
bach ein Freundschaftsspiel aus und kam zu 
einem schönen 3:2-Erfolg. Wenn die Jugend- 
spieler weiterhin so eifrig trainieren wie seit- 
her, dürften auch in Zukunft weitere Erfolge 
nicht ausbleiben. Hausmann (2) und Prims 
erzielten die Tore. 

SSG Langen — Handball 
TV Asbach — SSG Langen 6:13 

Wie nicht anders zu erwarten, errang die 
SSG in Asbach einen klaren Sieg. Dabei war 
das größte Hindernis, daß zu überwinden 
war, der ca. 30 cm hohe Schnee auf . dem 
Sportfeld. Der klare Sieg hätte bei etwas 
größerer Konzentration noch leicht höher 
ausfallen können. 

Erster Clubkampf der BoxAbteUung der SSG 
Nachdem die Ausscheidungskämpfe zur Be- 

zirk^eisterschaft, die von der jungen Box- 
abteilung der SSG ausgerichtet worden wa- 
ren, einen schönen Erfolg brachten ist für 
kommenden Samstag der erste Clubkampf 
abgeschlossen worden. Gegner ist keine ge- 
ringere Staffel als die der SG Höchst. Es 
wird den jungen Boxern der SSG gewiß 
nicht leicht fallen, sich gegen die alten Höch- 
ster Ringfüchse zu behaupten, aber der ei- 
gene Ring bedeutet schließlich auch einen 
Vorteil, der nicht unterschätzt werden sollte. 
Auf alle Fälle ist zu hoffen, daß der Ver- 
gleichskampf am Samstag seine Anhänger 
finden wird. Die Langener Staffel -wird übri- 
gens durch den Egelsbacher Schreilbweia 
verstärkt, der es in seiner derzeitigen Staffel 
Rüsselsheim immerhin zum Hessenmeister 
brachte. Bei der Gästestaffel wird dafür ein 
ehemaliger Saarlandmeister durch die Seile 
klettem. Aber auch an den frischgebackenen 
Bezirksmeierter Fuchs aus der Langener Stafr 
fei muß gedacht werden, der bei den ver- 
flossenen Bezirksmeisterschaften in Langen 
gut zu gefallen wußte und dem hiermit für 
seinen Titelgewinn herzlich gratuliert sei. 
Weitere Einzelheiten bitten wir der Anzeige 
in der Freitagnummer der Langener Zeitung 
zu entnehmen. 

Sänger sollen Lieder beurteilen. Im Sän- 
gerfereis Darmstadt-Land sollen beim Kreis- 
wertungssingen zum ersten Mal versuchs- 
weise neben den Wertungsrichtem auch die 
aktiven Sänger der größeren C^iöre ein Wert- 
urteil über die Leistungen der arideren Ver- 
eint abgeben. Sie dürfen allerdings nur über 
die Pflichtchöre urteilen, die sie selbst ein- 
gelernt haben und infolgedessen genau ken- 
nen. Ob der Versuch einschlägt, bleibt abzu- 
warten. Man will damit die Fähigkeit der 
Sänger prüfen, neidlos die Leistungen ihrer 
Sängei-kameraden zu überprüfen. 

Deutsche Schachmannschaftsmeisterschaft 
1954/55! „ 

„Wer vom Ziel nicht weiß, 
kann den Weg nicht haben." 

(Chr. Morgenstern) 
In der Sportschule Grünwald bei München 

kormte sich der Münchener Schachklub 1836, 
mit dem deutschen Schachmeister Unzicker 
am 1. Brett, 2y,im vierten Mal den Titel eines 
deutschen Sdiachmannschaftsmeisters mit 
2Vj Siegpunkten und 13% Breitpunkten er- 
kämpfen. An 2. Stelle folgte die Berliner 
Schachgesellschaft Eckbauer mit 2 Siegpunk- 
ten und 12V2 Brettpunkten, vor der Düssel- 
dorfer Schachgesellschaft und dem Freibur- 
ger Schachklub. Bei Freiburg spielte am 
1. Brett Schachmeister Machate (früher Bres- 
lau), der vor Jahren einmal in Langen eine 
Simultanvorstellung gab. Der Unterschied von 
nur 3 Brettpunkten zwischen dem Erst- und 
Viert-Placierten zeigte das ausgeglichene 
Können der Teilnehmer. 

Die Süddeutsche Schachaeituns- ' SUli« \ S 
hierzu noch u. a.: Schachmannschaftskämpfe 
haben ihren besonderen Reiz. Sie sind kon- 
zentrierter als die Turniere bei Elnzelmoister- 
schaften sie sind bunter, denn neben den auf 
allen Turnieren auftretenden Meistem er- 
scheinen weniger Bekannte auf der Bildfläche, 
deren Ergebnis innerhalb der Mannschafts- 
leistung kaum weniger wiegt als das der 
Spitzenbretter. Die Kämpfe sind härter und 
es gibt kaum Salonremisen. Als Abschluß 
überreichte der Vorsitzende des Bayerischen 
Schachbundes dem Sieger die beiden gestif- 
teten Ehrenpreispokale des Bayerischen Lan- 
dessportverbandee imd der Stadt München. 
Amtsgerichtsrat Hoecht vom Münchener 
Schachklub betonte, daß die Münchener die- 
ses Mal den Titel nrüt Glück behauptet hät- 
ten, weshalb er unter dem Beifall der Spie- 
ler und Zuschauer den Ehrenpreis des Lan- 
d^portverbandes an die weniger glückliche 
Berliner Schachgesellschaft weitergab. Die 
Veranstaltung erhielt durch die Här^p der 
Kämpfe und der Einsatzbereitschaft sowie 
der tadellosen Haltung aller Teilnehmer eine 
besondere Note. Für die auswärtigen Mann- 
schaften dankte Ing. Rinklefif dem veranstal- 
tenden Schachklub sowie dem Bayerischen 
Landessportverband für die tadellose Aus- 
richtung und Durchführung der Kämpfe. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen kurz vorm Ziel 

Nachdem bereits am Samstag dem TTCÜ, 
die Punkte aus seinem Heimspiel gegen die 
Mörfelder Reserve auch offiziell mit 9:0-Wer- 
tung zuerkannt worden waren, entsandte 
der TTCL seine Beobachter nach Kostheim, 
wo der schärfste Konkurrent der Langener 
um die Meisterschaft der hessischen Gruppen- 
liga West, die Reserve von Germania Wies- 
baden, anzutreten hatte. Um es vorweg zu 
nehmen: Alle TTCL-Berechnungen gingen 
wieder einmal unerwartet glatt auf. Die Wies- 
badener standen in diesem Spiel gegen die 
seit Beginn der Rückrunde überra-gende Kost- 
heimer Mannschaft von Anfang an auf ver- 
lorenem Posten und unterlagen nach aller- 
dings auch mäßigen Leistungen 3:9. Damit 
haben die Langener wieder 4 Punkte Vor- 
sprung vor den Kurstädtern imd benötigen 
aus den noch ausstehenden beiden Spielen in 
Wiesbaden und Darmstadt einen einzigen 
Punkt zur Meisterschaft und damit für den 
Anstieg in die Landesliga. Dieser Punkt 
müßte spätestens in Darmstadt fallen, zumal 
die Darmstädter in der ganzen Runde noch 
keinen Punkt erringen konnten und ihre 
Mannschaft praktisch nach dem seit Wochen 
feststehenden Abstieg auseinandergefallen ist. 

Germania Wiesbaden, der vierfache 
deutsche Nachkriegs-Vizemeister, mußte an 
diesem Sonntag aber noch eine weit bedeu- 
tungsvollere Niederlage hinnehmen. Im vor- 
entscheideziden Spiel um die Meisterschaft 
der südwestdeutschen Oberliga wurden die 
Kurstädter beim Vorjahresmeister "TTC Mör- 
felden vor 600 begeisterten Zuschauern über- 
raschend klar 5:9 geschlagen. Die Teilnahme 
der Mörfelder an der Endrunde um die dies- 
jährige deutsche Meisterschaft steht damit 
bereits fest 
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kann man gar nicht genug haben. Ein weiter, 
glockiger und ein enger Rock sollten in keinem 
Garderobebestand fehlen. Man kann sie mit 
Blusen, Pullovern und Corsagen ergänzen und 
auf diese Weise zu jeder Tageszeit gut angezogen 
sein. Besonders für Berufstätige ist diese Kombi- 
nation unentbehrlich. Auch für den Abend setzt 
sicii der Bluse Rock-Anzug immer mehr durcäi In 
der kommenden Saison werden Tweed, Mohair- 
flausdi und Samt für Röcke und bedruckte Baum- 
wollpopelinestoffe für Blusen eine große Rolle 
spielen. Erika 

J0ifenthz\ 
0 Alte ■oh&ne Heimat Der Ortsverband der 

Heimatvertriebenen hatte am Freitag zu 
einem Heimat-Filmabend in den „Löwen- 
Lichtspielen" eingeladen. Nach Begrüßung 
durch den Vorsitzenden Langer ließ Kreis- 
bildstellenleiter Nirschwitz eine ReUie wun- 
derschöner, wertvoller Kulturfilme ablaufen. 
Die großen Winterwälder der Romintener 
Heide mit Mensch und Tier breiteten sich 
aus vor den andächtigen Beschauern. Ost- 
preußische Reiter folgten auf edlen Trakeh- 
nem der kläffenden Meute. Über den schwei- 
genden, weiten Seen der Masuren kreisten 
Reiher und Störche. Städtebilder von ein- 
drucksvoler Kraft leuchteten auf. Die Wellen 
der Ostsee spielten das „deutsche Gold" an 
den Strand. Kopernikus erforschte das Ge- 
heimnis der Sternenwelt und gab ihr neue 
Gesetze. — So entstand ein abgerundetes Bild 
vom nordostdeutschen Raum, wo heute an- 
dere Menschen den Pflug durch die Erde 
führen und sie in ihre Staaten einverleiben. 

(Böi^cnh&m 
g Freiwillige Bücherspendc. Innerhalb der 

letzten zwei Jahre wurde die Schülerbücherei 
von etwa 50 Bänden auf 300 Bücher erwei- 
tert. Kurz vor Weihnachten konnte Bürger- 
meister Lenhardt dazu noch eine selbständige 
Volicsbücherei eröffnen. Sie ist in der neuen 
Schule untergebracht und wird von Lehrer 
Schmidt betreut. Sie kann jedoch mit den 
vorläufig vorhandenen etwa 50 Bänden noch 
keineswegs das Lesebedürfnis des Ortes be- 
friedigen. Die wenigen, allerdings ganz mo- 
dernen und sehr guten Bücher sind ständig 
unterwegs. Die Gemeinde wird nichts unter- 
lassen, die Bücherei im neuen Haushaltsjahr 
noch weiter auszubauen. Damit der Bücher- 
bestand jedoch noch schneller etwas größer 
wird, wendete sich Bürgermeister Lenhardt 
mit einem Aufruf zu einer allgemeinen, frei- 
willigen Bücherspende an die gesamte Ein- 
wohnerschaft. Gewiß sind in vielen Häusern 
wertvolle Bücher vorhanden, die längst ge- 
lesen wurden und die nun zum Teil nur noch 
den Bücherschrank zieren. Allerdings mögen 
auch manche den Besitzern so ans Herz ge- 
wachsen sein, daß man sich nur ungern 
davon trennt, doch wer sie der Volksbücherei 
bringt, kann sie zehn- und zwanzigfach wirk- 
sam werden lassen. Willkommen sind neben 
Romanen und Erzählungen, besonders auch 
neuzeitliche Bücher aus dem Leben der 
Natur, der Wirtschaft und Technik und Schil- 
derungen von Reisen und Abenteuem. 

g Heute Elternabend. Heute abend, 20,15, 
findet im Doppelsaal der neuen Schule ein 
großer Elternabend für alle Klassen statt. 
Die Lehrerschaft wird in Kurzreferaten die 
wichtigsten Anliegen des heutigen Unter- 
richts und moderner Erziehung beleuchten. 
Bürgermeister Lenhardt und Vertreter des 
c'-HiilvAristaiules und des Elternbeirates haben «jwiians Türe Mit\rtrlcung zugesagt, so daß 
mit einem sehr anregenden und fruchtbaren 
Ausspracheabend zu rechnen ist. 

1 Au» der Welt do» Fllma ~i 
„Weiße Frau in Afrika" (Lichlburg). Der 

Film erzählt die Geschichte eines extravagan- 
ten jungen Mädchens, das an einer gefahr- 
vollen Land- und vor allem Unterwasser- 
Expedition teilnimmt und, durch mannig- 
fache abenteuerliche Erlebnisse stark beein- 
druckt, daraus tiefe Lehren zieht. 

(Errbaufcn 
ez Sitzung des Genieinderats. Nach der Er- 

öffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden 
der Gemeindevertretung Herm Becker nahm 
der Gemeindekassenvertreter Herr Zein das 
Wort. Verschiedene Mehreinnahmen ermög- 
lichen auch Mehrausgaben. Dieser Mehrerlös 
rührt aus dem Verkauf des Windfallholzes, 
sowie aus Grundstücksverkäufen und den 
Mehreinnahmen aus der Gewerbesteuer her. 
Nach eingehender Begründung der einzelnen 
Posten durch Bürgermeister Lötz wurde der 
Nachtragshaushaltsplan für das Rechnungs- 
jahr 1955 einstimmig genehmigt. — Zwei 
der Gemeinde gehörige Bauplätze im 
Baugebiet Heinrichstraße und Mainstraße 
wcien zu den bekannten Bedingungen an 
die Lerren K. Hrusa und Ludwig Knöß ver- 
kauft. — Einem von Frau Johanna Köhres 
gestellter Antrag auf Erlaß der Mindest- 
gewerbesteuer wurde einstimmig zuge- 
stimmt. — Von den Anliegern der Straße „In 
der Siedlung" lag ein Gesuch vor, einen Bür- 
gersteig zu errichten. Der Gemeinderat er- 
achtet diesen Antrag als vordringliche Auf- 
gabe für das neue Rechnungsjahr. — Dem 
Antrag auf Erhaltung einer Grabstätte auf 
weitere 30 Jahre wurde einstimmig zuge- 
stimmt. — Die Erhöhung des Kaufpreises für 
Erbbegräbnisplätze bildete ungefähr die Mitte 
der Tagesordnung. Die seitherigen Kaufpreise 
waren derart niedrig, daß sie auf die Dauer 
nicht mehr haltbar waren und so beschloß 
der Gemeinderat, als neue Gebühren für den 
Erwerb von Erbbegräbnisplätzen ab 1. 4. 55 
festzulegen: Erwerb eines Erbbegräboisplat- 
zes (Einzelgrab) 100,— DM, (Doppelgrab) 
200,— DM, jede weitere Grabstätte zum 
Familiengrab lOO,— DM. Der Finanz- und 
Verwaltungsausschuß wurde taeauftragt, dar- 
über hinaus eine Gebührenordnung für den 
Friedhof auszuarbeiten. — Als Termin für das 
Schulvolksfest 1955 wurde der 9. und 10. Juli 
vorgeschlagen und das Lehrerkollegium be- 
auftragt, die erforderlichen Vorarbeiten zu 
leisten. — Der Aufstellung einer Reklame- 
uhr wurde unter der Bedingung zugestimmt, 
daß der Gemeinde keine weiteren Kosten ent- 
stehen. Als Platz ist der Juxplatz vorgesehen. 
— Die Notwendigkeit einer Müllabfuhr wurde 
im Interesse der Sauberhaltung der Wege und 
Plätze von verschiedenen Sprechern immer 
wieder betont So faßte der C^meinderat den 
einstimmigen Beschluß, die örtliche Müll- 
abfuhr einzuführen. Die erforderlichen Vor- 
arbeiten werden vom Finanz- und Verwal- 
tungsausschuß sofort in Angriff genommen. 
Der CJemeindevorstand wurde beauftragt, die 
einzelnen Angebote einzuholen. — Einem Ge- 
such zur Baufluchtlinienordnung konnte nach 
Rücksprache mit den Behörden nicht ent- 
sprochen werden, doch .steht dem Antragstel- 
ler der Weg der Beschwerde bei der Bauab- 
teilung des Regierungspräsidenten offen. — 
Die Übernahme der Bürgscnift eines Ein- 
wohners für ein Darlehen von 3(X)0 DM 
gegenüber der HEAG-Darmstadt erfolgt nach 
Benennung zweier Rückbürgen, die selbst be- 
bauten Grundbesitz haben müssen. — Zwei 

I Anträgen auf Steuerstundung wurde stattge- 
geben, ebenso fanden 3 Baugesuche einstim- 
mige Annahme. — Die Entgegennahme von 
Mitteilungen beschloß die Sitzung unserer 
Gemeindevertreter. 

Gründlich vergessen! 
Wenn jemand behauptet: „Ich kann nicht 

vergessen", dann wollen wir ihm erwidern: 
„Das stimmt nicht. Du behauptest damit, daß 
der Wille keine Macht über das Gedät^tnis 
habe. Aber der Wille kann dazu erzogen 
werden." 

Immanuel Kant lebte jahrelang in gänzlich 
vertrauensvoller Abhängigkeit von seinem 
Diener Lampe. Dann machte er eines Tages 
die betrübliche Entdeckung, daß Lampe ihn 
bestohlen hatte, und er sah sich gezwungen, 
seinen alten Diener zu entlassen. Aber wie 
vennißt er ihn! In seinem Tagebuch erscheint 
die rührende Notiz: Daran denken, Lampe zu 
vergessen!" 

Daran denken, zu vergessen! Einer der be- 
deutendsten Philosophen aller Zeiten bemüht 
sich darum, vergessen zu können. 

Man vergißt, indem man den Vorgang des 
Erinnems umkehrt. Beim Erinnem muß man 
sich das Bild wieder ins Gedächtnis rufen, es 
eine gewisse Zeit in der Vorstellung bewah- 
ren, es sich noch mal vergegenwärtigen — 
und zwar regelmäßig; erst dann ist es dauernd 
vorhanden. 

Geh jetzt umgekehrt vor. Vergegenwärtige 
dir das Bild nicht. Wenn es, durch irgendeine 
Gedankenverbindung herbeigerufen, von 
selbst auftaucht, wende deine Gedanken so- 
fort davon ab. Halte im Vorraum deines 
Geistes immer einige interessante Themen 
bereit, die dein Denken packen. Auf diese 
Weise verliert der Gegenstand, den du ver- 
gessen willst, seine Macht. 

Wiedergutmachen unterstützt das Verges- 
sen. Kein Mensch sollte hoffen, daß was er 
falsch gemacht, zu vergessen, solange er nicht 
sein möglichstes getan hat, es wiederguitzu- 
machen. 

•Denke immer daran, daß im Garten deiner 
Erinnerungen das Unkraut gejätet wird . . . 
lerne vergessen — aber gründlich! 

Über 250 000 Unfälle mit 11565 Toten im 
Jahr 1964. Nach vorläufigen Feststellungen 
des Statistischen Bundesamtes wurden 1954 
an Straßenverkehrsunfällen 252 419 gemel- 
det, bei denen 11565 Personen getötet und 
314 894 verletzt wurden. 239 302 Unfälle ver- 
ursachten nur Sachschaden. Damit hat sieh 
die Gesamtzahl der Unfälle gegenüber 1953 
um zehn Prozent erhöht bei einer Zunahme 
des Kraftfahrzeugbestandes um 20 Prozent. 

Die Zahl der Getöteten erhöhte sich um 5,6 °/o, 
die der Verletzten um 5,T/o. Der Sachschaden 
stieg um 15,2''/o. 

Gute Nerven 
Ein Fußballverein feierte Stiftungsfest mit 

Tombola und Tanzvergnügen. Natürlich auch 
mit einem Festredner, der vom Ministerium 
erbeten und bewilligt worden war. Artig 
wandte sich der Vertreter der Behörde an 
den Vorsitzenden mit der Frage, wie lange 
er sprechen dürfe. 

EVÖhlich und herzlich kam die Antwort: 
„Sprechen Sie ruhig, solange Sie wollen — 
wir gehen jedenfalls um zwei nach Hause!" 

Standesamtliclie Naohriditen 
vom Monat Februar 

Geburten: 
6. Schroth, Klaus, Behelfsheim 14 (Linden) 

15. CJerhardt, Ursula, Rheinstr. 30 
20. Schitt, Lothar, Karl-Marx-Str, 5 
22. Auer, Dieter, Darmstädter Str. 4 

Eheschließungen: 
5. Schlüter, Horst mit Christa Rühling, 

R.-Luxemburg-Str. 24 
5. Küßner, Siegfried mit Waltraut Gutzmer, 

Schafgasse 16 • 
5. Schmidtke, August mit Helga Hoppe, 

Annastr. 35 
19. Lang, Günther mit Marianna Merita, 

Dieburger Str. 51 
26. Bergfeld, Will, mit Ingeborg Keim, 

Bahnstr. 131 
Sterbefälle: 

5. Pude, geb. Jahn, Martha, EgelsbaGh„•.f^ 
Niddastr. 33 " - ' 

6. Eichhorn, Konrad, Außerhalb 25 
9. Haller, Heinrich, Offenthal, 

Langener Str. 3 
9. Reiser, Albert, Im Birkenwäldchen 49 

13. Schmidt, Hugo, Mierendorffetr. 16 
17. Sehring, geb. Steitz, Margaretha, 

Bruchgasse 9 
17. Neumann, geb. Daum, Gisela, Fahrg. 1 
20. Best, geb. Keiper, Katharine, Wallstr. 33 
21. Balzer, Heinrich, Frankfurter Str. 35 
25. Herth, Margarethe, Gartenstr. 12 
Nachtrag vom Januar: 
27. Holschuh, geb. Hering, Anna, 

Fl.-Geyer-Str. 18 

■yfes'? So viele Brote 

eöSenwir in einer 

Woöhe? 

tgi,eT„l66 

Rechnen Sie nach! Für eine ^köpfige Familie 
sind rund 230 Scheiben Brot zu bestreichen. 
Gut und schmackhaft zu bestreichen - das ist 
wichtig I Vor diesem Problem stehen Millionen 
von Hausfrauen Tag für Tag und werden damit 
fertig. Kein Wunder also, wenn sie auf Sanella 
einfach nicht mehr verzichten wollen: Weil es sie 
i*nmer gleich gut, immer zum soliden Preis gibt! 

Alles, was eine Margarine 

wirklich gut macht, ist in Sanella enthalten 

Heute entschlief plötzlidi und unerwartet mein herzensguter Mann, unser 
lieber Vater, Sdiwiegervater, Opa, Bruder, Sdiwager, Pate und Onkel 

Herr Joh. Wilh. Nold 

Im Alter von 66 Jahren 

In tiefer Trauer: 
Fraa Luise Nold, geb. Liederbach 
Familie Hans Nold 
Familie Bans Leiser 

Langen, 7. März 1959 
Wolfsgartenstraße 25 

Ule Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem 10. 3., 15 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofs aus 
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OciTentliche Erinnerung: 
Es wird hierdurch all^emedn an die Besah- 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert. Bis 
zum 10. März 1955 sind zu zahlen: 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschaft- 

steuer-Vorauszahlung, sowie Abgabe Not- 
opfer Berlin der Veranlagten für das 
1. Kalendervierteljahr 19.55. 

2. Lohn-, Kirchenlohnsteuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat Februar 1955, wenn die einbehaltene 
Lohnstwer im vorangegangenen Kalender- 
vierteljahr im Monatsdurchschnitt mehr 
als 50,— DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldungszeitraum spätestens bis zum 
10. März 1955 einzureichen. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener 
Lohnsteuer (einschließlich der Abgabe 
Notopfer Berlin) ist strafbar. 

3. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat Februar 1955 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuer-Voranmeldung ist späte- 
stens bis zum 10. Mäi-z 1955 an die Pinanz- 
kasse einzureichen. 
Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzah- 
lungen gemäß der übersandten Steuer- 
b^cheide und der nicht gestundeten Rück- 
stände von Steuer- bzw. Abgabebeträge 
erinnert. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu 
adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätz- 
lich Säumniszuschläge zu entrichten. Geht 
die Zahlung nicht binnen einer Woche ein, 
ist das Finanzamt angesichts der ange- 
spannten Finanzlage der öffentlichen Hand 
genötigt, die fälligen Beträge zwangsweise 
beizutreiben; es sind dann außer den 
Steuerbeträgen und den Säumniszuschlägen 
noch Zwangsvollstreckungsgebühren zu 
entrichten. 

Offenbach a. Main, den 3. März 1955. 
Die Finanzämter: 
Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land 
Langen 

Dienstag, Mittwodi und Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

JDus 

Wun JiiVf/if 

VERLÄNGERT 

Ihre Verlobung geben bekannt: 

Adelheid Kutz 

Erwin Markusel 

Langen, 6. März 1955 
Westendstraße 25 Wiesgäßdien 30 

Meiner werten Kundsdiaft zur Kenntnis, 
daß sidi mein Geschäft jetzt 

Uhlandstraße 19 
befindet. 

Hans Konrad 
Dadibededcung und Leitergerüstbau 

(früher Karl-Llebknecht-Straße) 
jetzt UhlandstraBe 19 

OWKOrtsgr.Langtn 
Mittwoch, 9.8., 20.30Uhr 

(VerfumnliuiK 
bei Köbler 

+ Rotes Kreiz 
Ortsverein 
Langen 

Am Samstag, 12.3. fin- 
det 20.30 Uhr In der 
Restauration z. Lämm- 
dien, SchafgaFse unsere 
Monatsversammlung 

statt. Wir bitten unsere 
Mitglieder um vollzäh- 
liges Erscheinen. 

6flsangverein»Frohsinn» 
1M2 Langen 

Morgen Mittwodi, 20.15 
Singstunde imyereins- 
lokal. Im Hinblidc auf 
d. bevorstehende Kon- 
zert, bitten wir um 
pünktliches und voll- 
zähliges Erscheinen der 
Sänger. 

Der Vorstand 

Vtrkabrt- n. 
VerschSnenings-Veraln 
, 1877 EV - Langen 

Jahres- 
BauptversammlunK 

am 26.3. im Hotel Wein- 
gold. Anträge hierzu 
bis 24. 3. bei der Ge- 
sdiäftsstelle, Mühlstr.l 
einreidien. 

Morgen Mittwodi, 20.30 
Vortiandssitzunf 

in den Unionstuben am 
Bahnhof 
Donnerstag, 10. 3., 20.30 
Zusammenkunft der 
AH im Rebstode betr. 
kommende Spiele und 
Moselfahrt.  

Sport-und 
SBngergeneln- 

' scfeoft 1889 t. V. 
* Longea 

Heutb 20.15 Uhr engere 
VoratandsaltzuDg 

im Clubhaus. 
Abt. HandbsU 
Heute Training in der 
Wallsdiule, ansdiließ. 

SpielausschuBsitzung 
im Clubhaus. 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Süticuüutgf. 

Hiermit laden wir unsere Mitglieder zu der am 
Samstag, den 12. März 1955, naehm. 15 Uhr 
in Dreieichenhain Gasthaus „Zur Krone" 

stattfindenden 

3. ordentl. Generalversammlung 

mit nachstehender Tagesordnung herzlichst ein. 
1. Eröffnung 
2. Bilanzvorlage und Geschäftsbericht 1954 
3. Entlastung 
4. Wahlen 
5. Verschiedenes. 

Anschließend an die ordentliche Generalversammlung findet 
im gleichen Lokal die 

15. öffentliche Gewinnauslosung 

unter Aufsicht des Herrn Notar H e u ß e 1 statt. — An die 
rund 9200 Teilnahmeberechtigten werden folgende Gewinne 
ausgeschüttet: 

DM 
ä DM 100,— 
ä DM 50,— 
i DM 20.— 
ä DM 10.— 
i DM 6,— 

1 Hauptgewinn 
12 Gewinne 
70 „ 

200 
800 

1260 

500.— 
1200,— 
3 500.— 
4 000,— 
3 000,— 
6 300,— 

T*l«fon 112 
Nur Dienstag 20.30 Uhr 

Mittwodi 16 Uhr Familien-Vorstellung 

Unternehmen XARIFA 
Der erste Unterwasser-Farbfilm 

VERLÄNGERT 

Mittwodi und Donnerstag, 20.?0 Uhr 

Der rote Dolch 
Der große Orient-Farbfilm 

0 Geschenk-Gutscheine^^ 
In festlicher Aufmachung 

Wenn Sie zum Geburtstag, zur Hochzeit 
oder sonst zu einem Jubiläum etwas 
schenken wollen und wissen nidit was, 
so holen Sie sich bei uns einen Geschenk- 
Gutsdieln und der Beschenkte kann sidi 
nadiher nach seinem Wunsche die Waren 

selbst aussuchen. 

Fadigesdiäft für Aussteuer 
Langen, Fahrgasse 8 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Wildverwegene Unterwapser-Abenteuer 
in den Gewässern des Roten Meeres 
Ein junges Mädchen unter Haien und 

Hyänen. 
Ein Farbfilm mit 

Sophia Loren und Steve Barclay 

gesucht 

FRANZKI GUMMIWALZEN 
Langen, Mörfelder Landstraße 49 

Weibl. Arbeitskräfte 
für leiditcre Arbeiten gesudit. 

H. Seiti 
Präierven- u. Nährmittelfabrik Langen 

Tüchtig* Zuschneiderin 
(ev(l. Anlernling) 

und NBherln für Wäsche sofort gesudit 
Offerten unter Nr. 186 a. d. G. 

Internationaler 

Frauentag 1955 

Heute, Dienstag, den 8. März 1855, um 
20 Uhr, im „Frankfurter Hof" 

Vermstalting 
lum intemtloiiaien FrainBtog. 

Die Bevölkerung Langens, insbesondere 
die Frauen und Mütter sind herzlidist 
eingeladen. Es läuft u. a. der Tonfilm 

»Das Herz einer Mutter" 
Unkostenbeltrag DM 0,45. 
Es ladet freundlidist ein 

Demokratischer Franenbund 
Deutschlands 

Ortsgruppe Langen. 

Echte Ledermfinttl 
(Kein Schafleder) 

ab DM160,- ohne Mehr- 
preis - Maßanfertiguhg 

ferner: 
haltbar auf- u. umnä- 
han Ihrer abgetragenen 
Lederbekleidung 

Neu eingetroffen: 
Spez. Lederbekleid. 

»Balsam« pflegt und tiait samti. 
Ledersadien gesdimei- 
dig und absolatwasser- 
diciit. 

H. Httrth 
Lederbekleid.- Fadige- 
sdiäft mit elnger spez. 

Werkstätte 
Bahnstraße 12 

Guterhaltene 
NShoMscUae 

zu verkaufen 
Wilhelmstraße 23 

Jungts |y|fidchen 
oder jange Frau 

f. Privathaushalt tags 
über gesudit 

Off, u. Nr. 185 a. d. G 
Sauberes 

lifldcben 
für Haushalt gesudit 
Geboten wird DM 100,- 
Lohn, Verpflegung unc 
Wohnung Im Hause. 

OiT. u. Nr. 184 a. d. G 
Eine Hilfe 

ftlr leichte Hausarbei- 
ten gesucht. Zimmei 
mit Zentralheizung is1 
vorhanden. 

Off, u. Nr. 183 a. d. G. 
Klavier-, Akkordeön~ 

a. eng], Spradi- 
nnterricht 

erteilt Henny Lange 

Braun emaillierter 
Ofen 

gut erholt«), billig ab- 
zugeben. 

Odenwaldstr. 30 

Baugeräte 
Baubedarf 

SdiHttlcIttr 
Anna-./Dorotheensrtr. 

JBIeoton' ist altbew. gg 

Bettnässen 
Prala DU IjSS. 

In allan A^otiaekeci. 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener 

Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 
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Die Woche 

Scharfe US-Warnung an Rotchina 
Es ist kein absolut positives Echo, das die 

vom amerikanischen Außenminister Dulles 
am Dienstag ausgesprochene Warnung an Rot- 
china in der außeramerikanischen westlichen 
Öffentlichkeit gefunden hat. Dulles erklärte 
bei seinem Bericht über die Südostasienpakt- 
Konferenz in Bangkok, daß eine offene, be- 
waffnete Agression der Rotchinesen auf die 
nationalchin^ische Insel Formosa so ausge- 
legt werden müsse, als ob sich Peking zu 
einem allgemeinen Krieg in Asien entschlos- 
sen habe. I>agegen würden aber die amerika- 
nischen Streitkräfte mit neuen, vernichtenden 
Waffen von größter Zielsicherheit angehen. 
Alle militärischen Ziele könnten restlos zer- 
stört werden, ohne dabei zivile Wohngebiete 
zu gefährden. Rotchina würde sich außerdem 
einem Dreifrontenkrieg im Osten, in der Mitte 
und im Norden gegenübersehen, da es mit 
einem Inkrafttreten der Verteidigungsabkom- 
men Mit Korea und Nationalchina sowie des 
südostasiatischen Sicherheitsbündnisses rech- 
nen müsse. — Dulles hat sich aber wiederum 
nicht eindeutig zu der Frage der national- 
chinesischen Küsteninseln Matsu und Quemoy 
geäußert. 

Soweit die Tatsachen. Was aus dieser Rede 
Dulles entnommen werden kann, ist einmal 
der Besitz neuester Waffen in den Händen 
der USA, die zwar wohl nicht atomarer Art, 
aber dennoch von bisher unbekannter Präzi- 
sion sein müssen, zum anderen aber auch der 
Umstand, daß Amerika mit einem Weltkrieg 
droht. Man kritisiert im Westen an dieser 
letzten Tatsache insbesondere, daß mit dieser 
WaÄome-ijHe'USA die Entscheidung über den 
Beginn eines Vernichtungskrieges aus ihrer 
Hand gegeben hätten. Gleichzeitig dringt je- 
do^ die Tendenz in den Vordergrund, daß 
Dulles' Ausführungen vor allem eine Ab- 
schreckung erzielt und eine Art Nervenkrieg 
begonnen werden soll. 

Wesentlich mehr und günstigeres Echo ha- 
ben die Vorschläge des britischen Außenmini- 
sters Sir Eden gefunden. Eden sprach sich, 
nach seiner Rückkehr aus Asien für Kompro- 
misse in der chinesischen Frage aus, die er 
insbesondere in der Räumung weiterer natio- 
nalchinesischer Inseln sieht. Der liberale 
„News Chronicle" schreibt: 

„Eine Konferenz, hat Eden zugegeben 
würde uns im Augenblick zu keinem Ziel füh- 
ren. Wenn die Nationalchinesen jedoch die 
Kusteninseln aufgeben und wenn auf beiden 
Seiten Frieden und Zurückhaltung gewahrt 
wird, dann sollte eine Lösung der ganzen 
Frage des Statui- von Formosa und der Zu- 
lassu^ der chinesischen Kommunisten in die 
Vereinten Nationen durchaus denkbar sein." 

Und „Manchester Guardian,, meint: „Die 
Erklärung des Außenministers über Formosa 
war die klarste und wertvollste, die er bisher 
abgegeben hat. Die Quintessenz des britischen 
Standpunktes lautet kurz und bündig, daß die 
FormosastralJe die Trennungslinie zwischen 
den beiden Seiten sein sollte und daß beide 
Seiten erklären, sie werden aufhören zu 
kämpfen. Das ist der einzige Weg, um eine 
gespannte und explosive Situation zu be- 
enden." u uc 

Man darf vorerst jedoch damit rechnen, daß 
Rotchina Formosa nicht angreifen wird, ob- 
wohl manche militärischen Ereignisse auf 
dem Festland dahin zu deuten scheinen. Ob 
überhaupt die starken und die weniger star- 
ken Worte aus den USA und England an der 
chinesischen Frage etwas ändern oder sie 
auch nur beeinflussen werden, erscheint zu- 
mindest solange nicht wahrscheinlich, als Pe- 
king nicht in die Vereinten Nationen aufge- 
nommen worden ist. 

gemeinsamen Ubereinkommen zwischen 
Frankreich und der Bundesrepublik ausgear- 
bet wurde". Und die „Times", die sich mit 
der Freiheit der deutschen Saarparteien be- 
schäftigt, kommt zu dem Schluß: „Was be- 
deutet Freiheit ohne die Freiheit zum Re- 
den? Das klügere ist sicher, das Statut in der 
Praxis zum Erfolg zu machen, und es wird 
dann noch immer sehr viele Saarländer ge- 
ben (wie es auch jetzt sehr viele gibt), die 
zögern werden, mit Deutschland gemeinsame 
Sache zu machen." 

Großbritannien hat nun durch seinen 
A.ußenminister Eden seinen Standpunkt da- 
hingehend formuliert, daß es jede Lösung des 
Saarproblems unterstützen wird, die von allen 
Beteiligten akzeptiert wird. 

Was nun die inneren, besonders die west- 
deutschen Standpunkte in der Saarfrage an- 
betrifft, hat die SPD einep neuen Vorstoß 
unternommen. Ihre Bundestagsfraktion hat 
durch ihren Saarexperten Dr. Mommer einen 

Brief an die übrigen 51 Bundestagsabgeord- 
neten, die gegen das Statut gestimmt haben, 
gerichtet, in dem erklärt wird: Die Bundes- 
regierung ist 1. nicht befugt, auch nur ein 
provisorisches Abkommen über die deut- 
schen Grenzen abzuschließen, 2. Sie darf 
durch kein Abkommen das allen Deutschen 
verbürgte Recht des Zutritts zum Grundge- 
setz verwehren und 3. würde das Saarstatut 
die Deutschen an der Saar darin behindern, 
an der Wahl zu einer deutschen National- 
versammlung teilzunehmen. Alles dies seien 
Verstöße gegen das Grundgesetz, weshalb die 
51 Abgeordneten aufgefordert werden, sich 
zusammen mit ihren sozialdemokratischen 
Kollegen einem Normenkontrollverfahren vor 
dem Bundesverfassungsgericht gegen das 
Saarabkommen anzuschließen. Das ist notwen- 
dig, weil nur mindestens ein Drittel des Bun- 
destages dieses Verfahren einrichten kann, 
die SPD aber nur 151 von den erforderlichen 
163 Stimmen besitzt. 

Der Kapitalbedarf der Kleinbetriebe 
Eine Betrachtung über die Lage der kleineren Betriebe 

Von der Industrie werden die Kosten eines 
neuen Arbeitsplatzes auf 25 000 bis 30 000 DM 
veranschlagt. Mithin hat der Aufbau der 
deutschen Wirtschaft und die Eingliederung 
der Arbeitskräfte in den Produktionsprozeß 
viele Milliarden DM gekostet. Die hierfür not- 
wendigen Kapitalien sind aus ERP-Mitteln 
und aus zahlreichen öffentlichen Kreditpro- 
grammen geflossen. Erst nach und nach kön- 
nen die Großbetriebe durch Ausgabe neuer 
Aktien üir Eigenkapital aufstocken. 

Am Rande des kapdtalpolitischen Gesche- 
hens stehen die kleinen Betriebe, die Hand- 
werker und die Einzelhandelskaufleute. Sie 
brauchen ebenfalls Kredite, um ihre Betriebe 
oder Läden aus^bauen, zu modemisi-jren u. 
zu rationalisieren. Eine maschinell gut ein- 
gerichtete Schreinerei muß ebenfalls bis zu 
18 OOO DM aufbringen, um einen weiteren 
Facharbeiter beschäftigen zu können. Selbst 
Friseure haben etwa 8000 DM bei der Ein- 
stellung von Personal je Arbeitsplatz aufzu- 
wenden. Viele tausend DM benötigen die Ein- 
zelhändler, Drogisten, Gastwirte usw., wenn 
sie mit ihren Läden oder Wirtschaften kon- 
kurrenzfähig bleiben wollen. 

Für alle (Ue kleinen und mittleren Betriebe 
ist die Kapitalbeschaffung unendlich schwie- 
riger als für die Industrie. Zwar bemühen 
sich die heünischen Kreditinstitute, dem 
Kapitalbedürfnis nachzukommen, aber ihre 
Mittel sind trotz der erfreulichen Geschäfts- 
entwicklung nicht unbegrenzt. Vor dem 
Kriege haben die Kleinbetriebe den Ausbau 
üirer Unternehmungen nicht aus Krediten, 
sondern aus den Einkünften finanziert, also 
Eigenkapital gebildet. Das war volkswirt- 
schaftlich durchaus gesund. Und heute? Da 
sind die Finanzämter zu stark an den Ein- 
künften beteUigt. Die Bildung des wichtigen 
Bigenkapitals vrird erschwert und der Kredit- 
bedarf schwillt an, ohne im erforderlichen 
Umfange befriedigt zu werden. 

Sondersitzung über Sozialreform 
In einer Sondersitzung wird sich das Bun- 

deskabinett in der kommenden Woche mit der 
geplemten Reform der sozialen Leistungen l>e- 
schäftigen. Zahlreiche Gremien haben Vor- 

arbeiten dafür geleistet. Bei der Sozialreform 
wird es sehr wesentlich auch auf eine Verein- 
fachung im sozialen Leistungswesen ankom- 
men. Das zeigt die große soziale Umfrage, 
durch die 700 000 Rentner und Unterstüt- 
zungsempfänger erfaßt wurden. Dabei stellte 
sich heraus, daß zehn verschiedene Leistungs- 
träger, wie die Unfall-, Invaliden- oder Ar- 
beitslosenversicherung, zehn Millionen Men- 
schen betreuen, an welche sie vierzehn Mil- 
lionen Renten und andere Unterstützungen 
auszahlen. Zur Zeit ibemüht sich eine zweite 
Sozialenquete darum, die Lebensverhältnisse 
von 14Ü 000 Rentenempfängern festzustellen, 
um zu erfahren, wieviele von ihnen von den 
ausgezahlten Beträgen leben müssen. 

Erst nach Durchführung dieser zweiten not- 
wendigen Erhebung werden die praktischen 
Arbeiten an der Reform der sozialen Leistun- 
gen beginnen können. Sie wurden besonders 
verzögert durch die Tatsache, daß unser 
System der sozialen Hilfe sich in Jahrzehnten 
unorganisch entwickelt hat, viele Renten- 
arten nebeneinander entstanden und soziale 
Ungerechtigkeiten entstehen ließen, während 
es auf der anderen Seite auch zu sogenannten 
Rentenkumulierungen kam. 

23. März: Europa-Tag in den Schulen. Der 
Europa-Tag in den Schulen wird in diesem 
Jahre am 23. März abgehalten, und zwar in 
neun Ländern gleichzeitig, in Franicreich, an 
der Saar, in Belgien, der Bundesrepublik, 
Holland, Luxemburg, Italien, Großbritannien 
und der Schweiz. Die beiden letzten Länder 
beteiligen sich erstmalig. Anfang Juli werden 
im Europa-Kolleg in Brügge die Preise ver- 
teUt. 

Verlängerte Fristen bei d.er Sozialversiche- 
rung. Auf sozialdemokratischen Antrag hat 
der Bundestagsausschuß für Arbeit zuge- 
stimmt, daß die durch die Kriegsvorschriften 
gehemmten Fristen in der Sozial- u. Arbeits- 
losenversicherung bis Ende 1956 verlängert 
werden. Der bisherige Termin vom 31. 12. 53 
konnte von vielen Spätheimkehrem, Witwen 
und anderen Gruppen bei der Anmeldung von 
Ansprüchen nicht eingehalten werden. 

Die Uebersicht 
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Neuer Präses der Synode der Evangelischen 
Kirche. Die in Espelkamp tagende gesamt- 
deutsche Synode der Evangelischen Kirche 
hat für die nächsten sechs Jahre als neuen 
Präses den Freiburger Universitätsprofessor 
D. Dr. Konstantin von Dietze gewählt. Von 
Dietze löst damit den bisherigen Präses, den 
früheren Bundesinnenminister und Vorsitzen- 
den der Gesamtdeutschen Volkspartei, Dr. Dr. 
Gustav Heinemann, ab. Über die Neubeset- 
zung des Präsesamtes war es auf der Synode 
zu erheblichen Meinungsverschiedenheiten 
gekommen, die sich hauptsächlich auf politi- 
sche Probleme erstreckten. 

Professor von Dietze 
neuer PrSses der Evangelischen Synode 

Bischof D. Dibellus wiedergewählt. Die Ge- 
samtdeutsche Synode der Evangelischen Kirche 
und die Kirchenkonferenz wählten Bischof 
D. Otto Dibelius (Berlin) erneut zum Vorsit- 
zenden des Rates der Evangelischen Kirche in 
Deutschland. 

Treffen der West-Außenminister. In Kürze 
würden die Außenminister der drei West- 
mächte zu einer Konferenz zusammenkom- 
men, gab ein Sprecher des französischen 
Außenministeriums bekannt. Die Konferenz, 
deren Ort und Zeitpunkt jedoch noch offen 
seien, werde aber erst nach der Ratifizierung 
der Pariser Verträge durch den französischen 
Senat stattfinden. 

Deutsche Zweiteilung bleibt. In einer 
außenpolitischen Erklärung vor dem Reichs- 
tag stellte der schwedische Außenminister 
Oesten Unden fest, die Ratifizierung der 
Pariser Verträge brächten keine Lösung des 
deutschen Problems. Die TeUung Deutsch- 
lands werde vielmehr bestehen bleiben. 

Ungarns Ministerpräsident in Ungnade. Das' 
Zentralkomitee der kommunistischen Arfjei- 
terpartei in Ungarn hat den ungarischen 
Ministerpräsidenten Imre Nagy beschuldigt, 
von der Linie der F»artei abgewichen zu sein 
und ernste Schwierigkeiten in Wirtschaft und 
Industrie hervorgerufen zu haben. 

Widitiger Tennin für Kriegsopfer: 31. 3. 1855 

Neue Ansprüche aus der 3. Novelle 
müssen beantragt werden 

Die 3. Novelle zum Bundesversorgungsgesetz 
hat bekanntlich eine Reihe wesentlicher Ver- 
besserungen gebracht, wotoei die laufenden 
Versorgungsbezüge wie Grundrente, Aus- 
gleichsrente, Kindergeld nach dem BVG, 
Elternrente, Pflegezulage höchster Stufe, 
Kannleistungen und Härteausgleich ab 1.1. 55 
erhöht und zum Teil auch bereits gezahlt 
wurden. 

Der Landesverband Hessen des Verbandes 
der Kriegsbeschädigten,. Kriegshinterbliebe- 
nen und Sozialrentner Deutschlands (VdK), 
e. V., Frankfurt, Elsheimerstraße 10, weist 
alle in Frage kommenden hessischen Kriegs- 
opfer nochmals darauf hin, daß neue An- 
sprüche aus der 3. Novelle — z. B. auf Aus- 
gleichsrente oder Eltemrente oder auf Kin- 
dergeld (für uneheliche Kinder) nach dem 
BVG — l>eim zuständigen Versorgungsamt 
bis spätestens 31. März 1955 beantragt sein 
müssen, damit die neuen Leistungen mit dem 
1. Januar 1955 — frühestens aber mit dem 
Monat, in dem die Voraussetzung erfüllt ist — 
gewährt werden können. Auskunft über die 
Antragstcllung erteilen alle Dienststellen des 
VdK in Hessen. 

Verschärftes Saarproblem 
Das heißeste europäische Eisen ist nach wie 

vor das Saarproblem. Die Meinungsverschie- 
denheiten reichen zwischen Bonn und Paris, 
innerhalb den Reihen der französischen Poli- 
tiker, bis zu der Spaltung der Ansichten ^n 
der Bundesrepublik. Zwar haben sich Bonn 
und Paris darüber verständigt, daß vor der 
Beratung der Pariser Verträge im Bundesrat 
und im franzMlschen Senat allen Auseinan- 
dersetzungen über das Saarstatut nach Mög- 
liohkeit aus dem Wege gegangen werden soll, 
doch will das angesichts der innerpoütischen 
Lage in beiden Ländern nicht sehr viel be- 
sagen. 

Der Kernpunkt in der außenpolitischen Hal- 
tung ist, daß Frankreich im Gegensatz zu 
der Erklärung von Bundeskanzler Adenauer 
der Auffassung ist, daß das Saarstatut nicht 
die britisch - amerikanischen Zusicherungen 
an Frankreich bezüglich des Saargebiets auf- 
hebt. Hierzu meinte allerdings schon der I'ion- 
servative französische „Figaro": 

„Wenn es eine anglo-amerikanische Ga- ' 
rantie geben muß, dann könnte sie sich nur 
auf das neue Statut beziehen, das in einem 

US-Zerstdrer in Hambui^ 
U^ S imtrafen die t>eiden amerikanischen Zerstörer „USS Picking" und 

"5?^ Hafen ein. Die Schiffe gaben damit den Auftakt zu eüier Reüie weiterer ^^che, die amerikanische Flotteneinheiten im Laufe dieses Jahres ver- 
schiedenen Häfen der Bundesrepublik abstatten werden, (dpa) 
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Frühling, vorerst auf dem Fensterbrett 
Während draußen noch immer kalter Wind 

mit der stärker werdenden Sonne seinen 
Kampf ausficht, leuchtet in den Stuben der 
Menschen ein farbiges Blühen. Es lachen da 
rosige, kleine Blütengesichter, als wäre es 
schon längst Mai. 

Das Gärtchen auf dem Fensterbrett, die 
Blumenwelt im tönernen Topf, schenkt uns 
in den noch grauen Tagen die gleiche kleine 
BYeude, die sie schon unseren Großmüttern 
und Großvätern vermittelte. Denn der Blu- 
mentopf auf dem Fensterbrett hat alle Zelten 
überstanden, war niemals aus der Mode ge- 
worfen und blieb bescheiden, so wie er schon 
vor Jahrhunderten war. Selbst die Form des 
Blumentopfes hat sich in der langen Zeit 
fast nicht geändert. 

Und auch die Blumen blieben die gleichen. 
Wie einst leuchten Azaleen und Tulpen, 
Alpenveilchen und fleißige Lieschen und 
sciienken in den dunklen Stunden immer 
wieder das Hoffen auf den kommenden Früh- 
ling. Neben den Blumentöpfen alier stehen 
die Gläser mit den bunten Papiertüten, un- 
ter den duftende Hyazinthen ihrem Erwachen 
entgegenträumen. Es dauert nicht mehr lange, 
dann werden sie alle ihre hauchzarten Blü- 
ten entfaltet haben, die in Farben und For- 
men oft an kostbares Porzellan erinnern. 

Menschen, die keine Blumen im Zimmer 
haben, sind arm, denn sie versagen sich die 
Schönheit der kleinen Dinge, die dem Leben 
den Glanz geben. Aus vielen kleinen Freu- 
den setzt sich die große Lebensfreude zusam- 
men, die über alle Sorgen triimiphiert tmd 
über jeden Ärger lächelt. Wer mit seinem 
Kummer im Gärtchen auf dem Fensterbrett 
Spazierengehen kann, wird diesen Kummer 
bald vergessen haben. 

-H- 
* Wir gratulieren. Heute kann Frau Wilhel- 

mine Brenner, Langestraße 25, auf die Voll- 
endung ihres 77. Lebensjahres zurückblicken. 
Herr Spenglermeister Phil. Herth, August- 
Bebel-Str. 8, feiert bei bestem Wohlergehen 
am Sonntag seinen 87. Geburtstag, zusammen 
mit dem Fest des 60jährigen Bestehens des 
von ihm gegründeten Spenglerei- und Instal- 
lationsgeschäftes, das Jetzt von seinem Sohn 
Konrad Wilh. Herth III. geführt wird. Wir 
Matulieren den hochbetagten Geburtstags- 

ndern und Jubilaren herzlich zu ihrem 
Ehrentag und wünschen ihnen für die kom- 
•fienden Jahre vor allem Gesundheit und 
einen ungetrübten Lebensaltend! 

* Herr Josef Muschik t. Der im weiten 
Kreis der Heimatvertriebenen und auch den 
Einheimischen bekannte Herr Josef Muschik 
ist am 9. März nach längerer schwerer 
Krankheit im 69. Lebensjahr verstorben. In 
der Staufenstadt Eger im Sudet'^nland ge- 
boren, kam er nach der Vertreibung mit sei- 
nen Angehörigen mit dem ersten Transport 
Sudetendeutscher nach Langen, das ihm zur J 
:weiten Heimat wurde. Hier kümmerte er 
sich ciktiv um die Fürsorge und Unterbrin- 
gung der immer stärker anschwellenden Zu- 
reise von Heimatvertriebenen. Herr Muschiic 
wurde der erste Vorsitzende der heutigen 
Gemeinnützigen Baugenossenschaft in Lan- 
gen. Mit seinen Angehörigen trauern der 
Ortsverband des BvD und seine vielen 
Freunde um den Verlust dieses stets hilfsbe- 
reiten Sudetendeutschen. 

* Heimgegangen. Aus Godesberg am Rhein 
kommt die Kunde vom Helmgang von Frau 
Martha Lüscher, geb. Wahl, der Zweitältesten 
Tochter des im besten Andenken strfienden 
einstigen Herrn Pfarrers und Seelsorgers Dr. 
theol. h. c. Theodor Wahl (später Essen), des- 
sen ganze Familie sich am Gemeindeleben 
(Gottesdienst, Kirchenchor, Helferinnenkreis 
und Krankenbesuche) stets vorbildlich betei- 
ligte und dessen Pfarrhaus für jedermann, 
.der Rat, Auskunft und Trost suchte, offen 
stand. 

* Xndemng der Schalterstunden beim Post- 
amt Iiangen. Ab Montag, den 14. März 1955, 
sind die Schalter beim Postamt Langen an 
Werirtagen von 8—12 und von 14—18 Uhr ge- 
öffnet. 

* Sein Abitur bestand in Kronberg d. Ts. 
Herr Eberhard Enste aus Langen mit der 
Note „Gut". 

* „Unter sfidlldiem Himmel". Zu einem 
Sonder-Vortrag erwarten wir in Langen den 
Besuch des Pariser Malers Jean La Buhn, 
von der Akademie der Bildenden Künste. Der 
Künstler hat dieses Mal den Pinsel mit der 
Farbkamera vertauscht und wird uns mit 
herrlichen Farbfilm-Bildern von seiner 14- 
monatigen Studienreise durch die westlichen 
Mittelmeerländer berichten, insiiesondere von 
Paris, der Riviera, Spanien (einschl. Mallorca, 
Ibiza und Andalusien) sowie Portugal, Ma- 
deira und Span. Marokko. Fürwahr ein um- 
fangreiches Programm und eine herrliche 
Reise in den sonnigen Süden. Der Vortrag 
war bisher in allen Städten ausverkauft, und 
es wird empfohlen, sich rechtzeitig um die 
Karten zu bemühen. (Kl. Saal des ,4-'inden- 
fels", Dienstag, 15. März, 20 Uhr. BUntritt 
DM 1,—: siehe auch Anzeige.) 

* Hindernde Schneekniste in den StraBen. 
Obwohl in zehn Tagen Icalendermäßig schon 
Frühlingsanfang ist, will die kalte Jahreszeit 
anscheinend nicht weichen. In den Straßen 
frieren nachts die Reste des letzten großen 
Schneefalls zu harten Biskrusten zusammen 
und blindem und gefährden den Verkehr. 
Die Radfahrer sind gezwungen, die Mitte der 
Fahrbahn zu benutzen, wodurch wiederum 
die Motorfahrzeuge stark behindert werden. 
Verschiedene Anwohner sind den „Eisbergen" 
bereits mit der Spitzhacke zu Leibe gerückt 
und man würde es allgemein als sehr ange- 
nehm empfinden, wenn dieses Beispiel Schule 
machen würde. 

* Handwerks- und Gewerbe-Abend. Der 
kleine und mittlere Betrieb des Selbständigen 
im deutschen Lebensraum ist in Gefahr, zwi- 
schen dem System der Verstaatlichung im 
Osten und der Großfabrik des Westens zer- 
rieben zu wer<fen. Der Handwerkerstand ist 
aber auch in seiner inneren Existenz bedroht. 
Dieser wichtige Stand steht in der Krise und 
Bedrängnis, vom Sog der Vermassung ver- 
schlungen und damit entpersönlicht zu wer- 
den. Dem aber muß gewehrt werden, wenn 
der Handwerker auch die Gefährdung seines 
äußeren Daseins überwinden will. Das deut- 
sche Handwerk steht am Scheideweg. Der am 
16. März, abends 20 Uhr im Ev. Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 46, stattfindende Hand- 
werks- und Gewerbe-Abend soll im Anschluß 
an das Referat eines Handwericsmeisters 
über die derzeitige Situation des Deutschen 
Handwerks in einer freien Aussprache Wege 
in eine bessere Zukunft suchen helfen. Alle 
Handwerker unserer Stadt, Meister, Gesellen 
und Lehrlinge, sind zu diesem Abend herzlich 
eingeladen — und sollten .auch ihre Frauen 
mitbringen, auf deren Herzen und Schultern 
ein großer Teil der Berufsnot des Handwer- 
kerstandes liegt. 

* Mandolinen- und Zitherkonzert. Erst- 
malig in Langen findet am 20. März in der 
Turnhalle de^ TV 1862 ein Mandolinen- und 
Zitherkonzert statt. Die Veranstaltung wird 
von zwei Vereinen, dem Mandolinenorchester 
Langen und dem Zitherverein „Edelweiß" 
Sprendlingen, getragen, die zu einem einzig- 
artigen Klangkörper mit der beachtlichen 
Stärke von etwa 70 Spielern vereint wurden. 
Das Konzert steht unter der Leitung des be- 
währten Dirigenten Heinrich Werner. Karten 
im Vorverkauf sind erhältlich bei allen Mit- 
gliedern. 

* Bunter Abend des Hessischen Rundfunks. 
Vor einem ausverkauften Haus, in der Turn- 
halle des TV 1862, gastierte am vergangenen 
Mittwochabend der Hess. Rundfunk mit ei- 
nem Bunten Abend, der den Besuchern 90 
Minuten lang ein wirklich erlesenes Pro- 
gramm bot. Leider waren wir als örtliche 
Presse nicht eingeladen worden und können 
deshalb über dieses Ereignis nicht so ein- 
gehend berichten, wie es angebracht wäre. 
Wie wir jedoch erfahren haben, hatten die 
Darbietungen ganz vorzügliche Qualität und 
wurden von den Besuchern mit starkem Bei- 
fall quittiert. Höhepunkte stellten zweifellos 
die Leistungen von Monsieur Yonal (Paris) 
als echter Tiroler Bub, sowie Ethel Reschkes 
(Berlin) in Chanson und Parodie dar. Viel 
Beifall erhielten auch Willi Hoffmann und 
Gisela Griffel sowie die Penny Pipers aus 
Hamburg. Die Ungarin Khat Senyes fügte ; 
sich gut in das Gesamtprogramm ein, das ; 
Bratsch-Kautmann nüt Witz und viel Humor j 
ansagte. Erstklassig und mitreißend wie im- ■ 
mer waren auch Willi Berking und seine 

Solisten. Das Ganze war zusammengestellt 
worden von Hans-Otto Grünefeldt, der sich 
hinter den Kulissen um das Gelingen sehr 
viel Mühe gab und der ob des guten An- 
klangs des Abends hocherfreut war. — Die 
Sendung wird am übernächsten Samstag, den 
19. März, um 20 Uhr im 1. Programm des 
Hess. Rundfunks übertragen. 

* Ein „tönendes Buch". Im „Frankfurter 
Hof" ijeginnt heute eine einwöchige Fabrik- 
Werbeausstellung der TEFI-Welt-Radio, Ffm. 
(siehe auch Anzeige). Es handelt sich dabei 
um einen Wirklichkeit gewordenen Traum 
der Menschheit, um ein „tönendes Buch". 
Das TEIFI-Hörbuch mit einer ununterbroche- 
nen Spielzeit von vier Stunden gestattet die 
pausenlose Wiedergabe entsprechend langer 
Schallaufnaimien in Originalfassung auf allen 
Gebieten der Musik und Literatur. Diese 
Hörbücher sind in buchartigen Kassetten un- 
tergebracht und können zu einer Schallband- 
Bibliothek zusammengefaßt werden. Das Ab- 
spielen geschieht durch Auflegen der Hör- 
buchkassette auf das Tefifon, wobei sich das 
Schallband automatisch vorführbereit in die 
Kassette zurückspult. 

* Blutprobe bei Fußgänger. Am Dienstag- 
abend gegen 19,30 Uhr lief auf dem Luther- 
platz ein Mann, der die Fahrbahn überschrei- 
ton wollte, in ein Auto, das aus Richtung 
Bahn kam und auf der Rheinstraße weiter- 
fahren wollte. Der Fußgänger kam zu Fall 
und trug Verletzungen davon. Weil über- 
mäßiger Alkoholgenuß vermutet wurde, 
mußte er sich einer Blutprobe unterziehen. 

* Einbruch. In eine Wohnbude auf einem 
Lagerplatz in der Nördi, Ringstraße wurde 
dieser Tage ein Einbruch verübt. Wie bis 
jetzt festgestellt wurde, nahmen die Täter 
Lebensmittel, eine Armbanduhr, sowie einen 
kleinen Geldbetrag mit. Nach den Umstän- 
den der Tat wird auf Jugendliche geschlos- 
sen. Die Polizei nimmt sachdienliche Mittei- 
lungen entgegen. 

* Guter Fang. In den Abendstunden des 
Mittwoch meldete sich auf der Polizeiwache 
ein 38jähriger Mann mit der Bitte um Ob- 
dachlosenasyl. Bei näherer Untersuchung 
stellte die Polizei fest, daß der Genannte im 
Fahndungsbuch stand und wegen Unterschla- 
gung und anderer Delikte gesucht wurde. 
Man nahm ihn deshalb lieber fest. Inzwischen 
hat auch der Richter Haftbefehl gegen ihn 
erlassen. 

Gemeinde erwarb' Zuchteber. Auf der 
jüngsten Absatzveranstaltung der Schweine- 
züchtervereinigung Starkenburg erwarb einen 
Zuchteber der 3. Wertklasse Langen von Gg. 
Strein, Güttersbach. 

Wallfahrten der Heinutvertriebenen. Die 
Heimatvertriebenen führen die bisher geübten 
Wallfahrten in der neuen Heimat auch in die- 
sem Jahre durch. Den Auftakt macht am 
Sonntag, den 15. Mai eine Wallfahrt nach Die- 
burg zur Gnadenkapelle. Am Sonntag, den 
19. Juni findet eine Wallfahrt auf die Lieb- 
frauenheide und am Sonntag, den 3. Juli die 
Bonifatius-Wallfahrt nach Amöneburg statt. 
Am Sonntag, den 14. August soll der Ge- 
löbnistag in Schotten im Vogelsberg began- 
gen werden. Am 21. August hat eine weitere 
Wallfahrt Ilbenstadt in der Wetterau zum 
Ziele. Am Sonntag, den 18. September soll 
die Herbstwallfahrt nach Dieburg den Rei- 
gen beschließen. Die Zustimmung des Bischofs 
für diese Wallfahrten liegt bereits vor. Die 
Wallfahrten stehen in diesem Jahre im Zei- 
chen der zehnjährigen Wiederkehr der Ver- 
treibung und des Tages von Potsdam. 

Volkshochschule/Kunslgemeinde 
Gebel-Trio, Hamburg 

Mit dem Konzert des Kammermusikkreises 
des Gebel-Trios, Hamburg, steht für die Be- 
sucher des Abends am Donnerstag, 17. März, 
20 Uhr im Lindenfels-Saal ein erlesener Ge- 
nuß in Aussicht. Mit besonderem Nachdruck 
wird deshalb auf diese Veranstaltung hinge- 
wiesen und der Erwartung auf einen zahl- 
reichen Besuch Ausdruck gegeben.. 

Das Gebel-Trio, Hamburg, hat in zahl- 
reichen Konzerten im In- und Ausland außer- 
ordentliche Erfolge gehabt und internationa- 
les Niveau erreicht. Die Kritiken von Barce- 
lona, Belgrad, Florenz, Hamburg, Rom, Salz- 
burg, Turin, Zürich u. a. bestätigen überein- 
stimmend die großen künstlerischen Leistun- 
gen dieser Vereinigung, die Vollkommenheit 
des Zusammenspiels, die Einheit und Klang- 
reinheit, das stilgerechte, von let>endigen Im- 
pulsen erfüllte Musizieren, das die Ansicht 
widerlegt, alte Musik könne heute nicht mehr 
verstanden werden. Im Gegenteil ist auch die 
Wirkung auf die Zuhörer überall die gleiche: 
Ein beglückendes Erlebnis der Klangwelt des 
Barock, die von den Künstlern in einer jede 
kritische Regvmg entwaffnenden Reinheit 
musiziert wird. Flöte, Violine, Cello und 
Cembalo vermitteln schon an sich im Zusam- 
menspiel ungeahnte und ganz eigene Klang- 
reize; wieviel mehr, wenn alle diese Instru- 
mente von so hervorragenden Könnern ge- 
spielt werden, die durch jahrelanges gemein- 
sames Musizieren volkommen aufeinander 
eingestellt sind. Diese Musik spricht zu Allen 
und löst nur reinste Freude aus. 

Zum Schluß noch ein Wort an die Mitglie- 
der der Volkshochschule/Kunstgemeinde per- 
sönlich. Nicht alle Veranstaltungen des ver- 
gangenen Winters waren ihrem künstlerischen 
Wert entsprechend ijesucht. muß darauf 
hingewiesen werden, daß eine Kammer- 
musik-Vereinigung vom Range des Gebel- 
Trios, dessen Verpflichtung für Langen ein 
herausragendes, musikalisches Ereignis be- 
deutet, unbedingt einen guten Besuch erwar- 
ten darf. Trotz besonderer finanzieller Auf- 
wendungen wird auch dieses Konzert den 

Mitgliedern bei freiem Eintritt geboten. Um- 
somehr besteht für die Mitglieder und Hörer 
aller Anlaß, die Bemühungen der Veranstal- 
ter um wirklich hervorragende Veranstaltun- 
gen durch entsprechenden Besuch zu unter- 
stützen. 

6. Offenes Singen. Am Montag, den 14.3.55 
findet um 20 Uhr im Singsaal des Realgym- 
nasiums die 6. offene Singstunde statt. Wir 
wollen, wenn auch das Wetter uns elien noch 
nicht den Frühling ahnen läßt, Frülilingslie- 
der singen. Der Abend soll unter dem Motto 
stehen: „So treiben wir den Winter aus!" In- 
strumentalisten werden in altgewohnter Weise 
unsre Lieder begleiten. Die „Langener Tanz- 
und Musiziergemeinschaft" lädt zu diesem 
Singen recht herzlich ein und ruft allen, die 
mit uns singen wollen zu: „Und dräut der 
Winter noch so sehr,mit trotzigen Gebärden 
— Und streut er Eis und Schnee umher, — 
es muß doch Frühling werden! 

Vortragsreihe: Meister der flämischen 
Barockmalerei. Wir weisen darauf hin, daß 
die begonnene Vortragsreihe am kommenden 
Montag fortgesetzt wird. Sie findet in der 
Ludwig-Erk-Schule, Saal 13, statt. Die Ein- 
zelvorträge sind in sich geschlossen, so daß 
auch neu hinzutretende Hörer auf ihre Kosten 
kommen. Eintritt für Mitglieder frei, Gäste 
DM 1,—. 

Ev. KlrchengemeiMle Langen 
Lichtbilderabend. Am Montag, dem 14. 3., 

um 20 Uhr hält der Direktor der Inneren 
Mission, Pfr. D, Röhricht-Darmstadt, im 
Ev. CJemeindehaus einen Lichtbildervortrag 
über die Arbeit der Inneren Mission, zu dem 
wir alle Glieder unserer Gemeinde herzlich 
einladen. Wer wissen will, wozu die Spenden 
der Sammlung für die Innere Mission ver- 
wendet werden, die in diesen Tagen der 
Haussammlung auch in Langen von Haus zu 
Haus erbeten werden, der komme und sehe! 

Geistliche Al>endmusik. Am Samstagabend 
findet In der Stadtkirche eine geistliche 
Abendmusik unter Mitwirkung von Marianne 
Stock, des Kirchenchors und von Kantor 
Fischer statt. Der Eintritt ist frei. 

RUND UM DEN 

^/eUäfUenMufmen 
Langaasr Oebabbcl 

Mei liewe Leut, nachdem mer all mlnanner 
Widder glicklich un zum DeU mit verdellerte 
Hiet von de „Orwicher Acker" haamgekehrt 
sin, derf aach ich noch emal feststelle, daß 
des, was die Langener Fußballanhänger am 
Sonndag in Urijerach erlebt hawwe, alles 
annere als schee war. Mer wolle uns ja nix 
weis mache, awwer um sich de Frack voll- 
haache un die Baa verschammeriem zu lasse, 
braucht mer ja net so en Ausflug zu mache. 
Die Einnahme hawwe unser Sportplätz viel 
netiger. Des is mei Meinung un die Schluß- 
folgerung: Wann mers mit „Hackklötzjchen" 
ze du hat, so muß mer halt nächstens es Bell 
glei mitbringe. 

Nach dene uffregende Erlebnisse hab ich 
mich die Woch emal in aller Ruh mit ebbes 
beschäftigt, des vor mir scheinbar noch nie- 
mals jemand beriehrt hat. Es is die Westend- 
straß. Net etwa, weil des letzte Achtelche e 
Sumpfbad is — naa, vielmehr die geo- 
graphisch Lag is interessant. Friher, wie mer 
vom Bahnhof bloß mittels erem klaane Fuß- 
pädche zum Gaswerk gelange konnte; wie de 
Kratzgraweweg noch in seim herrliche Boge 
bestanne un kaan Mensch an e Schalter- 
fabrik da hinne gedacht hat — damals, mei 
liewe Leut, damals war die Westendstraß mit 
erne zwaa, drei Häuser aach werklich noch 
des West end. Betracht mer sich dagege die 
Zukunftsstraß heut emal, so muß mer fest- 
stelle, daß die kerzegrad nach O.ste ver- 
leeft un außer em Hundsgrawe — die nörd- 
lichst Begrenzung von Lange is, un des- 
weje heeßt se aach West endstraß. Dadriw- 
wer sollt, so maant Euern Schorsch, sich 
emal e Gremium ruhig Koppweh mache. Der 
Name is (wie aach annem Straßename, die 
mer nur zu „heiß" sin) in de jetzig Zeit ver- 
fehlt. Ob sich des net ännern un in die Reih 
bringe läßt? En Vorschlag von mir: daaft se 
Ost-West-Achse, dann stimmts eher. 

Beim Rundgang is mer uffgefalle, daß die 
„hochgegangene" Bäcker unner dem Motto: 
„Der Klügere gibt nach" aach teilweis Widder 
runnergeganf in. Scheinbar hat se unser 
Gebrewel fast so merb gemacht wie er eigne 
Brezel. 

Vor de schee Tornhall hat mer kerzlich an- 
statt de gewinschte Schlacke aach noch en 
Wage Schnee abgelade. Die hawwe l>estimmt 
gemaant, daß da genug Blatz weer. Naja, ihr 
habt bloß Glick, daß mer hier net so genau 
guckt — sonst gäbs lauter Strafzettel. Genau 
so is es mit de Audos, die in de Friedrich- 
Ebert-Straß dauernd uff em Trottwar parke, 
so daß die Fußgänger jedesmal en Boge 
drumerum mache misse. Scheinbar mache 
awwer aach die Funkstreife um so Straße en 
große Boge, sonst wär des doch schon längst 
emal uffgefalle. Ei, uns fällts doch aach 
komisch, gelle? t 

Ganz in de Näh lieht bekanntlich die Bahn- 
hofsaalag. Also an dere ääbsche Witterung 
kann ja bestimmt niemand ebbes ännem — 
awwer betracht Euch doch emal awends so 
um finf erum die Gegend. Ei, da kann ja 
kaan Mensch mehr laafe. In dem Matsch 
deete sich heechstens gewisse Tiere wohl- 
fiehle, un des sin mer ja schließlich net. So 
misse die Leut all mitte uff de Gass dappe, 
was erstens verböte un zwaatens gefährlich 
is, weil alle Schlag en Lastwage kimmt, der 
aam in die Pitsche treibt, so daß mer aus- 
sieht wie — na, Sie wisse schon wie. Also 
so geht des doch net uff die Dauer. Entweder 
leht da emal e paar Platte hie oder nemmt 
die Schlacke, die von dem Einsparn an dem 
Tornhalleplatz iwweriggebliwwe sin. Des is 
kaa Bitte, sondern e Forderung, die mer von 
Langener Eiwohner sogar telefonisch dorch- 
gewwe wom is. Es wird also dringend gebete, 
diesmal werklich ebbes zu du. Deshalb: 

Nemmt doch, lieb Stadt, net alles leicht, 
was hier geschriwwe steht, 
dut was for uns, so daß es vielleicht 
doch Widder uffwärts geht. 

Ad schee 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Amtliche Bekanntmachung^en 

Die Betriebsbogen zur Vorerhebung zur 
Bodenbenutzungserhebung 1955 bitten wir 
bis spätestens Montag, den 14. März 1955 auf 
dem Rathaus — Zimmer 0 — abzugeben. 

Langen, den 10. März 1965. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Bundesautobahn Frankfurt/M.-Nflmberg; 
hier: Planfeststellungsverfahren für den 
Streckenabschnitt km 171,5 bis km 178,3 
Nach § 18 Abs. 2 des Bundesfernstraßen- 

gesetzes vom 6. August 1953 (BG®1. I. S. 903) 
wird in der Zeit vom 11. März 1955 bis 10. 
April 1955 einschl. ein Satz Pläne zur Ein- 
sichtnahme offengelegt, um jedermann, des- 
sen Belange durch die Pläne berührt werden, 
Gelegenheit zur Äußerung zu geben. 
Einwendungen gegen die Pläne sind 
a) bei der höheren Verwaltungsbehörde des 

Landes (Autostraßenamt Frankfurt a. M.) 
spätestens innerhalb von 2 Wochen nach 
Beendigung der Auslegung, oder 

b) bis zum Ablauf der Offenlegungsfrist bei 
dem Gemeindevorstand in Langen 
zu erheben und bei diesen Stellen in dop- 
pelter Ausfertigung einzureichen. 

Der Landrat des Landkreises Offenbach a. M. 

Samstag, den 12. März 1955, 20 Uhr 

im Hotel „FRANKFURTER HOF" 

Eintritt: Ringplatz DM 2,— 
Stehplatz DM 1,— 

Clubkampf im Boxen 

SSG Langen — SG Ffm. Höchst 

w.'ll .■ 

s^t« s LANOENEKZEITUNG Freitag, den 11. MänBil»65 

^dsbadjer ^ Hadjridjteit 

e Unsere OiQckwflnsche. Am Samstag, den 
12. März wird Frau Dorothea Müller, geb. 
Petry, Arheilger Str. 1, 75 Jahre alt, und am 
Montag, den 14. März begeht Frau Susanne 
Sallwey, geb. Merck, Weedstraße 32, ihren 
78. Geburtstag. Am gleichen Tage feiert auch 
Frau Marie Schmidt, geb. Kreß, Taunusstr.30, 
(z. Zt. im Altersheim) ihren 76. Geburtstag. 
Wir wünschen den hochbetagten Mütterchen 
alles Gute für den weiteren Lebensabend. 

e Abbruch der katholischen Kirche in Egels- 
bach. Gleichsam Über Nacht ist die in der 
Mainstraße stehende katholische Behelfs- 
kirche verschwunden. Wie wir erfahren, soll 
sie in Erzhausen ihren neuen Standort fin- 
den. Eine neue und schönere Kirche soll in 
Egelsbach an ihre Stelle treten. Es werden 
also in diesem Jahre zwei neue große Ge- 
bäude erstehen und zwar eine Kirche und ein 
Dorfgemeinschaftshaus. Für die Dauer des 
Baues werden die katholischen Gottesdienste 
in der Peterskirche oder im neuen evang. 
Gemeindehaus stattfinden. 

e General-Versammlung der Sportgemein- 
schaft. Morgen abend um 20.30 Uhr findet im 
Eigenheim-Saalbau die diesjährige General- 
Versammlung der Sportgemeinschaft Egels- 
bach statt, zu der alle Mitglieder herzlichst 
eingeladen sind. Auf Grund wichtiger Tages- 
ordnimgspunkte ist das Erscheinen aller Ver- 
einsangehörigen von großer Wichtigkeit und 
unbedingt erforderlich. 

e VdK-Unterhaitungsabend. Die Ortsgruppe 
Egelsbach des VdK möchte jetzt schon ihre 
Mitglieder auf den am 24. März stattfinden- 
den Unterhaltungsabend aufmeritsam machen. 
Es soll allen Mitgliedern und Gönnern des 
Vereiiw durch ein erlesenes Programm einige 
vergnügte Stunden bereitet werden. 

Besichtigung und Versteigerung von MSbel- 
stflcken der Besatzungsmacht 

Das Besatzungskost^namt Offenbach bittet 
uns bekanntzugeben: In Offenbach/Main, 
Hasenbachstraße/Ecke Bismarckstraße (Bun- 
ker) — nahe dem Hauptbahnhof sind die vom 
Besatzungskostenamt Frankfurt/Main, Neben- 
stelle Offenbach/Main dort eingelagerten, ver- 
schiedenen gebrauchten Wohnungseinrich- 
tungsgegenstände ausgestellt, die zum größ- 
ten Teil von den amerikanischen Dienststel- 
len am Rhein-Main-Flughafen beschlag- 
nahmt waren. Zum großen Teil handelt es 
sich um gut erhaltene Möbelstücke. Am 12., 
13., 19. und 26. März, sowie am 2., 16. und 
23. April 1955 können die ausgestellten 
Gegenstände jeweils In der Zeit von 9-15 Uhr 
dort besichtigt werden. Besatzungsgeschädig- 
ten, die außerhalb des Stadt- und Landkrei- 
ses Offenbach/Main wohnhaft sind, wird in 
Ausnahmefällen, jedoch nur nach vorheriger 
-^^eldunfi (Besatzungskostenamt Franlrfurt- 
Main, Nebenstelle Offenbach/Main, Gerber- 
sfraße 55, Telefon: 8 26 34) auch an anderen 
Tagen Gelegenheit zur Besichtigung gegeben. 
Wenn an dp Besichtigungstagen keine Eigen- 
tumsansprüche gestellt werden, kcwnmen die 
Gegenstände bei sofortiger Barzahlung öffent- 
lich und meistbietend in der Zeit von Mon- 
tag, den 25. April 1955 bis einschl. Samstag, 
den 30. April 1955 jeweils von 9—15 Uhr zur 
Versteigerung. 

Hessens Leichtatiileten bei den 2. Deutschen 
Hallenmeisterschaften in Kiel 

Eine kleine, aber leistungsstarke Mann- 
schaft wird die Farben des Hess. Leichtath- 
letik-Verbandes bei den 2. Deutschen Hallen- 
meisterschaften in der Kieler Ostseehalle am 
12. März vertreten. Von den vier im Vorjahr 
errungenen Titeln wird Hessen zwei vertei- 
digen. Ut>er 60 m startet Leonh. Pohl (TSV 
Wungstadt), der Vierte des Vorjahres, über 
M m Hürden Thomas (TSG 4« Darmstadt); 
den 800-m-Lauf bestreiten Nötzold (Vierter 
des Vorjahres) und Retienne (bei Eintracht 

Frankfurt), während Retienne allein zum 
1500-m-Lauf antritt, in diem, er 1954[ einen stark 
pachteten 2. Platz belegte. Den Weitsprung 
bestreiten Bürtel (TSV Pfungstadt) und Rein- 
hardt SV 98 Darmstadt), die beide bereits die 

erreichten oder überboten. Heinz 
Ul^eimer wird seinen 400-m-Meistertitel 
nicht mehr verteidigen, während der Vorjah- 
resmeirter im Weitsprung Dieter Richter 
(teide Eintracht Ffm.) in der gleichen Diszi- 
plin für den SC Berlin startet. 

Im 60-m-Lauf der Frauen tritt die Titel- 
verteidigerin Irmgard Egert (Eintr. Ffm.) er- 
neut an, unterstützt von ihrer Vereinskame- 
radin Carola Ebenritter; üiaer IX1 Runde 
stellt die SC Eintracht Ffm. zur Verteidigung 
ihres Titels die aussichtsreiche Mannschaft 
Ebenritter, Egert, Schickedanz und Weigei 
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o Susgo wählte neuen Vorstand. Nachdem 
am Sonntag vor acht Tagen in einer General- 
versammlung der Jahres- und Kassenbericht 
erstattet worden war. , widmeten sich die 
zahlreichen Mitglieder des größten Ortsver- 
eins am letzten Wochenende der Wahl des 
Vorstandes. Viele Überlegungen und Bespre- 
chungen waren vorausgegangen, um die rich- 
tigen Männer und Frauen an die richtige und 
wirkungsvollste Stelle zu bringen, aber auch 
dem Gesamtvorstand die beste Gliederung 
zu geben, damit er die umfangreichen Auf- 
gaben meistern kann. Der Verein erfaßt ja im 
wesentlichen das gesamte sportliche und ver- 
einsmäßige kultur<?lle Leben des Ortes und 
hat fast in jedem Hause ein Mitglied. Als 
Leiter des CJesamtvereins und damit 1. Vor- 
sitzender des geschäftsführenden Vorstandes 
wurde wiederum Adam Werner gewählt. Ihm 
stehen zur Seite Hermann Fuhrländer als 
2. Vorsitzender und Jakob Haller I. u. Fried- 
rich Jung als 1. und 2. Geschäftsführer. Den 
Aufgab^ des Vereins entsprechend treten 
dazu ein Sport- und Kulturabteilungsvor- 
stand. Die Abteilung Kultur wird geführt 
vom 1. Vorsitzenden Fritz Wolfenstätter. Er 
wird unterstützt vom Spartenleiter Gesang: 
Wilhelm Reitz und seinem Stellvertreter Fritz 
Nachtigall. Der Sparte Kultur gehören an: 
Der Männerchor, der gemischte Chor, der 
Kinderchor und die Theaterabteilung. Sie alle 
sollen ihre Vertreter im Vorstand finden. — 
Der Vorsitz in der Abteüung Sport wurde 
Jakob Haller II. üt>ertragen, dem als Vor- 
sitzender des Spielausschusses Georg Haller 
zur Seite tritt. Auch die Sportabteilung ist 
reich gegliedert. Ihr gehören an; die aktiven 
Fußballer, die Jugend- und &hülermann- 
schaft, die männlichen und weiblichen Tur- 
ner, die Tischtennisabteilung und der Spiel- 
mannszug. — Als ^>artenleiter wurden ge- 
wählt für Turnen Werner Heß und Karl 
Stroh, für den Spielmannszug Georg Hain 
und Philipp Weilmünstw, für Tischtennis 
Rudi Haller und Konrad Seibel. — Die In- 
ventarverwaltung übernimmt Joh. Koppen. 
— Die Spielauschüsse und Leiter der Jugend- 
betreuung werden in den einzelnen Abteilun- ' 
gen in Sonderversammlungen noch gewählt 
werden. Somit wurde für die Susgo wieder 
ein Vorstand gebildet, der die umfangreichen 
Aufgaben mit bewährtem Geschick und neuer 
Energie anpacken und sie meistern wird. 

Srci'ci'cbcnbam 
A 40jähriges Lehrerjubiläum. Rektor Fröh- 

lieh, der Leiter der Volksschule in Drei- 
eichphain, beging sein 40jähriges Dienst- 
jubüäum. Seine erste Verwendung im Schul- j 
dienst hatte Rektor Fröhlich in Gammelsbach 
und Ober-Sensbach im Landkreis Erbach ge- 
funden. 1919 kam er nach Dreieichenhain, 
nachdem er zuvor in Neu-Isenburg unter- 
richtet hatte. 

RAMA 

ist vorzüglich 

im Geschmack 

. . . etwas ganz Dclikales, wie Sie es • 
bisher nodi nidii kannten, Entidiciden 
Sie selbst! Probieren Sie Rama cintnal 
mit kritisclier Zunge, dann werden 
audi Sie sagen: Dieser volle, naturfeine 
Gesdimack übertrifft alle Erwartungen, 
Rama ist eine Delikat':ß - Margarine 
erster Güte — so appetidldi verpackt, 
so köstlich frisch. 
Eine vorzüglidie Grundlage für delikate 
Brö tchen,Pumpernickel oderToast.Wo 
man eine wirklich gute Lebensweise zu 
schätzen weiß, da gehört Rama auf den 
Tisch des Hauses. 

^1 
RAMA Ist eben RAMA 

I mit dem vallen naturfeinen Geschmack 

Rama ist garantien rein und frei von künstlichen Farbstoffen 

Einachser und 

Kleinschlepper 
aller Fabrikate, liefert 

Masdiinenhandlung 
Mörfelden, Telefon 310 

Einladung zum 

Evang. Männerabend 

am Samstag, den 12.8., 20 Uhr 
im Gemeindesaal, Jugendheim 
Es spridit der Kaufmann Neflf 

über das Thema 

Die Aufgaben der Christen 

im technisclien Zeitalter 

* Beilagen-Hinweis, Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Fa. M. Schneider, 
Km., bei, dessen Modeneuheiten wir der 
Aufmerksamkeit unserer geschätzten Leser- 
gemeinde empfehlen. 

Für die herzliche Anteilnahme und 
die zahlreidien Kranz- und Blumen- 
spenden beim plötzlichen Heimgang 
unserer kleinen 

Roswilha 
sagen wir allen herzlidien Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Kitzig 
für seine trostreidien Worte. 

In stillem Leid: 
Heinrich Sdiönhaber und Frau 

Egelsbacfa, im März 1955 
Mainzer Straße 37. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 10.00 Uhr: Gottesdienst 
 ll-OO Uhr: Kindergottesdienst 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A, Bechthold, PaBbers - durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(29. Fortsetzung) 
„Sie wird wahrscheinlidi ja sagen. Aber das 

allein Ist es ja audi gar nicht Du weißt ganz 
gut, wie der Vater darüber denkt. Du weißt, 
daß er den Namen gar nicht hören kann. Und 
jetzt kommst du so daher. Der Ambros ist 
sAon fort über zwei Jahre. Ich will es ihm gar 
nicht übelnehmen, daß er nidit vorbeisciauen 
kann an dir. Weißt du, wo er ist? Weißt du, was 
er dort treibt? Er wird auch anderen Kitteln 
nachlaufen." 

Brigitta spürte einen Stidi im Herzen, So- 
gi^di al>er fühlte sie, sie mußte ihn in Sch itz 
nelunen. Heftiger als beabsichtigt, fuhr es 
Ihr heraus: 

„Wie willst du das wissen. Mutter?" 
Ersdirodcen stand die Sonniechnerin auf, 

Ueber ihr Gesidit huschte ein Schatten, Zum 
erstMimal spürte sie deutlich und unerbittlich 

I j waltenden Schicksals, spürte sie, daß dieses junge Menschenkind einen an- 
deren Weg zu gehen beabsichtigte als den, den 
man ihr vorzeichnete Und Frau Therese er- 
kannte mit leisem Schaudern, daß man einem 
^nschen viel anerziehen, daß man ihm Gutes 
Iroren und das Böse abschreibend machen 
Konnte, aber man konnte seine Charakter- 
aniage nic^t formen und zure<äitbiegen, man 
Konnte ihm nicäit die innere Art und Veranla- 
png nehmen. Müde und zerschlagen wandte 
sioi Frau Therese ab 

,.Mir will scheinen, der Ambros hat schon ar- 
gefangen, did) gegen die Eltern aufzruhetzen." 

maßlos ungerecht, Mutter Kein 
Wort davon hat er gesagt. Wir haben gar nicht 
einmal von Liebe geredet." 

Wie ein Autatmen ging es durch die Frau. 
„Na also, was phantasierst du denn dann zu- 

sammen die ganze Zeit!" 
,jWeil ich es fühle. Mutter, daß wir uns gern 

haben werden." 
„Schlaf lieber emmal darüber. Morgen 

denkst du vielleicht anders." 
Brigitta sah die Zwecklosigkeit ein, dieses 

Thema noch ins Endlose auszudehnen, 
„Hast redit, Mutter, Ich will einmal darüber 

schlafen, vielleicht ist morgen alles wieder 
vorbei." Damit ließ sie sich in die Kissen zu- 
rückfallen und zog die Dedce bis ans Kinn. 

Wie von einem Mißtrauen befallen, schaute 
die Sonniechnerin eine Weile in Brigittas Ge- 
sicht, Dodi diese schloß die Augen und öffnete 
sie erst wieder, als sie den Lichtschalter knack- 
sen hörte und die Türe leise ins Schloß fiel. 

^niwob das Dunkel sie tröstend und 
mild. Die Gedanken stiegen wieder auf, be- 
drängten und umschmeichelten sie, erfüllten 
sie sehnsüchtig und dann wieder mit wadisen- 
der Sorge. 

Irgendwie hatte sidi ihr Leben mit einem 
Male geändert. Es war etwas Neues da, und 
wenn sie sich der rufenden Stimme ihres 
Innern hingab, so war es, als fülle sich die 
ganze Kammer mit einem strahlenden Glanz, 
den dann aber die Worte der Mutter zu ver- 
wischeri suchten. Da kroch eine beklemmende 
Angst Uber ihr junges Herz. Sie sah den Am- 
bros weit in der Feme hinschreiten. Sein helles 

griff lachend Daid nach dieser, bald nach jener, wie es sidi 
gerade so gab. Und die Mädchen hatten alle 
einen wartenden Mund und fielen dem Am- 
■""'s lachend zu, 

„Nein, nein", sthrie Brigitta in die Dunkel- 
neu der Kammer hinein. „Nein, nein!" 

Ellbogen auf und schaute zum Fenster hinaus. Sterne, sonst konnte ihr 
Auge nichts schauen. Nur weit hinter den Hü- 

die Badisdimiede ahnen. Dort jetzt Ambros tief und schwer. Ob wohl 
audi er dort von jener traumhaften Stunde 
etwas in seinen Schlaf mit einbezogen halte? 
O J Anger herauf knarrten die s>chrltte des heimkommenden Sonnlechners im 

festgefrorenen Schnee, Brigitta hörte, wie er 
die Schuhe an den Türstock stieß, um sie vom 
Schnee zu säubern Dann trat er ins Haus Aber 
Brigitta hörte nur mehr fünf Schläge, dann 
übermannte sie der Schlaf. 

Ä 
Es braucht oft gar viel, die Autorität eines 

Menschen zu untergraben. Befindet sich ein 
Mensch in exponierter Stellung, dann ist di-'s 
noch um ein vieles leichter, und es kann ihm 
schon das kleinste Vorkommnis zum Verhäng- 
nis werden. Eine bestimmte Sorte von Men- 
schen lauert ja nur darauf, und es ist ganz 
gleich, ob da nun aus der Vergangenheit 
irgendein dunkler Fledcen, oder eine gegen- 
wärtige Blöße sichtbar wird. Sensationslüstern 
stilrzt man sich darauf, und das Gewürm der 
Verleumdung kriecht mit rasender Schnellig- 
keit dahin. 

Vor den Schmiedemeister und Ortsvorsteher 
Robert Blank trat eines Tages etwas sehr 
Lebendiges aus iängstvergessenen Tagen hin. 
Mitten an einem hellen Frühlingstag stand das 
Zirkusmädchen Elvira unter dem Tor der 
Bathschmiede. Und obwohl Robert sogleich 
auf den Schatten, den ihre Gestalt auf die gro- 
ßen Bohlen der Werkstätte warf, aufmerksam 
wurde, dachte er gar nldit daran, den klingen- 
den Rhythmus des Dreisdilags, den er mit dem 
Gesellen führte, zu unterbrechen. Erst als das 
Eisen breit genug geschlagen, tauchte er es In 
das zischende Wasser und legte die Zange fort 
Dann wandte er sidi um. 

Kein Erschreckten, nicht die leiseste Ueber- 
ras^ung bei Robert, Nur die Erinnerung zau- 
berte ein fernes Lädieln um seinen Mund, Weiß 
Gott, diese Elvira konnte nicht alt werden Sie 
stand unter dem Tor wie in den wildesten Ta- 
em ihrer Jugend, und die Gesellen stießen sich 
schmunzelnd an Sie sahen das kurze Röcklein 
mit der Silberborte um die sdilanken Beine 
wippen, und ihr pechschwarzes Haar kräuselte 
^cn in herrlichen Lodcen um den braunen 
tials. 

„Macht weiter", herrschte Roheit die Gaffer 
an und wandte sich dann Elvira zu, deutete 
nur mit einer Kopfbewegung an, daß sie ihm 

folgen solle. Die Hände hinter dem Rücäcen 
verschränkt, ging er längs der Hauswand ent- 
lang bis zur Südseite, Mild und warm leucäi- 
tete die Frühlingssonne herunter, um den Hol- 
derstrauch schwirrten die Bienen. 

„Und — was wünschst du, Elvira?" fragte 
Robert endlidi. Es klang weder böse nodi au- 
traulich. Seine Stimme war ruhig und fest and 
deutete In keiner Weise an, daß das Vergan- 
gene ihn lebendig berühre. Elvira fühlte dies 
sofort. Ihre Mundwinkel kräuselten sich sin 
wenig. 
„Du bist gar nicht überrascht?" fragte sie 

smgenden Tones. 
„Ich habe gewußt, daß du eines Tages hier 

auftauchen wirst." 
„Du hast auf den Tag gewartet?" 
„Nein, du täuschst dich, Elvira." 
„Wirklich?" Ihre Augen hatten plötzlich 

jenen feuchtschimmernden Glanz . Wirklich 
getäuscht, Robert?" 

„Ja! Und — was wünschst du?" 
„Oh? Solchen Ton schlägt man an?" Elvira 

warf den Kopf zurück. Sie ließ sidb keineswegs 
verwirren. „Tja — ich habe gehört, daß du hier 
Burgermeister sein sollst," 

„Es wird schon seine Richtigkeit haben," 
„In der Tat, das beruhigt mich sehr." 
„Mach keine Umstände. Sag was du willst!" 
„Aber Robert, Was hast du denn für einen 

Ton für midi?" 
„Meine Zeit ist bemessen, entschuldige also," 
„Na schön! Der Direktor war bereits in der 

Gemeindekanzlei und wollte ein paar Vorstel- 
lungen anmelden. Der Schreiber dort tiehaup- 
tete aber, daß Birkenzell ein aufstrebender 
Kurort und — Zirkusleute nicht willkom- 
men wären. Ich nehme an, daß dieser Trottel 
kein^ Ahnung hat, was Kunst ist, sonst würde 
er nicht so albern daherreden," 

Robert mußte unwillkürlich lachen. 
„Der Mann hat nur das gesagt, was laut Ge-i 

meindebeschluß bisher Gültigkeit hatte." ! 
„Soll das also heißen, daß —" ' 
.,Jay,;ohl. von Rechts wegen wärt es eigent- 

lich nicht zulässig. Aber In diesem Fall will ich 
einmal - wenn auch nicht gerne — eine Aus- 
nahme machen." (Forts folgt) 

' Y. ' - V 
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jJxt der Gruppe Nord der II. Amateurliga 
Dannstadt spielen am icommenden Sonntag: 

Dieburg — Mörfelden 
Groß-Gerau — 98 Darmstadt Res. 
KSV Urberach — Büttelbom 
Nieder-Roden — Viktoria Urt)erach 
Messel — Trebur 
Nauiieim — Rüsselsheim 

■Münster — Offenthal. 

1. FC Langen empfängt Wixhausen 
Am Itommenden Sonntag weilt Wixhausen 

zum fälligen Verbandsspiel in Langen. Da- 
mit stellt sich itein Unbekannter im Linden 
vor. Während die Gäste von Abstiegssorgen 
gequäit werden, darf Langen unbeschwert in 
das Spiel gehen. In Wixhausen ging das Vor- 
spiel nach widrigen Umständen verloren. Der 
Form beider Mannschaften nach ist Langen 
als Favorit anzusprechen. Aber noch immer 
verstand Wixhausen, Langen ein Schnipp- 
chen zu schlagen. Man denke an das Ver- 
bandsspiel letztes Jahr im Linden. Deswegen 
sollte Langen das Spiel nicht leicht nehmen, 
wenn die Punkte nicht nach Wixhausen 
wandern sollen. Wäre noch zu wünschen, daß 
das Spiel in fairer Weise ausgetragen wird 
und ein guter Schiedsrichter zur Stelle ist. 

Vorher treffen sich die Reserve-Mann- 
schaften. 

Egelsbach fährt zum SV Bischofsheim 
Im weiteren Verbandsrückspiel müssen die 

Egelsbacher am kommenden Sonntag beim 
SV Bischofsheim antreten. Für die Einheimi- 
schen bedeutet dies abermals einen recht 
schweren Gang, denn auf eigenem Gelände 
ist Bischofsheim schwer zu schlagen. Nach 
Viktoria Urberach, Messel und Münster 
nimmt Bischofshelm z. Zt. mit 28:20 Punkten 
den 4. Tabellenplatz ein. Mit einer 1:4-Nie- 
derlage mußten am letzten Sonntag die 
Bischofsheimer in Messel eine bittere Pille 
schlucken und somit stehen sich mit der 
kommenden Begegnung Verlierer und Sieger 
vom letzten Spieltag gegenüber. Nur knapp 
mit 1:0 konnten die Egelsbacher das Vorspiel 
für sich entscheiden und während Bischofs- 
heim nichts unversucht lassen wird, diese 
Scharte auszuwetzen, werden die Egels- 
bacher alles daran setzen, ihre Position zu 
verbessern und so ist wohi kaum anzuneh- 
men, daß sich die Mannschaft nach den gu- 
ten Leistungen der letzten Spiele ihrem Geg- 
ner als Punktlieferant vorstellen. So bleibt 
zu hoffen, daß bei gebührender Konzentra- 
tion, verbunden mit ganzem Einsatz eines 
jeden einzelnen und dem dazugehörigen Sie- 
geswillen die Punkte noch nicht verloren 
sind, zumal auch in Bischofsheim ein doppel- 
ter Punktgewinn als nicht aussichtslos zu be- 
trachten ist. Spielheginn 15 Uhr. Reserve- 
Vorspiel. — Abfahrt mit Omnibus ab Kirch- 
platz pünktlich 12.30 Uhr. Mitfahrende wol- 
len sich dort einfinden. 

SSO in Bessungen 
Bessungen ist der Angstgegner der Langener. 
Mit klaren Niederlagen endeten die meisten 
Begegnungen. Wie wird es dieses Jahr? Die 
Langener befinden sich augenblicklich in 

' Hochform. Leider verfallen sie immer noch 
in den alten Fehler, den Gegner zu unter- 
schätzen. Die erste Halbzeit im letzten Spiel 
gegen Hähnlein hat dies wieder bewiesen. 
Erst nach der Pause besann sich die Mann- 
schaft auf ihr Können. In Bessungen muß sie 
von Anfang an das Spiel ernst nehmen, denn 
nur so ist es möglich, ein Unentschieden oder 
gar ein Sieg zu erzielen, der allerdings eine 
Überraschung wäre. Der Gegner steht in der 
Tabelle einen Punkt hinter Langen und er 
wird sicher nicht gewillt sein, als Punlctliefe- 

rant zu dienen und damit seinen Tabellen- 
platz noch mehr zu verschlechtern. Fußball- 
freunden sei zugerufen: „Auf zur Darm- 
städter Rennbahn". Abfahrt 12.15 Uhr in der 
Zimmerstraße. Für Schlachtenbummler ist 
für Fahrgelegenheit gesorgt. 

Das Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften beider Vereine. Langen setzt erst- 
malig fünf Spieler ein, die seither in der A-1- 
Jugend spielten und In derselben in der kom- 
menden Saison nicht mehr spielberechtigt 
sind. Auf ihr Abschneiden in einer aktiven 
Mannschaft ist man gespannt und ihr Mit- 
wirken gibt dem Spiel einen besonderen Reiz. 

SSO-JugendfuBbail 
Die kleinsten Fußballspieler der SSG, die 

C-2-Jgd., die in letzter Zeit mit recht an- 
sprechenden Ergebnissen aufwarten konnten, 
werden am Samstag auf eine etwas härtere 
Probe gestellt. Sie spielen gegen die C-l-Jgd. 
aus Gotzenhain. — Die C-l-Jgd. trägt am 
Samstag ihr Rückspiel gegen Egelsbach aus. 
Obwohl das Vorspiel am vergangenen Sams- 
tag von den Langener Jungens icnapp mit 3:2 
gewonnen wurde, so ist ilas Rückspiel bei der 
Ausgeglichenheit beider Mannschaften als 
offen zu bezeichnen. Der Besuch beider 
Spiele ist zu empfehlen. — Erstmalig kommt 
die neu zusammengestellte B-l-Jgd. zuiji 
Zuge. Sie spielt am Sonntag vormittag in Neu- 
Isenburg gegen die gleiche der TSG. Obwohl 
in diesem ersten Spiel kaum mit einem Siege 
zu rechnen ist, wünschen wir der Mannschaft 
doch, daß sie sich gut aus der Affäre zieht. 

Berirhtigung! Das Spiel der A-l-Jgd. am 
vergangenen Sonntag gegen Sprendlingen 
endete nicht, wie irrtümlich gemeldet, 6:4, 
sondern 6:0 für Langen. 

Jugendfußball im 1. FC Langen 
Es ging um die Kreismeisterschaft 

C 1 — SpV Steinheim 3:1 
C 2 — SKG Sprendlingen 4:1 

Vor einer sehr stattlichen Zuschauerzahl, 
und bei leider sehr schlechten Bodenverhält- 
nissen kam es zu dem ersten Spiel um den 
höchsten Titel, der bei den Schülern zu ver- 
geben ist. Beide Mannschaften, die in kom- 
pletter Besetzung antraten, entwickelten ein 
Spiel, das erkennen ließ, daß jede Mannschaft 
bestrebt war, durch einen Sieg in der Spit- 
zengruppe zu bleiben. Bekannt war der Geg- 
ner durch seine solide starke Hintermann- 
schaft, er brachte aber auch einen Sturm mit, 
der sich sehen lassen konnte. Da aber auch die 
Langener üt)er eine gut abgestimmte Hinter- 
mannschaft und einen sehr schußstarken 
Sturm verfügten, entwickelte sich ein Spiel, 
das an Spannung kaum ül)ertroffen werden 
konnte. Die, Langener Mannschaft, die ihr 
Spiel über die Flügel laufen ließ, hatte leichte 
Vorteile und so konnte der Gegner nicht ver- 
hüten, daß schon bald nach einem gut ange- 
legten Angriff, durch den Rechtsaußen Stolz, 
das Führungstor fiel. Steinheim erzielte jedoch 
bald den Ausgleich. Nach der Pause diktierten 
die Kleinen von Langen noch mehr das Spiel- 
geschehen. Angriff auf Angriff folgte, Es war 
bewundernswert festzustellen, wie beide 
Fiügelstürmer rasant den Ball nach vorn 
trugen und durch ihre v/underbaren Flan- 
kenbälle vor des Gegners Tor schlugen. Nur 
der Kunst des überragenden Torhüters und 
seiner stabilen Hintermannschaft war es zuzu- 
schreiben, daß den Hiesiegen vorerst noch 
jeder Erfolg versagt blieb. Aber der Druck 
der Langener ließ nicht nach und so gelang 
dem Halblinken Horst Mann mit zwei sehr 
schönen Toren doch noch der vielumjubelte 
Sieg. 

Auch die 2. Schüler, die das Vorspiel gegen 
die Gleiche der SKG Sprendlingen austrugen, 
siegte nach überlegenem Spiel mit 4:1. Es war 
erfreulich festzustellen, daß auch hier wie- 

der eine brauchbare Schüler-Elf heranwächst, 
die noch bei fachgemäßem Training an Spiel- 
stärke gewinnen kann. — Da der Jugendaus- 
schuß noch eine Schülermannschaft aufstel- 
len will, können sich noch brave Jungens 
melden. 

Vorschau: 1. FC Langen Jugend 
Mit fünf Mannschaften tritt der 1. FC am 

kommenden Wochenende auf dem Plan. Der 
Verein stellt damit unter Beweis, daß er eine 
gesunde starke Jugend sein eigen nennt und 
den sehr großen Wert einer solchen Jugend 
zu nutzen weiß. Am schwersten werden es 
die Meisterschüler haben, die den schweren 
Gang nach Mainflingen anzutreten haben. 
Schon am letzten Samstag hatte Kickers 
Offenbach seine Last, auf eigenem Platz 
knapp mit 2:1 zu siegen, ein Beweis, daß die- 
ser Gegner sehr stark sein muß. Trotzdem 
vertraut man auf die hiesige Elf, die aller- 
dings ohne ihren bewährten Verteidiger 
Frank Hochwald anzutreten hat, da derselbe 
das Krankenhaus aufsuchen mußte. (Alle 
Jugendkameraden wünschen eine schnelle 
Genesung.) 

Auch die AI hat in ihrem letzten Verbands- 
spiei alle Trümpfe in der Hand, durch einen 
Sieg ihren Tabellenplatz noch zu verbessern. 

Außer der BI, die in Sprendlingen in stärk- 
ster Aufstellung antritt, spielen noch die neu 
zusammenge.stellte BII und eine Schüler- 
mannschaft, auf deren Abschneiden man ge- 
spannt ist. Siehe Vereinskalender betreffs 
Gegner. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Nach langer Pause nimmt die Egelsbacher 

Jugend ihren Spielbetrieb wieder voll auf. 
Die Al-Jugendmannschaft erwartet die spiel- 
starke AI-Jugend der SKG Sprendlingen. Die 
Einheimischen werden hier ihr ganzes Kön- 
nen aufbieten müssen, wollen sie ehrenvoll 
abschneiden. Es ist damit mit einem span- 
nenden Spiel zu rechnen und ein Besuch 
sollte sich lohnen. Spielbeginn um 10.30 Uhr. 

Die All-Jugend fährt zur B-Jugend nach 
Langen zum 1. FC, während die Cl-Jugend 
ihr Rückspiel gegen die Cl-Jugend der SSG 
Langen dort am Samstag um 15.30 Uhr aus- 
trägt. 

SSG Langen Handballvorschau 
Derby der Jugendmannschaften 

Nachdem der Gegner der Jugend, Arheil- 
gen, am vergangenen Sonntag nicht antrat, 
kommt es am Sonntag zu dem Derby der Ju- 

I gendmannschaften der beiden Langener Ver- 
I eine. Das Spiel ist zugleich eine Vorentschei- 

dung um die Meisterschaft der Jugendgruppe 
I Nord. Beide Langener Vereine haben 4 Ver- 
I lustpiunkte, zusammen mit Braunshardt. Der 
I Verlierer des kommenden Jugend - Derbys 

wird aus dem Reigen der Meisterschaftsbe- 
! Werber ausscheiden, es ist demnach ein 
! Kampfspiel zu erwarten, das die Zuschauer 
j sicher zufrieden stellen wird, zumal die bei- 
, den Jugendmannschaften auch technisch 

etwas können. Spielbeginn um 10 Uhr. 
Die Pokalmannschaft der SSG fährt nach 

Niedcr-Ramstadt. Dort wird das Gewinnen 
bestimmt schwerer fallen als in Asbach, aber 

, mit dem nötigen Einsatz wird die Pokal- 
mannschaft auch wohl die Hürde in Nieder- 
Ramstadt nehmen, wenn die Trauben dort 

j auch hoch hängen. 

I SSG Langen — Boxabteilung 
j Clubkampf Im Boxen 
I SSG Langen — SO Ffm.-Höchst 
I Wie schon am Dienstag angekündigt, findet 
I am morgigen Samstag im „Frankfurter Hof" 
j der Clubkampf im Boxen zwischen der SSG 
I Langen und der SG Höchst statt. Die Box- 

abteilung der SSG hat keine Mühe gescheut, 
I den Kampfabend interessant zu gestalten, um 

das Boxen in Langen wieder populär zu ma- 
chen. Die jungen Mitglieder der Langener 
Staffel haben in harten Trainingswochen 
sich so geschult, daß sie nunmehr den ersten 

I Vergleichskampf wagen. Wenn die Langener 
I auch die Routine der Höchster noch nicht 
; haben, so wird doch die Begelsterungsfähig- 
I keit diesen Mangel wenn nicht ausgleichen, 

so doch mindern. Nach dem Wiegen und der 
ringärztlichen Untersuchung werden für Lan. 
gen in den Ring klettern: Bei den Junioren 
Heck und Benz; bei den Senioren H. Seibert, 

i Schwaab, Fiedler, Schmidt, Hinunel, Schom- 
■ ber und Gutzmer. Maul laboriert noch an 

einer Augenbrauenverletzung und kann des- 
halb nicht starten. 

' Um den Langenern aber auch noch etwas 
, besonderes zu bieten, hat die Boxabteilung 
der SSG drei bekannte Boxer gewonnen, die 
die Langener Staffel verstärken werden. Es 
sind dies: der Hessenmeister 1953, K. Schreib- 
weiß (Rüsselsheim); der Hess. Ex-Jugend- 
meister Schneider (Eintracht Frankfurt), und 
Hessenauswahl-Boxer G.Schmidt (Zeilsheün). 
Die Namen dieser Boxer bürgen zusammen 
mit dem Saarlandmeister Sühring, der für 
Höchst starten wird, für guten Boxsport, der 
auch sicherlich wieder seine Anhänger in 
Langen finden wird. Die jungen Boxer der 
SSG und ihre Gäste werden sich durch guten 
Sport bedanken. Jeder Boxsportfreund möge 
den Abend besuchen und so der jungen Box- 
sportabteilung helfen. 

Turnen und Leichtathletik 
Gertrud Sehring (TV Langen) nahm auf 

Einladung des Hessischen Leichtathletilcver- 
bandes an dem am letzten Sonntag in der 
Wintersporthalle im Franiifurter Stadion 
durchgeführten Speziallehrgang für Wurf u. 
Sprint teil. Lehrgangsleiter für die aus Süd- 
hessen kommenden Nachwuchskräfte waren 
Bundessportlehrer Sepp Christmann und 
Ruth Engelhard. 

Der Turngau Darmstadt wird am 24. April 
in Griesheim b. Darmstadt seine gaubesten 
Jugendturnerinnen und Jugendtumer ermit- 
teln, und zwar in der A-, B- und C-Klasse 
für die Jahrgänge 193V-1Ö40. Vom TV 1862 
Langen sind außer den Jugendtumerinnen 
folgende Jugendtumer beteiligt: Klaus Kem- 
mes, Hans Schäfer, Jürgen Stork, Dieter 
Stcitz. Otto Vinson, Herbert Götzelmann, 
Rolf Schäfer, Heinz Werner, Kurt Leyer, 
Dietmar Alt, Erich Schäfer, Klaus Thierolf, 
Ewald Scholz. Alle Vorgenannten werden 
heute abend pünktlich um 20 Uhr in der 
Turnhalle der Wallschule erwartet. 

Die Jugendtumer vom TV Langen und TV 
Eberstadt treffen sich am 25. 3. zum Rück- 
kampf in Eberstadt. Beim Vorkampf siegten 
die Eberstädter durch ihre besseren Sprünge 
über das Längspferd. Also heißt es für die 
Langener Jugendturner „Pferd-Lüngs.'iprung" 
üben. 

TISCHTENNIS 
Die hessische Gruppenliga West hat nach 

den Spielen des vergangenen Sonntaßs, de«»" 
F.rgebnispe wir bereits veröffentlichten,' fol- 
genden Tabellenstand: 
TTC Langen 12 106:52 22:2 
Germania Wiesbaden 2. 12 96:66 18:6 
TTC Elz 14 97:97 15:13 
Grün-Gold-Kostheim 13 84:89 12:14 
SG Arheilgen 12 86:89 11:13 
TTC Mörfelden 2. 13 85:91 11:15 
Tgd. Eltville 12 79:93 9:15 
SV 98 Dannstadt 2. 10 36:99 0:20 

Ehrenvolle Berufungen 
Die TTCL-Jugend-Spitzenspieler Hans Seh- 

ring und Horst Werkmann wurden zusammen 
mit Hoffmann (Eintracht Wetzlar), Berger 
(Grün-Weiß Frankfurt) und Traband (VfB 
Groß-Auheim) für die am 19. und 20. März 
in Neustadt/Pfalz stattfindenden südwest- 
deutschen Jugendmeisterschaften nomi- 
niert. Dort werden die genannten Spieler 
sowohl als Mannschaft wie auch im Einzel 
den hessischen Tischtennis-Verband ver- 
treten. 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold, Faßberg — duräi Verlag v Graberg & Görg. Wiesbaden 

(30 Fortsetzung) 
„Danke, danke, Robert. Idi habe ja gewußt, 

daß ich mich niclit täusche in dir. Ach, Robert, 
wie oft habe idi dich herbeigesehnt, Hast du 
denn das nidit gefühlt?" 

„Nein, ich habe es nicht mehr gefühlt, weil 
Icäi eingesehen habe, daß es keinen Sinn hat. 
Idi habe mein Leben nun anders aufgebaut und 
bin restlos glüdtlidi dabei. Das was einmal 
zwischen uns beiden war, ist ausgelöscht." 

„So einfach war das?" 
„Eigentlich, ja. Es sollte mich wundern, 

Elvira, wenn du nicht schon wüßtest, daß ich 
Frau und Kinder habe." 

Sie hob mit schnellem Ruck den Kopf. 
„Nein, das habe idi nicht gewußt." Einen 

Augenblidt flog es wie Traurigkeit über ihr 
hübsdies schmales Gesicht. Aber dann streckte 
sie ihm impulsiv die Hand hin. „Wenn es so 
ist, Robert, dann wünsche idi dir GlüÄ." 

In diesem Augenblidt trat Barbara mit den 
beiden Kindern hinter dem Haus hervor. Sie 
stutzte einen Moment und zog den älteren 
Knaben fester an sich. Aber Robert winkte ihr 
ladiend, daß sie nähertrete. Ja, et ging ihr 
sogar einige Sdiritte entgegen und legte den 
Arm um ihre Schulter 

„Sdiau her, Barbara, das ist Elvira." . 
Es gab wohl keiiien größeren Unterschied 

als diese beiden Fri-uen. Hier stand Elvira, 
sdilank, mit dem ganzen Feuer ihrer Rasse — 
dort Barbara, in der stillen Sdiönheit ihrer 
Mutterwürde. Ihre Augen gingen (lüditig in- 
einander, als wollten sie sich abwägen auf 
ihren inneren Wertbestand. Barbara fühlte 
nirht den leisesten Anflug von Eifersud'^t 

weil der Glaube an den Mann und ihr häus- 
liches Glück zu fest in ihr ruhte. Elvira aber 
hatte trotz ihrer leichtfertigen Veranlagung 
ein gutes Herz, und sie stand dieser Situation 
mit ruhiger Gelassenheit gegenüber. Ja, sie 
fand sogar für die Kinder einige herzensgute 
Worte, streichelte sie und verspradi ihnen, 
daß sie ihnen alles Schöne zeigen werde, wenn 
sie in den Zirkus kämen. 

Dann ging sie davon. Sie ging noch immer 
mit jeneii hohen, ein wenig wiegenden Schrit- 
ten. In nichts hatte sie sich geändert, und die 
Jahre hatten ihrer unverwüstlichen Jugend 
nicht viel anhaben können. 

Robert Blank wußte, daß ihm Unannehm- 
lichkeiten bevorstehen würden. Trotzdem ging 
er am ersten Abend mit Barbara in die Vor- 
stellung. Dabei geschah es, daß Elvira, als sie 
nach dem Eröffnungsmarsch in wildem Ga- 
lopp in die Manege sprengte, plötzlidi das 
Pferd stoppte und dankend das Haupt gegen 
Robert Blank hinneigte. 

Jeder Mensch sah es. und es dauerte audi 
nur ein paar Tage, dann kroch das Gewürm 
der Verleumdung schon durch alle Ritzen und 
Türen der Häuser. Man flüsterte lüstern, daß 
der Bürgermeister sich mit einer Tingeltangel- 
Tänzerin eingelassen habe. Natürlich, wie 
konnte es anders sein Er mußte sie schon von 
früher her kennen. Waren da nicht überhaupt 
mehr so schwarze Punkte in seiner Ver- 
gangenheit? 

Erst als der Zirkus wieder fortgezogen war, 
begann sidi Robert Blank zu wehren und 
geriet dabei bei der Gemeinderatssitzung be- 
sonders mit dem Sonnlediner scharf anein- 
ander, der mit beißender Ironie zu wissen be- 
gehrte, seit wann es Braudi wäre, daß der Vor- 
steher eines Ortes mit einer Zirkusreiterin —" 

„Kannst du mir etwas beweisen?" fragte 
Robert Blank scharf dagegen. 

„Ist es nicht schon Beweis genug, daß du 
überiiaupt die Genehmigung zum Auftreten 
gegeben hast, obwohl wir es mit Gemeinde- 
ratsbeschluß anders festgelegt haben." 

„Jawohl! Aber mit der eingefügten Klausel, 
daß Ausnahmen unter gewissen Umständen 
zulüssi" sind." 

„Die gewissen Umstände wirst du ja gut 
genug gewußt haben." 

Ein Wort gab das andere, und das Ende vom 
Lied war,'daß die beiden sidi in erbittertster 
Feindsdiaft trennten, die allerdings erst in 
dem Augenblids entsprang, als Robert Blank 
sachlich feststellte, daß er nichts dazu getan 
habe und aus freien Stücken zum Bürger- 
meister gewählt worden sei. 

„Willst du vielleicht behaupten, daß ich nicht 
aus freien Stücken gewählt worden bin?" 

„Ich behaupte gar nidits. Ich stellte nur fest, 
daß ich nicht wie du seinerzeit vor der Wahl 
drei Hektoliter Freibier spendiert habe." 

„So! Das muß idi mir sagen lassen, von so 
einem!" schrie der Sonnlediner, griff nach 
seinem Hut und verließ die Sitzung. 

Die Narzissen auf den Alniwiesen verblüh- 
ten, im Tal führten die Bauern schon die Mahd 
In die Scheunen. Der Weizen stand üppig, und 
in freundlichem Blau lachten die KornÜumen 
aus den weiten Feldern des Gutshofes. Gewal- 
tig und ernst aber ragten dahinter die steilen 
Berge auf, und die felsigen Wände des Dämons 
sdiienen im Glanz der Sommersonne weiß. 

Um diese Zeit geschah es, daß an einem 
Sonntag nach dem Hochamt auf den Stufen des 
Kaufhauses Riedl bei den anderen Bursdien 
der Ambros stand. Er war früher heimge- 
kehrt, weil die Gutsfrau ihn gerufen hatte, 
denn Inspektor Pölten konnte sich vor Gicht 
und Rheuma kaum mehr über die Gutsge- 
bäude hinaus bewegen. Da stand er also nun 
da, und hatte den grünen Hut mit der wip- 
penden, geschlitzten Adlerfeder schief auf 'as 
helle Haar gedrückt. 

Brigitta sah ihn sofort, als sie aus dem Kir- 
chenportal trat — er überragte ja alle beinahe 
um einen halben Kopf. Plötzlich war ihr zu- 
mute, als zöge sie sdiwere Gewidite an den 
Füßen nach, und sie wäre am liebsten umge- 
kehrt, um auf der anderen Seite die Straße zu 
gewinnen. Aber da trat audi si^on der Sonn- 
lediner heraus, und sie ging an der Seite des 
Vaters durch den Friedhof, stieg die drei stei- 
nernen Stufen hinab und — hielt den Kopf ge- 

senkt Aber es war nicht gut vorbeizuseiit.i 
an dem Burschen. Das konnte der Vater tun. 
der es von jeher gewohnt war, an Menschen 
vorbeizusehen, die ihn nicht interessierten. 
Brigitta aber sdiaute mitten hinein in den 
strahlenden Glanz seiner blauen Augen. 

Es ist doch nichts so erfinderisch als die 
Liebe. Keine Sprache der Welt erlernt man 
so leicht wie die Geheimsprache der Lieije. 
Oder — was konnte es anders bedeuten, wenn 
Ambros nur drei Finger an den Hutrand hob, 
als daß man nachmittags um drei Uhr im Ge- 
meindehölzl zu sein habe, wohin er mit den 
Augen deutete. 

Sie wußte hernach nicht, ob sie zum Einver- 
ständnis genidct hatte. Sie wußte nur eines, 
daß sie pünktlidi dort sein werde. Ihre Hände 
zitterten, und dij Farbe ihres Gesichtes Weg- 
seite zwischen Röte und Blässe. Erst als sie 
den Gasthof betraten, hatte sie sich wieder in 
der Gewalt, und sie saß wie jeden Sonntag 
nadi der Kirche neben dem Vater am weißge- 
dedcten Herrentisdi und ließ sich den Schop- 
pen Wein gut schmecken. Zuerst glaubte sie 
immer, daß audi Ambros eintreten müsse, 
weil sie sidi das so sehnlichst wünschte. Aber 
Ambros kam nicht 

Auf dem Heimweg wollte es ilir gar nidit 
schnell genug gehen. Sie wollte mit ihren Ge- 
danken allein sein. 

„Was rennst denn gar so heut?" fragte 
Sonnlediner plötzlidi, verschnaufend stehe 
bleibend. „Wir werden doch nicht gejagt Wa^ 
pressiert dir denn, heut so?" 

„Mir pressiert gar nidits, Vater." 
„So — und rennst wie nidit gesdieit." Er 

zog die Joppe aus und hing sie übern Arm. „Es 
ist schon so heiß heut." 

Brigitta blies mit vorgeschobener Unterlippe 
ein paar lodtere Härchen von der Stirne. 

„Ja, heiß ist es. Meinst du, daß es schon Erd- 
beeren gibt, Vater?" 

„Die müßten schon reif sein. War ja das 
Wetter in letzter Zeit so sdiön." 

„Im Gemelndehölzl droben hab ich im vori- 
gen Jahr so sdiöne gefunden." 

(Fortsetzung folgt) 

Freitag, den 11. März IftSi 

Ich bin der kleine wipp 
mit meinem siebten Tip; 

Die Sauberkeit tut's nicht allein, 
hygienisch bin ich obendrein I 

Wipp- das neue Schnell-Waschmittel • 
desinfiziert und desodoriert. 
Ihre Wäsche wird frisch und duftend, 
So zuverlässig ist |y}pp 1 

12 Vorteile in einem Paket 

Bitle keine 

Geöid)iev öd^neiden 
Ein paar bewährte Tips gegen dumme Falten 

„Bitte sagen Sie mir, wie ich meine Falten 
loswerden kann?" 

Wenn ich das wüßte, wäre ich eine Zauberin 
und eine Multimillionärin! Falten icönnen ge- 
tarnt oder verhindert werden, wenn sie aber 
einmal da sind, gibt es kein anderes Mittel als 
«•'"»-JcoKmetiBche Operation, um sie wieder 
wegzubringen. Also muß man schauen, daß es 
pir nicht dazu kommt. Oft beobachtet man ein 
nubsches Mädchen und bemerkt, was es für 
Gesiditer schneidet. Wenn das Mädchen diese 
Gewohnheit nicht aufgibt, wird die Haut tiefe 
Eingrabungen aufweisen, lange bevor sie dem 
Alter zugeschrieben werden können. 

Gewohnheitsraucherinnen sind die ärgsten 
Sünderinnen diesbezüglich. Sie furdien die 
Stirne, lassen die Mundwinkeln hängen und 
kneifen die Augen zu, wenn sie der Rauch 
stört. Sie sollten eine Zigarettenspitze ver- 
wenden, die dp Rauch vom Gesicht abhält. 
Falten im Gesicht lassen sich nicht mehr ganz 
wegkriegen, aber regelmäßige Massage glät- 
tet sie ein wenig aus. 

Wenn man vor dem Auftragen des Make-up 
eme spezielle Mischung von Oel und Ge- 
sichtswasser benützt, dann spannt sich die 
Haut für eine Weile und die Falten verschwin- 
den. Diese Präparate sind aber sehr teuer, und 
obwohl sie keine bleibende Wirkung haben, 
sind sie doch für spezielle Gelegenheiten eine 
inife. 

I.esen in einer schlechten Haltung, z. B. mit 
dem Buch im Schoß, bringt schnell ein Doppel- 
l^inn zur Entwicklung. Man soll immer daran 
denken, das Buch zu halten oder irgendwo an- 
zulehnen. Das Doppelkinn kann man mit war- 
memöl vertreiben. Erst wärmt man dieFlasche 
mit dem Nähröl im Wasdibecken in heißem 
Wasser, dann massiert man das Oel mit nach 
aufwärts gehenden Bewegungen ein. Mit dem 

unter dem Kinn und zwei Fingern 
darüber fährt man die Kinnlinie entlang. 
Sdiließlich bindet man eine Eandage fest 
unter das Kinn und oben am Kopf zu und 
dann legt man sich nieder, mit dem Kopf tiefer 
als die Beine und entspannt eine halbe Stunde. 

Schlechte Haltung, wenn man mit gebogenen 
Schultern sitzt, mit eingefallener Brust, den 
Kopf in die Hand gestützt, kann auch eine 
Reihe von Schönheitsfehlern herbeiführen. 

Wenn man den Mund herrichtet, mit einem 
Pinsel oder einem Stift, soll man die Mund- 
winkel immer leicht nach aufwärts malen. Die 
scharfen Linien, die sidi von der Nase zum 
Mund ziehen, können durch richtiges Make-up 
etwas verdeckt werden. Man bläst die Wangen 
auf, während man die Unterlage und rosa 
Puder aufträgt, wobei man darauf achten muß 
daß nichts in den Falten hängen bleibt. 

Die ersten Anzeichen einer alternden Hau! 
sind meistens feine Linien um die Augen, den 
Mund und senkredite Falten zwisdien den 
Augenbrauen. Massage, und immer wiedei 
Massage bilden die einzige wirksame Behand- 
lung. Am besten mit einem fettreichen Oel und 
immer wieder mit nadi aufwärts gehendet 
Strichen. Man ist zwar nicht imstande, di( 
Jahre abzuschütteln, aber man kann verhin- 
dern, daß sie einen überwältigen. 

Versdiledene Temperamente — von lebenslustig bis versdilossen / Von H. Ulbricht Hannibal 

pppsii 
    unter den primitivsten Verhältnissen auf nn sei moderner als die Serbin Ohne Zwel- dem Lande lebende junge bauerlidie Rumä- fei ist die Bulgarin die intelligenteste aber 

Alles um Eva un^k^nn^d frÄm'^^/m 
Die in Frankreich als „Ohnmachts- gImusTerfei? Schü/ze^egnü^n^unllfm W Kaffeehaus s!t:^n haben"'^ d?'^ r 'T 

dame" bekannte Kitty Noir ging jetzt in einen Sdiafpelz hüllen nluß, so wUl ^e ihJ Snen noA firit 

SÄÄ "fn sVb^r fenTte^L-dtwI^Tn 
sSzu ägelrund äXsinnXsltll kraß'^l'^e^n" Ung" n"nf RumS trotz Natur'da" '^■^p's"Hn"isr von'de'; 

Znd din wlfeT^nmil'Srit Tlmt^ament bIsUzende®sTrbi^is" ein^'e^^tes begem^t'® oder"der"irarreM^d übeMll 

Eine Geldstrafe erhielt der Hambur- 
ger Bäckergeselle Günter Weise, lueil er 
jungen Damen im Kino in dem Augen- 
blick, wo sie sich auf den Plaz neben 
ihn setzen wollten, in neun nachgewie- 
senen Fällen einen nassen Schwamm auf 
die Sitzfläche gelegt hatte. Sein Ein- 
spruch gegen die Strafverfügung „Es 
machte mir doch bloß Spaß" wurde ab- 
gelehnt. 

Der Kopenhagener Geschäftsmann 
Erik Mungjfnsen stellte auf eine Bewer- 
bung hin eine junge Dame als Steno- 
typistin ein, von der er nidit wußte, daß 
sie vor einem Monat aus einer Heil- 
anstalt mit Hilfe ihrer Tante entwichen 
war. Erst als sie auch am dritten Tag 
einen Kanarienvogel im Bauer mit zur 
Arbeit brachte, laut sang und sich das 
Gesicht mit einem Augenbrauenstift 
zu schwärzen begann, kamen ihm Be- 
denken. 

kerung, der in der äußeren Ersdieinung der 
Frau naturgemäß stärker hervortritt als in 
der des Mannes. Sdion am Donaukorso in 
Budapest hat er — da die Magyaren von Ur- 
beginn an ein Volk waren, in dem ee nur 
Herren und Knedite gab — immer Ausmaß 
gezeigt, die für die sozial ausgeglicheneren 
Verhältnisse anderer europäisdier Länder 
ungewöhnlldi sind. Nur Rumänien stand Un- 
garn in dieser Hinsldit früher nldit viel nadi. 

In dem Blut der Rumänen haben sieb, wie 
man sagt, römischer Stola^ orlentalisdie Glut 

LANGENER ZEITUNG 
PoUttk und Lokaln»chMch«en- Unterhaltung u. Anzeigen: Gwrg KOhn. - Druck und Verlag; BuchdScÄii^ 

Kühn. Langen, DarmiUdter Straße »8, remrul MJ. 
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EvaitcNsckt UrckMitMiidfl LiiflM 
Samstag, 12. März, 20 Uhr, Stadtkirche; 

Greistliche Abendmusik (Pfarrer Lauber) 
Sonntag, 13. März: Oculi 

10.00 Uhr: Wolfsgarten Gottesdienst 
Pfarrer Geißelbrecht 

9.00 Uhr pünktlich Gemeindehaus: 
Gottesdienst 

10.00 Uhr, Stadtkirche: Gottesdienst 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Luk. 11, 14—28, 
Lieder: 248, 212, 260, 440 

11.15 Uhr: n u r im Gemeindehaus: 
Kindergottesdienst 

Montag, 14. März, 20 Uhr, Gemeindehaus: 
Lichtbildervortrag v. Direlrtor D. Röhricht 
(Darmstadt) über „Das Werk der Inneren 
Mission" 

Mittwoch, 18. März, 20 Uhr, Gemeindehaus: 
Männerabend — Mütterlcreis 

Donnerstag, 17. März, 20 Uhr, Gemeindehaus; 
Bibelstunde 

Freitag, 18. März, 20 Uhr, Gemeindehaus; 
Probe des Kirchenohors 

Ev. Stadtmlialon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 

Dienstac, 20 Uhr: Bibelatunde 

Katholische KlrchMgeatlRdf Lbi|m 
Sonntair, 13. März: Dritter Fuiensonnta^ 

8.00 Uhr: Singmesse mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.15 Uhr: HI. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Singmesse mit Predigt 

Marlenfeierlichkeiten in der Pfarrkirche; 
19.45 Uhr: Beginn d. Feierstunde m. Predigt 
22.30 Uhr: Abendmesse mit Predigt 

Montag, 14. Marz; 
6.00 Uhpc Hl. Messe für die Berufstätigen 

(mit Predigt) 
7.00 Uhr: Hl. Messe 
7.45 Uhr; Kindermesse mit Predigt 
8.80 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 

18.00 Uhr: Schlußfeier mit Predigt 
Dienstag, 7.30 und 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 und 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 7.00 und 7.30 Uhr: m. Messen 
Freitag, 6,45 und 7.15 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 20.00 Uhr: Fastenandacht 
Samstag, 7.00 und 7.30 Uhr; Hl. Messen 

Niirapostollsche Kirch« Lang«! 
WiesenstraOe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienat 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChrisU d. Heiligen d. Letzten Tage 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschiile 

18 Uhr: PredigtgottesdienFt 

Methodistengemeinde (eYang.Frefklrde) 
Realg3f*^finai^ifn 

Freitag, 20 Uhr: Bibell)esprechstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Preiigtgottesdienst 

Arztlicher Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 
 13. 3. / Dr. Kober, Tel. 797 

125 km/h Oauergeschwindigkelt 
55 PS -1,5 /-Kurihub-Motor 

81 Kraftstoff- 
Normverbrauch. \*fl|B|| 

Slnladunq. 

Hiermit laden wir unsere Mitglieder zu der am 
Samstag, den 12. Min 19SS, naclun. 15 Uhr 
In Drelelchenhain Oaathaai „Zar Krone" 

stattfindenden 

3. ordentl. Generalversammlung 

mit nachstehender Tagesordnung herzlictist ein. 
1. Eröffnung 
2. Bilanzvorlage und Geschäftsbericht 1964 
3. Entlastung 
4. Wahlen 
5. Verschiedenes. 

Anschließend an die ordentliche Generalversammlung findet 
im gleichen Lokal die 

15. öffentliche Gewinnauslosung 

unter Aufsicht des Herrn Notar Heußel statt. — An die 
rund 9200 Teilnahmeberechtigten werden folgende Gewinne 
ausgeschüttet; 

1 Hauptgewinn DM 500,— 
12 Gewinne ä DM 100,— „ 1200,— 
70 „ i DM 50,— „ 3 500,— 

200 „ i DM 20.— „ 4 000,— 
300 „ & DM 10.— .. 3 000.— 

1260 „ ik DM 5,— „ 6 300,— 

Zur nnverbindUchan Besichtigung und Probefahrt ladt Sie ein 
die FORD-VERTRftGSWERKSTATTE 

AUTO-GÖRICH 
Langen Rul 489 

bei der Sie stets das Neueste sehen 
und lachmönnisch gut beraten werden 

Nähmaschinen 
gebraucht, gut erhalt., stehen preiswert 

zum Verkauf (auch Teilzahlung). 
Neue Maschinen in jeder Ausführung. 

' SCHXFER, Offenthal a. Bahnhof 
Das führende Spezialgeschäft i.Landkreis 

Träger - Moniereisen 

Kellerfenster - Dachfenster 

Drahtgeflecht, Ständer dazu 
sowie alle Eisenwaren sofort ab 
Lager lieferbar, frei Platz. 

184S Gewinne DM 18 500.— 
Somit gewinnt auch diesmal wieder jeder 5. Teilnehmer. 
Zu dieser öffentlichen Gewinnauslosung laden wir wiederum 
alle Mitglieder und Interessenten herzlichst ein und bitten 
um zahlreiche Beteiligung. 

DER VORSTAND. 

Wtlzenkelmfil 
d. gute Mittel b. Herz- 
u. Kreislaufschwäche, 
sowie bei allgemeinen 
Störung, u. Vitamin- 
mangel (Fl. 2,50 DM) 
Bitte verlang. Sie gra- 
tis Prospelcte in den 
Drog. ENSTE, Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Eisenhandlung. Mörfelden, Tel. 310 

ScMu! Zimmer 

Warum auswärts 
reinigen lassen? 

Sie l>ekommen innerhalb drei Tagen 
Ihre Kleidung preiswert t>ei 

HAS E NAU E R 
Langen, Frankfurter StraBe 3 

ctaemlsoh gereinigt. 

Eiche von DM 740.- bis DM 1400a» 
u. in anderen Holzarten. Zahlungserleiditerung 

ab DM 125.- 
In allen PraiilasMi 

▼orrltig 

Schneider 
Aima-./Dorotheenstr. 

Aitnm SchmiM 
Möbelhandlung, Langen. Schafgasse 7 

Am 9. März 1955 verstarb nadi langer, schwerer Krankheit 
unser lieber, guter, treusorgender Vater, Schwiegervater. 
Groß- und Urgroßvater 

Inserate 
bitten wir immer 
irüJizeilisr 
aufzugeben 

Vertrags händler 
Kandendlenst und Zubehör 

KRAFTFAHRZEUGE 

K. Hopf, Egelsbach 
Batmstraße 42 

Josef Muschik 

im Alter von 68 Jahren. Spätestens montags u. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr In 81i 11 er Trauer 

Die Kinder Apotheken-Dienst in Langten 
mit Naehtdlanat-Bereitsehaft 

Samstag ab 20 xn»r (12.—18.3.) 
Apotheke am Lntherplati 

Langen, Bahnstraße 55 
Asdi (Sudetenland) Psalm 23 

Nach einem schweren Leben, das aber reich war an Liebe 
und an Einsatzbereitschaft, ging heute unsere liebe Schwester 
und Tante 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, 12. 3., 15 Uhr, vom 
Portal des Friedhofes aus. 

Frau Martha Lüscher 
geb. Wahl 

Am 9. März 1955 versdiJed nadi längerer sdiwerer Krankheit 
der Mitbegründer und Mitglied unseres Ortsverbandes 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
naiune bei dem Helmgang unserer lieben 
Entschlafenen sagen wir allen herzlidien 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Geiselbrecht für die trostreichen Worte 
am Grabe. 

in Frieden heim. Sie starb nach schwerer Krankheit im Alter 
von 65 Jahren in der Geborgenheit itires Glaubens. 

Herr Josef Muschik Im Namen aller mit unn trauernden Verwandten 
und Freunde: im 69. Lebensjahre. 

Wir verloren einen lieben Freund und tatkräftigen Helfer. 
Sein Andenken wird von uns stets In BUiren gehalten werden. 
Die Beerdigung findet Samstag, den 12. März 1955. IS Uhr. 
am hiesigen Friedhof statt. 

Lisbet BoBmann. geb. Wahl (Essen. Riihrallee 140) 
Mla Denkhaus, geb. Walü (E^en-Werden) 
DtpL-Ing.Theodor Wahl n.Fraa Maria, geb. Söding 

(Oüsseldorf-Oberkassel, WUdenbruchstraße 
Lina Deutsdiewitz, als langjährige Gehilfin 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Georg Heinrich Schmalz 
und Angebörige 

Bvd - Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Langen/Hessen 

Bad Godesberg, den 2. März 1955 
Römerstraße 23 Langen, Leukertsweg 58 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahlreichen Kranz- 
imd Blumenspenden beim Heimgange unserer lieben Entsdilafenen 

Marie Fink 
geb. Döring 

Frau Elise Harth 
geb. Burk 

sagen wir hiermit unseren herzlidisten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer für die trostreichen Worte am Grabe und allen, die ihr 
die letzte Ehre erwiesen. 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für 
seine trostreichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Wilhelm Herth I. 
Familie Wilhelm Herth 
Familie Karl Herth 
FamHie Adam HIU 

Augoat Fink, Revierförster i. R. 
Familie Angnst Fink, Dreieichenhain 
Familie Ludwig Jourdan. Langen 

Langen, im März 19SS 
Wemerplatz 6 

Langen, den 10. März 1955 
Fabrikstraße 29 

<u* ■ «mii 

Ab Freitag, täglich 20.30 
Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18.18, 20.30 

Ein echtes deutsches Filmlustspiel, das LachstUrme undH 
Tränen entfesselt. 

Das handfeste Ostermayr-Lustspiel mit e^ner Bombenbesetzung 
Brich Auer, Lore Frisch. Wastl Witt, Elise Aulinger, Barbara 

Gallauner, Gabriele Reismüller 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr. JugendvorsteUung 

Im Sattel geboren 
Eis Wildwester nach Maß. Zwischen Spielern und Banditen. 
Gangster. Pistolen, Pferde. Ein Film wie das Gesetz der Prärie: 

Hart und gnadenlos. Gin. Colts und Gangster. 

Sonntag, 14 Uhr, Märchenfilmveranstaltung 

Der verzauberte Königssohn 
Ein Märchenspielfilm nach der Erzählung von Heinrich Seidel 

»Die drei Sch^ffestem« 
Kinder DM -.50 Erwacj'.sene DM 1.- 

Talefon ii2 
Freitag-Montag täglich 20.30 Uhr 

Samstag 18.13 20.30 - Sonntag 16, 18.15 20.30 

Der erste Zlrkusfllm In ClnemaScope 
Die glitzernde Welt ewig fahrender Zirkusleute 

CLYOEBEAlIY-mTirBRIEN 

MICKEYSPlUANE 

CinemaScoPC 

CLYDE-BEAITY 

^ ZIRKUS. 

reÄi.A 1 

PREmiHiRE 
RINö OF FEAR REÖIE.OAMESE.GRÄNT 

BN WARN£R COLOR -FARBflLH D£R WAyNE-FEtLOWS-P/iOOVKmM 

Ein grandioser Farbfilm, ein Spiel um Menschen. Tiere und 
Sensationen! Schicj(sale am fliegenden Trapez und im gefähr- 

lichen Tiger-Käfig! 

Spätvorstellung: Freitag, Samstag 22.30 
Sonntag 14 Uhr JugendvorsteUung 

Sie haben noch nie so gelacht wie über die Film-Komödie 

niM'nsn"*. 

mit Bob Hope 
Hier wackelt die Wand! Lachen ohne Ende! 

Schmunzeln. Lachen. Brüllen! 

Ein fröhliches Kind - 
wei«hes Glück für die Eltern! Und es ist 
doch ]etzt so leicht, die Pein des Wund- 
seins von unseren Kleinen fernzuhalten: 
man nimmt zur Säuglingspflege einfach 
den KLOSTERFRAU AKTIV-PUDERI Rasch 
auftrocknend und wundheilend — dabei 
wundervoll weich — ist er wie geschaffen 
für die zarte Haut der Kinderl Alle Mfittei 
sollten AKTIV-PUDER erproben! 

in Apotheken u. Drogerien. Denken Sie audi an Klosterfrau Melissen- 
flelst bei Alliagsoeschwerden von Kopf, Herz, Magen, Nerven' 

Meijer werten Kundkhaft zur Kenntnis, 
daß alch mein Geachäft jetzt 

Uhlandstraße 19 
befindet. 

Hans Konrad 
Dachbededcung und Leitergerüstbau 

(früher ICarl-Llebknecht-Straße) 
Jetit UhlandstraBe 19 

Denken Sie rechtzeitig an die 

mit Ihren Urlaubsplänen. 
Beratung in allen Camping- und 
Zeltfragen erhalten Sie unver- 
bindlich im 

Sporthaus Langen 
Heinrichstraße 10 
Sportgerechte Zelte aus eigener 
Herstellung 

Aa DiMstag, dam 15. Mfirz 1955, 20 Uhr 
In kleiiMn Saal des ■Lindenfels« Langen 

Einmaliger Sonder-Vortrag 

mit herrlichen Farbfilm-Bildern 

Jean La Buhn, Paris 
Eine Sommurreise durch: 

• Frankreich • Portugal 
■ Spanien • IVIarokko 

Eintritt DM 1.- 

Es können bestellt werden in; 
Egelsbach 

bei O. Blöcher. Westendstraße 1 
Erztiauaen 

bei Gg. Breidert, Rheinstraße 53 

Eintagskücken 
Leghorn - Kenn-Italiener 
New-Hampshire 
Gebrauchskreuzungen 

Junghennen 
Leghorn. Kenn-Itallener 

(8-10 Wochen alt) 
Gebrauchskreuzungen 
New-Hampshire 

leichte Rasse 

schwere Rasse 

Junghennen 
6-7 Wochen alt leichte Rasse 

schwere Rasse 
Erste Lieferung 2<. März 1955 

Weitere Lieferungen alle 14 Tage! 

Trotz Eis und Schnee 

sortierte Hennen-Küciren 
Leghorn, rebhuhnf. Italiener. Kenn- 
italiener, Neu-Hamsphire 
jeden Freitag Schlupf. 
Eintagshähnchen 10 Pfg. 

Geflflgeliucht Günther, anerk. Brüterei 
Wixhausen. Obus-Haltestelle. 

Tücht. Zuschneiderin 
(evtl. Anlernling) 

Ua Nlbtisrlnnen für sof. gesucht 
Th. StSdtler, Wirkwarenfabrik 

Sterzbachstraße 1. 

3Ung«r«, weibliche ' 

Bürokraft 
mit Kenntnissen in Stenographie 
und Schreibmaschine zu bald- 
möglichstem Eintritt in Dauer- 
stellung gesucht. 
Bewerbtmgen sind auf unserer 
Geschäftsst. Langen. Bürgerstr. 12. 
alszugeben. 

OemeinnOtzlge Baugenotsensdiafi 
Langen - e. G. m. b. H. 

Werbedamen 
für gutgehenden Koasumartikel im Be- 
zirk Langen und Umgebung gesucht. 
Kenntnisse nicht erforderlich, da Ein- 
arbeitung zugesichert wird. Sehr guter 
Tagesverdienst. Auch Featanstellung.-- 
Vorzustellen Montag uQd Dienstag von 

11—12 Uhr in der 
Union-Stube am Bahnhof. 
Zu erfragen Frau Kissel. 

Freitag und folgende Tage 
Wochentag 20.30, Samstag lfl.18, 20.80, Sonntag 16. 18.15, 20.30 

Der beliebte erfolgreiche Roman wurde ein bezaubernder, 
zu Herzen gehender Farbfilm. Eine unver,^ängliche Liebes- 
romanze, aufgenommen in der romantischen Lüneburger Heide 
Barbara Rütting, Claus Holm, Günther Lüders. Carola Hdhn. 
Katharina Mayberg. Josef Sieber. Carsta Löck, Hans Quest, 

Wolfgang Luksciiy 
Jugendfrei 

. Die NSU-Maschine ist bekannt, 
als gutes Motorrad im ganzen Land. ~ 
Kaufst Du Dir eine, ich rat' es Dir 
Du erfährst den schönsten Frühling mit ihr. 
Sieh dir an 

bei NSU-VEBTRETER 

Auto-Görlcin 
Langen - Ruf 489 

Wir suchen per 15. April 1955 

flotte Kontoristin 
für Steno u. Schreibmaschine mit Buchhaltungs- 
Kenntnissen (evtl. halbtags). Angebote sind auf 
unserem Büro abzugeben. 

Sg. Keim Söhne - Kohlen, Baustoffe 
Langen, Annastraße 18 

Pelzmfintel 
ab 175,- DM 

Umarbeitungen ■. 
Reparaturen 

ERNST MÜLLER 
Egelsbadi 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

Wer sein GlOck zn 

schmieden versteht 
der weifi auch, dofi 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
Ist. ZialbewuSleGe- 
schüitsleutemachan 
sich darum Immer 
wieder die Langenei 
Zeitung dienstbar 

\Tog und Nacht 

jSd 

CrtMrSele 40J«lut liwifcn M 
wdi(i-Awsfd>log. nd(el.Wttritfsi<n.ll««i- 

^cken-€kzem 
es«.lMpl••l«eMtftrlinig.,abfü^rend.i.Apth.u.O(oger. 

\ Bescheiden im Preis- 
\ 

onspruchsvoll 

in der Konstruktion 

DM 5250.- a.W. 
Wir laden zur Probefahrt ein. 

Autohaus Schroth 
Opclhändler - Langen. Telefon 453 



Ihre Vermahlung geben bekannt; 

Heinz Besken 
Franziska Besken 

geb. Braun 
12. März 1955 

Langen, Schubertatr. 5 
KIrchl. Trauung: Samstag, 12. 3., 19 IThr, 
In der evangelischen Kirche. 

Heute Freitag, um 
30.30 Uhr, Chontnnde 
Im Hotel »Weingoldc 
Um zahlreiches und 
tlünktlich. Ersdieinen 
bittet der Vorstand 
Unaere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

findet am Samstag, d. 
12. Mörz, 20 Uhr, im 
Vereinslokal „Wein- 
gold" statt. Anträge 
hierzu sind schriftl. 
an den 1. Vors. zu | 
richten. Alle aktiven 
und passiven Mitglie- 
der sind herzlich ein- 
geladen, diese Ver-1 
sammlg. zu besuchen. | 

Wir laden alle Mitglieder zu unterer 
am Freitag, dem 25. März 86, 20.30 Uhr, 
im Gfistehaus Oütich stattfindenden 

Freitag, 11.3., 20 Uhr 
SpielanaachoSslUanr 

im Fr. Hof, anschl. 
SpielerTenuunmlanK 

Spiele am SonAtag In 
Langen gg. Wixhausen 
1. Mannschaft IB Uhr 
2. Mannschaft 1?.15 U. 
Jugend: 
Freitag, 11.3., 19.30 Uhr 
JugendTersammlnng 

im Fr. Hof. 
Samstag, den 12.3. 65: 
et gg. FC Mainflingen 
(Kreismeistersdi.) dort 
C II gg. TGNeu-Isenbg. 
1S.30 Uhr hier 
Sonntag, 13. 3,; 
BI gg. TG Sprendlingen 
10 Uhr dort 
BII gg. Egelsbadi 10 U. 
hier 
AI gg. Eiche Oftenbadi 
Verbandssp. 10 U. dort. 

Der JugendaussdiuB 

Generalversammlung 

ein. Die Tagesordnung umfaßt folgende 
Punkte: 

1. Gesdiäftsberidit des 1. Vors. 
2. Kassenberidit 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Neuwahl des Vorstandes 
5. Anträge 
6. Versdiiedenes. 

AntrEge z. Generalversammlnng mfissen 
bis spätestens Dienstag, den 23. 8. 19S5, 
bei dem 2. Vors. Hochhelmer schriftUdi' 

eingereicht werden. 

Der Vorstand. 

Anläßlich unserer Vermählung wurden 
uns so viele GlUdcwünsdie, Blumen und 
Geschenke übermittelt, daß es uns un- 
möglich ist, Jedem einzelnen zu danken. 
Wir sagen daher allen auf diesem Wege 
unseren Innigen Dank. 

Helmut Baier and Frau 
Juliane, geb. Mrva 

Langen, im März 1955 
Leukertsweg 64/2. 

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten 
zu meinem 83. Geburtstag danke Idi 
allen recht herzlidi. 

Gg. Philipp Lohr 

Langen, MUhlstr. 11 

OWKOrttgr.Lmgtn 
Am Sonntair, 13. 3. 

Wanderung 
Abfahrt (8 35 Uhr mit 
Bus Kaffee Krone 

M«tort|iort- 
Clib L«|m 
ADAC 

Heute 20.30 Uhr 
CInbabend 

Gasth. „WestendhaUe' 

Zahlstelle Langen 

(•.«.) 
Morgen Samstag 
pünktlich 20.30 Uhr in 
der Turnhalle 

Jahres- 
Hanptversammluni: 

Alle Vereinsangehöri- 
gen sind hierzu einge- 
laden. 
Fechtsbteilung: 
Freitag, 11.3., 20 Uhr 
Fechtstunde mit der 
Fechtabt. des TV Neu- 
Isenburg in unserer 
Turnhalle 

Ein Konfirmand wünscht, glaubt es nur, 
am liebsten eine Armbanduhr! 

Modame zuverlässige 

Armbanduhren 
in allen Preislagen schon ab DM 10.— 
mit 15 steinig. Ankerwerk ab DM 22.— 
mit automat. Selbstaufzug ab OM 7S.— 

Moderne Damenuhren 
mit solider Goldauflage und 

Kordelband ... .ab DM S2.— 
in Echtgold 0,585, Anker 

17 Steine ab DM 90.— 
Bequeme Teilzahlung n. Vereinbarung. 

Uhrmadiermelster 

Samstag, den 12. 3. 55, 20.30 Uhr, findet 
im »Rebstock« eine 

Mitglieder-Versammlung 
mit folgender Tagesordnung statt: 

1. Bericht von der Generalversammlung 
in Frankfurt/M. 

2. Lohn- und Tariffragen 
3. Mitteilungen und Verschiedenes. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages- 
ordnung bitten wir um das Ersdieinen 
aller Kollegen. Der Vorstand. 

iHdwirtschoftl. Verein 
Langen 

Dienstag, den 15. März, 
20 U. findet bei W.Metz- 
ger;(Zur alten Schänke) 
eine wichtige Versamm- 
lung statt zwecks Zins- 
verbilligung der Land- 
wirtschaft. Alle Land- 
wirte sind herzlidist 
eingeladen. 
Es sprechen.Kreisland- 
wirt Phil. Hartmann u. 
Geschäftsführer Herr 
Zettelmann. 

Der Vorstand LondwIrtschofiHcher Verein Langen 

Am Samstag, den 12. März 1955, 
20 Uhr, Saalbau »Zum Lämmcfaen« 

^amiLien-cAbend 
mit Tanz, Theater, Tombola u. dgl. 

Eintritt DM 1.10, Kassenöffnung 19.15 Ulir 
Es ladet freundlichst ein: Der Vorstand 
Alle Eintrittskarten, welche nicht ver- 
kauft wurden, müssen am Samstagmittag 
12 Uhr beim Kassierer Vogler abgeliefert 

werden. 

+ Rotes Kren 
Ortaverein 
Langen 

Am Samstag, 12. 3. fin- 
det '20.30 Uhr in der 
Restauration z. Lämm- 
cfaen, Schafgasse unsere 
MonatsTersammliuig 

statt. Wir bitten unsere 
Mitglieder um vollzäh- 
liges Erscfaeinen. 

'Be«Ae ' 

TanKschul« i.. Becker (w. Schierf) 
  Mitgl. Bund Deutscher Tanzlehrer   

Es können noch einige Damen und Herren oder 
Ehepaare an dem in Kürze beginnenden 
Kursus für Fortgeschrittene 

teilnehmen. Anmeldungen höfl. erbeten. Näheres 
!-• Becker, Tanzlehrer, Fahrgasse 21 

Privatstunden jederzeit 

Freiwill. Feuerwelir 
Langen 

Kommenden Sonntag, 
den 13. März, 8 Uhr 

Antreten 
i. d. Feuerwehr-Station 

Unsere Filialgescbäfte 
Karl-Marx-StraBe (im HodiliQus) 

Mörfeider LandstraBe 15 
sind unter der Telefon-Nr. SSport-and 

S4n|ergeaeta- 
sdnft 1889 e.V. 

Achtung! Am Samstag, 
dem 19. 3. findet die 
diesjährige 

Jahres- 
Haaptversammlung 

der SSG im Clubhaus 
statt- Jedes Mitglied ist 
herzlich zum Besuch 
eingeladen. Anträge 
sind an cien Vorstand 
zu richten. 
Abt Handball: 
Heute 20.15 Uhr 

Spielerversammlung 
i. Colleg d. Clubhauses 
Sonntag, den 13. 3. 55 
10 Uhr Jgd.-Mannsch. 
gegen TV Langen 
Pokalmannsch. in Nie-1 
der-Ramstadt | 
Abfahrtiin der Spieler- I 
Versammlung | 
Abt FuBball 
Frelteg, 11.3., 20.30 Uhr 

Spielerrersammlung. | 
Spiele am Sonntag; | 
L u. II. Mannsdiaft in | 
Bessungen. Abfahrt 
12.16 Uhr Zimmerstr. | 
Jagend: 
19.30 Uhr 
Jfugendversammlung | 

Samstag 14.30 Uhr 
CII-Götzenhain CI I 
15.30 CI Egelsbach CI 
Sonntag BI iu Neu-I 
Isenburg. Abfahrt in | 
der Versammlung | 
Abt. Turnen: 
Die Turnstunden für! 
Schülerinnen von 10 - 
14 Jahren finden regel-1 
mäßig Donnerstag von | 
17.30-19.30 Uhr statt. 
Abt. Ski 
Am Sonntag, den 13. 3.1 
findet im Taunus die 
Club- u. StadtmeiBter-1 
Schaft statt. Meldungen | 
werden bis Samstag, | 
13 Uhr bei Dütsch (Dt. 
Haus u. Ph. Wiederbold 11 
»Unter den Elchen« | j 
entgegengenomm'^n. i 
Abfahrt am 13. 3., 7U. (j 
ab Lui tierplatz. i| 

Metigerel 

Gg. A. Sallwey KG 
Frankfurter Straße 4 

1 hören und sehen 
einzige Kodio der Well 

^*^'i"i('en*l^n9*pieli>and 
Durch eingebautenProgramm 

Wähler jederzeit Musik nach Ihren Wünschen. UKW, 
21 Kreise, Plostofon-Lautsprecher, 10 Klaviertasten. 
Herrliches EcJelholzgehöuse. Wunderbares 4-Stunden- 
Spielband im Preis mit einbegriffen. 

WERBE-AUSSTELLUNG IN 

Gaststätte Frankfurter Hof 
vom 11. bb 18. März 1955 

Omnibusbetrieb Gg. Becicer 

Sonderfahrten 
am Sonntag, dem 13. 3., 7.30 ab Luther- 
platz In den Taunus. Fahrpreis DM 3.- 

Karten in den Buc^ungsstellen. 
13.00 zum FnBbaltepiel Oflenb. Kickers 
gegen 8p.V. in Oflenbach. Fahrpreis 

DM 1.50. Karten Im Omnibus. 

Vorführung Ober alle Einzelheiten 
und Prospekte gerne kostenlos 

werden sorgfältig gewaschen und 
gespannt in der 

Dampfwäsdierei Edelweiß 
Langen, Karl-Marx-Straße 

3-Zimmer-Wolinung 
Küche, Bad, Balkon (evtl. Garage) in 
Neubau Nähe Bahnhof Langen gegen 

BKZ. gesucht. 

NITAG, GroBtonicstelle Hans Bauer 
Franitfurt/Mi, Hanauer Landstr. 102-04. 

In Popeline, gelütlert und ungeiUtlert 

(Inden Sie jetzt In reichhaltiger Sortierung 
In allen Größen und Farben in den Preis- 
lagen von 51,75 bis 79,75 DM 

Garten 1600 yjz bis 4-Zimmer-Wohnung 
nur in Bahnhofsnähe gesucht. 

Mietvorauszahlung oder Abstand nach 
Vereinbarung. 

Offerten unt Nr. 190 an die Geschäftsst. 

schöne Lage, Wasseranschluß mit ge- 
pfiegten Obstbäumen (sp. Baugelände) 

zu verkaufen. 
Offerte unt. Nr. 193 a. d. Geschäftsstelle 

DEM FACHGESCHÄFT DER GROSSEN AUSWAHL 
Bahnatiaiie - Ecke Karl-Marx-StraOe 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündiaunasblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
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gebessert und es sei nun wichtig, für eine 
Stabilisierung in Asien unter amerikanischer 
Hilfe zu sorgen. Daß es sich dabei vorwie- 
gend um militärische Güter handelt, klingt 
zwar weniger sympatisch, liegt aber wohl in 
den Zeiciien der Zeit begründet. Gleichzeitig 
machte der USA-Präsident jedoch darauf 
aufmerksam, wie wichtig die Bundesrepu- 
blik für die europäische Verteidigung ist und 
teilte mit, daß ein Abkommen vorbereitet 
werden würde, in dem eine gegenseitige Un- 
terstützung der USA und Westdeutschlands 
verankert sein soll. An sich sind das keine 
direkten Neuigkeiten, doch sind sie nun ge- 
wissermaßen amtlich bestätigt worden 

dings ließ er eine Frage offen, die in den ver- 
gangenen Jahren die westliche Politik so oft 
beschäftigt hat, nämlich wie dabei eine An- 
erkennung der Machthaber in Berlin-Pankow 
vermieden werden kann. 

Die Uebersicht 
Die Woche 

Saarprobleme 
Das Schicdcsal der Pariser Verträge, die so 

eingreifend die europäische und, nicht zuletzt, 
die bundesdeutsche Situation verändern sol- 
len, ist noch immer niciit entschieden. Von 
der Haltung Frankreichs abgesehen, wo sich 
inzwischen der Außenpolitische und der Ver- 
teidigungsauschuß des Rates der Republik 
mit Mehrheit für die Annahme der Verträge 
ausgesprochen haljen, ist auch für die Bun- 
desrepublik noch nicht alles so klar, wie es 
dem mehr oder weniger unbefangenen Zu- 
hörer der beiden letzten Lesungen im Bun- 
destag erschienen sein mag. Ohne Zustim- 
mung des Bundesrates nämlich, also des 
parlamentarischen Gremiums — wenn man 
es einmal so nennen darf — in dem die 
gleichfalls auf die politische Willensäußerung 
der Bevölkerung fuiSenden Vertreter der Län- 
derregierungen ihre Interessen wahrnehmen 
sollen, dürfte es mehr als schwierig sein, dem 
Vertragswerk Gültigkeit zu verschaffen. 

Die besondere Schwierigkeit liegt darin, 
daß die Vertreter der Bonner Regierungspar- 
teien unter sich zwar darin einig gehen, die- 
jenigen Verträge für gut zu heißen, die die 
Beendigung des Besatzungsstatuts, die Auf- 
nahme der Bundesrepublik in die NATO und 
die Wiederbewaffnung beinhalten, sich al>er 
in der Frage des Saarstatuts auf keiner ein- 
heitlichen Linie einfinden wollen. Wird ater 
das Saarstatut verworfen, sind wegen des 
von Franjp-eich gewünschten Junktims zwi- 
schen ihm und den anderen Verträgen sämt- 
liche Abmachungen dn Frage gestellt. Wie 
stellen sich nun die im Bundesrat vertretenen 
UbHl>r.da>u?..Bioi«e otfiziäle Verlautbarun- 
geil'Slnd schon gegeben worden, bei anderen 
Länclern stehen sie noch aus und werden   
wie im Falle Bayern — wc»hl vor der betref- 
fenden Abstimmung überhaupt nicht be- 
kannt werden. Immerhin ist es interessant, 
daß Hessen, Niedersachsen und Bremen ihre 
Ablehnung schon festgelegt halben. Zwar wer- 
den wegen der verschiedenen Parteizuge- 
hörigkeiten der einzelnen Minister nicht die 
Pariser Verträge als solc^he abgelehnt wer- 
den, docäi sind sich die Genannten einig, das 
Saarstatut nicht anzunehmen. Die Landes- 
regierung von Schleswig-Holstein dagegen 
hat bereits erklären lassen, sie weide allen 
Verträgen zustimmen. Bei Rheinland-Pfalz 
steht noch nicht ganz klar fest, nach welcher 
Richtung die Stimmen fallen werden und für 
Baden - Württemberg, Nordrhein - Westfalen 
und Hamburg ist man noch mehr auf Ver- 
mutungen angewiesen. 

Im Gesamtdeutschen Block des BHE, ge- 
nauer gesagt in seiner Bundestagsfraktion, 
ist es sogar zu ernsten Meinungsverschieden- 
^iten über das Saarstatut gekommen. Die 
Fraktion, die zum Teil mit der SPD, zum an- 
dren mit der Christlichen Union in dieser 
Frage sympatisiert, hat sich fast gespalten 
utid man darf gespannt sein, wie sich die 
Situation weiter entwickeln wird. 

Immerhin haben sich auch nöben Abgeord- 
neten der Freien Demokraten solche des BHE 
gefunden, die zusammen mit der SPD das von 
di^r Partei gewünschte Normenkontroll- 
verfahren gegen das Saarstatut beim Bundes- 
verfassungsgericht einleiten wollen. Damit 
wird auch von dieser Seite her gegen das Ab- 
kommen Sturm gelaufen werden. Möglicher- 
■veise werden endgültige Entscheidungen 
erst dar^n gefällt werden, bis dieses Gremium 
entschieden hat. Speziell der Bundespräsi- 
dent, der als letzter die Verträge zu unter- 
zeichnen hätte, dürfte zögern, vor einer ver- 
fassungsgerichtlichen Stellungnahme den 
Schlußstrich zu ziehen. 

Klarer geworden sind die Dinge um das 
^arabkonunen auch nicht gerade durch das 
Einschalten der gegenwärtigen Saarrflgierung. 

des Ministerpräsidenten Hoffmann, 
Christliche Volkspartei, fand es ausge- 

reclinet jetzt an der Zeit, eine verbindliche 
Auslegung des Saarstatuts durch Frankreich 
zu verlangen. Sonst, meint die Partei, Icönne 

wegen der darin enthaltenen 
Mangel und Unklarheiten nicht zustimmen. 
ua sie gleichzeitig für eine endgültige Los- 
irennung des Saarlandes von Deutschland 

3's sicher annehmen, daß mr Vorgehen von Frankreich inspiriert wor- 
den ist. 

Churchill über Deutschland 
fi, Premierminister Sir Winston nu^hidl hat, da auch in Großbritannien die 
gleichen Probleme die politischen (Jemüter 

Untertiaus erneut erklärt, aau Verhandlungen mit den Sowjets über 
europaische, asiatische und atomare BYagen 
erst dann stattfinden könnten, wenn die 
pariser Verträge ratifiziert seien. Gleic^zei- 
"6„®Prach sich der greise Politiker dafür aus, 

u j Partner bei künftigen und nach der Ratifizierung liegenden Verhand- 
lungen mit den Sowjets beteiligt wird. Aller- 

USA mehr für Asien 
Nicht sehr überraschend kam im Laufe der 

Woche die Meldung aus Washington, wonach 
sich der amerikanische Präsident Eisenhover 
vor dem Kongreß für eine geminderte Unter- 
stützung in Europa und eine Verlagerung des 
Schwerpunktes auf Asien ausgesprochen hat. 
Eisenhover erklärte nicht ganz zu unrecht, 
die wirtschaftliche Lage in Europa habe sieh 

Geheimdokumente von Jalta veröffentlicht 

Im Paragraphen-Dschungel — Ein bemer- 
kenswerter Freispruch. Über den Umfang 
der behördlichen Maßnahmen und Verord- 
nungsvorschriften bei Bauplanungen ist 
schon viel geklagt worden. Viele sind der be- 
hordhclien Bevormundung überdrüssig. So 
hatte eine alleinstehende Frau in Bad Salz- 
uflen auf dem Stallboden ihres Hinterhauses 
ein Zimmer ausbauen lassen und dafür die 
erforderliche Genehmigung nicht eingeholt. 
Obgleich durch den Ausbau die Grundstücks- 
^enze verletzt worden war, verwies der 
Richter auf den ungewöhnlichen Para- 
graphenwust und die bestehenden Polizei- 
verordnungen in Bauangelegenheiten und 
spra<^ die Belclagte frei. Bezeichnend war 
die Begründung; Einem Durchschnittsmen- 
schen könne nicht zugemutet werden, Kennt- 
ms von den vielen Vorschriften zu besitzen. 

Spionagering in Schweden 
aufgehoben 

Schweden hat am 14. 3. 55 in 
einem neuen Spionageskandal, 
der über die Grenzen des Lan- 
des hinaus größtes Aufsehen 
erregt, vier Angehörige der 
tschechoslowakischen und der 
rumäniscdien Gesandtschaft in 
Stocdcholm der Spionage be- 
schuldigt. Elf Personen, fünf 
Schweden und sechs Auslän- 
der, darunter ein Deutscher, 
wurden im Zusammenhang 
mit der Spionageaffäre ver- 
haftet. Unser dpa-Biid zeigt: 
links oben: Anna-Marie Heed 
(30). eine Gegenagentin der 
schwedischen Geheimpolizei, 
die wesentlich zur Aufdek- 
kung beitrug; rechts oben: 
Frantisek Nemec, Mllitäratta- 
ch^ der CSR, der bereits am 
12. März a\is Stoolcholm abge- 
reist war, zur persona non 
grata erklärt. Unten: zw«l der 
verhafteten Schweden; links: 
Nils Oertenblad (47), ehemali- 
ger Caffehausbesitzer ur»d Re- 
serveoffizier, rechts; Asta 
Olofsson (40), vermögend, die 
durch eine Liebesaffäre In die 
Spionageangelegenheit hinein- 

gezogen worden sein will. 

Höchstleistungen der Steuerzahler 
Im Februar, in dem die Große Steuer- 

reform bei den Lohn- und Gehaltsabzügen 
^m ersten Mal voll zum Zuge kam hat 
Hessen eine Zunahme des l<olhnsteueraitÖtom- 
mens urn 2,5 Mill. DM oder um 9 Prozent 
gegenüber dem gleichen Vorjahresmonat auf- 
zuweisen. Wie die Statistiker errechneten, hat 
also die Große Steuerreform trotz Tarif- 

keinen Ausfall, sondern ein be- 
trachtuches Mehraufkommen erbracht Die 
Besei^u^ bisher geltender Vergünstigungen 
und die hohe Konjunktur in der Wirtschaft 
gaben den Ausschlag. 

Dies gilt arugleäch für den außergewöhnlich 
starken Anstieg des »gesamten Steueraufkom- 
mer^. So entrichteten Hessens Steuerzahler 
im Februar 18,4 Mill. DiM mehr Steuern an 
Bund und Land als im gleic^hen Vorjahres- 
monat. Das Umsatzsteueraufkommen, das die 
allgemeine Konjunkturentwicklung am deut- 
lichsten widerspiegelt, ist besonders kräfÜÄ 
gewachsen (um 9,3 MUl. DM). Auch das No^ 
opferaufkommen nahm von 4,0 auf 5,« Mill. 
DM zu. Dies ist bemerkenswert, weU diese 
Steuer bekanntlieh erneut heraufgesetzt wer- 
den soll. 
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muss dock Frühling werden . . . 
Und droht der Winter inrvmer noch hin und 

wieder mit Schneefällen und Frost, einmal 
muß er von seiner Gewaltherrschaft zurück- 
treten und einem milderen Herrscher Platz 
machen: dem Frühling. Ganz leise wächst er 
aus dem März hervor, wenn auch hier und da 
noch der Reif am Morgen die Dächer silbern 
deckt. Und doch spüren wir sein Nahen. Von 
Morgen zu Morgen werden die Vogelstimmen 
herzhafter, und in den kahlen Gebüschen be- 
ginnen sich die kleinen Knospen zu dehnen, 
in denen das Wunder des Frühlings schlum- 
mert. Und die Sonne spannt ihren leuchten- 
den Bogen weit und weiter in den Abend hin- 
ein. Noch liegen die Wiesen und Fluren kahl 
oder mit Schnee bedeckt. Aber einmal ist es 
soweit, trotz Schneeschauern und Kälte, die 
uns in unsere vier Wände treibt. Eimnal 
bricht der erste wärmende Sonnenstrahl aus 
den Wolken, einmal spannt sich über unser 
Land ein blauseidener Himmel. Darm ist es 
soweit, dann wehen die Lüfte lau und lind, 
und dann wissen wir, nein, wir spüren es: 
es ist Frühling geworden 

* Wir gratulieren. Zu ihrem 80. Geburtstag 
am morgigen Samstag sagen wir Frau Luise 
Keim, geb. Bach, Frankfurter Str. 19, alles 
Gute. Wir wünschen ihr zu ihrem Geburts- 
tagsjubiläum alles Gute, vor allem Gesund- 
heit u. einen weiterhin schönen Lebensalbend. 

* Hochbetagt und wohlverdient. Herr Kon- 
rad Balzer, Lerchgasse 14, einer der Gründer 
der Turngemeinde 1889, der Vorgängerin der 
SSG, feiert am morgigen Samstag seinen 
84. Geburtstag. Die Sport- u. Sängergemein- 
schaft wünscht ihrem Ehrenmitglied alles 
Gute und weiterhin Gesundheit. Das Leben 
und Wirken Konrad Balzers wind den jungen 
Mitgliedern stets Ansporn sein. Auch die 
„I^gener Zeitung" sagt dem Geburtstags- 
kind die besten Wünsche zu seinem ESirentage! 

* Silber-Hochzeit feiern am Dienstag, den 
22. März, die Eheleute Philipp Schweinhardt I. 
und Frau Katharine Helene, geto. Fink, Win- 
gertstraße. Unserem herzlichen Glückwunsch 
zum silbernen Ehejubiläum dürfen wir ein 
Glückauf zur Goldenen anfügen! 

* Bestandene Meisterprfifunr. Herr Hans 
Marienfeld, in Firma PhUipp Hch. Hörlle, 
Gartenstr. 27, bestand dieser Tage die Meister- 
prüfung im Maler- und Weißbinderhandwerk. 
Wir gratulieren! 

* Berofsjubiläum. Herr Gustav Happicäi, 
Schriftsetzer, Ernst-Thälmann-Str. 20, feiert 
am Sonntag, dem 20. März, sein SOjähriges 
Berufsjubiläum. 

* Neuer Lutherplatz. Vor einiger Zeit 
brachten wir Ausführungen über die Umge- 
staltung des Luthei^ilatzes zum Kreisver- 
kehr. Nachdem die Pläne nun die Billigung 
der zuständigen Gremien gefunden haben, 
wird in diesen Tagen mit den Bauarbeiten 
begonnen. Ein Teil der Materialien ist bereits 
angefahren. 
' t3nnter Abend" wird im Rundfunk über- 

tragen. Der am Mittwoch, 8. 3. 1965, in der 
Turnhalle des TV 1862 durch den Hessischen 
Rundfunk veranstaltete „Bunte Abend" wird 
morgen, Samstag, um 20 Uhr, von Radio 
Frankfurt a. M. im 1. Programm übertragen. 

* Freigabe beschlagnaiunter Häuser. Drei 
bisher von der Besatzungsmacht beschlag- 
nahmte Häuser sind dieser Tage über- 
raschend freigegeben worden und können 
von Ihren Eigentümern nach langen Jahren 
nun endlich wieder bezogen werden. Wie 
weiter bekannt wurde, sollen in kürzester 
Zeit weitere 13 beschlagnahmte Häuser von 
derJBesatzungsmacht freigegeben werden. 

* Versteigerung von Besatzungsnidbeln. Im 
Lager Buchschlag {ehemalige amerikanische 
Notkirche), Bahnhofstraße gegenüber dem 
Rathaus, sowie Lagerhalle Bahnlhofstr. 11/13 
werden gegen sofortige Barzahlung öffent- 
lich und meistbietend am Mittwoch, den 23. 3. 
und Donnerstag, den 24. 3. 1956 jeweils vori 
9—16 Uhr Einrichtungsgegenstande verstei- 
gert. Dies teilt uns das Besatzungskostenamt 
Offenbac^ mit. Es handelt sich wiederum um 
Möbelstücke, die toei den Besichtigungen 
nicht als Eigentum anerkannt worden waren. 

* Mandolinen- und Zitherkonxert. Zu dem 
am 20. März 1955 in der Turnhalle des TV 
1862 stattfindenden Mandolinen- und Zither- 
konzert empfiehlt es sich, Karten rechtzeitig 
zu besorgen, da auch bei der Wiederholung die- 
ser einzigartigeil Veranstaltung in Sprendlin- 
gen am 27. März 1955 wegen dem geringen 
Fassungsvermögen des dortigen Saales die 
Plätze bereits ausverkauft sind. 

* Lehrschau für Deutsche Schäferhunde. 
Sonntag, den 20. 3. 55, findet ab 9 Uhr vor- 
mittags im Schulhof der Ludwig Erk-Schule 
eine Lehrschau für Deutsche Schäferhunde 
statt. Auch Nichtmitgliedern des „Vereins für 
Deutsche Schäferliunde SV" ist G^egenheit 
geboten, ihre Tiere (nur mit Ahnentafel) von 
dem Richter, Landesverbandsvorsitzender- 
Körmeister Hutter, gegen ein Entgelt von 
DM 2,— fachmännisch beurteilen zu lassen. 
Femer sind alle Hundeliebhaber zu der Ver- 
anstaltung bei freiem Eintritt herzlichst ein- 
geladen, sich die schönen Rassetiere anzu- 
sehen. 

* Unser Ziel war Korsika. Wir möchten 
ganz besonders auf den morgen, Samstag, 
um 20 Uhr im kleinen Saal des „Linden'els" 
stattfindenden Lichtbildervortrag „Unser Ziel 
war Korsika" hinweisen, der schon lange an- 
gekündigt war und von vielen erwartet wird. 
Zu über hundert herrlichen Färb- und eini- 
gen Schwarzweiß-Aufnahmen, die der Lan- 
gener Naturfreund Heinz Schäfer mit Aka- 

rette und Rolleicord eingefangen hat, erzählt | 
Hans-Dieter Johst von der Ferienlahrt dreier | 
unternehnnungslustiger Naturfreunde, eines 
Hessen, eines Sachsen und eines Breslauers, 
die mit ihren Zelten südwärts fuhren, um 
eines der letzten unberührten Paradiese Eu- 
ropas die „Insel der Schönheit" Korsika zu 
besuchen. Die Reise geht durch die Berner 
Alpen — in einzigartigen Bildern erletoen wir 
den Bergfrühling in Kandersteg —, über den 
Lago Maggiore mit der vielbesungenen Isola 
Bella und der Fischerinsel nach Mailand und 
Genua, an der italienischen und französischen 
Riviera entlang nach Nizza und über das 
Mittelmeer nach dem korsischen EUand mit 
den weißen Hafenstädten Bastia und Calvi, ! 
den Zitadellen und Genuesertürmen, den ' 
roten Felsen, mit der Pflanzenvielfalt der 
Meeresufer und der blühenden Macohie, mit 
seinen gastfreundlichen Menschen und der 
Schönheit und Einsamkeit seiner blauen 
Golfe. Dazwischen Bilder von der Romantik 
des Campinglebens in solch unberührter Na- 
tur — alles in allem ein interessanter und i 
sehenswerter Vortrag, der vielen ein Erlebnis I 
zu werden verspricht. | 

* „Drei Karos" beim Bunten Abend. Der j 
Ortsverband des Roten Kreuzes veranstaltet ■ 
am Samstag, den 26. März, einen Bunten | 
Abend, an dessen Ausgestaltung neben dem 
Humoristen Helmut Christe (Ffm.) auch die 
Langener ..Drei Karos" teilnehmen werden. 

Kleines Sitzungsprogramm 

* Familienal>end. Der Landwirtschaftliche 
Verein Langen veranstaltete am vergangenen 
Samstag im Saalbau „Zum Lämmchen" seinen 
bereits zur Tradition gewordenen Familien- 
abend. Vor dem vollbesetzten Saale begrüßte 
der 1. Vors. Herr Heinrich Kolb V. alle er- 
schienenen Gäste und dankte allen Mitglie- 
dern und Spendern für die überaus zahl- 
reichen wertvollen Gegenstände für die Tom- 
bola. Auch sprach er der Tanz- ur»d Splel- 
gruppe des Kreises sowie allen mitwirken- 
den Vereinen, der SSG und des TV, die sich 
gerne und freiwillig toerelterklärt hatten, die 
Feier zu verschönern, seinen verbindlichsten 
Dank aus. Allen Anwesenden wünschte er 
vergnügte und fnAe Stunden. Eine Gruppe 
der Darbietenden henvorzuheben wäre nicht 
am Platze, da alle ihr Können von der besten 
Seite zeigten. Auch der Musikkapelle gebührt 
hier Anerkennung für die s^r gut aufge- 
splelte Marsch- und Tanzmusik. Nach der 
Ausgabe der Ton>bola wurde das Tanzbein 
sehr tüchtig geschwungen und man trennte 
sich erst, gegen Morgen mit dem Wunsche, 
recht bai^ v.'i?<5er einmal so schöne Stunden 
im tiandwlrts<^aftl. Verein zu erleben. St. 

Stadtverordnetensitzung gestern abend 
Die Sitzung der Stadtverordneten am gestri- 
gen Donnerstagabend hatte nur ein kleines 
Programm. Es war auch dementsprechend 
schnell abgewickelt worden, obwohl zum Teil 
äußerst \^richtige Angelegenheiten zu behan- 
deln waren. 

Einer der wichtigsten Punkte waren zwei • 
fellos die Einführung eines weiteren Gas- 
tarifes, sowie die Ergänzung der Bedingungen 
für die Versorgung mit elektrischem Strom, 
Gas und Wasser. Im ersteren Falle soll durch 
eine Vergünstigung des Gaspreises vor allem 
der Warmwasserzubereitung sowie der Gas- 
hejaung dw Weg geebnet werden. Während 
bei dem Einheitstarif eine Grundgebühr von 
1,25 DM und ein Kubikmeterpreis von 28 Pfg. 
erhoben wird, sieht der neue Tarif eine 
Grundgebühr von 2,— DM, für die ersten 
30 cbm Gasabnahme 28 Pfg., für 31—50 cbm 
22 Pfg. und darüber hinaus 15 Pfg. vor. Hin- 
sichtlich der Versorgung mit Strom, Gas und 
Wasser ging es insbesondere um die Neu- 
anschlüsse, für die auch bisher schon Bau- 
kostenzuschüsse zu zahlen waren. Diesmal 
war die Frage zu entscheiden, ob die Aufwen- 
dungen für die Neuzuführung auf der Grund- 
lage der Gesamtabnehmerschaft finanziert 
werden, oder ob der neu anzuschließende Ab- 
n^imer gemäß den Selbstkosten einen ange- 
messenen Beitrag leisten soll. Auf Grund der 

Ein stolzer Rückblick ^ 
Zur Jahreshauptversammlung der SSG 1889 

Wenn am morgigen Samstag die Sport- u 
Sängergemeinschaft 18«9 e. V. Langen ihre 
Generalversammlung hält, dann darf die Mit- 
gliedschaft mit berechti^m Stolz auf das 
vergangene Jahr zurücksehen. Dieser größte 
Verein Langens hat in dieser Zeit Erfolge er- 
zielt, wie kaum zuvor in seiner langen Ge- 
schichte. Fast aus dem Nichts heraus hat sich 
die Mitgliedschaft der SSG ein Heim und 
eine vorbildliche Sportstätte geschaffen, wo 
nicht nur für die Jugend des Vereins, son- 
dern auch die Schuljugend sich üben kann. 
Damit hat der Idealismus der Mitglieder der 
SSG für die Langener Jugend etwas erreicht, 
was sich für die Gesunderhaltung segens- 
reich auswirken wird. 

Über all dies hat der Vorstand in der mor- 
gigen Sitzung Rechenschaft zu geben. Dann 
gilt es, die Männer und BVauÄi zu finden, die 
in dem kommenden Jahr der SSG vorstehen 
sollen. Es ist also ein wichtiger Tag in der 
Vereinsgeschichte der SSG. Die Mitglied- 
schaft ist herzlich zu der Jahreshauptver- 
sammlung eingeladen, die in diesem Jahre 
erstmalig im eigenen Heim, im Clubhaus der 
SSG, stattfinden wird. (Siehe auch Notiz im 
Vereinskalender.) 

März 1955 Freitag, den 18. 

Empfehlungen der Werkskommission und des 
Magistrats entschieden sich die Stadlverord- 
neten für den letzteren Gesichtspunkt. Ziem- 
lich einheitlicher Standpunkt ergab sich über 
die Getränkesteueraufhebung, die seitens der 
Wirtevereinigung beantragt worden war. Man 
sah allgemein diese Steuer als Überbleibsel • 
einer früheren Zeit an und gab auch die Ab- j 
Sicht bekannt, einmal Schluß damit zu ma- I 
chen. Solange aber bestimmte gesetzliche ' 
Hinderungsgründe noch im Wege stehen, ist ! 
jetzt zum 1. 4. 1955 eine Aufhebung nicht 
möglich. Geteilte Aufnahme fand schließlich 
der Aufruf des Ausschusses zur Rettung der 
Heimat, der von den Gewerkschafts-Ortsaus- 
schüssen Walldorf, Mörfelden, Kelsterbach u. 
Langen getragen und der gegen die geplante 
Abholzung von 36 Hektar Wald zur Erweite- 
rung des Mültärflughafens Rhein-Main pro- 
testiert. Allerdings unterstützte die Mehrheit 
des Parlaments diese Aktion. j 

Im Zuge der Tagesordnung wurde ferner 
das Ergebnis des Rechnungsjahresabschlusses 
Rj. 1952 entgegengenommen und Entlastung 
erteilt. Kenntnis genommen wurde auch von 
einem Schreiben des VdK, Ortsgruppe Lan- 
gen, worin sich dieser für die Bereitstellung 
der Geschäftsräume im Gebäude Heegweg 6 
bedankt. 

* Noch einmal Neuschnee. Wir stellen fest: 
vier Tage vor dem Frühlingsanfang kehrte 
der Winter noch einmal zurück. Heute mor- 
gen glich die Natur einer ausgesprochenen 
Winterlandschaft. Die Temperaturen liegen 
wenig über null Grad. Man rechnet mit wei- 
teren Schneefällen. 

* Tot in der Wohnung. In der Wohnung 
einer älteren alleinstehenden Frau in der 
Mühlstraße wurde in den Nachmittagsstun- 
den des Mittwoch noch Licht festgestellt. 
Das erweckte den Verdacht, daß der Frau 
etwas zugestoßen sein könnte, zumal die 
Wohnung von innen verschlossen war. Beim 
öffnen der Tür wurde die Frau In der Küche 
liegend tot aufgefunden. Der Arzt stellte 
Herzschlag fest, der allerdings schon in der 
vorangegangenen Nacht eingetreten war. 

* Hauptamtliche Geschäftsstelle in Langen. 
Die Barmer Ersatzkasse hat mit Wirkung 
vom 15. März eine hauptamtliche Geschäfts- 
stelle in Langen, Bahnstraße 113, I. Stock, 
eingerichtet. 

H^ptversammlung 
des öUeslen Stadiveieins 

Am Wochenende hielt der älteste Verein 
unserer Stadt, der Volkschor „Ueder- 
kranz" 1838 in seinem Vereinslokal Hotel 
„Weingold" seine Jahreshauptversammlung, 
die von vielen Sängern, darunter auch von 
Jubllaren, besucht war. Erster Vorsitzender 
Fritz Gasdorf konnte auch den Alterspräsi- 
denten des Vereins, Herrn Friedrich Sturm, 
begrüßen, der jetrt 50 Jahre Mitglied des 
Vereins ist. In seinem umfassenden Jahres- 
bericht stellte der Vereinsvorsitzende den 
Leistungsanstieg des ,4.iiederkranz" unter 
seinem Dirigenten Paul-Gerhard Schubert 
aus Frankfurt a. M. heraus. Im abgelaufenen 
Jahr hielt der Verein 51 Übungsstunden, meh- 
rere gesellige Veranstaltungen und Chor- 
konzerte ab, ferner beteiligte er sich an 
öffentlichen Veranstaltungen. Willi Helfmann 
gab die Jahresrechnung bekannt, die eben- 
falls eine gesunde Aufwärtsentwicklung zei^. 
Auf Antrag von Alterspräsident Sturm wurde 
dem Vorstand einstimmig Entlastung erteilt. 
Der neue Vorstand setzt sich wie folgt zusam- 
men: 1. Vors. Fritz Gasdorf, 2. Vors. Fritz 
Galloy, 1. Rechner Franz Werner, 2. Rediner 
Willi Helfmann, Kassierer Hermann Noack, 
Schriftführer Willi Breldert, Vizedirigent 
Karl Werner, Beisitzer Christian Beck, Gg. 
Herth, Philipp Lampert, Johann Knöchel. 
Nachdem noch das kommende Jahrespro- 
gramm durchgesprochen worden war, be- 
richtete Herr Sturm aus seinem reichen Sän- 
gerleben und mahnte damit die Sänger, Ihrem 
alten „Liederkranz" und dem deutschen Lied 
die Treue zu halten. Dies wurde b^üräftigt 
mit dem Chor „Komm schön>ir Tag" von 
Körner. gepe 

[ * Zwei gerissene jugendliche Diebe gefaßt. 
In unserer Ausgabe vom 11. März berichte- 
ten wir von einem Einbruch in eine Über- 
nachtungshütte auf einem Lagerplatz in der 
Nördlichen Ringstraße. Der Langener Poli- 
zei ist es inzwischen gelungen, die In Frage 
kommenden Diebe zu ermitteln, wobei sich 
gleichzeitig herausstellte, daß sie damit auch 
sonst einen guten Fang getan hat Es handelt 
sich bei den Tätern um zwei Jungens, die 
erst 15 Jahre (!) alt werden und in Langen 
wohnhaft sind. Die gestohlene Armbanduhr, 
zwei Paar Socken, ein Bell und ein Kugel- 
schreiber konnten noch sichergestellt wer- 
den, die in der Hütte ebenfalls gestohlenen 
Lebensmittel waren inzwischen verzehrt und 
das vorgefundene Geld vernascht worden. 
Dafür brachten die weiteren Ermittlungen 
noch andere Dinge ans Tageslicht, wie 1 Paar 
Gummistiefel und eine Stallateme, die aus 
einem Unterkunftswagen gestohlen worden 
waren, der angeblich In der Schubertstraße 
gestanden haben soll. Einer der Täter gab 
weiter zu, 3 komplette Fahrradbeleuchtungen 
in Langen entwendet zu haben. Eine dieser 
Beleuchtungen, eine Luftpumj», sowie ver- 
schiedene Fahrradteile wurden jedenfalls erst 
einmal sichergestellt. Die Burschen gaben 
ferner zu, von einem roten Herrenfahrrad, 
das am Hause des Zahnarztes Dr. Rlgbers 
in der Bahnstraße gestanden hatte, eine Drei- 
gangschaltung abmontiert zu haben, nachdem 
sie es auf die Wiese in der Nähe des SSG- 
Sportplatzes gefahren hatten. Ein Mann sei 
dabei vom Sportplatz her dazugekommen, so 
daß sie lieber geflohen seien. Die Polizei ver- 
mutet, daß noch weitere Delikte auf das 
Konto dieser Früchtchen kommen. Sie bittet 
aber zunächst alle Geschädigten, sich mög- 
lichst noch am Freitagabend auf der Polizei- 
wache zu melden. Ebenso bittet sie den- 
jenigen, der die Bürschchen auf der Wiese 
beini Montieren am Rade antraf, und dieses 
an sich nahm, sich ebenfalls zu melden. 

* Herrenloser Personenwagen. Vom Sams- 
tag bis Dienstag stand auf dem Parkplatz in 
der Rheinstraße ein herrenloser amerika- 
nischer Personenwagen. Er wurde durch die 
MP sichergestellt. 

* Biirgersteig beschädigt. Die mit erheb- 
lichen Kosten in verschiedenen Straßen mit 
Plattenbelag hergestellten Bürgersteige sind 
wiederholt von rücksichtslosen Kraftfahrern 
erheblich beschädigt worden. Am Dienstag 
konnte endlich ein mit Ziegeln schwer be- 
ladener LKW in der Nordendstraße dabei 
festgestellt werden, wie er mit einem Teil des 
Wagens und mit dem Anhänger auf den dor- 
tigen Bürgersteig fuhr und dabei mrfirere 
Gehwegplatten zerstörte. Die Stadt wird 
gegen den rücksichtslosen Kraftfahrer An- 
zeige erstatten. 

* Aus Jugendarrestanstalt ausgerückt Eine 
Fahndungsaktion der Polizei setzte am Don- 
nerstag gegen 18 Uhr die Gegend um die 
Langener Jugendarrestanstalt in der Sehret- 
straße in Bewegung. Anlaß hierzu war ein 
jugendlicher Inhaftierter, der über die Mauer 
kletterte und entkam. Die Fahndungsaktion 
blieb erfolglos. 

* Langener Einwohner in Frankfurt zwei- 
mal überfallen und beraubt. Auf einen 42- 
jährigen Lnngener Einwohner wurde am 
Montagabend in Frankfurt a. M. zweimal 
hintereinander ein Raubüberfall verübt. Wie 
wir dazu erfahren konnten, Ist der Genannte 
zuerst von zwei unbekannten Tätern In der 

t Nähe eines Trümmergrundstückes niederge- 
schlagen worden. Als er wieder zu sich kam, 
stellte er den Verlust seiner Brieftasche und 
seiner Armbanduhr fest. Noch halb benom- 
men machte er sich auf den Weg zur Polizei, 
als er plötzlich erneut niedergeschlagen und 
eines Paketes mit Stoffen beraubt wurde. Die 
Frankfurter Polizei hat inzwischen zwei der 
Banditen gefaßt. Ein Funkstreifenwagen 
hatte einen verdächtigen Ausländer aufge- 
griffen, der ein Paket bei sich trug, das sich 
als das geraubte herausstellte. 

* Von Anklage auf fahrlässige Tötung 
freigesprochen. Dieser Tage hatte sich ein 
42jähriger Einwohner von Langen vor dem 
Offenbacher Schöffengericht wegen fahrläs- 
siger Tötung zu verantworten. Obwohl be- 
berelts vor Jahresfrist auf Antrag der Staats- 
anwaltschaft das Verfahren eingestellt wor- 
den war, hatten die Nebenkläger erneut An- 
klage erhoben. Das Gericht sprach jedoch 
den Angeklagten frei und stellta. daftadie 
Schuld bei dem Toten selbst gelegen natte. 
Der Freigesprochene war im Mal 1953 auf 
dem Motorrad zusammen mit seiner Braut in 
Richtung Neu-Isenburg gefahren. Kurz vor 
dem Stadteingang trat plötzlich ein alter 
Mann aus dem Wald hervor, der augenschein- 
lich zu einem haltenden Autobus wollte und 
dabei in das Motorrad rannte. Er wurde zu 
Boden geschleudert und verstarb bald darauf. 
Auch der Motorradfahrer und seine Braut 
waren bei dem Unfall schwer verletzt 

* Einbniohsversuch. In ein Anwesen in der 
Obergasse wurde in der Nacht zum Donners- 
tag ein Einbruchversuch unternonrmien. Das 
Sperrgitter eines Kellerfensters war bereits 
entfernt worden. Zum Hoftor hin führten 
Fußspuren. Gestohlen wurde allerdings 
nichts. Wahrscheinlich wurden die Diebe 
gestört. 

* Dm Onkels Fahrrad. In einer hiesigen 
Gastwirtschaft stand seit einiger Zeit ein 
hepenloses Fahrrad herum. Eine Anzeige 
bei der Polizei klärte den Wirt bald darauf 
auf, daß das Rad seinem eigenen Onkel ge- 
hörte, der es vermutlich bei einem Besuch 
hatte stehen lassen. Onkel und Rad konnten 
einander nun wieder „zugeiführt" werden. 

Achtung! 
Alle Hunde- und Katzenliebhaber! 

Was tue ich, wenn mein Haustier entläuft? 
1. Nachfrage beim polizeilichen Fundibüro, 
2. Nachfrage beim Tierschutzvereln, 

Studienrat Krüger, Nordendstraße 6, 
3. Nachfrage beim Tierschutzvereln, 

Schaube, Gartenstraße 122. 

Erzählen Sie mal 'nen guten Witz! 
Die junge Dame hatte In dem aul}erordent- 

lich guten Restaurant außerordentlich gut 
gegessen, und sie sah außerordentlich gut 
aus. Als der Kellner sie hinausgeleitete, kam 
sie an einer Personenwaage vorüber und be- 
schloß, sich zu wiegen. 

Das Ergebnis schien ihr zu hoch. Sie zog 
ihren Mantel aus, reichte ihn dem Kellner, 
zückte den nächsten Groschen und versuchte 
es wieder. Noch immer zuviel. Sie setzte 
ihren Hut ab und gab ihn dem Kellner. Zu- 
viel! Sie zog die Sdiühe aus und gab sie dem 
Kellner — und da hatte sie kein Kleingeld 
mehr. 

Aber der Kellner sagte: „Nur so weiter, 
meine Dame! Ich habe Grosdien genug . . ." 

•{}• 
Ein Ehepaar hatte seinen Winterurlaub ge- 

trennt in den sonnigen, weißen Bergen ver- 
lebt und war nun wieder in das traute Helm 
zurückgekehrt. Die erste Nacht . . . und sie 
lagen friedlich vereint In ihrem Ehebett. Da 
schrie sie plötzlich im Traum: 

„O, mein Mann kommt . . .!" 
Nach diesem Alarmruf wurde er wach, 

sprang aus dem Bett und versteckte sich Im 
Schrank. 
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Wille zum Sparen 
Die Zweitälteste deutsche Bausparkasse, die 
Deutsche Bausparkasse (DBS) in Darmstadt, 
kann am 31. März auf ein 30jährlges Be- 
stehen zurückblicken. 

In der DBS sind 27 500 Bausparer vereinigt. 
Seit der Währungsreform wunden bis zu Be- 
ginn dieses Jahres 8227 Wohnungen mit 33 300 
Wohnräumen neu errichtet und beliehen. Da- 
zu kamen 280O gewerblich genutzte Räume. 
Die neu erstellten Wohnungen umfassen Im 
Durchschnitt vier Räume. Mit Hilfe der DBS 
wuiden in Hessen rund 4230 Wohnungen, in 
Nordrhein-Westfalen 1450, in Baden 875, in 
Rheinland-Pfalz 550, in Bayern 500 und in 
Württemberg 350 Wohnungen erstellt 3950 
Bausparer konnten durch die gewährten Bau- 
darlehen aus einem oder mehreren zugeteil- 
ten Bausparverträgen in den Besitz eines ei- 
genen Heims gelangen. 

Wieder 37,5 Millionen DM für den Woh- 
nungsbau im Lande Hessen. In ihrer ersten 
Baugeldzuteilung des Jahres 1956 hat die 
Landesbausparkasse Hessen wiederum 3391 
Bausparverträge mit DM 37 598 OOO,— Ver- 
tragssumme zugeteilt. Damit sind allein im 
Land Hessen seit Mitte 1948 18 757 Bauspar- 
verträge mit DM 228'322000,— zur Zuteilung 
gekommen. Die Gesamtzuteilungen aller öf- 
fentlichen Bausparkassen (Landesbauspar- 
kassen) belaufen sich auf mehr als 1% Mil- 
liarden DM. 

Sparwille eines Konfirmanden. Ein 13jäh- 
riger Schuljunge einer minderbemittelten Fa- 
milie begann im vergangenen Jahre bei der 
Stadt- und Kreissparkasse Darmstadt mit dem 
Prämiensparen, um damit seine Konfirman- 
denausstattung bestreiten zu können. Der 
Junge kam jetzt bei der Auslosung des Prä- 
miensparens mit 1000 D(M heraus. Sein Spar- 
wUIe wurde also vielfach belohnt. 

]— Au» «IT WIt «1«» Film» —I 
„Des Teufels General" (Li-Ll). . . . General 

Harras, seit Kriegsbeginn verantwortlich für 
die technische Entwicklung der deutschen 
Luftwaffe, hat Ende 194<1 schwere Sorgen. 
Sein „Jäger-Bauprogramm" wurde von der 
Führung abgelehnt, und die neuen Stuka- 
Typen versagen durch Konstruktionsfehler 
oder Sabotage. Harras kämpft zwischen 
Pflicht und Menschlichkeit. Längst erkannte 
er, was die Stunde geschlagen hat Auf einer 
Feier in Berlins feudalstem Weinrestaurant 
werden seine Gespräche mit einem führenden 
Flugzeugkonstrukteur vom SD abgehört. Man 
hat Harras in der Hand. Entweder er läßt 
sich für eine neu zu gründende SS-Luftwaffe 
gewinnen, oder — Liquidation! . . . 

»Sein größter Bluff" (Lill-Spätvorstellung). 
Reiche Leute haben oft einen Spleen! So auch 
die Brüder Roderick und Oliver, die so viel 
Geld haben, daß sie auf seltsame Gedanken 
kommen. 

„Glückliche Reise" (Lichtburg). Ein musik- 
besahuunstas Xiustspiel nach der Erfolgsope- 
rette von Eduard Künneke. Melodie und 
Rhythmus in einem heiteren Reigen um ver- 
liebte Herzen und amüsante Abenteuer. Ein 
froher Wirbel um Liebesbriefe und Liebes- 
paare. 

„Hei^ der Gesetzlosen" (Llchtburg-Spät- 
yorstellung), Schönheiten femer Länder und 

j ^ phantasie-beflügelnden Abenteuern und buntes, interessantes Geschehen. 
„Der letzte Sommer" (UT). Auch in seinem 

neuesten Film hat Harald Braun den Mut, 
ein brennendes Thema der Zelt anzuschnei- 
den. Im Rahmen der Han<^lung setzt er sidi 
diKmal nüt dem Zwiespalt zwischen Gewalt 
oder Liebe auseinander: Zwei jungen Men- 
schen offenbart sich das Wunder der ersten 
Liebe al^r das Bewußtsein einer schweren 
Schuld führt zur Trennung, noch ehe die Zu- 
neigung ihre Erfüllung fand. 

"Der Brandstifter von Los Angeles" (UT- 
Spatvorstellung). ... In den Akten der Feuer- 
^lizei jeder Stadt sind Berichte verborgen, 
die nie die Spalten der Zeitungen füllten 
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e Unsere Glückwünsche. Morgen, Samstag, 
den 19. Mörz, feiert Herr Karl Recktenwald, 
Niddastraße 35, seinen 74. (Soburtstag Am 
gleichen Tag begeht Herr Joh. Josef Schnei- 
der, Mainzer Straße 48, seinen 82. Geburtstag 
und am Montag, den 20. März, wird Herr 
Jakob Reitz, Wolfsgartenstraße 22, 74 Jahre 
alt. Allen drei Geburtstagskindern wünschen 
wir alles Gute für den weiteren Lebensabend! 

e Bedeutsame Sitzung der Flugplatz-GmbH. 
Am vergangenen Montag fand eine Sitzung 
der Flugplatz-GmbH statt, auf der die Part- 
ner über den vor dem Abschluß stehenden 
Gesellschaftsvertrag zur Inbetriebnahme und 
ziOT Ausbau des Egelsbacher Flugplatzes für 
Zivilluftfahrt sich einig wurden. Danach 
werden in dem Vertrag der Gemeinde Egels- 
bach, der Landkreis Offenbach und die Stadt 
Langen die absolute Mehiliedt in der CJesell- 
schaft haben. Eine sogenannte „Sperrminori- 
tat" mit 26"'/o wird die Stadt Offenbach be- 
siteen. Mit 20'/o ist der Deutsche Aeroclub be- 
teiligt. Ehe die Städte Langen und Offenbach 
und der Landkreis unterschreiben, sollen die 
Vertretungskörperschaften noch einmal ge- 
hört werden, was bis Ende März geschehen 
sein soll. Jedenfalls soll die GnubH so rasch 
wie möglich gegründet werden, um mit den 
Vorarbeiten (Planierung des Platzes und Bau 
eines Hangars) baldigst beginnen zu können. 
Weshalb man Darmstadt, das in den Vorver- 
handlungen um eine Beteiligung von Sl'/o ge- 
beten hatte, einfach ausschloß, ist nicht ohne 
weiteres ersichtlich. 

e Generalversammlung der Sportgemein- 
sch^t Egelsbach. Am 12. März fand die an- 
gekündigte Generalversammlung der Sport- 
gemeinschaft Egelsbach statt. Nach der üb- 
lichen Verlesung des Protokolls durch den 
SchrifWührer gab der 1. Vorsitzende seinen 
Geschäftsbericht. Im Vordergrund seiner 
Ausführungen stand die Frage eines Sport- 
hallenbaus und die diesbezüglichen Verhand- 
lungen mit der Gemeindeverwaltung und 
zweier Mitglieder mit dem Landessportbund. 
Nach dem BericWt des Kassierers Gernandt 
gab Mitglied Gg. Heck einen Revisionsbericht. 
Auch Jungwart Deußer berichtete über seine 
Tätigkeit. Zur Neuwahl wurde sodann fol- 
gende Kommission aul5gestellt: die Herren 
Friedrich Schütz, Friedrddi Ruths und Ernst 
Zeng. In den Vorstand wunden einstimmig als 
1. und 2. Vorsitzender Herr Friedrich Schlapp 

und Herr Heinrich Knöß IV gewählt; als 
Kassierer Herr Philipp Gernandt; Schriftfüh- 
rer wurde Priedel Welz und Beisitzer Georg 
Anthes und Ludwig. Als Vereinsjugendleiter 
jwitie Willi Ziegert eingesetzt. Hch. Deußer 
blieb Zeugwart, Frau Becker wurde Unter- 
kassiererin und als Revisoren sollen die Her- 
ren Georg Heck und Friedrich Ruths lun- 
gieren. Als Punkt 6 der Tagesordnung wurden 
verschiedene Jubiläen am 25. und 26. Juni 55 
erörtert, ebenso unter dem Punkt Allgemei- 
nes ein Bunter Abend, der am 1. Osterfeier- 
tag geplant ist. 

Nor langsam! 
Was wollt ihr dann? — Was habt ihr dann? 
Ja, das det euch so basse! 
Wir wärn däs Büche net for CJeld 
aus unsre Klaue lasse! 
Däs Büche war jahrhunnertlang 
es Paradies for Gaaße, 
un jetzt? — jetzt sieht mer in de Rund 
net mol mehr e poor Hase. 
So brummte un radderts ohne End, 
die Ruh, die is beim Deifel 
un annern schbeuze in die Händ, 
wer's is? — Do is kaan Zweifel 
Doch unser is däs ganz Revier 
un Uffbau unser Sträwe, 
ganz Elschbach steht heut dafür, 
der Flugplatz — der soll läwe! 

e Sammelbestellungen zum Frankfurter 
Kunstturnen. Am Ostersonntag und Oster- 
montag führt der Internationale Turnverband 
seine 1. Gruppenmeisterschaften im Kunst- 
^rnen in der Frankfurter Festhalle durch. 
Die besten Turner der Welt — mehr als 30 
aus etwa 20 Ländern — ringen in einem 
Sechskampf um den Sieg. Das ist ein Ereig- 
nis, das sich in unserer unmittelbaren Nähe 
so bald nicht wiederholen dürfte. Die Turn- 
abteilung der SG will eine Sammelbestellung 
von Eintrittskarten vornehmen. Da das sofort 
geschehen muß, treffen sich die Interessenten 
heute, Freitagabend, um 20.30 Uhr im Eigen- 
heim. Spätere Meldung dürfte voraussichtlich 
zwecklos sein. 

Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Stadt- 
Ausgabe liegt ein Prospekt der Fa. DBFAKA- 
Haus, Ffm., am Roßmarkt, bei, das wir der 
Beachtung unserer Leser empfehlen. 

Vortrag des Referenten Dr. Traut-Melser: 

»Das wehgeschichiliche Phänomen Rußland« 
^ Ein nicht gerade großes, dafür aber umso 
mteressierteres Auditorium folgte mit Span- 
nung den Ausführungen dieses wirklichen 
Rußlandkenners, der von vornherein betonte 
daß es keinen Sinn habe, vor dem Phänomen 
Ri^land Vogel-Strauß-Politik zu treiben. (3e- 
rade aus dem Dunkel der Unkenntnis über 
die rätselhafte Welt des russischen Ostens 
wurde immer wieder politisches Kapital ge- 
schlagen. In sehr aufschlußreicher Perspek- 
tive spurte nun der Redner der Ursache, dem 
inneren Wesen dieser östlichen Welt nach 
und wies auf den unermeßlichen Raum hin, 
der ganz andere Maßstäbe kenne wie sie der 
Deutsche gewohnt sei. Dem Ordnungssinn, 
RechtsgefiAl und dar Freude am Besitz 
stellte er die besondere Welt des Russen ge- 
genüber, dem in allem das Maßlose im Gu- 

Der Monotonie u. 
Gleichförmigkeit des russischen Raumes ent- 
spräche ein sich selbst Unwichtignehmen und 
eine Gleichförmigkeit des Denkens. Nur im 
Kollektiv und in seiner Nestwärme fühle sich 
der russische Mensch geborgen. Das Indivi- 
duelle ist ausgeschaltet. Der Hang zum No- 
madentum lasse keine intensive Kulturarbeit 
des Bodens zu und sei auch die Ursache zu 
emem unsteten Wesen 

Rückblick atif die russische Geschichte 
ließ die verschiedenen Expansionswellen seit 
dem 15. Jahrhundert bis zur Gegenwart er- 
kennen. Der maßlose Glaube an das Reich 
der Prawda — der CJerechtigkeit — sei im- 
mer wieder der Anlaß für eine demütige 
Hinnahme eines maßlosen Leidens und ein 
mythisches Ausgerichtetsein auf das Kom- 

' mende. Die Heilssehnsucht des durch und 
durch religiösen und christlichen Menschen 
m Rußland habe sich der Bolschewismus zu 
Nutzen gemacht und ihn „weiterglauben 
lassen, nur mit anderen Vorzeichen". Die 
Magie des ostischen Mythos halte die Massen 
m ihrem Bann. Während das alte zaristische 
Reich die Idee Rußland gleichsam als neuen 
Mehlas propagierte, fordere das neue Ruß- 
land den Einsatz aller zur Herbeiführung der 

Die Zahl der dem Mythos 
Verfallenen wachse von Tag zu Tag, die 
Evolution der Revolution sei im Gange. „Ler- 
nen wir aus dieser Entwicklung im Osten, 
wr °"3de, sondern Pflicht bedeutet! 

Mit diesen Worten schloß der Referent sei- 
nen m jeder Hinsicht sehr aufschlußreichen 
Vortrag. 

Sonderschau auf der BundesgartMischau. 
Die große Bundesgartenbauschau in Kassel 
zerfällt in acht SondersdiauenT Die Eröff- 
nungsschau dauert vom 29. Api4l bis 4. Mai 
und umfaßt Blumen- und Grünpflanzen, Obst 
und Gemüse. Eingeschaltet wurde eine Son- 
derschau der Schutzgiemeinschaft „Deutecher 
WaW", die In der Zeit vom 21. Mal bis 5. Juni 
vorgesehen ist. Eine große Jmüsohau brin^ 
das erste Frühobst. Die Julischau zeigt 
Sdinittrosen, Gladiolen und Obst Die Haupt- 
schau findet ihren Höhepunkt Ende August. 
Mit der Dahlienschau Im September ist eine 
Ausstellung über Blumenbinderei verbunden. 
Im September findet die Herbstschau ihre 
Fortsetzung unter Berücksichtigung der Ernte 
und ihren Höhepunkt in den Tagen vom 14. 
bis 16. Oktober. 

Aus dem vierten Stock gestürzt. Zur Nacht- 
zeit stürzte sich in Darmstadt eine unheilbar 
kranke Frau aus einem Fenster des vierten 
Stocks. Sie war sofort tot. Es handelt sich um 
eine Frau, die in einer Darmstädter Klinik lag. 

Tödlicher Abtreibungsversuch. Ein junger 
Mann In Mannheim-Neckarstadt hatte an sei- 
ner Braut einen Abtreibungsversuch vorge- 
nommen. Die Frau starb ihm unter den Hän- 
den. Der Täter wurde festgenommen. 

Mit dem Motorrad ins Schaufenster Ein 
IBjähriger junger Mann aus Rüsselsheim stahl 
in den Abendstunden in Mainz ein Motorrad 
und sauste mit ihm davon. Es dauerte nicht 
lange, als er mit voller Wucht In ein Schau- 
fester hineinfuhr, wo er zwischen Radioge- 
ra^n landete. Er zog sich dabei so schwere 
Schnittwunden zu, daß er mit großen Blut- 
verlusten ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

(Errbaufen 
I ez Ausstellung in der Sdiule. In den beiden 

Salen des neuen Schulhauses waren am ver- 
gai^eiien Sonntag Arbeiten von Schülerinnen 
u Schulern ausgestellt, die ün Nadelarbeits-, 
Werk- und Zeichenunterricht im vergangenen 
Jahr gefertigt worden waren. In einem der 

Häkelsachen der untersten 
Schulj^re, dazu die Handarbelten und <»e- 
schneiderten Dinge der oberen Jahrgänge 
Auch der Zuschneidekurs des Volksbildungs- 

T,, Schneidermeisterin Kneifel) 
j Kleider ausgestellt, die von den Teilnehmerinnen angefertigt worden wa- 
ren. Der zweite Saal war dem Werk- und 
Zeichenunterricht vorbehalten. Farbige und 
Bleis^fteeichnungen, dann Gipsabgüsse, Scha- 
lt.?« "*«1 Figuren aus gewickelten Luftschlangen, Ausschneidearbeiten u. Linol- 
schnitte erregten die Bewunderung der zahl- 
reichen Besurfier. 

für deutsche 
(Erzhausen) veranstaltet am 

i"" Gasthaus „Erzliäuser Hof ein IVuhhngsfest mit Tanz. Eine gute 
Stimmungskapeäle spielt auf. 

Bekanntmachung 
'j®ieralversammlunÄ vom 19. 3. 1950 der CJemeinnützigen Bauge- 

nMseiMch^ eGmbH Egelsbach wurde die 
Hohe der Geschäftsanteile neu festgelegt und 
zwar von ursprünglich DM 500,— auf 

DM 300,—. 
^kanntmachung erfolgt lt. § 22 in 

" *-■""" 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, lo.oo Uhr: Gottesdienst 

  11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

2-Zimmer-WohnBng 
mit Küdie In Egelsbadi, 
Wolfsgarten Str. (Neu- 
bau) gegen BKZ bis 
Ende Aug. z. vermieten 

Oft. u. Nr. 212 a. d. G. 

Anzeigen-Anflahiiie 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelberg, gtr. 

ROMAN VUN HANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold. Faßberg — 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(33 Fortsetzung) 
Ambros und Brigitta wurden durdi die 

Liebe zwei neue Menschen. Wer das Mäddien 
m diesen Tagen genauer anschaute, dem mußte 
oie Wandlung auffallen, in der es sich befand. 

ganzen Tag hätte sie lachen können, an 
allem erfreute sie sich, und alles hätte sie um- 
armen können Der Vater betrachtete diese 
Veränderung, soweit sie ihm überhaupt auf- 

j einem selbstgefälligen Sdimunzeln 
, "achte, daß dies jetzt wohl das Stadium sein könnte, in dem ihr der Begriff Mann kein 

Dorf mehr sein dürfte, und er 
wollte nun einmal ernsthaft darüber nadiden- 
Ken, welchen Gefährten er diesem Pradit- 

aussuchen mußte. Die Mutter aber 
.. dieses Fröhlidisein so auslegen zu müssen, daß Brigitta von ihrer unglüdclidien 
®*Sung zu diesem Ambros geheilt wäre, zu- 

""^.^»'Sitta den Namen nie mehr erwähnte. 
Nicht anders erging es Ambros. Damals, als 

o ^^^"jährig den Stimmbruch hatte, dadite er, daß dies der erste Schritt zur Männlichkeit 
sei. Jetzt aber erkannte er, daß erst die Liebe 
'nn zum vollen Mann gemacht habe. 

^e wanderten oft weit in die Berge hinauf, 
suchten einsame Wege auf. Unter blühenden 

streckten sie ihre jungen Glieder aus und horten ihre Herzen schlagen 
Sommer hatte aber nicht nur lauter 

verschenken. Beim nächsten 
ni>h» regnete es in Strömen, und es war 
riQni,* j denken, aus dem sdiützenden 
wi^i hinausmgehen in die Nadit, es bisher getan hatten. 

'Brigitta kaont« Jede Treppenstufe, di« 

knarrte und die man also nidit betreten durfte, 
wenn man heimlicb von der Kammer herun- 
terging. Am Geländer durfte man sidi erst 
reciit nicht anhalten, weil es einen QUietsdien- 
den Ton von sich gab. Die eiserne Stalltür, die 
vom Haus hinüberführte, hatte sie vorige 
Wodie schon in den Angeln geölt, damit sie 
sich lautlos schließen und öffnen ließe. War 
man dann im Stall, so hatte es keine Gefohr 
mehr. Ihn konnte man leicht durch die letzte 
Tür verlassen und ins Freie treten. 

Heute aber, bei soldi strömendem Regen, 
mußte man im Stall bleiben. Als Brigitta über 
den langen Futtergang ging und dann links 

* o hinter den Kühen durch die an- stoßende Streuschuppe ins Freie ging, blieb 
ae einen Augenblick stehen und lauschte dem 
wegen, der sidi wie eine rauschende Wand um 
den ganzen Hof zu bauen sdiien. 

„Ist wer da?" 
Sie glaubte, den Atem eines Mensdien fie- 

spurt zu haben. 
Eine Hand griff aus dem Dunkel der EMce 

heraus nach ihrer Hüfte und zog sie vollends 
an sich Es war ihnen beiden etwas Ungewöhn- 
lidies heme. Es fehlte zu ihrem Stelldichein 
d^ leise Flüstern der Büsche und Zweige, es 
fehlte der warme Wind, der unter den Sternen 
hinsang Die Luft im Stall war warm und 
schwer. Völlige Dunkelheit war um sie, nur der 
laute Atem der Tiere wehte sie an und vor 
den Fenstern fiel mit hartem Klang der Regen 
zur Erde 

Da — plötzlich um Mitternadit — flammte 
Licht auf im Stall. Zum Glück war nur eine 
Birne im Futtergang vorne. Der Sonnlechner 
betrat den Stall Brigitta glaubte, das Blut in 
ihren Adern erstarre. Auch Ambros 2fuckte im 
ersten Augenblidt zusammen Dann legte sein 
Arm sich feister um das IVIädchen. 

Was geschah jetzt? Brigitta wußte nichts da- 
von. daß eines der Pferde am Abend ein paar 
leichte Kolikanfälle gehabt hatte. wes\v-r".>n 
der Bauer jetzt nochmal nadischaute Sie 
dachte nur, daß er aus irgendeinem Grund ihre 
Abwesenheit in der Kammer bemerkt hatte 
und sie nun suchen ging. Es war audi zu spät 
durch die hintere Tür in die Streusdiuppe und 

ins Freie zu flüchten, denn der Bauer kam be- 
Futtergang herab, bog aber dann 

glücklicherweise nidit nach links ab, sondern 
trat zu den Pferden hin. 

^bros hatte Brigitta in die hinterste Ecke 
- gedrüdct. Er selbst stand schützend davor, ohne 

jede Bewegung, nur die brennenden Äugen 
dorthin geriditet, wo der Sonnlechner sich jetzt 
bewegte. Er trat in den Stand eines Pferdes, 
legte das Ohr an dessen Flanke und hordite. 
Dann nahm er ein Büsdiel Stroh und rieb 
lange und ausdauernd damit die scheinbar 
sdmerzhafte Stelle des Tieres von oben nadi 
unten. Als er damit fertig war, warf er dem 
Pferd eine Decke über und schnallte sie fest. 
Dann kam er wieder zurüdc. Wenn er jetzt 
einen Blldt in die hinterste Ecke warf, mußte 
er unbedingt merken, daß dort jemand stand. 

Nodimals stocjcte ihnen fast ,das Blut. Am 
Kreuzgang blieb der Mann stehen, trat ans 
Fenster und sdiaute hinaus in die Nacht, 
brummte etwas über den Regen und wandte 
sidi wieder ab, indem er mit loeiden Händen 
die Hose an seinem Leib hochzog, denn die 
Hosenträger hatte er nicht übergeworfen, 
sondern sie hingen herunter und baumelten 
bei jedem Schritt zwischen seinen Beinen. 

Die beiden atmeten erst auf, als die Tür wie- 
der ins SdiloO fiel und das Lid)t ausging Nun 
hatten sie ausgiebig darüber zu reden, wie das 
einmal sein würde, wenn der Sonnlediner 
eines Tages alles erführe Brigitta wollte wis- 
sen. was Ambros nun gesagt hätte, wenn der 
Vater sie entdedtt haben würde Ambros nahm 
die Sache zwar nicht leicht, aber er würde ge- 
sagt haben- „So ist es, Bauer, — es wird mit 
uns beiden immer so bleiben. Es wird das beste 
sein, du findet dich damit ab '■ Sie stellten sich 
daraufhin die Verblüffung des Sonnlechners 
vor und Ifonnten darüber redit herzlich Indien 
zum Sdnluß kamen sie dann doch überein, ihre 
Liebe so lange wie möglldi geheimzuhalten, 
wen das Unwetter immer nodi früh genug 
kommen konnte 

So verflogen die Stunden, und als es vor den 
Fenatem grau zu werden begann, mußte an 
den Abschi^ gedacht werden. Ein Absdiied. 
dem zum Wochenende bereits wieder elu Wie- 

deraehra folgte. Aber es war doch ein lange 
Zeit für junge Mensdien, deren Tag du/ le- 
benswert war im Wissen um die Liebe zuein- 
ander. 

Als Ambros in den Regen hinaustrat, blieb 
Brigitta noch eine kleine Weile unter der Tür 
stehen. Schließlich blieb ihr aber nichts ande- 
re übrig, als wieder vorsiditig den Weg in 
die Kammer zu nehmen, um mit schlaftrunke- 
nem „Ja" eine tiefdurdisdilafene Nadit vorzu- 
tausAen, wenn des Vaters Faust aufwedcend 
an die Türen schlug. 

So beiläufig meinte der Vater bei der Mor- 
gensuppe; 

„Heute nacht hätte ich dich bald aufwecdcen 
müssen, Brigitta, weil ich ein Trankl gebraudit 
hätte für den Rappen. Ich hab ihn aber dann 
fest abgerieben, und heut ist es schon wieder 
gut Vormittags spannst ihn nidit ein." Das 
let2fte war an den Puhrknecht geriditet, und 
so sah der Sonnlediner nidit, wie Brigitta weiß 
geworden war wie eine Mauer. 

9' zu tragen, ist schön und kosthch, aber nidit immer ganz leicht zu- 
mal wenn gleichaltrige Kameradinnen, mit 
denen sie sonntags manchmal zusammentraf 
ein wenig prahlend von den Erfolgen spradien. 
die sie bei den Burschen zu verzeichnen hätten 

„Seht", sagte Hierangl Cilli einmal schwär- 
meris^ „ich könnte genau drei haben, wenn 
idi modite" und sie zählte die drei der Reihe 
nach her „Aber ich tat sie alle drei herschen- 
tcen für einen einzigen Wenn ich den bloß von 
weitem seh, läuft es mir ganz heiß und kalt 
Uber den Bücke] nunter." 

Die anderen Mädchen drängten ganz neu- 
gierig, daß der Name genannt werde, aber Cillt 
IleB sie ein <veni? zappeln und sagte erst nach 
einer Inngen Zeit, indem sie dfe Augen 
schmachtend verdrehte: 

„Den jungen Verwalter vom Gut, den Badi^ 
sdimied-Ambros." 

Die Loferer Mariele und das Lechhofer Ka- 
therl lachten hellauf 

„So schleckig wie du v.-ärn andere auch Was 
meinst du. Brigitta?- 

(Fortaetzung folgt) 
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KSV Urberach in Langren 
Der Club hat sich bis jetzt einen achtbaren 

sechsten Platz in der Tabelle gesichert. Dieser 
sollte auch am kommenden Sonntag nicht 
verloren gehen. Der Urtoeracher Verein be- 
sitzt nicht mehr die gefürohtete Stärke des 
Vorjahres, doch ist Vorsicht am Platze, da 
die Gäste sich noch am Tabellenende herum 
rackern und sich gerade in diesem Spiel mit 
einem doppelten Punktgewinn sichern möch- 
ten. Im Vorspiel wurde der Club bekanntlich 
ziemlich unfair mitgenommen urud mußte 
eine vermeidbare Niederlage hinnehmen. Am 
kommenden Sonntag wird Langen seinen 
sportlichen Anstand zu wahren wissen und 
mit fairem Spiel versuchen, seinen verdien- 
ten Tabellenplatz zu erhalten. Das Spiel 
dürfte jedenfalls recht interessant werden u. 
sollte sich kein Fußballanhänger entgehen 
lassen. Vorher spielen die 2. Mannschaften. 

Egelsbach steht vor einem schweren Heimspiel 
. . mit SV Nauheim kommt ein starker Gegner 

Wieder haben die Egelsbacher in ihrem 
weiteren Heimspiel am kommenden Sonntag 
gegen die spielstarke Elf des SV Nauheim 
auf demBrühlwiesen^portplatz eine schwere 
Hürde zu nehmen. Nauheim nimmt z. Zt. eine 
beachtliche Favoritenstellung ein. Nach 
Bischofsheim rangieren sie in der Spitzen- 
gruppe auf dem 5. Tabellenplatz mit einem 
Punktkonto von 28:22 bei 25 Spielen. Mit 
einer 1:4-Niederlage konnten sie im Vorspiel 
der Einheimischen Elf das Nachsehen geben 
und damit gilt es am Sonntag für die Egels- 
bacher das eingebüßte Terrain zurückzu- 
gewinnen, um sich vor dem drohenden Ab- 
stieg zubewahren. Daß sich die Einheimischen 
bei ihnen restlichen Heimspielen keine Seiten- 
sprünge mehr leisten dürfen, steht zweifellos 
fest, denn die noch ausstehenden Auswärts- 
spiele in Dieburg und Messel werden der 
Mannschaft nicht nur ihr Können, sondern 
auch ihre ganze Härte abverlangen. EMe letz- 
ten Mißerfolge der Nauheimer dürfen die 
Egel^acher nicht zu allziugroßem Selbstbe- 
wußtsein verleiten, vielmehr muß ihnen die 
derzeitige schlechte Lage der Tabelle zu den- 
ken geben. Und so hoffen wir, daß mit dem 
erforderlichen Einsatzwillen und einer ge- 
schlossenen Mannschaftsleistung der so drin- 
gend benötigte Zweipunktegewinn diesmal 
den Hausherren glückt, ^ielbeginn 15 Uhr. 
Ein Besuch ist jedem Fußballfreund nur au 
empfehlen. 

Im Vorspiel treffen die beiden Reserve- 
mannschaften aufeinander. 

SSG f&hrt nach Weiterstadt 
Durch ungünstige Witterungs- und Platz- 

verhältnisse gerieten die Langener mit fünf 
Spielen In Rückstand, die nun nachgeholt 
werden müssen. Die Weiterstädter verfügen 
über ein trodkenes Spielgelände und tragen 
am Sonntag ihr letztes SSpiefl aus. In den 
letzten Wochen mußten sie bittere Niederla- 
gen einstecken und haben bereits 7 Verlust- 
punkte mehr wie Langen. Erst in ihrem letz- 
ten Spiel gegen den Tabellenletzten Alsbach, 
der ersatzgöchwächt antrat, kamen sie zu 
ihrem doppelten Punktgwwina. Langen hat 
seither in Weiterstadt gute ^ele geUefert 
und manchen Sieg enzielt, und man ist ge- 
neigt, der Elf bei ihrem derzeitigen Spiel- 
niveau die größeren Siegesaussichten einzu- 
räumen. Aber gerade deshalb müssen die 
Spieler sidi doppelt anstrengen ui«l bis zum 
Schlußpfiff mit größter Konzentration bei 
der Sache sein, um die sicher wieder zrfil- 
reichen Anhänger nicht zu enttSusähen. — 
Die Reservemannschaften bestreiten das Vor- 
splel. Abfahrt siehe Vereinsnachrichten. 

Die AH des 1. FC Langen wieder im 
Spielbetrieb 

Germ. Bieber AH — 1. FC Langen AH 1:2 
Die A^ des Club nahm am letzten Samstag 

wieder ihren Spielbetrieb auf u. siegte gegen 
die spielstarken Bieberer (AH) verdient. Da 
Langen durch Erkrankungen nur neun Mann 
zur Stelle hatte, „borgte" man sich bei der 
dortigen Germania zwei Spieler, die sich gut 
in die Clubmannschaft einfügten. Böhm v/ar 
der Torschütze, der zweimal ins Schwarze 
traf. Die Langener befanden sich in guter 
spielerischer Verfassung. Nach der Pause 
amtierte als Schiedsrichter Ph. Würz von 
Langen, der allerdings einmal versagte und 
ein erzieltes drittes Tor für Langen mit einem 
Tiefball auf der Mittellinie (!) annullierte. 

Am kommenden Samstag um 17 Uhr er- 
wartet der Club die bekannte Mannschaft 
von Germania 94 Frankfurt. Der Besuch die- 
ses Treffens ist allen Sportfreunden zu emp- 
fehlen. 

Jugendspiele des 1. FC Langen 
CII — TSG Neu-Isenburg 3;0 
BI — TG Sprendlingen A-Jugend 3:1 
BII — Egelsbach All 0:4 

Einen sehr schönen Sieg konnten wiederum 
die Kleinsten des Clubs im Spiel gegen die 
1. Srfiüler der TSG Neu-ilsenburg erzielen. 
Es ist heute schon festzustellen, daß hier 
wieder eine neue Schülerelf heranwächst, die 
den beiden vorangegangenen Mannschaften 
von 1953 und 1954 alle Ehre machen wird. 

Auch die BII, die es gegen die AU von 
Egelsbach sehr schwer hatte, wird in einigen 
Wochen andere Leistungen bieten, denn der 
Kräfteunterschied war zu groß. Bedenkt man, 
daß die Marmschaft noch vor kurzem die 
2. Schüler darstellte, so darf man feststellen, 
daß sie sich erstklassig geschlagen hat und 
das Spiel offen hielt. 

Die BI bekam dieses Mal eine etwas stär- 
kere "Maruischaft mit der A-Jugend vom TG 
Sprendlingen vorgesetzt, die körperlidi stark 
überlegen war. Aber hier konnte die sieg- 
reiche BI ihre technischen Vorzüge ausspie- 
len und so den Gegner nach überlegenem, 
sehr guten Spiel mit 3:1 besiegen. 

Ein Samstaffnschmittog bei den jflngsten und 
den ältesten aicHven Sportlern vom 1. FCL 

Schon um 14.30 Uhr spielen die Kleinsten 
des Clubs, die dieses Jahr als Schüler I die 
Verbandsspielsaison eröffnen. Als G^ner er- 
scheint Dreieichenhain. — Um 15.30 Uhr 
kann jeder Langener die über unser Kreis- 
gebiet hinaus bekannte Meisterelf bewundern. 
Da die Kreismeisterschaftsspiele bis zu dem 
26. März verschoben wurden, wurde die BI 
aus Dreieichenhain verpflichtet.  Zum Ab- 
schluß dieser beiden interessanten Begeg- 
nungen steigt das Spiel der AH gegen Ger- 
mania 94 Frankfurt. Über diesen Gegner viel 
Worte zu verlieren erübrigt sich, denn die 
(Sermanen verfügen bekanntlich iUjer eine 
sehr gute Elf. Man ist aber vor allem auf die 
Mannschaft des Clubs gespannt, umso mehr, 
als sie sich für die kommende zweite Runde 
vorbereitet. 

Egetobacher JugendfuBbaU 
Während die ScSiüler ihr fälliges Verbands- 

;^iel am Sonnabend in Weiterstadt nachholen 
müssen, fährt die A-2-J'ugend am Sonntag 
nach Langen zur SSG und trägt gegen die 
Gleiche ein Freundschaftsspiel aus. Die A-1- 
Jugend en^ängt die A-1 der SG AriieUgen. 
Dieselbe Mannschaft ist uns aus der Ver- 
bandsrunde bekannt und entführte uns im 
vergangenen Herbst beide Punkte. In Ar- 
heilen gelang es uns ein Unentschieden zu 
erzielen. Sollten die Einheimisdhen ihre ge- 
wohnte Form am Sonntag wiederfinden, so 
dürfte mit einem Sieg zu rechnen sein. Ein 
Besuch auf den Brühlwiesen ist daher emp- 
fehlenswert. Spielbeginn um 10.30 Uhr. 

SSG-JugendfuRbail 
Am Sonntagvormittag um 10.30 Uhr trifft 

die Bl-Jugend auf die spielstarke Bll-Jugend 
aus Egelsbach. Nach Ihrem guten Start in 
Neu-Isenburg ist man gespannt, wie die 
Mannschaft gegen diesen sehr guten und als 

I fair bekannten Gegner spielt. — Die CII- 
Jugend tragt bereits am Samstag ihr Rück- 

■ spiel gegen die TSG Neu-Isenburg aus. Im 
Vorspiel mußte die Mannschaft eine 2:0- 
Niederlage einstecken. Auch in diesem Spiel 
hat der Gegner die größeren Siegesaussich- 
ten. Beide Spiele finden am Realgymnasium 
statt und der Besuch ist jedem Fußball- 
freund zu empfehlen. 

' SSG Handball 
SSG-Handballer spielen gegen Weiterstadt 
Am kommenden Sonntag spielen die Hand- 

baller der SSG—Jugend und die Aktiven ge- 
gen die SG Weiterstadt. Während die Jugend 
der SSG darauf brennt, den Ausrutscher ge- 
gen den TV Langen am Sonntag vor den 
eigenen Zuschauern um 9 Uhr in Langen wie- 
der gut zu machen (was sicherlich auch ge- 
lingen wird), müssen die Aktiven der SSG 
nach Weiterstadt. Sie werden es ohne Zwei- 
fel schwerer haben, als ihre Jugendlichen, 
aber nach Kampf werden die Punkte dooh 
sicherlich mit nach Langen gehen. 

TV Handball 
SKG RoBdorf I — TV Langen II 

Die 2. Mannschaft des TV spielt am kom- I 
menden Sonntag in einem weiteren Pokal- 
spiel in Roßdorf gegen die dortige 1. Mann- 
schaft. Die Langener, die z. Zt. in einer sehr 
guten Form sind und in dieser Pokalrunde 
erst zwei Punkte abgaben, werden es in Roß- 
dorf, beim B-Klasse-Meister, sehr schwer ha- 
ben, zu einem Sieg zu kommen. Roßdorf wird 
versuchen, für seine Vorspielniederlage von 
9:8 in Langen Revanche zu nehmen. Hoffen 
wir, daß die Hiesigen mit demselben Einsatz 
und Siegeswillen in dieses Spiel gehen wie 
in den letzten Wochen. Ist das der Fall, dann 
wird ein Punktgewinn nicht ausbleiben. 

TISCHTENNIS 
Meisterschaft und Abstieg geklärt 

In den noch ausstehenden wenigen Spielen 
der hessischen Gruppenliga.West geht es nur 
noch ums Prestige, nachdem die Reserve des 
SV 98 Dannstadt schon seit Wochen als Ab- 
steiger feststeht und der TTCL am letzten 
Sonntag durch seinen »:1-Sleg in Darmstadt 
Meister geworden ist. Die SG Arheilgen ver- 
lor in Eltville kampflos 0:9 und handelte sich 
damit den zweitletzten Tabellenplatz ein. Die 
Tabelle hat somit folgenden Stand: 
TTC Langen 13 115:53 24:2 
Germania Wiesbaden 2. 12 96:66 18:6 

Elz 14 97:97 
Grün-Gold Kostheim 13 84:88 12:14 
Tgd. Eltville 13 88:93 11 15 
TTC Mörfelden 2. 13 85:91 11:15 
SG Arheilgen 13 86:98 11:15 
SV 98 Darmstadt 2. 11 37:106 0:22 

TTCL-Vorschau 
Nachdem der TTCL endlich wieder zu ei- 

nem Spiellokal gekommen ist — vgl. auch 
Hinweis des Clubs im Anzeigenteil dieser 
Ausgabe —, können die von den Klassen- 
leitern entgegenkommenderweise abgesetzten 
Spiele der unteren TTCL - Mannschaften 
nachgeholt werden. Die Reserve der Lange- 
ner empfängt am Sonntag sto 9.30 Uhr im 
„Franlcfurter Hof" den Tafbellenziweiten der 
Kreisklasse A, den PSV Blau-Gelb Darm- 
stadt. Dort erreichten die Langener zwar im 
Vorspiel ein Unentschieden. Inzwischen aber 
ist ihr Spritzenspieler Werner m die Liga- 
mannscheft aufrückt, während die übrigen 
Spieler wochenlang kein Training hatten. 
Eine knappe Niederlage wäre hiemach für die 
Langener schon ein Achtungserfolg. 

Sehring und WerJtmann fahren, wie bereits 
angekündigt, übers Wochenende nach Neu- 
stadt in der Ffalz, um dort das Land Hessen 
bei den südwestdeutschen Meisterschaften zu 
vertreten, wo es außerdem Im Einzel um die 

Fahrkarte zu den deutschen Jugendmeister- 
schaften geht. Die beiden hervorragenden 
TTCL-^ieler werden es in dem ausgegliche- 
nen Klassefeld in Neustadt sehr schwer ha- 
ben, obwohl ihnen bei etwas Glück ohne 
weiteres ein Platz unter den Besten zugetraut 
werden kann. Wir jedenfalls wünschen ihnen 
dieses Glück und eine gute Tagiesform! 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 
Friehling werds nun scheinbar doch, 
weils milder wde die vorig Woch; 
de Friehlings-Aafang naht, 
ei, Pertrus is uff Draht. 

Der Wintermantel flieht ins Eck 
un aaoh de Straßedreck geht .weg, 
wo Mensche net gekehrt, 
was sich aach net gebeert. 

Wann weiße Leut im Winter braun, 
wie mancher ewe aazuschaun, 
dann warn se als zu zwaat un dritte 
im Hochgeberg der' Dolomite. 
(Bloß weil die Näh vom Feldberg steert, 
mer scheinbar nach Italien fährt . . .) 

Es Abitur is rum — vorbei, 
jetzt is die Jugend Widder frei, 
un secht schon jetzt, net heiter: 
„Vorbei die Schul, ja — leider". 

Die Siedlung, unser Kummerkind, 
pietzlich e neue Funzel find, 
die sogar brennt vor erem Haus, 
dafier sin jetzt zwaa annem aus . . . 

De Fußballfriatz steht Vor em Loch, 
mer baut e Haus, un sicher noch 
In Zukunft mehr als wie bisher 
marschiert es Fußvolk kreuz un quer, 
es sei schon heute garantiert: 
(wann sich bei unsre Stadt was rlehrt) 
die Stadion-Straß sei asphaltiert . . . 

Trotz allem Redde, allem Dun, 
die zwaa Baracke sin Immun 
gege des El- un Abbruch-Lied, 
wie mer nach Mörfelle zu sieht, 
e Wort von erem große Mann 
hieß jlngst emal: „Des Is o Schann!" 

E klenner Schann, doch immerhle 
is, daß de Magistrat sich nie 
mit dem befreund, was mir eracht', 
daß mer sich mal Gedanke macht 
Legt Platte uff de Bahnhofs-Weg. 
von mir aus quer oder aach schräg, 
damit der Fremde, der des siebt, 
en gute Eldruck von uns Inleht, 
zumal grad jetzt, ei, seid /uft Draht, 
der allerliebste Friehling naht, 
doch is im Radio — Ueure Welt  
schon Widder drei Grad Katt 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

SO Jahre Uhilüimchen in Langen 
In der Hauptversammlung des Verkehrs- 

vereins Langen Ende März 1905 berichtete als 
Vorsitzender des Vereins Forstmelsrter äUle- 
rlch, daß das ein J'ahr vorher aufgestellte 
Uhrtürmchen auf dem Lutherplaü; etnen 
Kostenaufwand von 2350 Mark verursacht 
habe. Die Stadt Langen habe einen Zuschuß 
von 300 Mai^ geleistet. Die Haupfkosten trug 
der Vereirt, Hinzugekommen seien einige 
Stiftungen. In der gleichen Hauptversamm- 
lung beschloß man, den Stumpfen Turm 
etwas auszubessern und eine neue Türe ein- 
zusetzen. 

Im März 1895 (vor 60 Jahren) wurde die 
Landwirtschaftliche Winterschule Langen von 
17 Schülern besucht (9 in der Oberstufe und 
8 in der Unterstufe). 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. BeAthold. raBberg - 
durch Verlag v Orsberg & Oörg. Wletbaden 

(34. Fortsetzung) 
Brigitta sagte gar mdits. sie konnte nichts 

sagen, obwohl alles In ihr fieberte, es Cllli zu 
sagen, daß ihr Wünschen völlig abwegig sei. 
weil Ambros schon ihr gehöre und sonst nie- 
mandem, Ja, es war manchmal sehr sdiwer zu 
schweigen, zumal die Cilli Ihr sehnsüditlges 
Verlangen ohne Sdiam vor den anderen aus- 
breitete. 

„Da müssen sidi die andern Bursdien alle 
verstecken vor dem Bloß Courage hat er nicht 
sehr viel," 

„Wieso?" fiagte Brigitta pochenden Herzens. 
„Wieso? Das wirst du gleidi hören. Aber 

ich bitt' mir aus, daß es unter uns bleibt. 
Manchmal am Abend, da geht er k>ei uns vor- 
bei. wenn er seine Leut aufsudit in der Bach- 
schmiede hinten. Einmal hab ich grad am 
Zaun gestanden, und er wollte schon vorbel- 
gehn, obwohl ich ganz allein war und ihn be- 
grüßt hab. .Schön guten Abend, Ambros', hab 
ich gesagt. Dann ist er dodi ein bißl stehnge- 
blieben. Ich hab ihm erzählt, daß unser Hof- 
hund fast gar nimmer hört und daß idi ganz 
allein üt)er der Milchkammer schlafe, wo gar 
keine Fensterstangen drin sind. Nicht einmal 
hingeschaut hat er, sondern hat bloß gemeint, 
da könnte aber leicht einmal einer einsteigen 
,Es kommt grad drauf an', hab ich g'sagt, .wer 
einsteigen will,' Und dabei hab ich ihn ange- 
sdiaut. So — sdiaut her Sie maciite es vor. 
wie schmachtend und gewährend sie gesdiaut 
hatte. 

Die anderen lachten und waren voller Span- 
nung. „Wie ist es denn weitergegangen", fragte 
das Kdtherl und hatte ganz glänzende Augen. 

„Gar nichts ist weitergegangen Idi hab mir 
zwar nichts anderes gedacht, als daß er kommt 
ans Kammerfenster. Ich bitf schön, noch leidi- 
ter kann man es einem doch nimmer machen, 
das ging ja sonst gegen den Anstand Idi 
meine, es ist genug, wenn idj sage, der Hund 
hört nichts und daß audi sonst keine Gefahr 
ist. 

Ich hab fast nicht schlafen können, vor lau- 
ter Angst, daß Ich ihn überhöre. So um drei 
herum ist er dann vörbelgegangen, Ich hab Ihn 
gleldi am Schritt gekannt Es kann nidits an- 
deres sein, als daß er bei einer andern war. 
Aber da komm Ich schon noch dahinter, was 
das für eine Besondere ist." 

„Was hast du dann davon, wenn du es 
weißt?" fragte Brigitta. „Ueberhaupt, woraus 
möditest du denn schließen, daß er keine Cou- 
rage hat, der Ambros?" 

Hier lädielte nun die Cilll, und zwar mit so 
weitem Mund, daß man den goldenen Zahn 
noch sah, über den sie sich sdion oft geärgert 
hatte, weil er so weit hinten war. 

„Wenn man einem ein Butterbrot hingibt, 
dann möchte man doch meinen, daß er hinein- 
beißt. Der Aschauer-Sepp hätte sich alle Fin- 
ger abgesdileckt, wenn idi dem so was gesagt 
hätte. Außerdem hab Ich einen Spenzer ange- 
habt, der ziemlich ausgesdinitten war. Aber 
der Ambros war sdieinbar blind." 

Für Brigitta war dies wiederum etwas ganz 
Neues. Sie wußte nicht, daß ein Mädchen audi 
seine Reize aufs Spiel setzen konnte, um einen 
Mann zu ködern. Und sie spürte plötzlidi eine 
heftige Abneigung gegen die Cilll, nicht nur 
deswegen, weil sie sidi dem Ambros so scham- 
los angeboten, sondern weil sie mit ihrem Tun 
den klaren und reinen Glauben an die Liebe 
verwisdite. 

Andererseits aber war sie mächti , stolz, daß 
Ambros diesen Lockungen gegenüber kalt ge- 
blieben war. Diese Gewißheit erfüllte sie mit 
grenzenloser (Genugtuung, und es wäre wun- 
derbar gewesen, in diesem Augenblicke nun vor 
den anderen ihr Geheimnis auszuplaudern. 
Aber der verdorbene Sinn der Cilll würde 
vielleicht in Neid aufflammen, und sie würde 

tratsdisüchtig weitererzählen, was niemand 
wußte als die Nacht und die Sterne. 

Darum mußte «ie sdiweigen. Sie seiwieg 
audi in der Folgezeit, wenn auf Ambros die 
Rede kam. 

* 
Das Sdilcäcsal bricht oft ganz unvermittelt 

hervor und berührt die Menscdien Im Guten 
und Bösen. Und das Schlcjcsal nimmt keine 
Rücksicht, es macht sich audi an den Stärksten 
heran, berührt ihn zunächst mit einem gemüt- 
lidien Stupser, und wenn er darauf nicht hö- 
ren will, mit einem derben Stoß. 

Als der Großknecht des Sonnlechners an 
einem Spätsommerabend mit den drei Fudern 
Hafer In den Hof fuhr, die der Kreuzadcer die- 
ses Jahr abgeworfen hatte, rief er dem Bauern 
Im Vorbeifahren über das Gespann weg zu: 

„Den Acker da droben können wir nicht 
mehr bebauen heuer." 

Der Bauer stand gerade mit dem Viehhänd- 
ler Rosental in eifrigem Handelsgespräch und 
achtete zunächst nidit recht darauf Erst ein 
wenig später, als der Großknecht die Pferde 
in den Stall gebracht hatte, kam er darauf zu- 
rück. 

„Was hast du da gemeint, vorhin, mit dem 
Acker?" 

„Ich sagte, daß wir ihn nidit mehr bebauen 
können?" 

„Was heißt das?" 
„Es heißt, daß ein Irrtum vorliegen müßte. 

Der Kreuzacker gehört zum Gut." 
„Wer sagt das?" 
„Der junge Gutsverwalter." 
„Kenn ich nidit. Es sei denn, du meinst den 

vom Bachsdunied? So, so? Verwalter wäre 
der schon. Für mich nicht Ein Lausbub ist er, 
mehr nicht." 

Der Großknecht zuckte die breiten Schultern. 
„Mir kann es gleidi sein " 
„Ja, mir audi. Jedenfalls wird nächste 

Woche Mist hinaufgefahren, und dann wird 
umgeackert für den Weizen." 

Mit keinem Wimperzucken verriet der Sonn, 
lechner, wie er inwendig von Wut und Zorn 
geschüttelt wurde. Er nahm das Ganze gewiß 
läcäierlich, denn — die Gutsfrau würde sidi 

sicherlich schon längst mit ihm besprodien ha- 
ben, wenn da etwas nicht in Ordnung wäre. 
Nein, so ein Neunmalkluger, der nodi nldit 
einmal ganz trodcen ist hinter den Ohren, der 
mußte umelnanderschnüffeln und seine Weis- 
heit produzieren. Ihn sollte er kennenlernen. 

Am Sonntag begegnete der Sonnlechner der 
Gutsfrau. Sie spradien über dies und das, über 
den Ertrag der Ernte, Uber Viehpreise und 
Holzeinschlag Kein Wort fiel vom Kreuz- 
adcer, und am Montag in aller Herrgottsfrühe 
ließ der Sonnlechner Mist auf den Kreuzacker 
fahren. Audi da gesdiah noch nichts, erst als 
er zum Wochenende die Giespanne zum Adcem 
hinschidcte, kamen sie nadi einer halben 
Stunde wieder zurück mit dem Bescheid, daß 
da oben bereits die Gutsknechte ackerten. 

Mit zusammengekniffenen Augen schaute 
der Sonnlediner über seinen Obstanger zu 
dem hodigelegenen Adcer hinauf. Die Früh- 
nebel flatterten noch um die Hänge, aber zu- 
weilen. wenn ein Windstoß die grauen 
Seäileier ein wenig lüftete, sah man die Ge- 
spanne des Gutshofes über den Acker ziehen 
Mit zusammengepreßten Kiefern stand er da. 
an seinem Hals lief die Ader dick und blau 
an. Dann drehte er sich mit einem Ruck um 
und ging in die Küche. 

„Also, so was von Frechheit ist mir doch 
noch nicht untergekommen " 

„Ja was hast du denn?" fragte Frau The- 
rese mit einem schnellen Blidc In sein Gesidit 

Mit einem raschen Griff faßte er die Bäue- 
rin am Arm und zog sie zum Fenster 

„Da schau nauf. zum Kreuzadcer Andere 
adcern ihn um und idi hab den Mist nauf- 
gefahren. Seit Ich denke, haben wir den Acker 
bestellt. Und jetzt kommt dieser Notniggl 
daher und will die alte Ordnung über den 
Haufen werfen. Na. dem weid ich was blasen 
Brigitta! Meine- langen Stiefel!" 

Ohne daß ein Name gefallen war, wußte 
Brigitta sofort, wer gemeint war Der Schreck 
wollte ihr alle Glieder lähmen, und nur ge- 
waltsam konnte sie sieb noch beherrschen 
Wütend zerrte der Bauer die Stiefel an seine 
Füße und griff nadi Huf und Stodc 

(Fortsetzung folgt) , 
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Wollen Sie Ihre Frau ärgern? 
Oft Ist es nur Gedankenlosigkeit — aber die Frauen sind wttfend 
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Auch dieses Frühjahr bringt wieder eine 
^ Fülle von neuen Jersey-Modellen. Dieses 
Material, das sich unveränderter Beliebtheit 
eTjreut, nimmt in üllen Kollektionen eine Soti- 
derstellung ein, — ist es doch das ideale Mate- 
rial für die neuen Jumperkleider. 

Einfarbige oder feingestreifte Jerseys wer- 
den hauptsächlich für den Vormittag, für 

^ / Tages- und sportliOie Modelle verarbeitet. Für 
jb Nadimittag und Abend stehen Brokat- 
^ Seiden-Jerseys an erster Stelle. Die in die- 

ser Saison besonders beliebten Jackenkleider 
aus Jersey oder anderen webgestrickten Mate- 
rialien, sind gchnJftlidi besonders einfach ge- 
halten, um das Material voll zur Geltung zu 

i , , bringen. PUsseeteile, Garnituren, interessante Knopfpartien und Steppereim spielen als modische Details eine große Rolle Auch Materialkoni- 

Die Skala der Forben reicht ron Ros« über Gelb bis Sonnenbraun und von Hellblau bis 

ERIKA 

Die Hausfrau und die Politik 

Ist das öftentlidie Leben ein Feind der Häuslidikeit? 
Kann elntf Hausfrau sidi politisdi betätigen - - . 

kann fle Ihren osrentgen Mußestunden soviel 
abringen, um sldi das erforderlidie Wissen an- 
zueignen und es dann anzuwenden? Ist das 
„öffentliche Leben" ein Feind des „Privat- 
lebens' und umgekehrt? 

laft'g habe Ich mich leldensdiaft- 
1^.1» Interessiert, die midi ganz erfüllten; für Familienleben und für Politik 
Zwar habe fdi erst lernen müssen, den An- 
spruch beider Passionen auf meine Zeit mlt- 
emander in Einklang zu bringen, aber In der 

Fünf Minuten Kosmetik 
Benimmt man sidi schlecht, wenn man in 

Ge^UOfUft ieiH Make-up (h Ordnung bringt? 
Mein Freund sagt immer, daß er es nicht te«en 

Mädchen mit Puder und Lip- 
^stift herumHantiert. AnderersMs, wenn die 
of 7?^^ treniff gUtmt — und die privattn Rdumii^Jeeiten dnsdereehnet am Ende de« 
SoaJe» lilgen was halten Sie davon? Soll 
meine Naie weiter glSmän? 
. toirfcUcft nur um ein leich- te» 4)oräberu>i«chen' mit der Puderquaste han- 
Mt.bin ich unbedingt der Meinimg, daß oft« 
yerscftCrienineren Sana privat autOeführt wer- 
den sollen. Es sieht niäit sehr djuAehend äu» 
— wenn es nidit sogar unangenehm wirkt — 

«« UpDen tAminkt oder sich in aller Oeffentlidikeit frisiert. Be- 
sonders an einem Tisdi im RegtaurantI 

die nur tdinell 
^ düfcret die Puderquaste benützen: Versu- chen Sie eine Pudercreme zu verwenden, in der 
also die Unterlage mit dem Puder gemisdit ist 

ates ist viel leichter zu verwenden und 
p Unordnung als Puder allein. 
^ poßt sich auch gut dem Rest Ihres übrigen 
i^ake^p an und hinterläßt keine Ränder. Da 
tMr sdion davon sprechen; es ist für ein Mäd- 
^ ebenso unmanierUd», fortwährend in den 
Spiegel zu schauen ... 

Männer — und im besonderen Ehemänner — 
sind, so sagen die Frauen, die größten Egoisten, 
Damit haben sie sicher nidit unrecht Audi die 
H^ren der Schöpfung selbst werden dies zu- 
geben müssen, wenn sie sidi einmal fünf Mi- 
nuten bemühen wollen, objektiv zu sein. Aber 
können sie das eigentlidi? Vlelleldit Für fünf 
Minuten. Dann vergessen sie es bestimmt — 
und geben bei nädister Gelegenheit ihrer Frau 
wieder einen Grund, sich zu ärgern Oft Ist es 
nur Gedankenlosigkeit, die solchen Aerger bei 
den Frauen hervorruft. 

Also, meine Herren, wenn Sie durchaus die 
Absidit haben, Ihre Frau zu ärgern, dann be- 
dienen Sie sich dieser kleinen Auswahl; 

Stehen Sie morgens um halb acht Uhr auf 
schimpfen Sie mögiidisf gründlldi, daß Sie das 
und jenes nicht finden können, was Sie selbst 
irgendwo weggelegt haben, und sagen Sie dann 
zu Ihrer Frau, wenn Sie noch fünf Minuten 
am Kaffeetisch Zeit haben: „Was, du bist noch 
immer unfrisiert?" Wobei Sie gefll.ssentlldi 
Ubersehen, daß Ihre Frau seit halb sieben da- 
mit besdiäftigt war, für Frühstück, warmes 
Raslerwasser und rechtzeitigen Schulgang der 
Kinder zu sorgen ... 

Ziehen Sie Ihre sdimutzigen Schuhe zu 
Hause grundsätzlich nicht aus. Und treten Sie 
dabei möglichst oft auf den frisdigeklopften 
Teppich und auf frischgeputzten Boden. 

Sagen Sie beim Essen: „Meine Mutter hat 
aber besser gekoditl" 

Medcern Sie darüber, daß es nicht jeden Tag 
Ihr Liebllngsgerldit gibt, und sagen Sie auf 

eine Einwendung Ihrer Frau, daß dazu das 
Wirtsdiaftsgeld nicht reicht: „Ich mödite wirk- 
lidi wissen, was du mit dem Geld anfängst!" 

Sagen Sie auch nach dem besten Essen nie- 
mals: „Heute hats aber geschmeckt!" 

Unterhalten Sie sich abends grundsätzlich 
nicht mit Ihrer Frau über das, was Sie den 
ganzen Tag über getan haben, sondern ver- 
schanzen Sie sich hinter Ihrer Zeitung. 

Benutzen Sie zu Hause möglichst keinen 
Aschenbecher 

Vergessen Sie prompt Ihren Hodizelts- und 
natürlich audi den Geburtstag Ihrer Frau. 

Sagen Sie um halb acht Uhr abends: „Ach Ja, 
vergesse: um acht kommen 

Müllers auf einen Sprung herüber Vielleicht 
ziehst du dich ein bißchen netter an!" 

Und wenn etwas nicht rechtzeitig fertig Ist, 
fahren Sie nur gereizt auf: „Ich mödite wissen, 
was du den ganzen Tag tust! Wenn Idi so viel 
Zeit hätte . " 

Erzählen Sie, wenn Sie es sich gemütlich ge- 
macht haben, wie hübsch die Frau Ihres Freun- 
des oder Ihre Sekretärin lieute wieder ausge- 
sehen habe 

Nun, genügt das meine Herren Ehemänner? 
Oder wollen Sie noch mehr hören? Die Liste 
ließe sidi ja beliebig fortsetzen. Wie Sie sehen: 
Wenn Sie es riditig anfangen, dann können Sie 
jeden Tag einen Ehekradi hervorrufen. Sie 
braudien nur zur richtigen Zeit das Unrichtige 
zu tun oder zu sagen. Trude Sänger 

Definitionen des Kusses 

haben — daß aber Männer völlig unfähig sind, 
all das zu tun, was jetzt von Frauen verrichtet 
wird. 

Politik ist für das Heim so lebenswlditig und 
berührt eS so ntimlttelbar wie de# AUbeits- 
markt, und idj glaubt, däß in Zukuhtt die 
drastischsten und weltestreldienaen Reformen 
eher vom Heim als von den Zentren gewerb- 
lldier Tätigkeit Inspiriert und durdigeführt 
werden. Es gibt gewisse Fragen, In denen so- 
gar die am wenigsten interessierte verhei- 
ratete Frau eine politische Meinung ha 

Die Frauen haben durdi di« Politik das 
ReAt. die Madit, Ja die Pflicht. Ihre eigenen 
Lebensverhältnisse zu ähderh und zu kontrol- 
lieren Sie müssen dieses Recht und diese 
Madit ohne Furcht ausüben. 

Die meisten veVstehen nicht» den riditigen 
Gebraudi von den demoftraflsdien Einridi- 
tun^n zu machen, die wir bereits besitzen Sie 
gleidien dem Manne, der sich darüber bekiagt 
daß er In einem Raum elngetetdossen Ist. wäh- 

W'i'fcl'chkelt mlndutens einen 
Sdilüssel In der Tasdie ha{. den er nie be- 
nutzt Dieser Schlüssel ist das Wahlredit 

Unsere erst« Mldit Ist H, Stellung zu neh- 
men zu elriMen det entstheidenden Fragen, 
von deren LCsurig dW Öe«t«tung unserer Zu- 
Iranft abhängt. Wir müssen lernen, audh po- 
litisch zu denken und den Zusammenhang zu 
erkennen zwischen unserem Alltagsleben und 
dem, was wir in der Zeitung lesen odtr am 
Rundfunk hören. 

Worauf es wirklidi ankotnmt. Ist nidrt, daß 
möglidist viele Frauen im Parlament oder so- 
gar In der Regierung slt?en, sondern daß mög- 
lidist viele Frauett &» Lande (Iber die Gren- 
zen Ihres eigenen Lebens hinaus denken kön- 
nen und erkennen, daß die Verantwortung für 
alles, was in der Welt gesdileht. zur Hälfte 
auch auf ihren Schultern ruht 

Der Naturforscher: Der Kuß ist die Verbln- 
^ng zweier entgegengesetzter Pole, aus wel* 
men derselbe gleichsam als elektrisdier Funke 
hervorspringt 

Der Arzt: Der Kuß Ist diejenige Art der Be- 
wegung der Labialmuskeln, durd> weldie die 
Lippen erst gepreßt, dann plOtzIldi losgelas- 
sen werden; der Kuß ist daher streng wlssen- 
sdiaftllch als eine Art Krampf zu bezeichnen. 

Der Sprachkundige: Der Kuß Ist eine von 
den Griechen und Römern auf uns überkom- 
mene Sitte, über deren wahre Bedeutung man 
nieiit Im reinen ist. Wah^elnlich Ist er ein 
Smnbild der die Erde treffendto Sonnenstrah- 
len und als solcher mit dem »nzen Sonnen- 
kultus aus dem Orient st«Äimend. 

Der SdiwSmier: Öer Kti® fst eine symbo- 
nscne Hanfdlung, in das Herabneigen 
des Himmels zur Erde und Are mystlsdie Ver- 
elnigung dargestellt wird. 

Der Phlloaoph: Der Kuß Ist das Sldifortbe- 
wegen des Begriffs der Lippen, wodurdi eine 
quantitative Dlffefena des Seiiu sldi in der 
quantitativen Dlffeniit Ses dnderöi io 
setet, daß daraus die Identität des Subjekt- 
Objektes und Ideal-Realen entsteht. 

Der Witsbold: Der Kuß als Druck der Lippen 
ist Ausdrude des Eindrucks, den das Herz er- 
halten hat. Er Ist keiner Zensur unterworfen, 
hier haben wir Predfrelhelt 

Lesen Sie das nur Ihrem Mann vor: 

Der Jurist: Der Kuß Ist gar nldits. denn er 
wßt sich weder als dingliches Redit noch als 
Obligatio auffassen Einige haben Ihn zum Fa- 
milienrecht gerechnet und Ihn nach Analogie 
der Dos behandeln wollen; allein die L 74 D. 
de dote constitf l§ßt sich durdiaus nicht auf 
den Kuß anwenden. Am ehesten könnte man 
das Küssen als donatio Inter vivos tSdienkung 
unter Lebenden) auffassen. 

Der Liebende: Der Kuß Ist — der Himmel. 
H.T. 

 0  

Kleine Tips 
Sind Sie audi sdion wOtend und nervös {geworden, 

wenn es Ihnen nidil «lefdi gelen». einen Wollfaden 
in eine feine Nadel einsufideln? Orfldcen Sie den 
Anfang des Wollfadens leldit In ein SlQdc Kernseife, 
dann seht das Binfideln sebr Teldtt 

☆ 
®ud) an Fenstern Staub wisdien kann? Wenn Sie bei trodkenem Wetter die 

^nster auBen mit einem sauberen Staubtud) ab> 
reiben, denn ribt es beim nädiaten ReRenRuß nidit 

dl« hSBlhhM Stulfen. DI««e Art des F«nttBr- 
putMD» tat besonders Im Vinter lu empfehfen 

it 
an Hosen, die xu stark ilrapaziert wot- 

' 5k' .»•"Aw'ndet. wenn Sie mit atner friadien 
niiii!? - i IP" ""tat alnem faudilen Tuch 
Saifff 2°«.? Trockenwerden mit einer Borat« kriftii nschbOraten. 

^Ler 9as MelenseliKif ^rauptt 
Warum können dk» Männer heute keine Komplimente mehr madien? 

Der alte Herr, der zum Mittagessen einge- 
laden war, küßte der Hausfrau 2tum Absdiied 
^e Hand. »Gnädige Frau", sagte er In seiner 
(äiarmanten Art, die ihn allseits so beliebt 
machte, „wenn Idi ein großer Staatsmann 
wäre, würde Idi Ihnen für den lukulllsdien 
Genuß, den Sie uns bereitet haben, einen Or- 
den verielhen." - „Aber - Idi bitte Sie", 
lächelte die Hausfrau, „diese Kleinigkeit..." 
— Und als sich die Tür hinter dem Gast ge- 
schlossen hatte, wandte sie sich an ihren Gat- 
ten: „Nun — und du? Hat es dir gesdimedct?" 
— „Dabke, es ging" —, gab der Herr des Hau- 
ses zur Antwort Worauf ein vernehmlldier 
Seufzer sein Ohr traf: „Ja — so seid ihr Män- 
ner ..." — „Lächerlidi . SoU ich vielleicht 
meiner Prau große Komplimente machen, 
wenn das Essen gut war?" 

Ja, wirklich: soll man seiner Frau Kompli- 
mente macien? Soll man diese „Artigkeit in 
iVorten", wie sie ein altes Anstandsbuch nennt. 

Gefühls- und Gedankenwelt sind sie nicht 
Kivalen, sondern Verbündete. 
p .l's'ss'te stehen und uns nicht um roiitik bekümmern, dann vernachlässigen 
wir eine Pflicht gegenüber unseren Familien. 
J^d das Familienleben befähigt uns, einen 
Desonderen Beitrag zur Politik zu liefern Un- 
^re Erfahrung bringt uns in innige Berührung 
mit Lebensgebieten, die dem Mann gewöhnlidi 
verschlossen sind. In der Politik üben wir ja 
□, Endes eine Tätigkeit für unser r,and US, die wir schon immer für unser eigenes 
«eim ausgeübt haben: Haushaltung, Buchfüh- 

„"'S® 'fr die Kinder, die Ueberwachung mrer Gesundheit und Erziehung, die Sicher- 
steiiung ihrer Zukunft. Das ist keine Tätigkeit 

^afiimann, denn sie beruht nicht auf 
acnwissen, sondern eher auf gesundem Men- 

Verständnis für mensdillche Wesen und ihre Bedürfnl8S2. 
Frauen können sldierllch in Anspruch neh- 

mf!?' Eigenschaften besitzen. Und enn wir noch einer weiteren Ermutigung be- 
urren, so wollen wir daran denken, daß zwar 

großen Teil der Arbelt tun kön- nen, die jetzt von Männern verrlditet wird — 
e sie es ja in den beiden Kriegen bewiesen 

Die beiden jungen Da- 
men zeigen zwei Ko- 
stüme, vaie sie in diesem 
Frühjahr getragen wer- 
den. Links ein Kostüm 
aus „Jersey flamme", 
ein neuer modisOier 
Stoff mit einer eigen- 
artigen Zweifarbenwir. 
kung. Das hochelegante 
Kostüm hat einen gro- 
ßen Dachkragen, dessen 
Revers sich bis zu dem 
aparten Zweiknopf-Ver- 
Schluß hinziehen. — 
Rechts ein fesdies Reise- 
kostüm mit loser, weit- 
geschnittener Jadce aus 
reinwollenem Webge- 
strick. Es ist knitterfrei, 
warm an kühlen üben- 
den, aber auch erträglich 

an warmen Tagen. 

(Fotos: map / Schmutz- 
Modelle; Kübler) 

üterhaupt noch pflegen? Oder gehören Kom- 
plimente einer vergangenen Zeit an? 

man dem Urteil de* Trauen von 
dWSes Attribut des g^ell- 

sehaftllÄen Umgangs sicherlich restlos Im 
Aussterben begriffen. Die Männer von heute 
Können — nach dem Urteil der Frauen - 

Sie nehmen 
Ai^rengungen als selbstverständ- 

ü'Sl. n'cht- daß sich eine Frau hübsdi gemadit hat - für sie natürlich! - 
I^nn es ist g^z aus ihrem Bewußtsein ee- 
sAwundtm, da| ein kleines Kompliment das 
LebensexiUer der Frau bedeutet Audi heute 
noch, im Zeitalter der Gleichberechtigung. 

Ein Kompliment darf freiiidi kein leeres 
Wortgeklingel sein, es muß wirklich aus dem 
Herzen kommen. Wie Ja Jedes Lob - und was 
Ist ein Kompliment anders? — der eigenen Zu- 
frledenhelf entspringt soll. 

Mm nannte die Männer, die es früher ver- 
standen, die Liebenswürdigkeit Ihrer Worte 
dazu zu verwenden, die Frauen zu bezaubern 
einen „Charmeur". „Machen Sie einer Frau im 
richtigen Augen bllcäc das rlditlge Kompll- 

großer Frauenkenner einmal, 
»und Sie haben schon ihr Hera gewonnen!" 

Wie recht hatte er doch mit jedem Wort! 
Denn was ist eine Frau nidit bereit zu tun — 
für ein gelegentliches Kompliment! Die geplag- 
teste, abgehetzteste Hausfrau kann alle Mühe 
vergessen, wenn Ihr für das Geleistete die not- 
wendige Anerkennung zuteil wird Die Männer 
aber - und hier besonders die Ehemänner — 
haben, seit sie das Kompliment als unmännlldi 
und unpassend ablehnen, sich einer ihrer wir- 
kungsvollsten Waffen im Kamnf um das 
Frauenherz selbst beraubt 

„Hohle Schmeichelei!" mag mancher brum- 
men. wenn ein Dritter die Worte findet, die 
em L^eln auf das Gesidit ieder Frau zau- 
bern. Trifft dieser Vorwurf einen iener gerie- 
benen Schmeldiler, deren Lügen man nicht mit 
Komplimenten verwechseln darf, so sind de zu 
ReAt gesprodien. Dodi trifft man bisweilen 
n^ einen, der diese „Höflichkeit des Herzens" 
sich audi In unserer nüditernen, banalen Zeit 
bewahrt hat, den bewundem dann die Frauen 
und den sollte man als Mann beneiden. 

Unsere bewegte Gegenwart läßt es freilich 
iilciif zu, diesen Tellausdrudc einer kultivier- 
ten Vergangenheit wieder zu neuer Blüte zu 
erwecken. Aber ein ganz klein wenig von die- 
ser Höflichkeit des Herzens sollte sidi doch Je- 
der Mann bewahren. Und sollte es nidit als un- 
männlich und unpassend finden, seiner Frau, 
aber auch den Frauen anderer, hie und da ein 
Kompliment zu machen. Der Erfolg wird Ihm 
gewiß sein. ^ g 



7^. Die NEUE NSU -MAK 
17 PS • ZanlralprcOrahmtn -Voll- 
nabtnbremitn-Büffeltank. OIsarfolB- 
r«iditt« dauttch« 250 ccm-Matchlfw 

vtlircbU'chC TladrJdJet. 

REGINA 
HARTGLANZVVACHS 

Anmeldung der Schulneulinge 

Anmeldung der Schuljieulinge erfolgt 
»m MontM:. M. Mir» 1955 bei der zuständigen 
SchiUleitAg. 

siiWR anzumelden alle Kinder, die ge- 
boren sind zwischen dem I. Juli 1948 und dem 
30. Juni 1949. Sie sind uihulpfllohtiK. 

Es können auch die vom 1.—«1. Juli 1940 ge- 
borenen Kinder angemeldet werden. Sie wer- 
den noch in die Schule aufgenommen, wenn 
sie vom Amtsarzt als schulreif erklärt wurden. 

Alle BsUleh der Trennungsllnle Schnaingrar- 
ten-, FlsohsbaehstraBe Wohnenden — diese 
beiden StraBen einbegriffen — sind in der 
Walischnle, WalUtraBe 25, alle weatUob dieser 
Linie W{^enden in der Ludwig Erk-Scbule, 
Bahnstrafie 42, anzumelden. Die Kinder sind 
mitzubringen, Geburtsschein (Familienbuch) 
und Impfsch^n sind vorzulegen. 

Aach die Ostern 1954 und spftter zurflck- 
cestellten Kinder sind wieder vorzustellen. 

Um unnötiges Warten zu vermeiden, bitten 
wir folgenden Zeitplan genau einzuhalten: 

8— 9 Uhr Familienname A—B 
9—10 .. „ C—G 

10—11 .. „ H-J 

TV DIE NATURFREUNDE LANGEN 

Am Samstag, dem 19. März 1956, 20.00 Uhr 
findet im kleinen Saal des »Lindenfels« 
ein Farbliciitbildervortrag statt 

sowie alle anderen Modelle noch ab Lager lieferbar, beim 

NSU-VERTRETER 
Eine Reise nach der »Insel der Schönheit« 
über Kanderateg (Bemer Alpen), Lago Maggiore, 
Mailand, Genna, Alassio, Monte Carlo n. Nlisa 

Zu den Fotos von Hant Schäfer spridit Hans-Dieter Jobst 

Eintritt DM —,70, für Mitglieder DM —,50 

Langen, Rul 489 - DEft-Tankslelle 
Daselbst 1 guterhaltene QUICK und 1 rote LflMBRETTE 
preisgünstig zu veikauten. 

..Erkältungsgrippe?" 
Da helBt ei aul der Hut aelnl Da gehört 
der edite KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 

j in Jedes Haus! Sie wissen dodi; 1—2 Efi- 
i davon in helBem Zudcerwasser oder Tee — kurz vor dem Zubettgehen ein- 

genommen — das hat erfahningsgemafi 
^on so vielen gute Dienste geleisleti 
Halten auch Sie den editen KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST stets grllfbereit. 

Nur edit mit 3 Nonnen! Denken Sie audj an AkUv-Puder zur PHsge der gesunden und kranken Haull 

(Gummlsdüeifer und Kalanderarbeiter) gesucht. 14—15 „ „ M—R 
15—16 „ S, Sch, St 
16—17 » „ T-Z 
Die amtsSrstliohe Untersuchung der Schul- 

neuHnge ist Mittwoch, 28. Min 1955 
in der Ludwig Erk-«<iule 

für die Mädchen um 8,30 Uhr 
für die Knaben um 9,45 Uhr 

In der Wallschule 
für die Mädchen um 10,15 Uhr 
für die Knaben um 11,30 Uhr 
Volksschule Langen 

Ludwig Erk-Schule: Wallschule: 
Husar, Rektor Mann, Rektor 

Langen, Mörfelder Landstraße 49 

Möbel aller Art 
ab 10 7o Anzahlung, zu 18 Monatsraten 

ohne Wechsel 
Überallhin Lieferung frei Haus. Katalog 

verlangen odsr Vertreterbesuch. 

Jüngerer Ingenieur 

oder Techniker Angebot der Woche! 

evtl. techn, Zeichner, als Konstrukteur 
für ausbaufähige Stelle gesucht. Der- 
selbe muß Kenntnisse im Maschinenbau 
haben. — Meldungen an: 

Frankfurter Gaszählerfalbrik 
DEHM & ZINKEISEN 
Sprendlingen b. Frankfurt/M 

1954er IlbMbtlmr WtMwsii 
Vi FL o. QL ... . nur DM 1.45 

Portig. ÖlSOrdlDM dom nur DM -.60 

GroSt, gntkochfnde Linsen 
in Dröll's Cellophanpadcung 
000 gr   JSU^ DM -.80 

SuHoninen hell, wunderschöne 
Qualität, in Dröll'a Cello- 
phanpadcg., 250 gr DM -.53 

cCeh^fftädchen 

Frankfurt-Main, MoselstraOe 45 für Metzgeref zu Ostern gesucht. 

Bewerbungen unter Nr. 224 a.d. Gesch. 
Was Du brauchst für Spiel und Sport 
kauist Du günstig hier am Ort 
Sportklaldung, 
Wandar- u. Camplngacelt 
in eigener Weriutatt hergestellt. 
Zum Besudi unverbindlldi laden wir ein 
wir werden gern Ihr Berater sein. 
Frühzeitig an „Urlaub" und „Sommer" 

denken 
bereits zum „Osterfest etwas" sdienkenl 

Ihr Sportberater 

Sporthaus Langen 
Heinriebstraße 10 

Hand-Näh«rinnen 

Maschinen-Näherinnen 
dringend gesucht 

Hans Fronius, langen 
HeinricfastraBe 34 

FOr die Pesttage empfelüe Ich; 

1954er Edenkobsner Weißwein 
V« Fl. o. GL .... nur DM1.; 

1954er Liebfrannrildi 
'A Fl. o. G1 nur DM 1.! 

1954 er Niersteiner Domthnl 
Vj o. GH. .... nur 

1953er GroB-Wiitemkeimer 
Bockstein, 
natur'/i FL o. GL . nur DM 2.i 

Steno-Kontoristin 
gewandt und zuverlässig, für Verlag in 
Neu-Isenburg für Dauerstellung 

zum baldigen Eintritt gesucht. 
Französische u. englische Sprachkenntn. 
erwünscht, jedoch nicht Bedingung. — 
Handschriftl. Bewerbungen mit licbens- 
lauf u. Zeugnisabschriften unt. Nr. 219 
an die Geschäftsstelle ds. Ztg. ersten. 

Wer ist geeignet A 
ausgezeichnete Allelnvertretunglür 
Langen (evtl. Umgebung) für olle Ab- 
nehmerkreise zu übernehmen? - Da 
seltene Gelegenheit nur ernsthafte Be- 
werber mit bestem Leumund von solid, 
chem.-lechn. Unternehmen gesucht. 
Bewerbungen unter Nr. 227 a. d. Geschst. 

Solang* Vorrat r«k:htl 
Imfnar nach d«n Warwi fragm, dio 

HKHNA-Hartglaniwachs? 
Es ist in Minar Zusam- 
mcnsetzuhg so erstklassig, 
daß lieh ein Versudi lohnt 
Das verarbeitete reine 
Balsamterpentinöl gibt ihm 
in Verbindung mit ande- 
ren hochwertigen Roh- 
stoffen außer der harten 
Olanzscfaidit den würzigen 
Duft, der liirer Wohnung 
eine angenehme Frische 
verleiht 

Mohr*nzelch«n tragoni 
ErhBltllch In d«n bakanrHM 

L«b«nsmlttelgMchBft*n 

Moschinen-Nälierinnen 

G»org Backer 
Kleider- u. Wäschefabrik 
Langen, Leukertsweg 43 äOSZ-Konst-tVodie 

bekannt ^ür Qualität, bekannt große 
Auawahl, bekannt niedrige Preise! Evongeiisciie KirclwngenMinde Langen 

SamsUg, den, 19. Miirz, 20 Uhr: Stadtkirche 
Passionsandacht (Pfr. Weber, Sprendl.) 

Sonntag, 20. März, Laetare 
10.00 Uhr: Wolfsgarten Gottesdienst 

(Pfarrer Schäfer) 
9.00 Uhr pünktlich (jemeindehaus: 

Gottesdienst 
10.00 Uhr, Stadtkirche: Gottesdienst 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Joh. 6,1—15 
Lieder: 293 — 227 — 161 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst L Gem-Hans 

Donnerstag, 24. März: 20 Uhr: Gemeindehaus, 
Biibelstunde 

Freitag, den 25. März: 20 Uhr: Gemeindehaus, 
rhrobe des Kirchenchors 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 
Ir suchen 

1 bis 2 unabhängige 

Herren Nähmaschinen 
gebraucht, gut erhalt, st^en preiswert 

zum Verkauf (auch Teilzahlung). 
Neue Maschinen in jed'jr Ausführung. 

SCHXFEH, Offenthal. a. Bahnhof 
QastühreadeSpezialgeschäft i.Landkreis 

und zum Reinigen nur Rubinal 
Fachdrog.: ENSTE, Lutheiplatz u. Bahnstr.lll 

sowie nebenberufliche Mitarbeiter für 
unseren AuiSendienst Wir bieten einen 
guten Vertrag sowie intensive praktische 
und theoretische Einart)eitung. Persönl. 
Vorstellung eit>eten. am Montag, 19. 3., 
10 Uhr, bei Herrn Bezirksinspeiktor Götz 
im Cafe Krone, Langen. 

Btait-Bleharel, Heegwe« 
Bücher-Auagal)«: 

Morgen Samstag, von 14 bis 16 Uh* 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 

Dienstag, 20 Uhr: Bibelstimde 

Nenopostoilsciie Kirdie Langen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirciie JesuCiirisU d. Heiiigen d. Letzten Tage 
Sonntag, 10 Ulir: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Metiiodistengenieinde (evnng. FreikirciM) 
Realgymnaaium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelbesprechstunde 

FanAHdrocksocbM 
pr«isw«rt Mild sekMll 

Z>nielle«r«{ d«r AZ 
Für die vielen Beweise henlldier Anteilnahme, sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden tjeim Heimgang unseres lieben 
Entsdilafenen 

Henn Josef Muschik 
Am 9. März 1955 versdiied uns allen unerwartet unsere ge^ 
liebte Sdiwester, Tante, Oma und Schwiegermutter 

sagen wir hiermit herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Kratz, Herrn Bernd vom Ortsverband der Heimat- 
vertriebenen, Herrn Bürgermeister Umbach, der Stadtver- 
waltung Langen, Abt. Fürsorgeamt und allen die ihm das 
letzte Geleit gaben. 

Frctu Chrisline Spahn 
geb. Sdiöppler 

Im 67. Lebensjahr. Herzlichen Dank allen die ihr das letzte 
Geleit gatien. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Geißelbredit. 

Ärxtlicher Sonntagsdienat 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Xnir 

20. 3. Dr. Greifenstein / Tel. 128 

Die tiauemden Kinder 

nebsl Angehörigen 
In stiller Trauer: 

Die Hinleibliebenen 

Apotheken-Dienst in Landen 
mit Nachtdienat-Bereitsohaft 

Samsteg ab 20 Uhr (19.—26. 3.) 
Apotheke R. Münch, DarmstSdterstraBe 

Langen, Im März 18B5 
Landen, Wolfsgartenstraße 11 

Fohre (Tag u Nüc'h!. 
für sämtliche Kryr.Ri-ii. 
kassen auf Aiionln. '!»•> 
behöhdeJncierj Aizlt:-' 
Chr. Zellhöfer Ldn«.-,. 

ifV 
Kuf 781 

: ;rür- u; ' ■ 
Firmenschilder 

aus Resopaf. 
Aluminium elox 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr Jahnstr 3 

Der Beweis islferbrachl 

Freitag 20.80, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 
Oer unerreiciite Bfliinenerfoig des in- n. Ansiondes nun endlicii nis Film 

,7. gleidmamigen Bühnenstück von Carl Zuckmayer Ein Meisterwerk I^lmut Käutners - eine dokumentarische Zeltdeutune 
Ein FUm mit einer Elitebesetzung! 

kÖa «^»-»"«eborgSdiolz, Marlanne 
T ' Albert Lieven, Carl-Ludwig Diehl, Paul Weatermeier, Harry Meyen, Bum Krüger, Beppo Brehm, Werner 

Faetterer, Robert Meyn 
Karten für 3 Tage im voraus an der Kasse 

Vom abgerissenen Seemann zum 
Millionär! 

Ein kreuzfldeler Farbfilm - Das 
Rezept, um schnell reich zu werden 
Lachen - Abenteuer - Gute Laune 

und GREGORY PECK 

Haus- u. Grundbesitzerverein 
Langen b. Frankfurt/M. 

EINLADUNG ! 
Am Sonntag, dem 20. März 1955, um 
15.30 Uhr findet im Hotel „Weingold" 
unsere diesjährige 

Jahres- Hauptversammlung 
statt. Zu dieser Versammlung laden 
wir alle unsere Mitglieder herzlichst 
ein und dürfen wir erwarten, daß alle 
Mitglieder restlos und pünktlich er- 
scheinen. — Nach Erledigung der Ta- 
gesordnung spricht Herr L. Schmitz, 
Ffm., über Wc^nraumbewirtschaftung, 
Bundesmietengesetz usw. Das Erschei- 
nen eines jeden Mitgliedes ist dringend 
erforderlich. 

Der Vorstand: i. A. Ruchti 

Ab Freitag und folgende Tage 
Wociientag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Das beschwingte Lustspiel nach der 
Erfolgsoparette von Eduard Künn^ke 

Ab Freitag, täglidi 20.30 
Samstag 18.15,20.30, Sonntag 18.15, 20.30 

Sonntag 16.00 Jugendvorstellung 
„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3.00. 

In allen Apotheken. 

Schiaffzimm«r 
aus Edelholz ^ 

nur 575,  

!Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Stf. 14 

Gewerbeverein Langen 

Unsere diesjährige 
Hauptversammlung 

findet statt am Samstag, dem 2. April, 
um 20.30 Uhr in der Gaststätte „Zum 
Rebenstock", Rheinstraße 18. 

Tagesordnung: 
Bericht des Vorsitzenden 
Beritht des Kassenwarts 
Entlastung des Vorstandes 
Neuwahl des Vorstandes 
Anträge 
Verschiedenes. 

Besichtigung eines großen Industrie- 
Werkes Anfang Mai. 
iWrtT fi'grS' Ültten" Wir bis' spät^tens 
21. März bei dem Vorsitzenden, Herrn 
E. Wallenfels, einzureichen. 
Wir bitten um zahlreiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

flüsi 

ab DM 125.- 
In «Uw PralBlagaii 

▼orriUg 

SchMttlflttr 
Anna-./Dorotheenstr. 

Ein Harald Braun-Film 
Hardy Krüger, Mathias Wiemann, Lise- 
lotte Pnlver, Brigitte Homey; Ren6 

Deltgen, Nadja TlUer 
Ein junger Mensdi zwiscäien Haß u. Liebe 

Jugendfrei 

Neu eingetroften! 
Wascta - Ean de Colocne 

Gealctats-^o. Rasier- 
Wasser | 

gr. Flasche n u r DM 1,50 
Fachdrogerien 

ENSTE 
Langen 

Lutherpl. u. Bahnstr. 

Freitag, Samstag und Sonntag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Der Brandstifter 

' von Los Angeles 
„Der Brandstifter von Los Angeles", ein 
Film auf dokumentarischen Grundlagen 
aufgebaut, dedct das unbarmherzige 
Komplott eines Brandstifterringes auf 
der vor keinem Mord Halt macht, wenn 
es gilt, sich in den Besitz der Ver- 
sidierungsgelder zu setzen. Unehrenhafte 
Rechtsanwälte, von den Flammen be- 
sewne Wahnsinnige, geldhungrige 
Männer und Frauen verschiedener Arten 
sind in die Fälle verwickelt, die die 

Akten der Polizei füllen. 

Spritzig - witzig - voUer Übermut. Perlende Musik - funkeln- 
der Humor. Liebe - I^ciien - Melodien. 

Paul Hnbsctamid, Inge Egger, Faul Klinger. Peer Schmidt, 
Ina Peters 

Jugendfrei 

WftizeniteimSI 
d. gute Mittel b. Herz- 
u. Kreislaufschwäche, 
sowe bei allgemeinen 
Stömng. u. Vitanain- 
mangel (Fl. 2,50 DM) 
Bitte verlang. Sie gra- 
tis Prospekte in den 
Drog. ENSTE, Langen 
Lutiierpl. u. Bahnstr. 

Meiner werten Kundsdiaft zur Kpnntnia 
daß sich mein Geschäft jetzt 

Uhlandstrofle 19 
befindet. 

Hans Konrad 
Daciibededcung imd LeitergerUstbau 

(früher Karl-Liebkne<jit-Straße) 
Jetst UhlandstraBe 19 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Herrin der Gesetzlosen 
Ein Südsee-Farbfllm mit Yvonne de Carlo 

hei Warum auswärts 
rainigen fass«n • 

Sie bekommen innerhalb drei Tagen 
liire Kleidung preiswert bei 

HAS E NAU E R 
Langen, Frankfurter Straße 3 

chemisch gereinigt. 

Vertragstidncller 
Kundendienst und Zubehör 

KRAFTFAHRZEUGE 

K. Hopf, Egelsbach 
Bahnstraße 42 

Ein Bremer Zoologe rettete Gibt es besseren Be- 
das Leben unzihllger ölver- weis für die Milde von R HI 
sdimierter SeevSgel durch als das empHndiiciie Gefieder 
ein R BI - Schaumbad. R EI dieser Seevft^i? Den Haus- 
reinigte das Gefieder der trauen bestSUgt dieses Er- 
Tiere und erhielt Urnen ihr gebnis erneut, daB sie schon 
natürliches Hautfett, ohne das ionge die rlAtige Wahl ge- 
sie nicht lebensfähig wSren. troHen hal>en: 

R£I schont 

zarte Frauenhände! 

Trotz Eis und Sciinee 

sortierte Hennen-Kücken 
Leghorn, rebhuhnf. Italiener, Kenn- 
italiener, New-Hampshire 
jeden Freitag Schlupf. 
Eintagshähnchen 10 Pfg. 

Gefiflgelsncht Günther, anerk. Brüterei 
Wixhausen, Obus-Haltestelle. 

Räumungsangebot! 
Obstbäume In Markenware: 
Äpfel, Birnen, Zwetsdien, 
Mirabellen, Reineklauden 

(Hodistämme) lo Stck. DM 26.- 
Ebenfalls preiswert; 

Kirschen, Pflrsidie, Aprikosen, Beeren 
Obst, Rosen, Stauden usw. 

Phil. Frank, Baumschuian 
Wiesgäßdien 39 - Telefon 795 

Tagtäglich erlebt man immer wieder 
beim Feinwaschen, Spülen und Reinigen 

diese wunderbaren R EI - Eigenschaften; 
^ hohe Rein.gungskraft, große Vielseitig- 

keit und eine unübertroffene Müde für die Haut. 
Denken Sie stets daran bei der Pflege all dessen, 
was Ihnen in Ihrem Haushalt lieb und wertvoll istl 

j<tden Samstag 
Rebh. Italiener und New Hampshire 

(auc:h sortiert) 
Jungli«nn«n ab Mal 

Uohnbrut: 
Einlage jeden Donnerstag 

Georg Gertiordt, DreieidieBiiain 
(Holzmiihle) — Anerkannte Brüterei 

Schöne Staciciwlebeln 
alle Gart«nsämerel«n 

empfiehlt 
Gfirtn«r«i Saliwey 

Wassergasse. 
In jedem 

Paket REI: Sicherheit für Ihre Hände! 

Am Sonnlag, dem 20. März 1955, in der 

Tumhalle des Tumveieins 1862 Langen 
SaalÖffnung 19 Uhx Beginn 20 Uhr 

LEITUNG H. WERNER 



V»«scinr>u«(lMtKn< 

HRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT Ihre Verlobung geben bekannt 

Marianne Schwalm 
Robert Helfmann 

20. März 1955 
Dreieichenhain Lan 
Naturfreundehaus Gartensti 

FRIEDHELM MÜLLER 

ROSEL MOLLER 
■ geb. Heberer 

Frar^kfurt am Main 
ManskopfstraOe 20 

Philipp Herth 1. 

Wilhelm Herth III. RUDI PROBST UND FRAU 

Liissclotte Qsh, WcTuev 

Langen, Karl-Marx-Straße 27, März ms 

August-Bebel-Straße 8 

Ein Leben lang Freude 
schenkt man mit schönen Bestecken! 

W^S Tafelbesteck 
90 gr Silber-Aufl., 
 ab DM U.20 

Talelbesteck 
Cromargan, 3tlg. ab DM g.70 

Tafeib«st«ck Edelstahl 
mit roBtfr. Klinge ab DM S.QO 

. . und für den gut gededcten Tisdi 

X01^1/^ ^ Kristallglätar und 
•ilbam» Tischgerät« 

AUe TeUe auch einzeln erhältUdi Im 
Fachgeschäft 

für Uhren - Scfamudc - Bestedce 

Uhrmachermeiater 

BIETET 

ittgHnsvW^S^ 

Dral 66gg MasckBn-Milllonära 

A p iUk ®®/15, das neueste Erzeugnis, 
ftn ff H betonte Naht, I. Sorte 5.90 

AHUfA 668830 den, betonte «H UM Naht, I. Sorte .... $.90 

ARWA noble8M,66gg, ISden,I.Sorte 

ADUfA •'»'"♦«»se.in.schwarzerFerse 
HnfffH SohleaSpitze,I.Sorte 5.90 

ÄDUfA TalUe, der klassische 
MR WIM Arwa I.Sorte . . . 7.90 
AD WA Jconesae, 60 gg, 20 den, be- Hl* Ii H tonte Naht, I. Sorte . 4.90 

AP WA KrandMae, 75gg 10 den. unl 
Naht, II. Sorte ... 5.90 

JinUfA *5 den.der Frauenstrumpf 
AKiffA ^•«I SpezIalausführung . __ I. Sorte 4.90 
Diese 8 ARWA-Perlon-Trümpfe sind In 
d. neuesten Frühjahrsfarben eingetroffen 

In allen Größen vorrätig bei 

ENGELHAUS 
Textll und Mode, Langen, Bahnstr. 16 

Kleiderschrank 
(2-türlg) 

1 Zinunertlsoh 
zu verkaufen 
Langestraße 23, II, 

Für evang. Gemeindehelferin 

möbliertes Zimmer 
gesucht. 

Angebote an Evangel. Gemeindeamt 
Bahnstraße 46 — Ruf 820. 

Vom 8. bU 11. April 1955 
^tÄglge Osterrelse 
n*tä Fluben b. Oberatdorf mit einer 
Sonderfahrt In das kleine Walsertal 

(Gelegenheit zum Wintersport). 
Fahrpreis m. Frühstück u. Übernachtung 

dm 4a».80 
femer werden an den Osterfelertagen 

Toges- ud Vi-Togesfohrtsn 
durchgeführt. 

Anm^ung und Kartenvotverkauf In 
den bekannten Buchungsstellen Karl 
Gi^chmann, Lutherplatz 9, und Franz 
PoUtzer. Bahnstraße lia. 

0«orfl I a Co. 
Oninibusbetrieb und Heifldiüro 

Langen/Hessen 
Leukertsweg 43 - Telefon 778 

achw.-ge«tr., schlanke 
Figur, wenig getragen, 
billig zu verkaufen. 

Wemerpiatz 2 

HE1/V\7^:TBL7JCTT- FV/FL DIE SXT^nx ITTMr-nrr.. 
' Längen vnd den dreieichgt^v 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündlsrunosblall dei Behörden 

^eigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeisen- 

des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Snchelnt wSchentllch zweimal dienstags und freitags 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0.20 DM Trägerlohn 
Binzeinummer: 20 Pfg. — Druck u. Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Ruf 493. 
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ziehende Kräfte. Militärisch wird der Mittl ffim unS Bal^^a^l Änt. 

BHtzdiplomatie 

Die Uebersicht Von Dr. Karl Megerle 
In einer Rekordzeit von drei Tagen haben 

die Türkei und der Irak ihr Bündnis unter- 
zeichnet und ratifiziert. Der veröffentlichte 
Vertragstext ist ohne Sensation. Man be- 
schloß, „für die Sicherheit und Verteidigung 
der beiden vertragschließenden Parteien zu- 
sammenzuarbeiten". Wie und mdt welchen 
Mitteln, bleibt einem geheimen, sofort auszu- 
handelnden Militärabkommen überlassen 
Man versichert, daß der Vertrag mit keiner 
Verpflichtung unvereinbar sei, die man vor- 
her eingegangen Ist, also z. B. nicht gegen 
die NATO, den Balloani>akt, die Arabische 
Liga verstoße. Man lädt „alle Mächte der 
Arabischen Liga" und solche, die „an der 
Sichertiedt dieser Region interessiert sind", 
zum Beitritt ein, also, wie Menderes sagte, 
z. B. England, Amerika, Persien. Nicht aber 
Israel, denn nur „von beiden anerkannte 
Staaten" können kommen, und Israel ist vom 
Irak nicht anerkannt Die Türkei verpflichtet 
sich, mit dem Irak zusammenzuarbeiten, um 
„den Entschließungen der UNO — die Israel 
bi^er ignoriert, ja verletzt hat — betreffend 
Palästina Geltung zu verschaffen". Das soll 
den Arabern den Beitritt leichter machen. 

Ein Zusatzschreiben des Irak unterstreicht, 
daß der Sinn des Paktes der Ist, „jedem ge- 

Länder gerichteten An- griff Widerstand zu leisten". Da hinter die- 
sem der obige Satz über Palästina folgt, ist 
hier an einen Angriff von Israel her gedacht 
I^nkreich hat über Syrien große levantini- 
sche Interessen. Menderes hat es aber nicht 
genannt, und Paris Ist bereits so venstimmt, 
daß man mit seiner Gegenwirkung in Kairo 

muß. 
die wichtigste, wenigstens auffal- len^e Reaktion kam aus Kairo. Ägypten 

W^t f^rung der arabischen 
M u Bündnis 

ten gemeldet, die Türken hät- 
Ke^ert I nrt ssyrische Grenze 
aiqÜ ^ j &gyptisohe Armee sei in ^ai^sta^versetzt. Das alles wurde wie- 

es ist zu hoffen, daß bei 

trJtfr bereist sein Ver- 
^ Libanon und Jordanien, 

f ^«enpakt vorzubereiten. Das ^rde eine K^pforganlsation nacih mehre- 
werden: feegen den Irak und die 

8®6en Israel und gegen die West- 
^chte. Damit mutet man der Arabischen 

bereits mit dem 
woul? Neutralismus umschalten Neigung wird sich verstärken 

afro-asiatischen Konferenz Wir- ^gen haben. Alte arabische FamUien- 
zwiste wirken stark hinein. «"luien 

♦ neuen Bündnis, hin- 
• fv. aiJch die Angelsadisen und Pakistan 

g^ärw ungewflhnlich g^tarkt hervor. Dieses Ansehen geht teUs 
Ägyptens Kosten. Kairo muß fixten 

leicht^auch"H®i'' Jordanien, viel- 
üb^^pn "ach Bagdad hin- 
nicA?^^ c sicher, daß "i~' auch Syrien umfällt. Dort ist zwar ein 

soeben gestürzt und 
RnH^ ? antihaschemitisches ans f kommen. Aber es sieht aut, Ts 
deKetzJi^r-'*'°H Inneren Auseinan- r>^n denen sich die Anhänger des 

FühruTdS 
miti^ •'"'■danien regierenden Hasche- 
wicklu^^^'^ Gegner dieser Ent- können. 
hef konnten. Kairo arbeitet da- n r vor allem in Damaskus. Saudi-Arabien 

Dynastie 
^ek^rt^Ä^.'®"" der HaschemtS und vi«# Ägypten wird eine arabische 

Schließt es den Irak 
^ Dilemma. Der 

^eTfluT^ «wehen, hieraus Profit zu ziehen, 
SQzial^^K™^*^ " Staaten müssen, weil sie 
muniarn^ « ^Ordnung sind* den Kom- munismus auch innerpolitisch fürchten. 

riSnl ist ein glatter ErfoOg der ame- 

im 195p vergebens versuchte: 
aufzÄi;?''T^'^®"^ VerteldlgungSSi 
für^ erteilte'Prokura 
Ankprf', »»at sich gelohnt: 

Bllck^naohÜi 2® • bereits England hat zwar 
vlell^^f^'""!?® verloren, spekuliert aber 
indile^ Kombination 
nä^f^ doch zu seinen alten Ziele^ führt, 
einst ObeiS ?""'chtung Großeyriens, wie es 

^ Lawrence am Ende des ersten 
deÄnlf ® England ist mit 
oh^ verbündet, desglei- 
Äthä P'® Weibt dfmlt gentlich in der Familie. Aber die Führung 

Moska« ^11 Truppen abziehep Als neue 
1Wende in der sowjetisctic.. ? ^Hik wird in Wien ein Vorschlag Molotows ange- 

sehm, alle Besatzungstruppen aus österelch 
noch vor einem Friedensvertrag abzuziehen, 
unter der Bedingung, daß ein neuer Anschluß 
an Deutschlan"^ ^ui^eschlossen wird. 

Amerikaner bleiben auch nach Ratifizie- 
rung. In einer Botschaft an die Mitgliedstaa- 
ten der Westeuropäischen Union erneuerte 
der amerikanische Präsident Eisenhover die 
Garantie, daß die USA auch nach der Rati- 
nzierung der Pariser Verträge Streitkräfte in 
Euro^ und Deutschland lassen würden. 
Olei^zeitig übernehmen die USA in der Bot- 
schaft die Verpflichtung, jede gegen die West- 
europäische Umon gerichtete Aktion als Be- 
drohung für die Partner des Atlantikpaktes 
anzusehen. * 

Attentat auf Nehm. Ohne Folgen blieb ein 
Att®ntaty®r^ch auf den indischen Minister- 
Präsidenten Pandit Nehru. Beim Einzug Nehrus 
m N^pui\ der Hauptstadt des Bundesstaates 

®?J}' '^ann auf das Trittbrett des Wagens und schwang ein lan- 
ges Me^r gegen Nehru. Polizisten rissen Ihn 
rechtzeitig herunter. Es soll ein Geistesge- 
störter gewesen sein. 

Generalsynode für Einheit. Die General- 
pnode der Evangelischen Kirche In Deutsch- 

®l"®"' a" die Gemeinden" da^ aufgerufen, der widernatürlicJxen Zer- 
"."®®'"®®_7°lk®s ein Ende zu bereiten. 

d~ Antrag angenommen, ^ die Bildung eines ständig^jQ- Sonderaus- 
Rechtsschutz- Richtlinien in der Frage der Kriegsdienst- 

verweigerung vorsieht. 
Penicillin-Entdecker t. Sir Alexander Fle- mng, der Entdecker des Penicillins, ist am 

f'^®+ ■^ter von 74 Jahren gestorben Fleming erkannte 1929 durch Zu- 
die Bedeutung des Schimmelpilzes für die 

P^^in daraus das heutige 
W^leb ^torben. Der frühere badische 

^an^e und gegenwärtige deutsche 
^ Prof. Leo Wohleb, ist in 

legen! e">er Lungenembolie er- 
Mffi ite. Uders Plädiert für offene Lfiden 

bw S^taj^nd. Es sei keineswe^r^m" 
die Gescha^ am Samstagnachmittag ee- 
schU^^ zu halten, erklärte die AlterelrÄt- 

Lüd^<= ^ Lteutschen Bundestages, Frau Dr. 
Tom j tl"®"" Interview anläßlich einer des Frauenbundes Hessen. Es sei eln- 

'^cherhch, daß das Problem des Laden- 
^ Reichstag schon 

nlw? ii l'i haben", heute immer noch nicht gelost sei. die Einzelhandels- 

i Offenhalten der 
-1 • Nachmittag jiwar einen J^lJoch läge es Im IntereSe S 

weitaus grolSeren Teils der Berufstätigen an 

Auoh"H- einkaufen zu können. 
M t Geschäfte während Mont^^ornuttags hält Frau Dr. Xiüders 

BeteUlßtSi appellierte an alle •oeteUig^, bei emer künftigen Reselune 
zurücjczustecken, um zu einem 

befriedigenden Ausgleich zu komm^. 

Parteitage und Persönliches 

^.Sprecher der Berliner und der hessischen 
1 am Woc:henende gegen eine Beteiligung der Freien Demokraten an 

önem solchen Verfahren aus. — Auch der 
Block^HE teilte mit, daß 

®,.?^ ''^n Kabinetten Hessens u. Niedersachsens eine Normenkontrollklage 
gegen das Saarstatut nicht unterstützen 
wurden. 

Am vergangenen Wochenende fanden meh- 
rere Landesparteitage statt, deren Ergebnisse 
von einiger Bedeutung für die künftige Poli- 
tik sein können. 

Euler und Kohut bleiben 
In Fulda hielt die hessische FDP ihren Par- 

teitag ab, zu dem auch der zweite Vorsitzende 
der FDP-Bundestagsfraktion und erste Lan- 
desvorsitzende, Augus.t Martin Euler, erschie- 
nen war. Dr. Thomas Dehler, der erste Vor- 
ffltzende im Bund, war nicht gekommen. 
Euler erklärte, die Diskussion über die Hai- 

ET)"? zum Saarabkommen sei abge- 
schlössen, eine erneute Bundestagsdebatte 
werde nicht für zweckmäßig angesehen. Mit 
mrem „Nein" zum Saarabkommen in der 
Bundestagsdebatte habe die FDP lediglich 
^ne Intervention der angelsächsischen 
Mächte auszulösen gehofft, die zu einer Ver- 
ständigung mit Frankreich hätte führen sol- 
n ^ Pf Landesparteitag wählte mit gro- ß®r Mehrheit den seithertgen Vorsitzenden 
August Martin Euler, wieder zum Landes- 
vorsitzenden der hessischen FDP. Dr. Oswald 
Kohut (Langen) wurde ebenfalls In seinem 
^t als stellvertret^er Landesvorsitzender 
bestätigt. 

AuiA die Berliner Freien Demokraten tra- 
Ti®"^ ®'nem Landesparteitag. Der Ber- liner FDP-Landesvorsltzender Karl Hubert 
^wennicke, der sich vcm der Ha'tung des 
Bundesvorsitzenden Dr. Dehler in dessen An- 
griffe gegen den Bundeskanzier distanzierte 
wiurde ebenfalls in" sein Amt wiedergewählt! 

SPD weiterhin gegen Verträge 
Auf dem Bezirksparteitag der SIPD in 

Schle^vig-Holsteln erklärte der erste Vor- 
^tonde <ter SPD, Erich Ollenhauer, einen 
Adenauer-Erfolg wie bei den Bundestaes- 
G^hfrht« September 1953 werde es in der G«chicJite dieses Landes nlcdit wieder geben 

Welt gweigt- daß durchaus nicht das ganze Volk 

milnha ^^^5t>ewal!fnung einverstanden sei Ollei^auer betonte, daß sich die SPD niemals 
Fo^^ng nach Verhandlung^rvor 

endgültigen Ratifizierung der Pariser 
H '^®®" keine poli- tischen und verfassungsrechtlichen Möglich- 

ke^n zur Verhinderung dieser Verträge 
außer Actht lassen werde. 

Reden und Schweigen 
,,Ist die Familie in Gefahr" lautet das 

raema, zu dem Bundesfamilienminister Dr. 
Würmeling am kommenden Sonntag in Stein- 
heun sprechen wird. Der Minister hat eine 
diesbez^iche Einladung der Don - Bosco- 
apielschar angenommen. 

Obwohl noch ohne Ministerrang, hat Bun- 
.deskanzler Adenauer dem Sicherheltsbeauf- 
tragten der Bundesrepublik Theodor Blank 
ein onentliches Auftreten in Seligenstadt un- 
tersagt. Blank wollte auf Einladung des Bun- 
destagsa^eordneten Massoth mit katho- 
H®^,!?®^!,.'^"eendUchen des Dekanats Seligen- 

Innere Gefüge der künftigen 
w^deut^hen Truppen diskutieren. An 

kommen ®''^ Ministerialrat 

FrtiwHilfkait obmtM Priui|i 
^"desdelegiertenversanunlunr des Hessischen Landesfeuerwehrverbandes 

^'e'^en fand die erste Landesfeuer- 
wehr-Del®giertenversammlung des im Vor- jahre in Fulda gegründeten Hessischen 
J-.andesfeuerwehrverbandes statt. 
In dem neuen Einheitsverband sind die Be- 

zirl^euerwehrverbände der Reeierunes- 
bezirke Darmstadt. Wiesbaden und Kassel zu- 

Hunderttausende von 
fn dPn Feuerwehiroännem stehen aktiv In den Reihen des Verbandes. Der freiwillige 

^'■"ndlage ihrer gesamten 
Tätigkeit im Dienste des Nächsten. Landes- 

Klöster-Mar- burg und Oer Vorsitzende des Deutschen 
Feu®iwehrverbandes, Albert Bürger-Rottweil 
unterstrichen die Freiwilligkeit der Feuer- 
wehrmänner auch gegenüber den Bestrebun- 
gen eines neuen Luftschutzes. Die Feuer- 
wehren hatten von sich aus schon, wie Lan- 

GegenNormenkontrollklaee all^'«?^'^®,^Noehl-Wiesbaden betonte, 
desta^fmlrtio ®°^^emokratischen Bun- gehen, weM es^otwendig^wäre s\> ^len Mger^en Nörmenkontroll- aber keinesfalls gewillt, sich einer T^.ft 

Reihen de/1f4"esp1^S^n"k'^^^^^ | ^ unterstellen. 
®""g® eingetrof- ^ 

de?'?S!"jüS'l5'hK« Etol.dun« 

Er^rs::?' gleichzeitig frisches Wasser aus einem GefSfl iw Premierminister Sir Win- 
durch den Schwamm auf die zu ^c^de einen ^ der, Bundesrepublik 
Blacho. Man braudit also den ^hwanm abzustatten. In Bonn vriU er 
nicht sjandig einzutauchen, spart dadurch tische 
^it und vermeidet zugleich die sonst unver- Vwhält^ r ? j^eutsch-britische 
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Auf leisen Sohlen über Nacht . . . 
Wenn am Mittag die Sonne so ungewiohnt 

freundlich vom Himmel s<dieint, dann spton 
wir, daß irgendetwas Geheimnisvolles in der 
Natur vorgeht. Wenn wir dem ersten Gezwit- 
scher der Vögel lauschen, dann klingt es so 
ganz anders als zur Winterzeit. Uns Menschen 
überkonmit die Sehnsucht na6h iblühenden 
Bäumen, nach Sonnenschein und Wärme imd 
nach jener aufgespeicherten Kraft, die bald 
ungestüm herausbrechen wird. Dann werden 
wir die Glieder recken und die Mäntel über 
die gewinkelten Ellenbogen tragen, wir wer- 
den staunend die noch verhüllten, ein wenig 
klebrigen Knospen betrpnhten, die sich mehr 
und mehr auseinander falten wollen, tois sie 
zu einem schüchternen Blättchen geworden 
sind. Oiese Stunden sind voller Erwartung 
und wir spüren die seltsam matt machenden 
Strömungen der südlichen Wiiide. Es geschieht 
etwas, etwas was geschehen nrnß, still und 
unabänderlich, wie in jedem Jahr und doch 
wieder neu. 

Wenn wir aber auf den Kalender schauen, 
sind es noch viele Blätter, die fallen müssen, 
ehe wir die Gewißheit des Frühlings haben. 
Daß es aber Gewißheit wird, das wissen wir, 
und das ist unsere seligste Hoffnung. 

Älteste Langener Einwohnerin feiert 
95. Geburtstag 

Am kommenden Donnerstag kann Prau Luise 
Braumann, geb. Fischer, Bahnstraße 78, als 
derzeit älteste Einwohnerin der Stadt Langen 
ihren 95. Geburtstag begehen. Die JubUarin 
wohnt seit 1945 bei ihrer Tochter in Langen, 
nachdem sie in Frankfurt a. M. ihre Woh- 
nung durch Bomben verloren hat. Nach 
Frankfurt kam sie als gebürtige Oberhessin, 
während ihre Tochter, bei der sie wohnt, 1943 
in Langen wohnhaft wurde, naclidem auch sie 
ihre Wohnung In Frankfurt durch Flieger- 
angriffe eingebüßt hatte. Von ihren drei Kin- 
dern verlor sie den einzigen Sohn an den 
Folgen des letzten Krieges. Die beiden Töch- 
ter, vier Enkelkinder und drei Urenkel kön- 
nen dem Geburtstagskind dhre Segenswünsche 
aussprechen, denen auch wir uns mit ganzem 
Herzen anschließen. Die Jubilarin ist seit ei- 
niger Zeit nicht bei bester Gesundheit, wir 
wünschen ihr darum recht gute Besserung, 
alles Gute im neuen Lebenswahr und viel 
f^ßude und Sonnenschein! 

Wir gratulieren. Heute kann Herr Karl 
Heinrich Sehring I., Borngasse 10, auf die 
Vollendung seines 79. Lebensjahres zurück- 
blicken. Herr Heinrich Stroh, Bahnstr. 128, 
feiert morgen seinen 77. Geburtstag. Wir 
gratulieren recht herzlich und wünschen den 
Geburtstagskindern alles Gute im neuen 
Lebend ahr! 

* Sllber-Hoohzeit. Das Ehepaar Johann Seh- 
ring und Frau Marie, geb. Nold, Feldstr. 55, 
feiert heute das Fest der silbernen Hochzeit. 
Wir gratulieren herzlich und wünschen den 
beiden zu ihrem Ehrentage weitere 25 ge- 
meinsame und schöne Ehejahre. Auf zur 
Goldenen! 

* Entlassungsfeier der LuAwig Erk-Schule. 
Am Donnerstag, dem 17. März, 20 X^ir, fin- 

det im Saal „Zum Lämmchen" die Entlas- 
sungsfeier der 8. Schuljahre der Ludwig Erk- 
Schule statt. Im 1. Teil der Feier wechseln 
Musik und besinnliche Worte ab. Höhepunkt 
und Abschluß dieses Teils bildet die Schul- 
kahtate .bleute tut si<Si auf das Tor" fUr 
Sopran, Sprecher, gemischten Chor und Or- 
chester von Friedrich Zipp. Den 2. Teil ge- 
stalten die Entlassungsschüler und -Schülerin- 
nen. Auß«r Volkstänzen, Gedichten, Akkor- 
deonstücken und Liedern wird ein Schatten- 
spiel aufgeführt. Der gemischte Schüler- und 
Löirerchor der Erk-Schule und das Orchester 
det' „Langener Tanz- und Musizieigemein- 
schaft" geben der Feier den musikalischen 
Rahmen. Der Unkostenbeitrag besagt 30 Pfg. 
GaftWlllnd herzlich willkommen! eld 

* Norbert Matcka im Kimdfniik. Langena 
bekaimter Klavler-Virtuoae Noitoert Matrica 
wird morgen im ersten Programm des hes- 
slachm Rundfunks in einer Orisinal-Sendung 
zu hören sein. Die Sendung beginnt um 
16 UTir und bringt in ütrem Programm Werke 
von Beethoven und Schumann. 

* EUenbahnor-Gewerksohaft. Am Dienstag, 
dem 22. März,, hält die Eisenbahner-Gewerk- 
schaft, Ortflbezirk Langen, im kleinen Saal 
des ,^iDdenifels'' eine Versammlung ab. Ta- 
geeovdnimg siehe in der nlicfacten Ausgabe der 
Langener Zeitung. 

* WiehWge Monii t»yfi ■■ wil«Bg der Heim- 
kehrer. Wie im Anzeigenteil ersichtlich, fiiwlet 
moi.'gen Mittwoch, den 16. Mätz, ÜOM Uhr, in 
der Gaststätte „Zum Lämmdien" (ni<dit Saal) 
eine wichtige Monataversammltmg des Orts- 
verbandes Langen statt. Die Tagesordnung 
behandelt u. a. das Deutediland-Heimicefarer- 
tretfen am 17. bis 1». Juni 1966 in Hannover. 

* Ausban der verllacwiea fttaihalMnifie. 
Die verlängerte Friedho&traße entlang des 
stSdt. Friedhofes war bis jetet ein Feldweg, 
der öf!l Nässe nur schwer passieibar war 
daher dringend der Herstellung bedurfte Auf 
Grund eines Beschlusses der Stadtverordneten 
ist nun in diesen Tagen mit den Herstdlungs- 
arbetten begonnen worden. Gegenwü^ wird 
da« St]^^nbett mit der SbUdcung heigestält. 
Abschumisnd wird die Straße eine Teersplitt- 

ehalten. 

Heirats- und Geburtaurkunde bei Sterbe- 
fallen vorlegenl Die Bestimmungen des Per- 
sonenstandsgesetzes fordern ibei der Anmel- 
dung eines Stert)efalles die Vortage der Ge- 
burtsurkunde und, falls der Betreffende ver- 
heiratet war, auch der Heiratsurkunde des 
Verstorbenen, Anstelle der Heiratsurkunde 
genügt das FamUienstammbuch. Auf keinen 
Fall ersetzt dieses auch die Geburtsurkunde. 
Diese muß, falls nicht vorhanden, vom Stan- 
desamt des Geburtsortes beschafft werden. 
Das hiesige Standesamt bittet uns, darauf 
hinzuweisen, daß in letzter Zeit sehr oft die 
erforderlichen Urkunden nicht vorgelegt wer- 
den konnten und deshalb den Angehörigen 
recht erhebliche Schwierigkeiten- entstanden 
(z, B. nicht rechtzeitige Geltendmachung von 
Versicherungsansprüchen usw., weil die 
Sterbeurkunde nicht ausgestellt werden 
konnte). Atis diesem Grunde wird dringend 
empfohlen, sich die Urkunden zu Lebzeiten 
zu beschaffen, damit im Todesfalle alles griff- 
bereit vorhanden ist. (Nähere Auskunft Rat- 
haus, Zimmer 9!) 

Immer noch Munltionsfunde. In unserer 
^markung wird noch immer Munition aus 
dem letzten Kriege gefunden. In der vorigen 
Woche haben Telegrafenaibeiter enst wieder 
eine Granate bei Erdarbeiten am Hengstbach 
in der Nähe von Mitteldick entdeckt. Bei sol- 
chen Funden muß die PoQizei benachrichtigt 
werden, damit durch das zuständige Spreng- 
kommando der Abtransport vorgenommen 
werden kann. 

* Herrenlose FahrrOder gefunden. In der 
Bahnhofsanlage wurde in der Nacht zum 
Freitag ein an einem Baum gelehntes offen- 
bar herrenloses Damenfahrrad gründen. An 
dem Rad befand sich außerdem eine ältere 
defekte Aktentasche. Ein herrenloses Her- 
renfahrrad fiel am Freitagvormittiag am hie- 
sigen Arbeitsamt auf, weU es dort schon einen 
Tag lang stand. Sein Eigentümer wohnt je- 
doch in Egelsbach und hat das Rad inzwi- 
schen wieder zurückerhalten. Der Besitzer 
des Damenrades konnte allerdings nicht aus- 
findig gemacht werden. 

Warum so viel Kanalbau in Neubaugebieten? 
In der letzten Zelt hat man in Langen verschiedentlich die Frage besprochen warum 
der Kanalbau In den Neubaugebieten der Stadt verhSItnUmäDig schnell vorangetrieben 
uijiP ^e scho^ahrzehntelang ausgebauten Straßen immer wieder zurilck- 

st n ^ von Allgemeininteresse Ist, haben wir uns einmal bei zu- ständiger Stelle befragt und von dort folgende Auskunft erhalten: 
Kanalbauten kosten sehr viel Geld. Ein Ge- 

meinwesen kann die notwendigen Summen 
unmöglich aus seinen laufenden Einnahmen 
aufbringen. Deshalb hat man sich schon vor 
Jahrzehnten entschlossen, dem Hausgrund- 
stücksbesitzer, dem der Kanal ja hauptsäch- 
lich zi^ute kommt, die Kos-.en des Kanal- 
baues in Form von Anliegerbeiträgen aufzu- 
erlegen. Nun hat sich aber in den letzten 
Jahren gezeigt, daß die Hauseigentümer in 
den älteren Baugebieten Langens nicht immer 
bereit sind, plötzlich Kosten zu übernehmen, 
die in die hunderte von Mark gehen. Den 
Kanal würde jeder wohl gerne in Anspruch 
rvehmen, aber eine Beteiligung an seinen 
Herstellungskosten lehnt nicht selten die 
Hälfte der Anwohner ab. So lange sich aber 
nicht eine Mehrheit in einer Straße zur Auf- 
bringung der Anliegerkosten findet, kann die 
Stadt auch nichts in dieser Richtung unter- 
nehmen. 

Anders ist es in den Neubaugebieten. Hier 
steht jeder Bauherr vor dem Beziehen seines 
neuen Hauses vor der Notwendi^eit, eine 
Entwässenmgsmöglichkeit zu schaffen. Wenn 
k^n Kanal da ist, dann wird eine behelfs- 
mäßige Anlage in Form einer Sickergrube 

I gebaut, die nach vorsichtigen Schätzungen 
bestimmt mehr als 600 DM kostet. Dadurch 
liegt es klar auf der Hand, daß hier jeder 
Hauseigentümer von Herzen gerne den An- 
teil aufbringt, der ihm im Falle einer Kanali- 
sierung seiner Straße zufällt, zumal dieser 
niemals höher ist, als der Betrag, den er für 
eine behelfsmäßige Entwässerung aufwenden 
muß. Und Kanal ist eben Kanal und keine 
Sickergrube! 

In diesem Zusammenhang erhebt sich aller- 
dings nun die Frage, ob es richtig ist, in Stra- 
ßen von Neubaugebieten jedem Hauseigen- 
ttoer wenige Jahre nach Anschaffung einer 
eigenen behelfsmäßigen Entwässerungsanlage 
nochmals die Kosten des Kanalbaues, also die 
doppelten Ausgaben, zuzumuten. Diese Frage 
diirfte einer intensiven Überlegung wert 
sein. Man sollte sie bei den Entscheidungen 
darüber, wo Kanal verlegt werden soll, auf 
keinen Fall beiseiteschieiben. 

Auf jeden Fall herrscht auch beim Kanal- 
bau der Grundsatz der Gleichheit der Men- 
schen vor dem Gesetz. Denn es geht nicht an 
daß die einen für den gebauten Kanal bezah- 
len und die anderen nicht. 

Abiturienien-Entlassungsfeier 
Am vergangenen Samstag sah der Singsaal 

des Realgymnasiums wieder eine festlich ge- 
stilnmte Versanunlung, die zur (Feier der Ent- 
lassung der diesjährigen Abiturienten zusam- 
mengekommen war, unter den zahlreichen 
Gästen der Schule Bürgermeister Umbach, 
die Rektoren der Volksschulen und die An- 
gehörigen der Abiturienten, dann das Lehrei- 
kollegium der Schule und die Mitschüler der 
Unterprima. 

Von 19 Schülerinnen und Schülern hatten 
18 die Reifeprüfung bestanden, 9 Mädchen 
und 9 Jungen, 12 von ihnen aus Langen und 
6 von auswärts. 

Noch einmal saßen sie in dem kleinen Saal, 
in dem sie sich so oft in den letzten Jahren 
zu Feierstunden versammelt hatten. Diesmal 
aber waren sie selbst der Anlaß. Mit dem 
langersehnten Augenblick der bestandenen 
Prüfung 'kam zugleich der Abschied von der 
Schule. Die ersten Worte dieses Abschieds 
sprach als Klassenführer Studienrat Schrö- 
der. Der Sinn der Reifeprüfung könne nie- 
mals in dem bloßen Zweckgedanken einer 
damit abgeschlossenen Berufsvotbildung be- 
stehen, die zum Eintritt in höhere Laufbahnen 
berechtige, betonte er, der Bildungswert der 
Fächer liege vielmehr darin, daß sie auf vie- 
len Wegen in die Kultur des Abendlandes 
hineinführen, deren Träger zu sein oder zu 
werden das Bestreben aller sein müsse. Seine 
herzlichen Wünsche für die Zukunft waren 
verbunden mit dem eindringlichen Aufruf 
zu williger Einordnung in die größere Ge- 
meinschaft und zu steter Arbeit an sich selbst 
in Geduld und Wahrhaftigikeit. 

Die Klassensprecheiin der eaheidenden 
Oberprima fand watme Worte des Dankes 
für die Schule, insbesondere für alle Lehrer, 
mit denen sie in der langjährigen Sdiulaeit 
verbunden waren. Die Glückwünsche des 
Elternbeirats spraäi Dipl.-Ing. Schenck aus. 
Er verband damit ebenfalls den herzlichen 
Dank an den Direktor und die Lehrer der 
Schule. 

Bürgermeister Umbach übermittelte die 
Glückwünsche der Stadt und auch die des 
Landrats. Die diesjährige Buchprämie der 
Stadt Langen für die beste Abiturienten- 
leistung überreichte er der Schülerin Herta 
Preuß . 

Diese Feierstunde war aber nicht nur Ab- 
schied allein. Sie vereinte überdies die Abi- 
turienten noch einmal mit ihren Lehrern und 
Mitschülern im Gedächtnis an einen großen 
Deutschen, an den Dichter, der in besonderer 
Weise durch sein feuriges Wort einer hoch- 
gestimmten, reinen Gesinnung Auadruck ver- 

j lieh und sie selbst im eigenen Leben bewies. 
So waren die Abschiedsworte von Ober- 
studiendirektor Dr. Flöring für die Ober- 
prima zugleich ein Gedenken an Friedrich 
Schiller, dessen 150. Todestag in den Mal die- 
ses Jahres fällt. Sie waren getragen von dem 
Wunsche, autSi die Jugend von heute möge 
spüren und erkennen, wie sehr sie eines Füh- 
rers bedürfe, der mit solcher Begeisterimgs- 
fähigkeit seinen Idealen nachgestrebt habe. 

Diese Welt des Ideals wurde lebendig in 
Wort und Musik. Schülerinnen und Schüler 
der Oberstufe, vor allem ,der Unterprimen, 
sprachen Worte aus den schönsten Gedichten 
Schillers, beginnend mit „Hoffnung" und ^p- 
felnd in dem jubelnden „An die Freude". 

Der kleine Choi der Schule und das 
Schülertrio gaben der gleichen reinen Hoch- 
stimmung Ausdruck durdi Werke von Mozart, 
Haydn, Beethoven und Gluck. 

Die feierliche Entlassung schloß mit der 
Ausgabe der Reifezeugnisse und mit der Ver- 
abschiedung der Abiturienten durch den 
Direktor. Es sind dies: Dieter Dietzel, Dieter 
Esselbom, Jürgen Feldmann, Jürgen Heyer, 
Hans Hickler, Friedrich Hotmann, Gerhard 
KJssel, Helmut Löser, Hans-Joachim S(^rö- 
der, Irmgard Anthes, Helga Frantz, Sigrun 
Hopfe, Jutta Kohut, Sigrid Oehlschl^er, 
Hertha Preuß, Ursula Schenck, Ingeborg 

/ Stock und Hilde Zimmermann. Kö. 

Einiges Wissenswertes zur Kantate 

.Heute tut sich cmf das Tor. 
Diese tJberschrift Ist der Titel einer fest- 

lichen Scbulkantate, eu der Friedrich Zipp 
unter opus 41 die Musik schrieb. Zipp ist in 
Frankfurt Dozent an der Hochschule für Mu- 
sik, Chorleiter und Organist. Die Kantate wid- 
mete er seiner alten Schule, dem Kaiser- 
Friedridi-Gymnasium zu Frankfurt. Der Text 
dieses Werkes stammt von dem 1878 gebore- 
nen Hermann Claudius, dem Urenkel des be- 
kannten Matthias Claudius. Die Kantate ist 
für gemischten Chor, Solo, Sprecber imd Or- 
chester geschrieben. „Heute tut sich 9uf das 
Tor" ist wuchtiger Eingangs- und auch Ab- 
schlußchor, die beide eine Briidce bilden zu 
dem rhythmisch straffen Mittelsatz des Wer- 
kes „Jugend ist junger Wein". Zwischen die- 
sen drei Chören hat der Komponist den Spre- 
cher und ziwei Sologesangsstellen sinnvoll ein- 
gebaut. Die Einleitung der Kantate bildet ein 

festliches Vorspiel. Die Art der Chorsätze ist 
homoi^on, die Harmonie, wenn auch an man- 
chen Stellen „modern" klingend, doch so ge- 
halten, daß sie das Ohr harmonisch auffängt. 
Der Rhythmus verlangt von Sängern und Mu- 
sikanten eine gewisse Sicherheit, da der Kom- 
ponist es lirf>t, vom 4/4 zum 8/4, oder vom 3/4 
zum 2/4 Takt überzugäien. 

Dieses Werk soll nun erstmals bei der Ent- 
lassungsfeier der beiden 8. Schuljahre der 
Ludwig-Crk-Schule am Donnerstag, 17. März, 
um 20 Uhr im Saal zum „Lämmctaen" aufge- 
führt werden. Die Gestalter dieser Kantate 
sind der gemischte Schüler/L^irercfaor der 
Srfjule, Lehrerin Herta Kleinschmidt (Sopran) 
und Konrektor Gg. Pfannemüller (Sprecher). 
Den Orrfiesterpart hat in uneigennütziger 
Weise das neugegründete Orchester der „Lan- 
gener Tanz- und Musiziergemeinschaft" über- 
nommen. Die Binstudierung der Kantate lag 
in den Händen von Lehrer Kollbacher, der 
ajch die Auifführung leiten wird. ako 

Volkssporvmin Langtn i. Uaftbiig t.V. 
3. ordentliche Generalverswnmlnng 
— 13. Sffentllche Gewtnnauslosnng 

Ha , gewinn naeh Offenthal 
Die diesjährige 3. ordentliche Generalver- 

sammlung und 13. öffentliche Auslosung fan- 
den am 12. März in Dreieichenhain im über- 
füllten Saal des Gasthauses „2Sur Krone" statt. 

Die Begrüßungsansprache des 1. Vorsitzen- 
den, Herrn Optikermeister Alfred Oeder, Lan- 
gen, leitete über in den Geschäftsbericht des 
Vorstandes, der Zeugnis ablegte von einer 
stetigen Aufwärtsentwicklung des Volksspar- 
vereins. Folgende Zahlen dieses Berichts 
sprechen für sich: Im Jahre 1954 sind neben 
den Sparbeträgen, die bei den örtlichen Ge- 
nossenschaftsbanken angelegt wurden, an 
Mitgliedsbeiträgen DM 74 217 eingegangen, 
DM 61 040 davon sind in den vier Auslosun- 
gen des Jahres 1954 an Gewinnen wieder aus- 
geschüttet worden, DM 11418 waren an das 
Finanzamt für Lotteriesteuer abzuführen. 
Der Vorstand arbeitet ehrenamtlich, so daß 
persönliche Unkosten nicht entstanden sind. 
Die Gesamtunkosten belaufen sich im Be- 
richtsjahr auf DM 713. 

Über die weitere Entwicklung wurde be- 
sonders erwähnt, daß das Jahr 1954 einen 
Mitgliederzuwachs von rund 2OV0 brachte und 
seit Dezember 1954 ein weiterer Zugang von 
1600 Mitgliedern zu verzeichnen ist. Insge- 
samt hat der Volkssparverein in den <&ei 
Jahren seines Bestehens 13 335 Gewinne mit 
DM 137 800 ausgezahlt und DM 28 456 Lotte- 
riesteuer aufgebracht. 

Auf Antrag von Bürgermeister Stroh, Drei- 
eichenhain, wurde dem Vorstand einstimmig 
Entlastung erteilt und der Gesamtvorstand 
wiedergewählt. — In der anschließend unter 
Aufsicht des Herrh Notar Heussel stattgefun- 
denen 13. Auslosung fiel der Hauptgewinn auf 
die Nr. 3260 und traf diesmal Herrn Gustav 
Napp, Offenthal. 

* Überladener Lastwagen. Am Freitagabend 
wurde bei der hiesigen Polizei diu-ch die Ver- 
kehrsbereitschaft ein Lastkraftwagen aus 
Frankfurt a. M. vorgeführt, der etwa 40'/o 
überbeladen war. Das Fahrzeug durfte erst 
nach Entledigun«; seiner Übeibelastung die 
Fahrt fortsetzen. 

* SchulmSdchen angefahren. In der Darm- 
städter Straße wurde am Donnerstag gegen 
16.15 Uhr eine Schülerin von einem in Rich- 
tung Innenstadt fahrenden Personenauto an- 
gefahren und verletzt. Das Mädchen hatte 
die Fahlbahn in Richtung Leukertsweg 
überschreiten wollen. 

* Autofahrer bemängeln Verkehrsdisziplin 
der Fußgänger. Von Kraftfahrern wird häufig 
über das geistesabwesende Verhalten vieler 
Fußgänger im Straßenverkehr geklagt. Be- 
sonders beim Üeberqueren der Straßen ^len 
sich Fußgänger oftmals völlig geistesabwesend 
benehmen. Manche, so sagt man, gehen ein- 
fach drauflos, ohne sich davon zu überzeu- 
gen, ob autli lats&chlich j£ein..Fahr2äÄi in 
der Nähe irft. Auch hat man festg&ieiBTVlall 
Fußgänger den Fehler machen, erst liäch 
rechts und dann nach links zu gucken. Sie 
setzen sich damit der Gefahr aus, von einem 
herkommenden Fahrzeug erfaßt zu weiden. 
Also Augen auf, obachtgeben im Straßen- 
verkehr!'Sonst gefährdet man sich u. andere. 

* Zusammenstoß, Am Sonntagvormittag 
stieß vor der kattiolischen Kirche in der 
Frankfurter Straße ein Personenwagen aus 
Langen mit einem Motorrad zusammen. Der 
Fahrer des Personenautos war aus der Win- 
gertstraße gekommen, in die Frankfurter 
Straße eingebogen und im gleichen Augen- 
blick von dem Motorradfahrer, der die 
Frankfurter Straße entlang fuhr, gerammt 
worden. Durch den ZusammenpraU wurde 
der Fahrer der Maschine auf die Straße ge- 
schleudert und verletzt. An beiden Fahr- 
zeugen entstanden Schäden. 

Volkshcchschiile/Eunslgemelnde 
Gebel-Trio, Hamburg 

Konzert am Donnerstag, 17.8., im „Lindenfels" 
Die Hörer und Mitglieder der Volkshoch- 

schule/Kunstgemeinde werden nochmals dar- 
auf aufmerksam gemacht, sich den Kammer- 
musik-Abend des Gebel-Trios nicht entgehen 
zu lassen. Das Programm ist außergewöhn- 
lich wertoll, verständlich und ansprechend 
zugleich. Es enthält Werke von Bach, Händel, 
Boismortier, Vivaldi und Talemann, also alte 
Barock-Musik. Wenn auch die Mitwirkenden 
alle — Ulrich Gebel (Flöte), Hildegard Gebel- 
Mfihlke (Violine), Hanhelore U-nih (Cembalo) 
und Wilfried Boettcher (Violoncello) — voll- 
endete Spieler auf lhr<»n-■Instrumenten sind, 
sei doch besonders auf den Führer der Instru- 
mentalgruppe, Ulrich Gebel, hingewiesen, der 
ein Flötist von hohen Graden ist und dessen 
Spiel h(die Kultur und ein ungemein warmer 
und leuchtender Ton auszeichnet. Erwähnt 
sei noch, daß das Gebel-Trio seit Jahren in 
der Sommer-Saison des Seebades Kanipen auf 
der Insel Sylt regelmäßige Konzerte (1954 j 
allein 30 Abende) gibt, alle aus nem spe»:lel- 
len Arbeitsgebiet der Vereinigimg, der alten 
Barock-Musik. Daß diese Konzerte von den * 
Kurgästen in stets steigendem Maße besucht j 
werden, so daß bereits eine Vergrößerung des I 
Konzertraunies erwogen werden mußte, 
spricht deutlich für die hochwertige Leistung j 
und die beglückende, nur auf Wohlklang und 1 
Feinheit der Ausführung beruhende Wirkung 
auf die Hörer. 

r~ Au« ciT WIt clo« Wim» —t 
„Der Ruf des Sehldcsals" (UT). Ein mensch- j 

licher Film mit musikalischen Spitzenleistun- ! 
gen, in dem Jean Marals, SVankreichs Lieb- e 
lingsschauspleler, einen neuen Abschnitt sei- i 
ner Laufbahn beginnt. Als gescheiterter Pia- | 
nist, als dem Alkohol verfallener Vater muß | 

; er nun Verzweiflung und Zerissenheit aus- I 
drücken. D 
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e Unsei* Glflckwttnsehe. Heute wird Frau 
Susanne Schwarz, geb. Schmidt, Bahnstr. 25, 
73 Jahre alt, und Herr Johann Hch. Anthes, 
Bahnstr. 59, begeht am gleichen Tag seinen 
88. Geburtstag. Am Etonnerstag feiert Herr 
Karl Bach, Mainzer Straße 40, seinen 70. Ge- 
burtstag. Wir übermitteln den Geburtstags- 
kindern unsere herzlichsten Glück- und 
Segenswünsche! | 

e Schulentlassung. Diesmal verlassen Ostern . 
73 Kinder unsere Schule, 30 Knaben und 43 ' 
Mäddien. Wieder einmal öffnen sich für 
einen Jahrgang junger Menschen die Schul- 
tore, um den Weg in das Berufdeben frei- 
zugeben. Für die MehiTahl fiel es nicht mehr 
so schwer wie in der Vergangenheit, eine ge- 
eignete Ausbildungsstätte zu finden, zumal 
sich heute schon in einigen Berufen ein emp- ; 
findlicher Nachwuchsmangel bemerkbar 
macht. Die Masse der Jugendlichen geht in 
Lehrstellen, die ihnen Handel, Handwerk und 
Industrie bieten. Die Ausbildung im Hand- 
werk spielt immer noch für unsere männ- 
liche Jugend eine ausschlaggebende Rolle, 
ein Zeichen für die Bedeutung der Meister- 
betriebe als Lehrstätten. Die weitaus mei- 
sten Mädchen entschlossen sich für kauf- 
männische Berufe. Naturgemäß geht der 
Hauptstrom dahin, wo die besten Aufstiegs- 
möglichkeiten gegeben sind. In einigen Spar- 
ten kann der Bedarf gut gedeckt weiden, in 
anderen besteht jedoch ein ausgesprochener 
Nachwuchsmangel. Die Erklärung dafür liegt 
in dem Wunsch vieler Jugendlicher, eine 
möglichst angenehme Beschäftigung und da- 
bei schnell einen guten Verdienst zu finden. 

e Der Kuiturkr^ Egelsbach erinnert noch- 
mals an den morgigen, auch durch Plakate 
angekündigten Vortrag des Referenten vwn 
Deutschen Volkshochschulverband, Dr. Traut- 
Nelser, über das „Phänomen Rußland", Ge- 
schichte und Geist des hissischen Ostens in 
Vergangenheit und Gegenwart, bei Henßel 
um 20.30 Uhr. 

e Gastspiel der LandesbQhne Rhein-Main. 
Am Sonntag, dem 20. März, wird die Landes- 
bühne Rhein-Main zum ersten Mal seit mehr 
als 20 Jahren Egelsbach wieder mit einem 
Gastspiel beehren, dem Schwank „Die drei 
ZwIUinge" von Impekoven-Mathem. Wer 
noch weiß, wie beliebt früher die Vorstellun- 
gen dieses Ensembles in allen Schichten der 
Bevölkerung waren und wie sich jeder schon 
auf den nächsten Abend freute, der wird 
nicht versäumen, sich rechtzeitig einen Platz 
im Eigenheim-Saalbau zu sldiem. Die Preise 
sind mit DM 2,— und 2,50 nicht zu hoch an- 
gesetzt, wenn man die Aufwendungen und 
Unkosten, die ein solcher Abend mit sich 
bringt, berücksichtigt Schweibeschädigte 
und Dauerkarteninhaber zahlen um 50 Pfg 
ermäßigten Eintritt toi Vorverkauf bei Noll, 
Eflte*i«<»vWg-Sttaße, für Plätze zu obigen 
Preisen bei numerierten Reihen. — Was das 
Theaterstück selbst betrifft, so wurde fürs 
erste bewußt etwas leichtere Kost gewählt, 
um alle auf ihre Rechnung kommen zu las- ! 
sen und möglichst viel Trübsinn zu ver- I 
scheuchen. Ein vollbesetzter Saal wäre dar- ' 
um der Anlaß, solche Theateraufführungen ! 
zu einer bleibenden, beliebten Einrichtung 
werden zu lassen. In diesem Sinne — auf 
zum ersten Theaterabend am nächsten Sonn- ' 
tag im Eigenheim! 

Offenbach hat wieder zwei Finanrämter 
Durd» die Teilung des Finanzamtes Offen- 

em a. M. bestehen seit dem 1. März d. J. in ' 
Offenbach jetzt wieder zwei Finanzämter Es 
sind das Finanzamt Qffenbach-Stadt und das 
Finanzamt Offenbach-land. Die Zuständig- 
keit des Finanzamtes Langen wird von'dieser 
Regelung nicht ibeehiflußt. Die Steuerabfüh- 
rung usiw. im Amtsbereich des Langener Fi- ' 
nanzamtes bleibt wie seither in vollem Um- ' 
fange bestehen. 

yiad]rid]tcit 

Frankfurter „Stidel"? Wie bereits vor einiger Zeit angedeutet 1 
wurde, beabsichtigt der „Kulturkreis Egels- 
bach" unter Führung des Verw.-Studienrats I 
Buschang einen Besuch der „Städel-Galerie" i 
Frankfurt. Als Termin hierfür wurde Sonn- 
tag, der 20. März, vereinbart. Die Teilnehmer 
an dieser Führung treffen sich um 9 Uhr vor 1 
dem „Städel", Schaumalnkal Nr. 63. G<instige 
Fahlgelegenheit besteht mit der Bundesbahn 
ab Bahnhof Egelsbach 8.15 Uhr oder mit dem 
Bundesbahn-Omnibus ab Darmstädter Straße 
8.03 Uhr. Der Eintrittspreis- In das „Städed" 
beträgt pro Person DM 0,50. Um einen Über- 
blick über die Teilnehmerzahl zu gewinnen, 
werden die Interessenten gebeten, sich in die 
im Papierhaus Noll, Emst-Ludwig-Straße 29, 
aufliegende Liste einzutragen. 

50 Jahie Dreieichbahn 

Am 1. April kann die Dreieichbahn Ober- 
Roden-Sprendlingen (Buchschlag) auf ein 50- 
jähriges Bestehen zurückblicken. 1 

Am 25. März 1905 erfolgte die eisenbahn- 
technische und am 27. März 1905 die landes- 
polizeiliche Abnahme, der auch Eisenbahn- ■ 
direkter von Rabenau beiwohnte. | 

Ein von Darmstadt kommender Extrazug 
mit den Vertretern der Behörden traf (über 
Dieburg) um 10 Uhr in Ober-Roden ein, wo 
sich auch die Gemeindevorstände der an der 
neuen Bahn liegenden Ortschaften eingefun- 
den hatten. Unter Führung von Eisenbahn- I 
bauassessor Röhmer besichtigte man die ' 
Bahnanlagen in Ober-Roden. Gegen 11 Uhr 
dampfte der Zug, vom Bahnassistenten 
Schmidt auf der Lokomotive gefahren, in ! 
Richtung Sprendlingen. An der Fahrt nahmen ' 
auch Kreisamtmann Weicker-Dieburg und 1 
Kreisrat von Hombergk-Offenbach teil. Es 
verkehrten zunächst acht Züge in jeder Rieh- ' 
tung auf der 15-Kilometer langen Strecke in ' 
einer Fahrzeit von 41 Minuten. j 

Zum JubUäum des 50jährigen Bestehens 
will die Bundesbahn ein^ Nachahmung der 
damaligen Verhältnisse vornehmen. I 

. Leser sprechen sidi aus | 
Tirillntliclni lu iiltr «llir Rtaniiniuf . Tnniwnlui 

Iktrluui wir Ii |tliB FiII Im Eiuciitr | 
Noch einmal; „Frledhofsbauten in Egelsbach" 

Zu diesem Thema geben wir dem Einsender 
nachstehender Notiz das Wort und glaüben, 
damit diese Angelegenheit von allen Sei- 
ten ausreichend beleuchtet zu haben. Wir 1 
danken allen Einsendern und hoffen, daß i 
wir unserer Leserschaft mit den verschie- ' 
denen veröffentlichten Stellungnahmen die 
eigene Meinungsbildung erleichtert haben. 

Zu vorstehendem Thema habe ich sowrtil den 
Artikel von Herrn Knöß als auch jetzt die 
Entgegnung von Herrn Regierui^s-Baurat 
Posenenake gelesen. Ich habe nicht die Ab- 
sicht, in den fachlichen Streit einzugreifen. 
Jedoch bin ich von der Art, in der diese Dif- 
ferenzen in der Öffentlichkeit ausgetragen 
werden, unangenrfim berührt Zunächst war 
Herr Knöß nicht sehr feinfühlig in seiner 
Darstellung und hat wohl über das Ziel hin- 
ausgeschlossen. Außerdem war er sicher nicht 
gut beraten, die Denkmalspflege In dieser 
Form miteinzubeziehen. 
Die Entgegnung von Herrn Posenenske aber 
erweckt sehr den Anschein der persönlichen 
Verärgerung. Dies Ist der äußerst plausiblen 
fachlichen Darstellung durchaus nlrfit dien- 
lich. Eine solche Häufung von persönlichen I 
Angriffen war bei den zur Verfügung stehen- 
den sachlichen Unterlagen gar nicht erforder- 
lich. Außerdem sollte ein Streit über fach- 
liche oder gar künstlerische Angelegenheiten 
nicht auf dieser Basis ausgetragen werden. 
Auf das rein Sachliche beschränkt, wäre die 
Entgegnung ein vorzüglicher Beitrag zu 
einem alle Egelsbacher interessierenden 
Thema gewesen. 

Der Kommentar zu beiden Artikeln kann 
wohl auf die kurze Form gebracht werden: 
Weniger wäre mehr gewesen! Hans Müller 

Kredite für Handwerk. Die Kreditgarantie- 
gemeinschaft des hessischen Handwerks 
GmbH ist jetzt in der Lage, ihre Tätigkeit 
aufzunehmen, da die Rückbürgschaften durch 
Bund und Land gesichert sind. Aufgabe die- 
ser für das Handwerk bestimmten Einrich- 
tung wird es sein, zur Schließung einer be- 
stehenden Finanzierungslücke beizutragen 
und jenem Teil der Handwerkerschaft,, der 
zwar sachlich und persönlich kreditwürdig ist. 

jedoch über üblidie bankmäßige Si<^er^iten 
nicht verfügt, durch Bürgschaftsübemahme 
die Erlangung von Krediten zu ermöglichen. 
Die Bürgschaften erstrecken «ich bis zu 
80 Prorcnt des Kreditbetrages und im Ein- 
zelfalle bis zur Höhe von 30 000 DM. Die 
Laufzeit kann sechs Monate bis zehn Jahre 
betragen. 

O. iaudcket den QuUienf 
E. Berger 

Schaust du nach draußen 
hinaus aus dem Haus, 
so möcht' es dir grausen 
so schlimm siehtn da aus. 
Der Schnee wird zu Wasser, 
was bleibt, ist nur Dreck, 
so ist's wohl mit vielem — 
man kommt nicht vom Fleck. 
Doch bleibet die Hoffnung 
die grüne besteh'n, 
daß alles, was hälUich, 
muß auch mal vergeh'n. 
Und sieghaft sich hebt 
aus verborgenem Schoß, 
was neu uns belebet, 
was göttlich imd groß. 
Drum — zeigt dir entstellt auch 
die Welt ihr Gesicht, 
glaubt mir es, ihr Guten, 
das wahre ist's nicht. 
Das schaut doch am Ende 
ganz anders wohl drein 
und möchte am liebst^ 
nie häßlich mehr sein. 
Was soll es auch frommen — 
Hat kommt mit der Zeit, 
Ich höre schon leise 
Schneeglöckchen-Geläut. 
O lauschet den Quellen 
in heimlichem Grund, 
das macht dann von selber 
dein Herz auch gesund. 
Die Sonne, die gute, 
das weiß ich genau, 
die strahlt über Wolken 
ins himmlische Blau. 
Und was sie bescheret 

I und was sie uns ^ut, 
I das gibt auch der Seele 
I ihr jugendlich Kleid, 
j Und steh'n wir begeistert 

in sieghaftem Licht, 
Ist's Gott, der uns meistert 
und Göttliches spricht. 

Es regt sich auf dem Flugplatz 
Der Egelsbacher Flugplata ist im Aufblühen, u. ' 
zwar für den sogenannten „kleinen Flug- 
betrieb". Am meisten zeigte bis jetzt außer 
dem Aero-Klub die Metropole Frankfurt In- 
teresse. Aber auch die Darmstädter Wirt- 
schaft hat erkannt, daß Ihre Interessen unbe- 1 
dingt In der noch In diesem Monat zu grün- 
denden Gesellschaft für den Betrieb des 
Flu^atens vertreten sein müssen. Schreibt ■ 
man doch in einer führenden 'Darmstädter ' 
Zeltung: Da der Flugplatz Egelsbach gerade 
vor unserer Nase liegt, wäre es schade, wenn 
andere Städte allein ihren Einfluß dort aus- ■ 
üben können. Hoffen wir, daß es unseren I 
Stadtvätern gelingt, wieder gut ins Spiel zu 
kommen. — Man ist bei der Industrie- und 
Handel^ammer Darmstadt davon überzeugt, 
daß der Bgelsbadier Flugplatz für die um- I 
gebenden Städte — Darmstadt liegt Ihm am 
nächsten — wlrtschafUldie Vorteile bringen 
wird. Es wird das Jahr sein, in dem auch für 
die deutsche Motorfliegerei die Bremsklötze 
vewcbwinden und sich sehr bald der emp- 
finjiche Mangel an geschulten Kräften so- 
wohl In der Ausbildung ru Fliegern als auch 
im Flugzeugbau recht bemerkbar machen 
wird. Umso größer wird die Bedeutung un- 
serer Flugtechnischen Schule weisen, die 
noch Ende April eingeweiht und von 80 Lehr- i 
1 Ingen bezogen werden soll, die dort den Be- 
ruf von Luftmotorschlossem oder Metall- | 
flugzeugbauem erlernen sollen. Sie sind aus 
dem ganzen Bundesgebiet durch die Aibelts- 

ämter ausgesucht worden. Das Geld für die 
Schule stammt aus Mitteln des Bundesjugend- ' 
planes, von der Anstalt für Arbeitslosenver- ' 
sichenmg und Arbeitsvermittlimg und vom 
Landesverband Hessen des Deutschen Aero- 
Clubs. Letzterer imterhält audj die Schule. 
Ein Kuratorium, das sich aus den drei Prfisi- 
^nten der Industrie- und Handeläcammem 
Frankfurt, Darmstadt und Offenbach, Vertre- 
tern der Lufthansa, des Landesarbeitsamtes, 
der hessischen Regierung, des Bundesver- 
kehrsministeriums, dem Präsidenten des 
Aero-Club-Landesverbandes und dem Aus- | 
blldungsleiter der Schule selbst zusammen- 
setrt, steht beratend und entscheidend der 
^hule vor. Jedenfalls wurde für erstklassige 
Lehrkräfte Sorge getragen. Das Schulgebäude 1 
am westlichen Waldrand Im Büchen war das 
erste größere Gebäude, das erstellt wurde. 1 
Zwei weitere Flugzeughallen, die 70 bis 80 1 
Maschinen aufnehmen können, sind geplant. ' 
^reits jetzt sollen 30 Masdilnen zur Unter- 
stellung angemeldet sein, so daß bald auch 
ein Gebäude für die Flugleitung geplant wer- I 
den muß. — Natürlich wird auch die derzei- 
tige Fliegergaststätte mit üiren acht Betten ■ 
bald nicht mehr den erhöhten Anforderungen I 
genügen und ein größeres und moderneres ' 
Hotel erstellt werden müssen. Hoffen wir 
daß mit der Erstellung dieser Gebäude auch 
die Straßen und Verbindungswege dorüiln 
^ser werden, denn damit liegt es noch sehr 
im argen! 1 

Ein Wite 
Ein Mann kam eilig ins Lcrfcal und rief dem 

Wirt zu: „Schnell einen Doppelten, ehe der 
Krach losgeht" 

Er kippte den Doppelten. 
„Noch einen, ehe der Krach losgeht." 
Als das Glas halb leer war, fragte der Wirt: 

„Was für ein Krach denn?" 
„Idi kann nicht bezahlen", sagte der Marth. 

Stomtesontlichfl Nachrichten voREgdsbocii 
vom Monat Februar 1965 ^ 

Geburten: 
17. Rose! Wilhelmine Lötz, Bahnstraße 23 
19. Edith Margarete Greff, Außerhalb 14 
19. Hans Peter Schwalm, Schillerstraße 56 
25. Klaus Steitz, Rheinstraße 26 
Nachtrag vom Januar; 
30. Karlheinz Ajigermaier, Offentiialer Str. 27 

Eheschließungen: 
5. Rudi May nüt Marianne Fink, Rheinstr. 4 

19. Franz Kress mit Marlanne Müller 
Mainzer Straße 36 

26. Georg Heim mit Erika Lorenz, 
Heinestraße 16 

Sterbefälle: 
1. Georg Bermond, Wiesenstraße 9 

LANGKNKR ZKITimO 
Vc^tworWch für PoUttk und Lokalnachrlchloi; 
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ROMAN VON HANS ERNST 
Bedithold, rofiberg — durc! /erUg v. Orsberg & Odrg, Wiesbaden 

(31. Fortsetzung) 
„Sdiaust halt einmal nauf." 

gedacht, ob Idi nicht neut nadimlttag ein blßl naufschau." 

heut"'* sdion. Mie wär es zu heiß 
T hätte jubeln können vor Freude und 
lit. j rechnete sich die EinwU- ii^Dg des Vaters gewissermaßen als Entsdiul- 
? vorhatte. Es blieb Angst, nämlich, daß der neUe Tag frühzeitig eit Wetter zusammen- 

Aengstlldi schaute sie während 
o. "'^Bszeit nadi gewissen Anzeichen dafür 
fhl®' Himmel schien mit üjr und 

^ Die Schwalben flogen 
wSken w'® blankgefegt von 

Ich habe ein Stelldichein, jubelte es in ihr. 
^In erstes Stelldichein. Ach, wenn es doch 
smon so weit wäre! Das Essen schleppte sich 

Länge. Endlich war es 
auV. « » ? f" '^®'' 8"ten Stube 

. '®®^ Mutter sieb ins obere veriieß Brigitta mit 
Hnf. ^ überquerte den Gemeindehölzl h'nauf. Das ww ein Weg von einer knappen Stunde. 

Brombeerstauden wucherten 
i" reicher Fülle, und wo dieses Waldstück schon der Almzaun der Hinter- 
. • ®'"®'' N'ederalm, die t>esonders sonntags großen Zustrom hatte, weil sie vom 

"»ühelos in ein paar Stunden zu er- 
Gegensatz zu den anderen 

weitverzweigten Hochalmen. 

Ambros war schon da, als Brigitta kam. Er 
Mannshohen Büschen und trat nicht heraus, damit niemand ihn sehen konnte. 

Nein er streckte nur beide Hände und zog das 
Mädchen zu sich in den schützenden Schatten. 

Zuerst wußten sie sich eine lange Weile gai 
nichts zu sagen. Sie lachten einander nur laut- 
los ^ vielleicht aus Verlegenheit, vWMcbt 
aw mi^e darüber, daß sie den MensdNai ein 
Smmppchen geschlagen hatten, denn sie waren 
allein, keine Menschenseele wußte um ihr Bel- 
sammmMin. Höchstene die kleine Amsel, die 
Im wildblühenden Kirschbaum saß und lustige 
Sf,. i''* Gehölz perlen ließ, um dann plötdich zu verstummen. Sie äugte mit schief- 

gehaltenem Kopf zu den beiden Menschen 'jer- 
unter, ließ wie im Zorn nodi schnell ein paar 
Töne aus der Kehle tropfen und flog davon. 

Nun erst waren sie ganz allein. 
Und plötzlich Uefen über ihr Gesicht zwei 

Bahnen heiße Tränen. Vielleicht war es die 
maktion auf die namenlosen Stunden heißer 
Sehnsucht nach dieser Stunde. 

Maßlos en^uscht und hUflos stand Ambros 
vor ihr. & bog ihr das Gesicht zurück. Dabei 
sah er, wie die kleine Ader an ihrem Hals 
zuocte. 

W^m weinst du denn elgentUch?" fragte 
er schärfer als er beabsichtigte. 

Man sah, wie sie sich Mühe gab, die Tränen 
zurückzuhalten. Es gelang ihr auch .schließ- 
lich, und als sie wieder zu lächeln begann, 
hing nur mehr an den Wimpern des rechten 
Auges eine einzige Träne wie ein Tautrop- 
fen am Morgen Im Gras. Das sah so goldig, so 
unberührt und so keusch aus, daß Ambros am 
liebsten diesen silbernen Tropfen weggeküßt 
hätte. Da sagte sie: 

„Ach, Ambros, ich weiß ja selber nicht 
warum ich hab weinen müssen. Vielleicht aus 
lauter Freud." 

„Na also dann", meinte er. „Ich hab es Ja 
gewußt." 

„Was hast du gewußt?" 
„Daß du mich gern hast" 
„Wie weißt du denn das so gewiß, Ambros?*' 
„Das fühlt man, Brigitta." 

Aber noch wthr—d ilt daraa ilaiiiti war 
das anteK gescfaehea. Zwei Uppm hattM die 
üiran berührt , 

Ohne aufzublidcen, fragte Brigitta; 
»Du bleibst dodi jetzt fOr inuiMr hlv. 

Ambros?" 
»Ja, Immer." 
»Wenn es dann am nächsten 

regnet?" 
Er lachte sie herzhaft aus. 
„Könntest du denn eine ganze lange Woche 

warten?" 
Den Kopf schüttelnd, sagte sie; 
»Du lieber Gott, wie soll diw noch werden, 

Ambros?" 
»Ich komme am Mittwcxh, wenn es dunkelt, 

zu dir. Hinter dem Roßstall wqjrte Ich auf dich." 
Merkwürdig, daß bei all dieser Großartig- 

keit, die dieser Sommemachmittag zu ver- 
denken hatte, die Welt sldj Änderte. Müßte 
S" stillstehen latrt? Müßten sia nicht alle Zwaige in Ehrfunsjt netgen und 

mieten nicht alle Vögel des Waldet fünf Mi- 
nuten schweigen? 

Nein, nichts hatte sich geändert. Nichts nahm 
^nntnis von dem erschütternden Ereignis. 

gewandert inzwischen, und die Stille im .Wald wurde so traumhaft wie 
immer, wenn der Abend nahte Ganz von fern- 

j Läuten von Kuhglocken, und über dem Tal wob sich der blaue Schim- 
mer als Vorbote der kommenden Dämmerung. 

von den beiden wußte, wohin die 
Stunden so schnell gekommen war^n- Sie 
warM einfach dahin, und die Unerbittlichkeit 
des Trennens ließ sich nicht mehr aufschieben. 
^ Nicht wie von einer Schuld bedrückt ilng 

Ambros. Sie blieb nur einmal 
uuchtlg stehen, winkte ihm zurücic und ging 
mit einem befreienden lächeln wei)^. 

Nun war Brigitta Im Hof vers^wunden. 
Ambros schlug eine lästige Bremse von seinem 
Knie und durchquerte den Wald in westiidier 
Rötung. Er ging wie Im Tpaum dahin und er- 
schraic fast als er voz dem Gutshof stand Es 
wollte ihm fast das Herz sprensen vor Mit- 
teilungsbedürfnis. 

Seit« t 

»'e »e'ne Hände und legte sie an ihre Wangen. 
"Hast du auch oft an mich gedacht, AmbroaT" 
»Wenn ich eine Wolke wandern hab mK« 

die bergwärts zog, hab ich ihr immer GrOAe 
aufgetragen." 

»Zu dumm, daß Wolken nicht reden könntti." 
»Oder auch gut, Brigitta. Denn wenn tt» 

reden könnten und sie wären über den Sonn- 
lechnerhof gezogen, ich glaube kaum, daß sie 
^wartet hätten^ bis sie dich allein sahen. Es 
hätte sein können, daß auch der Vater gerade 
ciagewesen wäre." 

„Ui jegerl", lachte sie und warf einen BlicJ: 
durch die schützenden Zweige über den Hang 
hinunter. So friedlich und breit lag'er da, der 
Sonnlechnerhol Die Luft flimmerte über «ht«. 
und inmitten des .Hofes auf den Steinen lag 
der schwarzzottige Neufundländer. 

»Zum Erdbeerbrocken, hab ich daheim ge- 
sagt, geh ich", kicherte das Mädchen. 

»Und ich hab daheim gesagt, daß ich auf die 
Niedereggeralm geh." 

„Warum? Dürfen deine Eltern audi nicM 
wissen, daß wir ims treffen?" 

Er verschwieg nun. daß er gestern erst eine 
ernste Aussprache mit seiner Mutter gehabt 
hatte, Brigitta wegen. Die Mutter wollte ihm 
unbedingt abraten, sich ins Unglück zu stürzen 
wie sie es nannte. 

„Wissen dürften sie es schon. Aber weißt du 
mit der Uebe kann man gar nicht heimlich 
genug umgehen." 

Sie nickte, und plötzUch legte sie üir Ohr 
an sein Herz. Das war unsagbar schön und gut 
und Brigitta hätte lange Zeit so verweilen 
und auf den starken Sdilag seines Herzens 
horchen mögen. In diesem Augenblick aber 

^'® "knabenhafte Scheu und schob die Hand unter ihr Kinn, 
^Winig gab sie dieser Bewegung nach. Sie 

schloß die Augen und hatte ganz plötzlich 
^gst. daß nun etwas von dem Häßliciien ge- 
sme^, das oft in lockeren Reden zwischen 
Knechten und Mägden während der Vesoerzelt 
zur Sprache kam. 

LANGEWgRZEITUNG 
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Mit „Strolch" auf der Ostsee 

Von Hans Haferkorn 

Es gibt nichts schöneres, als vor steifem Wind 
in einem Segelboot Ober das Wasser zu gleiten. 

Hört fier, ihr kleinen Strolche, idi will euch 
von unserem „Stroldi" erzählen der ein mas- 
siger kleiner Kreuzer war und 28 Quadrat- 
meter SegelllSche hatte. Er gehörte einem 
Studenten, den wir „Käpten" nannten, und wir 
strolditen von Kiel aus mit diesem Schiff in 
der Ostsee herum, wie die Zigeuner mit ihrem 
Wohnwagen im Binnenland. 

Leider war der „Strolch" ledt Er soff Was- 
ser, so daß wir manchmal unsre liebe Not 
hatten, ihn auszuschöpfen, bevor Tabaksdose, 
KSse und andere wichtige Dinge in der Kajüte 
sozusagen zu einer kleinen Regatta starteten. 
Wißt ihr, was ein Logbuch ist? Das ist das 
Dienst- und Tagebuch, das der Seefahrer mit 
sich führen muß, imi vorschriftsmäßig allerlei 
Eintragungen darin zu machen. Wir hatten 
natürlich kein Logbuch an Bord. Aber dem 
half ich ab. Ich ernannte die große Pappschach- 
tel, in der wir unsere Fressalien verstauten, 
ganz einfach zum Logbuch und mich selbst 
zum Logbuchhalter. Was meint Ihr wohl, wie 
gern und gewissenhaft ich alles notierte, wo 
doch das ledcere Frühstücäc die Schreibunter- 
lage bildete! Und Kuchen knabbernd trug ich 

eines Sonntags ein: „Heute bei WlndstBrke 
acht in die Bucht von Ecjcernlörde eingelaufen. 
Schwere Böen zwangen mich, Neptun den ge- 
samten Inhalt meines Magens zu opfern." Daß 
Neptun der Gott des Meeres Ist, wißt Ihr dodi 
wohl. Oder nicht? 

In Bad Laboe erfreute sich unser „Strolch" 
schon einer gewissen Berühmtheit. Oft staute 
sich der Schwärm der Strandbummler, wenn 
wir einliefen. Besonders, einmal, als wir kurz 
vor der Kieler Förde in eine böse Flaute ge- 

Für Erwachsene verboten! 
In London gibt es eine Ausstellung nur fUr Sdiuljnngen 

Das Rätsel ist gelöst: fliegende Untertassen 
sind aus silberglänzendem Leichtmetall, haben 
mechanische „Voraussucher", die einen Blick 
in die Zukunft gestatten, und Besatzungen 
von je adit „Neutroiden" in eng ansitzenden 
metallisA grünen Anzügen, mit Präzisionsan- 
tennen über riesigen kuppelförmigcn Köpfen. 

Die Londoner Schuljungen wissen es ganz 
genau, denn Wesen vom Mars sind in einer 
derartigen Untertasse mitten in der Schul- 
jungenausstellung gelandet, die jetzt wie all- 
jährlich in der „Royal Horticultural Hall" un- 
weit Westminster unter großem Hallo von- 
statten geht. 

Die Jungen aller Altersklassen, die täglich 
hordenweise — und zum Teil aus der Provinz 
kommend — die Ausstellungshalle stürmen, 
stehen ungeduldig vor der fliegenden Unter- 
tasse Schlange Wenn sie endlich an der Reihe 

I sind, dürfen sie unter Aufsicht der phanta- 
stischen Beptzung ihre Geschicklidikeit im 
Gebrauch häuslicher elektrischer Apparate be- 
weisen. Denn das metallene Ungetüm ist von 
der British Electrical Development Associa- 
tion „erfunden" worden, um die Ausstellungs- 
besucher für die geheimnisvolle Kraft zu in- 
teressieren, die wiJ- Elektrizität nennen und 
über deren Wesen wir etwa genau soviel 
wissen wie über fliegende Untertassen. 

In dieser Verbindung von Phantasie und 
Wirklichkeit, Spiel von heute und Ernst von 
morgen, liegt der ganze Sinn der jährlichen 
Ausstellung „Nur für Schuljungen", die ihren 
28. Geburtstag feierte. Ursprünglich dazu be- 
stimmt, den Jungen bei der Berufswahl zu 
helfen, ist sie mit der Zeit zu einer heiteren 
Attraktion gewprden wie Zirkus und Eisrevue 
ohne ihren pädagogischen Wert zu verlieren. 

Die jungen Ausstellungsbesucher können 
sich gründlich in der Arbeitswelt der Erwach- 
senen umsehen. Sie können eine Art Trodten- 
kursus im Fliegen mitmachen; eine neue 
lebensgroße Trainingsmaschine, die den Flug 
eines zweimotorigen Verkehrsflugzeuges bis in 
alle Einzelheiten nachahmt, wird ihrer Füh- 
rung anvertraut, und am Ende des Probeflu- 
ges erhalten sie eine Karte, auf der die Route 
eingezeichnet ist, der sie nach vorherigen In- 
struktionen gefolgt sind. 

Neben der alles beherrschenden Fliegerei 
verblassen sogar die schfenSn Eisenbahn- und 
Schiffsmodelle, die vor gar nicht so langer Zeit 
in der Gunst <ler Jungen obenan standen. 

Viele Ministerien und Industriezweige ha- 
ben eigene Städte, wo sie durch Geschlcitlich- 

I keitsprüfungen, Bilder und Modelle eine un- 

aufdringliche Lehrlingswerbung durchführen. 
Die Armee ist vertreten, die Landwirtschaft, 
das Gaststättengewerbe. Ueberau gibt es 
Knöpfe zu drücken, Kurbeln zu drehen und 
Hebel zu stellen, alles bewegt sich, wctndelt 
und dreht sich, leuchtet, klingelt und knallt. 
Mit ferngelenkten Miniaturautos prüfen die 
Kinder ihre Sicherheit Im Straßenverkehr, ein 
Marionettentheater hallt von ihrem Gelächter 
wider, in einer EcJce sind junge Tiere ausge- 
stellt, Eidechsen, Schlangen, Kaninchen, Affen, 
seltene Vögel mit buntem Gefieder. Und die 

kommen waren. Der „Strolch" machte nicht ein 
bißchen Fahrt, so windstill war es. Er schlin- 
gerte nur, und unter uns gluckste das Wasser. 
Da setzten wir kurz entschlossen unser Falt- 
boot aus, und Käpten paddelte quietschver- 
gnügt den faulen „Strolch" nach Hause. Das 
war ein lustiges Bild: Käpten voran mit seiner 
kleinen „Ingeborg" und hinterher im Schlepp- 
tau langsam und behäbig der große „Strolch", 
prangend im Glanz seiner voll gesetzten, aber 
schlaffen Segel. 

Ach ja, Laboel Unserm lieben alten „Strolch" 
verdanken wir es, daß die kleine Geldbörse in 
Laboe so lange durchhielt. Dem „Strolch" mag 
es vielleicht nicht gepaßt haben, daß wir ein 
schwimmendes Hotel aus Ihm machten. Aber 
für uns war das die letzte Rettung. Da lag das 

brave Schiff etlll im Hafen, wir tahlten ein 
paar Groschen Hafensteuer für Jede Nadit und 
machten uni billige Ferien. Vornehm ittiztsn 
wir bei Tag im „besten Stüde* durch den Bade- 
ort, aber verstohlen achlichen wir abends an 
Bord. Wenn da einer gefragt bitte, In welchem 
Hotel wir wohnen I 

★ 
Unvergeßlich ist mir eine Fahrt: Bei schön- 

stem Segelwetter waren wir an einem Sonn- 
tagmorgen ausgelaufen. Da schlug urplötzlich 
das Wetter um. Wind kam auf, und die See 
schäumte, wie ich sie so kurz vor der Kieler 
Förde nie zuvor und nie danadi schäumen 
sah. Käpten war dem Druck der Ruderpinne 
nicht mehr gewachsen, und Ich stemmte mich 
mit der linken Hand helfend dagegen, wäh- 
rend ich mit der Rechten durch Vieren und 
Dichtholen (das ist Lockern und Straffen) der 
Segel die ärgsten Wellen abpaßte. Wie Donner 
dröhnte es, wenn der „Strolch" erst aufbäu- 
mend, dann langsam sich senkend die Nase 
aufs Meer setzte, während das Wasser über 
uns aufspritzte • und unten durch das ver- 
dammte Leck eindrang. Das Schlimmste aber 
war, daß wir auf Bülk zuhielten und in Ge- 
fahr waren, aufzulaufen. Was haben wir ab- 
wechselnd geschwitzt, bis wir dort cjuerab 
waren! Wie haben wir unsere Körper gegen 
die Pinne gestemmt, bis wir den Bülker 
Leuchtturm hinter uns hatten! Wir schafften 
es mit knapper Not. 

Was dann geschah, kümmerte uns nicht. Wir 
hörten kaum die Vorwürfe in Laboe, daß man 
mit solchem Boot doch nicht auf stürmische 
See gehen könne. Wir beachteten auch nicht 
die Badegäste, die sich amüsierten, weil wir 
durchnäßte Kleider und Schuhe an den Wan- 
ten zum Trocknen aufgebammelt hatten, als 
sei bei uns an Bord großes Waschfest. Wir 
waren gerettet, und das allein empfanden wir 
bei unserer Einfahrt in Laboe. 

Aufgepaßt - hier wird geraten! 

Die Zelt der Seifenkistenrennen Ist da! Das ist 
ein echter Jungensport, und in den Orten, wo 
solche Rennen sind, werden alle Jnnuen mit 
Begeisterung mit ihren selbstgebastelten Wa- 
gen daran teilnehmen oder zumindest zu- 
schauen. Es ist so spannend wie bei einem 
wirklichen Autorennen, wenn die kleinen, hSl- 
zemen Wagen die schräge Rennpiste hinunter- 
rasen, und viel Geschicdc und Uebung gehören 
dazu, den ersten Preis zu holen. (Foto; Berger) 

Limonadenfabrikanten lassen die sachverstän- 
digen, ständig durstigen Besucher ihre 
neuesten Erzeugnisse kosten. 

Der Andrang Ist so groß, daß Erwachsene in 
Gefahr geraten, zertreten zu werdend Darum 
ist Ihnen audi In den ersten Tagen der Eintritt 
nur in Begleitung der Kinder gestattet. Ob von 
dem Tohuwabohu Anregungen ausgehen, die 
künftige Karrieren bestimmen und Im Schick- 
sal einzelner junger Gäste eine entscheidende 
Rolle spielen? Wahrscheinlich. Die Aussteller 
haben dafür gesorgt, daß mögliche Berufe sich 
in locjcenden Farben darstellen und ihre aben- 
teuerlichsten Seiten präsentieren. 

Verkehrter Verkehr 
Vor einer geschlossenen Bahnschranke stan- 

den hintereinander: Ein Auto, ein Motorrad, 
ein Radfahrer und ein gummibereiftes Pferde- 
fuhrwerk. Alle warteten sie, daß sich endlich 
die Schranke heben würde. Es war schon spä- 
ter Abend. Rot leuchtete das Licht des Ein- 
fahrtsignals. Da brauste auch schon der Nacht- 
schnellzug vorbei. Langsam ging die Schranke 
auf. Der Autofahrer schaltete auf den 4. Gang 
und fuhr los. Der Motorradfahrer trat den 
Kickstarter, setzte sidi umständlich im Sattel 
zurecht, ließ die Kupplung los und sdialtete 
dann den 1. Gang. Der Radfahrer wäre bei- 
nahe auf dem Pferdefuhrwerk aufgefahren, 
aber er trat noch rechtzeitig auf seine Rück- 
trittsbremse. Mit Hüh und Hott trieb der Kut- 
scher seine Pferde an, die Eisenbeschläge der 
Wagenräder schlugen richtige Funken, als sie 
über die Schienen ratterten. 

Wer gut aufgepaßt und sein Köpfchen ange- 
strengt hat, weiß auch gleich, was an dieser 
Geschichte verkehrt ist. 

')jI3i3q|cuum9 jbm ^jja/wjqnjapjajd sbq 'S 
ijajqejpBH map lajujq JBM 3[ja»jqn,ä SBQ 
luajieipsuia auBO uap ;sj3 uuep pun ussshi 
-SOI auniddns ajp ;qDiu UUB3( jajqejpEJiojow 
ISQ E :uB 3ubo •! ui{ ;aqEj ojny sbq Z luruS 
jauiuij ist iBuSjsviqBjuia sbq "I :Sansgi)nv 

☆ 
All Baba und die Detektive' 

Ali Baba traf sich eines Tages mit Emil auf 
der Straße. Da kamen die sieben Zwerge da- 
zwischen und trieben allerhand Unsinn. Kein 
Wunder, daß das so war, schließlich hatte sie 
Moritz dazu angestiftet und wo der sein Un- 
wesen trieb, da waren auch die vierzig Räuber 
nich| weit weg. Robinson rief gleich die Polizei 
an und bat darum, daß man doch Schneewitt- 
chen befreien möge. Tatütt-Tatütt- kam auch 
schon der Ueberfallwagen. Detektive umstell- 
ten das Telefonhäuschen. Old Shatterhand 
hatte im Nachbargarten inzwlsdien schon den 
Max unter einem Himbeerbusch hervorgeholt. 

Vom Dachfenster schaute Freitag dem tollen 
Treiben zu und konnte eben noch sehen, wie 
Winnetou gebückt einer Spur folgte und im 
nahen Walde verschwand. 

Soweit die tolle Geschichte. Nun sollt ihr 
herausknobeln, welche der genannten Be- 
rühmtheiten aus unseren Jugend- und Kinder- 
büchern zusammengehören. 
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Für ganz junge Damen 
Blättert Ihr gern In den Modezeitschriften 

und schaut Euch die schicken Sachen an, die 
darin zu finden sind? Oft sind es nur Kleinig- 
keiten, die den modischen Pfiff ausmachen 
und" die Ihr selbst herstellen könnt, wenn Ihr 
in der Schule nähen gelernt hobt. _ 

Unsere erste Skizze zeigt einen weiten Rock, 
wie Ihr ihn sicher besitzt. Duräi zwei aufge- 
nähte mittelbreite Samtbänder, die in Tasdhen- 
höhe zu Schleifen gebunden werden, erhält er 
ein neues modisches Gesicht. Die zweite Skizze 
zeigt eine einfache Pudelmütze, die ebenfalls 
durch eine Kordel und eine Quaste in einer 
abstechenden Farbe modisch verwandelt wer- 
den kann. Erika 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold, FaObcrg - durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(32. Fortsetzung) 
Dieses Bedürfnis hatte nichts gemein mit 

jenem Hochmut, mit dem Burschen ihre Liebes- 
abenteuer ausplaudern, um großartig dazu- 
stehen vor denm, die noch hinter dem Tor der 
Unwissenheit wohnen. Nein, Ambros bedachte 
alles klar und mit zwitfl^nder SchSife. Sein 
Leben war in ein anderes Stadium getreten 
Und am Anfan'g" diesra neuen Lebens stand 
schon das Wort Kampf, denn er bildete sidi 
absolut nicht ein, daß der SonnlecArier eines 
Tages kommen werde, um ihm zu sagen:' 

„Es freut mich riesig, mein lieber Amb^s. 
daß dir Brigitta so gut gefällt. Hoffentlich 
machst du sie auch glücklich. Du bist eigent- 
lich ein Teufelsbursche. Weißt du nicht mehr, 
wie du einmal gesagt hast zu ntir: Deinen Hof 
mScht ich gleich haben." 

Nein, Ambros gab sich keinen falschen Hoff- 
nungen hin. Der Sonnlechner wird die Zähne 
zeigen, und wird stßrrisch sein Deswegen 
wollte sich Ambros gerne mit jemandem aus- 
sprechen, der ihm nahestand. Vielleicht daß er 
sich seinem Schwager Robert mitteilte, der 
doch immer in allen Lagen Rat gewußt hatte. 
Aber bevor er noch dazu kam. hatte er mit 
Brigitta das z-welte Stelldichein. 

Einige Tage später erschrak Brigitta heftig, 
als sie Ambros an der Seite der Gutsfrau über 
die Wiesen reiten sah. Er hatte nur Reithose 
und Stiefel an, sein weißes Hemd blähte sich 
über dem Gürtel Es war noch frühe Morgen- 
stunde, und der Tau lag noch auf den Gräsern. 
Auf den Wiesen ratterten die Mähmaschinen, 
und alle Hände waren t)eschäftigt. So mußte 
es fast herausfordernd wirken, daß so ein jun. 

ger Arensch feiernd im Sattel saß Das mochten 
vielleicht; manche denken. Aber in Brigitta 

regte sich etwas anderes, etwas, das sie nun 
auch zum ersten Mal fühlte: Eifersucht. 

Sogleich scäiait sie sich kindisch, denn die 
Gutsrrau war nahezu sechzig Jahre, wenn sie 
auch wie eine Dreißigerin Im Sattel saß. Dieses 
Gefühl überkam sie hauptsächlich auch nur 
deswegen, well es dieser Frau vergönnt war, 
bei Ambros zu sein. 

Seit Inspektor Pölten oft bettlägerig war. 
war in der letzten Zeit manche Unordnung auf 
dem Gut eingerissen. Darum hatte sich Frau 
Ilona an diesem Morgen mit Ambros aufge- 
macht, einmal wieder energisch nach dem 
Rechten zu sehen und den jungen Mann zu- 
gleich in seine Pflichten und Aufgaben einzu- 
weisen. Sie ließ sich auch gerne von ihm über 
dieses und jenes berichten, das er in den Jah- 
ren auf dem Staatsgut erlernt hatte und war 
nlÄt al^enelgt, manches auch auf ihrem Gut 
einzuführen, wie sie vollends, gewillt war, die 
Verwaltung allmählich In seine jungen Hände 
zu geben So wurde aus dem Ritt der Pflicht 
eipe ganz vertrauliche Stunde. Ambros wußte 
plötzlich, daß — wenn er sich jemanden mit- 
teilen konnte — dann nur dieser Frau. Dieser 
Gedanke war ihm zugeflogen In dem Augen- 
blick, als er Brigitta auf der Wiese ansichtig 
geworden war. Er hatte ein paarmal umge- 
schaut, so daß Frau Ilona ihn neckisch fragte, 
ob es dort für ihn etwas Besonderes zu sehen 
gäbe. 

„Ja, eigentlich schon", meinte Ambros. 
„Ach, sieh mal an. Was denn? Brigitta viel- 

leicht?" 
„Vielleicht Brigitta.* 
Die Reiterin strich eine Fliege vom Hals des 

Goldfuchsen. 
„Verliebt?" 
Ambros holte tief Atem wie zu einer großen 

Rede, sagte dann aber doch nichts. Die Frei- 
frau lächelte 

„Also dann Liebe. Das ist nämlich zweierlei, 
mein guter Jungt Liebe und verliebt zu sein. 
Es sind zwei verschiedene Welten, obgleich sie 
gleidien Ursprungs sind. Und Brigitta? Wie ist 

es denn mit dem Mädchen? Du mußt mir nicht 
antworten, Ambros, wenn es nicht geht." 

„Doch, es geht schon Bloß es Ist so schwer, 
einen Anfang zu finden " 

„Wenn es dich erleichtert, dann sprich ruhig 
wie du denkst. Verstehen werde ich dich 
sicherlich." 

Nu^ «prach Ambros Sie ließen die Pferde 
in Schritt fallen, und obwohl die Frau kerzen- 
gerade im Sattel saß und mit schmalen Augen 
ülaer die Felder schaute, hörte sie gut zu und 
achtete auf jedes Wort. Ein paarmal nickte sie 
wie im Einverständnis, und als er fertig war. 
wartete sie eine Welle mit der Antwort. Dann 
sagte sie: 

„Weißt du, Ambros. eigentlich müßtest du 
dem Schicksal danken, daß es dir als erstes 
Mädchen gleich diese Brigitta in den Weg ge- 
führt hat. Es entscheidet oft das ganze Leben 
eines Menschen, zu wem sein erster Gang der 
Liebe geht. An dieser Brigitta Ist alles licht 
und klar. Freilich, der Sonnlechner wird sich 
störrisch zeigen, wie ich ihn kenne Das wäre 
ein gewaltiger Stoß gegen seinen Stolz und 
gegen die alte, Ueberlieferung. Du wirst 
sehen, Ambros, es wird ein harter Kampf wer- 
den, denn hier stemmt sich das Alte gegen das 
Neue. Aber es hat ja noch Zeit, und wenn es 
dann soweit ist, vielleicht kann ich dann etwas 
für dic^ tun Wenigstens war es bisher so, daß 
er auf mich hörte, der Sonnlechner Zunächst 
bitte ich- mir aus, daß du noch eine Reihe von 
Jahren bei mir bleibst. Eine junge Rraft tut 
dem Gut wohl, ztmiäl es bei mir auch oft nlAt 
mehr so geht wie Ich will." 

„Wenn mich die Frau haben will, ich bin 
gerne da." 

„Das freut mich, Ambros. Ich weiß es noch 
wie heute, Ambros, als ich dich das erstemal 
sah. Merkwürdig, damals hatte ich instinktiv 
das Gefühl, daß es mit uns beiden nodi einmal 
was auf sich habe Wer hätte damals gedadit, 
daß du einmal Verwalter auf Karlskron wer- 
den würdest." 

„Die Frau hatte auch damals den Unsinn 
nicht geglaubt mit dem Ring. Das werde Ich 
Ihnen nie vergessen. Im übrigen — daß wir 

nochmals auf den Sonnlechner zurückkonmien. 
Ich habe da vor ein paar Tagen bei Inspektor 
Pölten die Katasternummer und Grundstücks- 
pläne durchgesehen und habe festgestellt, daß 
der Sonnlechner seit vielen Jahren den Kreuz- 
acker oben zu Unrecht bewirtschaftet Dieser 
Acker gehört zum Gut " 

„Das glaube ich kaum Dies müßte dcxji ent- 
w^er Inspektor Pölten oder mir schon längst 
aufgefallen sein " 

„Es ist aber doch so Ich bitte aber. Inspekor 
Pölten deswegen keinen Vorwurf 2!u machen, 
denn diese Unregelmäßigkeit liegt schon viel 
weiter zurück. Ich bin auch nur durch einen 
Zufall daraufgekommen " 

„Ich möchte, daß du mir das nachher an 
Hand der Grundstückspläne näher erläuterst 
Was dann aber, wenn du recdit hast?" 

„Er hatte heuer Hafer droben auf dem 
Adcer, der Sonnlechner. Wenn ich mir einen 
Vorschlag erlauben darf, so soll er den Acker 
noch abernten Aber Im Herbst schicicen wir 
unsere Gespanne hinauf und lassen den Acker 
für den Winterweizen herricäiten." 

„Meinetwegen. Vorausgesetzt, daß du recht 
hast. Abe.r auch dann, mein lieber Ambros. 
glaube Idi, daß du dir da eine böse Suppe ein- 
brockt. Es wird besser sein, der Sonnlechner 
erfährt dann nicht, wer eigentlich dahinter- 
gekommen ist." 

„Warum? Recht muß Recht sein. Ich habe 
mich nicht zu fürchten. " 

Daraufhin reichte ihm die Freifrau impulsiv 
die Hand herüber 
„Dein Denken erfreut mich aufrichtig, Am- 

bros. Nur, das Leben treibt gewisse Dinge oft 
dahin, daß man sie besser mit Schweigen über- 
geht. Und — im Grunde genommen bleibt es 
ja gleichgültig, wer die Sache mit dem Acker 
aufgegriffen hat. Ich meine — Im Hinblick aul 
Brigitta wird es besser sein, wenn du die ganze 
Angelegenheit mit dem Acker mir überläßt." 

Unter diesem Gespräch waren sie wieder 
zum Gutshof gekommen. Ambros übernahm 
den Goldfuchs der Frau und ging anschließend 
den Inspektor besuchen. 

(Fortsetzung folgt) 
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^untperLL umperblusen 

Auch in der Blusenmode 
macht sich der Umschwung 
zur H-Linie bemerkbar. Die 
neuen Blusen sind sach- 
licher und salopper gewor- 
den. Favorit ist die Jum- 
per- oder Sweaterform, die 
mäßig tailliert ist und auf 
den Hüften aufliegend über 
dem Rock getragen wird. 
Ausschnitt- und Aermel- 
partien werden betont ein- 
fach geiialten. Halbrunde, 
flache oder leicht eckige 
Ausschnitte vielfach mit 
angeschnittenen Aermeln 
c^der nach wie vor die gro- 
ßen Kragen, die oft mit 
Krawatten und Schleifen 
abschließen, sind typisch 
für die neue Blusenform. 
Als Material ist Jersey be- 
sonders geeignet. Daneben 
eignen sich aber auch alle 
anderen griffigen und 
weich fallenden Stoffe. 

Einkaufen - aber richtig 
Nidit nur wo; audi wann ist von Bedeutung 

Der größte Teil unseres gesamten Volksver- 
mögens fließt durch die Hände der Hausfrau 
— das ist eine schon lange durch Beobachtung 
und Statistik festgestellte Tatsache. (Nur viel- 
leicht, daß viele Ehemänner das nlÄt wissen 
oder nicht recht wahrhaben wollen) Man muß 
also schon den Frauen zutrauen, dal! sie durch 
Erfahrung und noch mehr durch die (Frenzen, 
welche das Wirtschaftsgeld setzt, ein scharfes 
Auge und untrügliche Sicherheit erlangt haben. 

Aber wie sieht es beim Einkauf des alltäg- 
lichen Bedarfs wirklich aus? Jeder Mann war 
wohl einmal dazu verdammt, sein Brot und 
seine Wurst zum Abendbrot selbst einzu- 
kaufen, sei es dauernd als Junggeselle oder 
vorübergehend als Strohwitwer. Und er wird 
darübtr Innerlich gemurrt haben, daß zu den 
Zeiten, zu denen er ins Geschäft ging, eine 
große B^lle herrschte und er lange warten 
mußte. Dann war er nämlich wahrscheinlich 
nach Büroschluß gegangen, zu der Zeit, wo 
auch die meisten Hausfrauen ihre Besorgun- 
gen machen. Er wird vielleicht ihre Geduld 
bewundert haben, mit der sie vor dem Laden- 
tlscji warteten, und wohl auch gestaunt haben, 
wieviel in den großen Einkaufstaschen ver- 
schwand. Wäre das nicht zu ändern, dieses 
Warten? So hat vielleicht der Mann manchmal 
gedacht, und er ist, wenn er klug war, mor- 
gens, wenn er das Haus verlassen hatte. In 
sein Ge.schäft gegangen, oder, wenn es ging, 
in der Mittagspause. Und da kann man das Er- 
staunliche. oder eigentlich auch Natürliche er- 
leben. Die meisten Geschäfte sind dann fast 
ausgestorben, und man hat Ruhe und Zeit, 
seine Käufe zu erledigen. 

Denn nicht nur das Warten ist ein Nachteil 
in einem überfüllten Lebensmittelgeschäft; es 
ist kaum möglich, manche Dinge mit Ueber- 
legung auszuwählen, und man scheut sich, 
etwaige Sonderwünsche zu äußern, um die 
Schlange hinter sich nicht über Gebühr unge- 
duldig werden zu lassen. Und bei dem Ge- 
dränge und der lauten Geschäftigkeit kurz vor 
Geschäftsschluß in einem vollen Laden kommt 

Jede denkt: ,,Ach-die haf's gut!" 

Von der Kunst, mit seinem Leben zufrieden zu sein 
Es Ist morgens. Frau Müller geht über die 

Straße, um Milch zu holen. Zur gleichen Zeit 
kommt Fräulein Krause aus dem Haus. Sie 
geht ins Büro. 

Frau Müller denkt. Ach, die hat's gut! Die 
kann sich schon am frühen Morgen so nett 
anziehen. Unsereiner könnte sich das gar nicht 
leisten. 

Fröulein Krause denkt: Ach, die hat's gut! 
Die kann sich jetzt gemütlich an den Kaffee- 
tisch setzen und sich ihre Zeit nach ihrem Be- 
lleben einteilen. 

Frau M<iller kehrt In ihr unar' 'iräiuntes 
Helm lurück. Ueberblickt das viele schmutzige 
Geschirr, den großen Waschtopf auf dem Herd 
und denkt: Immerfort die gleiche Arbeit. Von 
früh bis spät Isl man auf den Beinen und darf 

Frauen, die wegen ihrer „zu zarten 
H .uf im Winter leicht Im Gesicht und 
am Halt frieren und beim Ablegen des 
Mantels im Foyer des Theaters leidit 
beim Tragen söiulterfreier Abendklei- 
der eine Gänsehaut bekommen, sollen 
sich jetzt eines Spezialcremes der Pari- 
ser Kosmetik bedienen, der in die Haut 
einmassiert wird. Dann können sie frie- 
ren, ohne eine „unschöne" Gänsehaut zu 
bekommen. 

•. it 
Statistiker haben ausgerechnet, daß 

für einen Herrenpullover etwa 70 000 
Maschen erforderlich sind. Eine normal 
arbeitende Stridcerin strickt etwa 36 
Maschen in der Minute, sie benötiot also 
für den Pullover rund 32,S Arbeitsstun- 
den. Das ist ein schönes Stück Arbeit, 

nun endlich mit jemanden reSen zu können. 
Doch es konunt nicht dazu. Der Sohn hat Aer- 
ger gehabt, und ist brummig. Unfreundlich 
sagt er: „Ist das Essen fertig? Ich muß gleich 
wieder fort!" Frau Müller weiß: Heute ist ja 
sein Sportabend Flink stellt sie den dampfen- 
den Teller auf den Tisch und setzt sich zu Ihm. 
„Schmeckt's?" erkundigt sie sich liebevoll. 

Dann kommt auch der Vater. Er sieht wie- 
der sehr müde aus. Erst einmal bequem ma- 
chen, Ist seit einziger Wunsch. Er vertauscht 
seinen Büroanzug gegen einen saloppen Haus- 
dreß und die Pantoffel. Frau Müller kennt 
dies schon seit vielen Jahren und weiß, daß 
sie ihren Mann mindestens noch eine halbe 
Stunde in Ruhe lassen muß, bevor sie von sei- 
ner Anwesenheit Notiz nehmen darf. Nur ganz 
selten ist das mal nicht so. Aber das sind dann 
schon Feiertage für sie, an denen sie mal Be- 
such haben oder selber Irgendwo hingehen. 
Sonst vergehen die Abende eigentlich immer 
gleich. Er legt sich nach dem Essen auf die 
Couch, liest ein bißchen, unterhält sich ab und 

zu mit Ihr. Sie füllt die Zeit mit Stricken oder 
Stopfen aus. — Ob Fräulein Krause ihre 
Abende wohl genau so eintönig verbringt? 
denkt Frau Müller. 

Auch Fräulein Krause hat um 18 Uhr Feier- 
abend. Als sie auf die Straße tritt, denkt sie: 
Gottseidank, endlich ist der Trubel wieder 
einmal vorbei Den ganzen Tag dieser Lärm, 
dieses viele Gerede Ach, schon wieder 18.30 
Uhr, stellt sie fest Also wieder zu spät für 
den Zahnarzt. Was mache ich nun zuerst? Nur 
noch eine halbe Stunde bis zum Ladensdiluß. 
Apotheke. Strumpfreparatur, Geburtstagsge- 
schenk .. Ja, Frau Müller hat es gut, die kann 
ihre Einkäufe tagsüber Iii Ruhe erledigen. — 

So lenken sie — sich selbst ben-itleidend — 
ihre Gedanken noch viele, viele Male zu der 
anderen. 

Ja, wer hat es nun eigentlich gut...? Von 
diesen beiden gewiß keine. Aber sicher viele 
andere, die — in der gleichen Lage wie Frau 
Müller und Fräulein Krause — aus ihrem Los 
Zufriedenheit zu ernten verstehen. 

es leicht vor, daß man erschöpft das Freie ge- 
winnt und feststellt, daß man einiges ver- 
gessen hat 

Wie kommt es aber, daß sich die meisten 
Einkäufe auf wenige Stunden am si>ftten 
Nachmittag und Abend zusammendrängen? 
Sicher haben viele Frauen einen Beruf und 
zusätzlich noch für eine Familie zu sorgen 
Doch wäre es für einen großen Teil wohl auA 
möglich, die Zelt für das Einkaufen besser 
einzuteilen, also manches schon vormittags zu 
holen, einiges vielleicht durch die Kinder, 
wenn möglich, holen zu lassen (was häufig 
auch geschieht). 

Verständlich und unvermeidlich ist es, wenn 
am Wochenende sich die meisten Einkäufe 
zusammendrängen, und da für viele Freitag 
auch der Geldtag ist, versteht es sich, daß am 

Rezepte für späte Gäste 
Bant belegte Butterbrote 

An langen Abenden, wenn ein paar Gäste 
da sind, gibt es für den Hunger vor Mitternadit 
noch ein paar belegte Brote. Nldit wie üblich 
mit Käse und Wurst, sondern „lebhaft illu- 
strierte", zum Beispiel: 

Weißbrot mit Buttec und 
... didcen Tomatensdieiben. die mit Knoblaudisafi 

gewürzt sind: 
... Rührei, von zwei BQdclInssniets flßnklert: 
... einem Solatblatt. auf dem rosiges Krabben- 

fleisdi unter einem grünen Dillzweiglein bervorlugt; 
... einer oder zwei Reihen Bannnensdieiben be- 

legt. Die freien Stellen der langen Sdinitte werden 
mit entkernten, halbierten Weinbeeren ausgefüUt: 

... einer Apfelslnensdieibe. deren GröDe den 
Umfang des Brotes bestimmt. Darauf gibt man ein 
paar Tropfen Kognak und feingehadcte Nüsse. 

... einer Sdieibe geriudiertem Sdilnken, die mit 
Senf bestridien wird. Darauf kommt noc^ eine dirke 
Scheibe KSse. und dann wird das Ganze für 10 bis 
15 Minuten in den warmen Ofen sesdioben. so da[t 
der Käse schmilzt. 

Eine scharfe Sache ist Meerrettichbul*er. die 
sehr dünn aufgestridien wird und als Unter- 
lage für eine Sdieibe Rauchneisch bestimmt ist 
Darauf wird mit der Meerrettichbutter dann 
noch ein Muster gespritzt 

Freitagabend und im Laufe des Sonnabend 
gleich manches für eine ganze Woche einge- 
kauft wird. 

Das führt auch zu einem Problem, das die 
Gemüter In Westdeutschland seit langem hef- 
tig bewegt und in den letzten Wochen, da die 
Bundestagsentscheidung darüber bevorsteht, 
besonders erregt diskutiert wird: dem Laden- 
schluß, besonders am Samstagnachmittag. 
Sicher würden sich, wenn Samslagmittag alle 
Geschäfte schließen, die Käufer noch mehr auf 
wenige Stunden der vorhergehenden Tage zu- 
sammendrängen, abgesehen davon, daß der 
Familienvater oder die Mutter kaum mehr Ge- 
legenheit hätten, gemeinsam durch die Stadt 
zu bummeln, um eine größere Anschaffung 
zu machen, wie vielleicht den Mantel oder 
ersten schwarzen Anzug für den Aeltesten, der 
natürlich von allen vorher begutachtet werden 
soll. 

„Topfgucker" vercierben sich (den Appetit 
Frauen, die ständig Modesdiauen besadien, sind sdUedit gekleidet 

es sich nicht anmerken lassen, wie müde man 
davon ist Wer würdigt schon diese Arbelt: 
Putzen, Kochen, Waschen, Flicken.. .7 Wie gut 
hat es Fräulein Krause. Ihre Leistungen wer- 
den wenigstens anerkannt und bezahlt. 

FrSuleln Krause sitzt derweil in Ihrem Büro. 
Fast wäre sie beute zu spät gekommen. Nur 
•mit Mühe hatte sie in der überfüllten Stra- 
ßenbahn noch einen Stehplatz gefänden. Sie 
denkt: Wie gräßlich, jeden Tag, auf die Minute 
pünktlich, im Betrieb sein zu müssen. Immer 
-dieselben ihr so gleichgültigen Menschen zu 
sehen und dem launischen Chef ein freund- 
liches Gesicht zu zeigen, auch wenn es einem 
gar nicht danach zumute ist Dasni den ganzen 
Tag das Gehetze- Telefongespräche, Besucher, 
Diktate... Eine richtige Nervenmühle, dieser 
Betrieb Der Kraftaufwand steht wirklich in 
keinem Verhältnis 'zu dem niedrigen Cxehalt. 
Was bleibt schon davon übrig, wenn man stets 
modisch-gepflegt aussehen muß? Nein, Fräu- 
lein Krause würde gern mit Frau Müller tau- 
schen. Die ist ihr eigener Chef und niemandem 
Rechenschaft schuldig. 

Ach, wenn Frau Müller wüßte, wie es In 
Wirklichkeit bei Fräulein Krause aussiebt Bis 
^ur Mittagspause Ist sie schon so erschöpft, daß 
sie gar keinen rechten Appetit hat Solche 
Massenküche ist doch auch zu abwechslungs- 
los, klagt sie. Aber, sollte sie sich abends noch 
mit Einkaufen unci Kochen aufhalten? Dann 
würde sie wohl selten eine warme Mahlzeit 
bekommen. Ja, wenn man so, wie Frau Müller, 
Immer zu Hause ist, dann muß es Spaß ma- 
<hen, jeden Tag etwas anderes Ledseres zuzu- 
bereiten. So etwas kommt bei ihr höchstens 
sonntags einmal vor. Sonntag! Was bedeutet 
-das schon für sie? Waschen, Bügeln, Fllk- 
ken.. „ nicht aber Erholung und Abwechslung.- 

Es ist 18 Uhr. Feierabend. Frau Müllers 
Wohnung Ist wieder blitasauber, und alle 
Spuren ihres Tagewerkes sind beseitigt Sie 
hat sich umgezogen und ist gerade fertig, ab 
Ihr Sohn kommt. Sie freut sich auf Ihn. Den 
ganzen Tag Uber allein gewesen, ist de froh. 

Der englische Grundsatz „Ninun es leicht!" 
hat die inuner gut aufgelegte Pariser Frauen- 
publizlstln Lilian Coussy ins Französische 
übertragen. Sie Ist der Meinung, daß man den 
Lebensproblemen, seien es nun kleine oder 
große, nicht von der ernsten Soziologie her zu 
Leibe rücken kann, sondern vielmehr von der 
humorvollen. Das Ist zweifellos neu, aber Ma- 
dame Coussy fand damit einen beträchtlichen 
Widerhall. 

Womit verderben sich die meisten Männer 
den Appetit und die gute Laune, wenn sie zum 
Essen nach Hause kommen, frag:te sie sich. Und 
bevor sie die Antwort gab, fragte sie in der 
Spalte für Leserzuschriften die Hausfrauen, 
die Ja ihre Pappenheimer kennen: „Wer von 
Euem Männern, Ihr Lieben, kann das Topf- 
gucäcen nicht lassen?* Und es meldeten sich im- 
merhin über fünfhundert erfahrene Frauen, 
von denen manche die Küche abschließe, kurz 
bevor „Er" nach Hause kcmimt. 

Darauf erhob Madame Coussy warnend die 
Finger: „Mein Lieber, laß die Nase aus dem 
Kochtopf! Es verdirbt dir den Appetit Die Er. 
Wartung und die Definierung der Gerüche da- 
gegen fördert das Magenknurren noch!* III 
Versprechungen gingen bei Madame Coussy 
ein, es nie wieder zu tun. und später 84 Bestä- 
tigungen, daß sich der Appetit tatsächlich ver- 

bessert hätte, nachdem sich die lieben Männer 
zwingen, statt in die Küche schön in die Stube 
zu gehen und Zeitung zu lesen, bis „Mutti" das 
Essen aufträgt 

Uebrigens haben Aerzte Inzwischen bestä- 
tigt, daß sich Topfgucker tatsächlich den Appe- 
tit verderben, well sie sich teilweise vorher ein- 
bildeten, diesmal schmecke es bestimmt wieder 
nicht. Von 200 Magenkranken sind 103 noto- 
rische Topfgudter 

Aber die humoristische Soziologin wendet 
sidi nicht nur gegen männliche „Unsitten", in- 
dem sie nur das Beste der „Herrlichkeit" will. 
Sie ist jüngst auch gegen die „Modeschlangen" 
auf den Plan getreten. „Teuerste", schrieb sie 
an ihre Gesdilechtsgefährtinnen, „du brauchst 
nicht schon wieder am Laufsteg zu sitzenl All- 
zu häufiger Besuch von Modeschauen verdirbt 
den Geschmack, und du kleidest dich schlleQ- 
lldi wie ein Fabeltier, Alle Leute sahen sich an 
und flüsterten sich zu: Die besucht Jede Mo- 
denschau und sieht aus, als sei sie ein Wesen 
aus einer anderen Welt!" 

In der Tat sind die französisdien Frauen mit 
am schlechtesten gekleidet, die ständig Moden- 
schauen besuchen. Männer hatten Madame 
Coussy ihr Leid geklagt Und sie sc^tt dann 
auf ihre Welse ein. Und wenn sie die Franzö- 
sinnen so „plump vertraulich* anspricht, hat 

sie tatsächlich stets einen gewissen Erfolg zu 
verzeichnen gehübt Viele Frauen haben ihr 
schon gedankt, wenn auch die Modeschöpfer 
diese „humoristisch-soziologischen" Ausfüh- 
rungen mit Stirnrunzeln verfolgten. „Ich führe 
öfter ein kleines oder auch ein großes Zwiege- 
spräch mit meinen Pappenheimern, damit ihre 
nüchterne Urteilskraft aufrechterhalten wird. 
Und der Erfolg bestätigf meine Methode" 

2)cw/scAe n sin^ LegeLi4e ^l$e^ rauen 
In Australien reißt man sich um sie 

Wenn ein Schiff mit einwandernden Frauen 
an Bord anlegt, drängen sich die schweren 
Limousinen, und nicht selten kommt es vor, 
daß eine Dame sofort ein Heiratsangebot be- 
kommt das ohne jede Zimperlichkeit ange- 
bracht wird. Viele sind dadurch choklert und 
wenden sich ab. Andere erkennen, daß die 
australischen Herren durchaus ernste Absich- 
ten haben, wenn sie diese Absichten auch mit- 
unter ungewöhnlidi direkt vorbringen. Sie 
halten die deutschen Mädchen für gute Mütter 
und Ehefrauen und wollen sich gleich am 
Hafen .eine hübsche sichern*. Die Behörden 
sehen diese Art des Kontaktnehmens sehr un- 
gern, da die Frauen keinerlei Möglichkeit 
haben, das Land überhaupt erst kennen zu ler- 
nen. GewOhnlldi, bleibt es daher neuerdings 
beim Adressen-Austausch. 

Wie sehr deutsdie Mädchen In Australien 
als Ehefrauen begehrt sind, beweist die Sta- 
tistik der Einwanderungsbehörden. 1953 heira- 

teten In Victoria und Neu-Süd-Wales B459 
deutsche Frauen australische Männer. Und 
keine der Bräute war beim Gang aufs Stan- 
desamt länger als neun Monate im Land. Wenn 
man vergleicht, daß im selben Zeltraum nicht 
mehr als 6700 Frauen aus Deutschland einwan- 
derten, dann sieht man, wie hodi der Prozent- 
satz der Frauen ist die alsbald von Australiern 
geheiratet werden. Interessanterwelse kommt 
es kaum vor, daß deutsdie Frauen einen Ihrer 
eingewanderten Landsleute heiraten. Warum 
das so Ist, weiß niemand, 

Von insgesamt 1000 deutschen Auswande- 
rlnnen nach Australien sind über 300 Abltu- 
rientlnnen. Knapp 300 haben Mittelschulbil- 
dung. Die übrigen haben Fa^schulbildung 
oder haben Haushaltssdiulen oder Berufüchu- 
len mit Erfolg besucht. So bilden sie einen ge- 
sunden Kern für die gewaltigen Aufgaben, die 
in diesem noch schwadi besiedelten Kontinent 
der Menschen harren. 

Jjiü mal sehen, Mutti, was heut« Im Topl ist*, 
tragt der sciiwarse Mann ladiend. .Oh — Bt«i> 
kartoffeln! Na, da balie ich docii den rlditlca 
Blecher gehabt, als mir oben auf dem Schont» 
stein der Ontt In die Nase itieg 1" (Foto: Herzog) 

■■■ 
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ter Sieger sahen. Sedovnikis Flachschuß er- 
gab die 1:0-PausenfUhrun«. In der zweiten 
Spielhälfte prhöhte Dittrlch durdi ein schö- 
nes Kopfballtor auf 2:0. — Die Cll-Jugend 
war der CI aus Götzenhatn «pieleitech wie 
auch körperlich In keiner Welse gewachsen 
und mußte eine hohe 0;7-Nled€rla«e ein- 
stecken. 

Donnerstag will Herr Lahme eine Diskussion 
über „Industrie und Landwlrtschatff^^jöiffnen. 
Am Freitag endlich wird Herr DiMOniland- 
wlrt Bößler das Gemeinschaftslelb«nm Dorf 
von der wirtschaftlichen Seite her beleuchten. 
Um eine starke Erfassung der Bevölkerung 
zu gewährleisten, unterzeichneten Bürgermei- 
ster Lenhardt und alle Vereinsvorstände mit 
dem evangelischen Ortspfarrer die Einladun- 
gen, und der Ev. Kirchenchor, die Gesan^s- 
abteilung der SG und der Männergesangver- 
eln „Germania" sorgen darüber hinaus noch 
für die musikalische Bereicherung der 
Abende. 

«A-/—NÄCHRICHTEN 
EgdabMher TUchtennis 
Kkmpf um den 2. Plate 

Da die zwei Ersten von jeder Gruppe an der 
Aufstiegsrunde teilnehmen, ist der 2. Platz 
von entscheidender Bedeutung. Nachdem SV 
98 III mit 1 Punkt Vorsprun^ die Tabellen- 
spitze •übernommen hat, geht es für die SG 
Egelsbach nun um die E}ihaltung dieses wich- 
tigen 2. Platzes. Zu Ihrem letzten Verbands- 
spiel In dieser Runde fährt die SG Bgelsbach 
am 18. 3. nach Münster zum dortigen SV. Das 
Vorspiel konnte Egelsbach nur knapp mit 
8:7 gewinnen. Münster ist besonders in hei- 
mischer Umgebung ein nicht zu unterschät- 
zender Gegner. Da die SG Bgels/bach weiß, 
um was es geht, sollte sie trotzdem die Ober- 
hand behalten. Ein Spielverlust würde Egels- 
bach mit größter Wahrscheinlichkeit auf j 
den 3. Tabellenplatz bringen und damit eine 
Teilnahme an der Aufstiegsrunde unmöglich 
machen. * 

HANDBALL 
2. M. des TV siegt über Eiche Da. 4:9 (1:7) 

In der Pokalrunde spielte die 2. Mannschaft 
des TV Langen am letzten Sonntag bei Eiche 
Darmstadt, die in der bereits abgeschlosse- 
nen Verbandsrunde den 4. Platz in der B- 
Klasse einnahm. Die Langener gewannen 
nach einem sehr fair geführten Treffen das 
Spiel mit 9:4 Toren. Bis zur Halbzelt stand es 
7:1 für die Gäste. Nach der Halbzeit ließen 
die Langener merklich nach und der Gast- 
geber konnte auf 9:4 verkürzen. — Langen 
spielte mit folgender Mannschaft: Herzog; 
Eise, Rebscher; Sallwey, Breldert, Erkmann; 
Schmidt, Schenk, Schneider, Berg und Krüm. 

Weitere Ergebnisse in der Pokalrunde: 
Egelsbach II — Asbach 16:15 (8:2) 

SSG-Handball 
Jugend SSG Langen — TV Langen 5:9 

Die Jugend des TV Langen drehte in die- 
sem Spiel den Spieß um und machte ihre 
Vorspielniederlage von 10:6 mit einem 5:9- 
Sleg wett. Entscheidend war, daß die Jungen 
des TV Langen sich mit dem steinhart ge- 
frorenen Platz besser abfanden und mehr 
Glück im Auswerten der Torgelegenheiten 
hatten. Bei verteiltem Feldsplel konnte der 
TV in der ersten Halbzeit einen 5:l-Vorsprung 
erringen, der niur bei einem Zwischenspurt 
kurz nach der Halbzelt nodi einmal gefährdet 
war, als die SSG auf 5:4 herankam. Ein 13- 
Meter-Ball, den der Schiri aus unerklär- 
lichen Gründen gab, beendete aber dieses 
Zwischenspiel, und der TV gewann dann mit 
dem gleichen Vorsprung, mit dem er die 
Halbzelt beendete. 

TV Nleder-Ramstadt — SSG Langen 10:9 
Die Nieder-Ramstädter drehten in dem 

Rückspiel auf dem völlig verschlammten Platz 
mächtig auf und nach einer Pausenführung 
von 8:4 genügte auch eine bessere zweite 
Halbzeit der SSG nicht, das, Spiel zu gewin- selbst ..war- eint» Zumutu^ 
an die Spieler, denn alle Spieler standen im 
knöcheltiefen Schlamm des Spielfeldes. 

Schießsport in Langen 
Revanche gegen Buchschlag voll geglückt 

Die Schützengesellschaft Langen hatte am 
vergangenen Sonntag die Schützengesell- 
schaft Buchschlag zum fälligen Rückrunden- 
kampf zu Gast. Den Vorkampf hatte Langen 
Infolge eines Gewehrversagers unglücklich 
und unverdient verloren. Der Rückkampf 
brachte nun den Gastgebern mit 1047 zu 1011 
Ringen den unbestrittenen Sieg und damit 

Der Tabellenstand 
Viktoria Urberach 26 66:29 43:9 
Messel 27 71:41 37:17 
Münster 26 58:37 33:19 
Bischofsheim 25 51:34 30:20 
Nauheim 25 58:56 28:22 
I. FC Langen 26 43:37 27:23 
Nieder-Roden 26 60:39 27:25 
Mörfelden 25 47:58 25:25 
Büttelbom 26 61:57 25:27 
Rüssel^elm 26 43:50 24:28 
KSV Urberach 26 38:54 23:29 
Egelsbach 26 43:51 22:30 
Trebur 26 40:50 21:31 
Dieburg 27 42:57 21:33 
Wixhausen 25 46:60 19:31 
Groß-Gerau 24 30:M 16:32 
Offenthal 25 39:75 15:35 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 28 71:95 21:35 

Am kommenden Sonntag spielen: Büttel- 
bom — Bischofshelm, Mörfelden — Münster, 
Vikt. Urberach — Messel, Trebur — Nieder- 
Roden, Wixhausen — Groß-Gerau, Egelsbach 
gegen Nauheim, Offenthal — Rüsselshelm, 
Langen — KSV Urberach und SV 98 Reserve 
gegen Dieburg. 

Tabellenfflhrer In Nieder-Roden greatranchelt 
Am letzten Spielsonntag gab es in der 

Gruppe Nord der II. Fußball-Amateurllga 
Darmstadt recht Interessante Ergebnisse. Nie- 
der-Roden stoppte den Siegeszug der Viktoria 
Urberach In einem harten Kampf, der 4:1 
endete. Messel konnte zu Hause gegen Trebur 
gerade noch ein Unentschieden (2:2) retten, 
nachdem es bereits in der ersten Viertel- 
stunde mit 0:2 im Rückstand lag. Unerwartet 
hoch gewann Bütteltom beim KSV Urberach 
1:4 und brachte sich damit in das gesicherte 
Mittelfeld. Von den gefährdeten Vereinen ge- 
lang Dieburg auf heimischem Fdde ein 2:0- 
Sleg, dagegen verlor Wixhausen in Langen 
trotz großem Eifer 4:1 und Otfenthal In Mün- 
ster nach gutem Spiel knapp mit 2:1 Toren. 
Hart wurde In Bischofshelm um die Punkte 
gekämpft, wo Egelsbach am Ende mit 3:2 den 
Kürzeren zog. — Die Spiele im einzelnen: 

Münster — Offenthal 2:1 (2:1) 
Messel — Trebur 2:2 (1:2) 
KSV Urberach — Büttelbom 1:4 (0:1) 
Nieder-Roden — Vlkt. Urberach 4:1 (1:0) 
Nauheim — Opel Rüssel^eSm 2:2 (0:1) 
Bischofsheim — Egelsbach 3:2 (2:1) 
Langen — Wixhausen 4:1 (1:0) 
Dieburg — Mörfelden 2:0 (1:0) 
Groß-Gerau — SV 98 Reserve 2:2 (2:2) 

jBi^entbal 
o SSnger-JubIlium. In der Generalver- 

sammlung der Sport- u. Sängergemeinschaft 
Offenthal (Susgo) befaßte man sich eingehend 
mit dem für den 18. bis 20. Jiml 1956 geplan- 
ten Jubiläumsfest der Gesangsabteilung. Drei 
Jubilare gilt es zu feiern, die alle im Jahre 
1945 in der Gesangsabteilung der Susgo auf- 
gingen. Der „Sängerbund" wurde vor 70 Jah- 
ren gegründet, und der Arbeitergesangverein 
„Vorwärts" und der Gesangverein „Eintracht" 
können auf ein 50jähriges Bestehen zurück- 
blicken. Die Ausrichtung des Festes ist be- 
reits in vollem Gange. Es wird mit dem Be- 
such vieler befreundeter Gesangvereine von 
nah und fern gerechnet. 

o Zwei kapitale Keller legte Herr Reitz jun., 
Sohn des Jagdaufsehers Reltz, In den letzten 
Tagen auf die jetzt weiße Decke. Dör 'feine 
davon war ein 'besonders alter Bursche, der 
noch ausgenommen ein Gewicht von 170 Pfd. 
aufwies. 

o Verbesserung am Vorflutgraben.' ' Im 
Rahmen der Kanal- und Entwässerungs- 
arbeiten soll demnächst der Vorflutgraben 
verbessert werden. Die Firmen KeUig aus 
Bleblshelm und Vetter aus Stockstadt reich- 
ten Ihre Angebote für eine Auslage des Gra- 
bens mit halben Zementschalen ein. 

Langener Skl-Siadtmeister behielten 
Ihren Titel 

Bei herrlichem Wetter und Firnschnee trug 
die Ski-Gilde der SSG Langen mit 32 Teil- 
nehmern am vergangenen Sonntag die dies- 
jährigen Stadtmeisterschaften Im Pulverloch 
bei Oberreifenberg aus. Der vorjährige Stadt- 
meister Otto Klelnert verteidigte seinen Titel 
mit Erfolg und belegte wieder den 1. Platz. 

Auch bei den Damen konnte Marga Hancke 
ihren Titel behalten. 

Ergebnisse des kombinierten Torlaufs: 
Herren: I.Otto Klelnert 49,2 sek.; 
Damen: 1. Marga Hancke 53,1 sek.; 
Klasse II: Herren: 1. Karl Klepper. Damen: 

1. Edith Gümperleln. Jugend männlich: 
1. Erich Wiederhold; weiblich: 1. Traudel 
Schäfer. Schüler: 1. Dieter Rippert. Schüler- 
innen: 1. Giesela Klelnert. 

Klasse III: 1. Friedel Werner; 1. Roswitha 
Lawin. 

Olympia Lorsch Gruppensieger 
In der Gruppe Süd der II. Fußball-Amateur- 
llga Darmstadt errang sich am letzten Sonn- 
tag Olympia Lorsch im Spiel gegen Benshelm 
(2:1) die Gruppenmeisterschaft. 

Verbandstagung des Hess. Rollsportverbandes 
Am 6. März fand in Frankfurt a. M. die 

diesjährige Verbandstagung des Hessischen 
Rollsportverbandes statt. 

Nach einem Rückblick auf die stolze Bilanz 
der vorjährigen Saison, In der insbesondere 
die Erfolge der hessischen Vertreter Im 
Kunstlauf anläßlich der Deutschen- und 
Europameisterschaften gewürdigt wurden, 
legte die Tagung die wichtigsten Termine für 
die Rollsport-Saison 1955 fest. 

Die Hessischen Meisterschaften Im Roll- 
kunstlauf, Paarlaufen und Tanz finden am 
23./24. 7. 1955 in Ober-Ramstadt bei Darm- 
stadt statt. Erweiterte Jugendarbeit und För- 
derung der noch kleinen Rollsportvereine sind 
das Leitmotiv der diesjährigen Verbandsarbeit. 

In den Pflngstferien wird vom Verband ein 
Kunstlaullchrgang für Fortgeschrittene und 
in den Sommerferien eift Lefhrgang^ für Ab- 
fänger veranstaltet. Im Anschluß an diese 
Lehrgänge finden jeweils Klassenlaufprü- 
fungen statt. Wochenendlehrgänge im Roll- 
hockey und Rollschuhtanz vervollständigen 
das Programm. Die Verbandsrunde im Roll- 
hockey wird durch den Verbandsobmann fest- 
gelegt. Die teilnehmenden Vereine stehen zur 
Zelt noch tücht fest.. 

Nach angeregter Aussprache wurde folgen- 
der Vorstand neu gewählt: 1. Vors. Willy 
Heberer, Frarykfurt a. M., 2 Vors. Günter 
Fuß, Darmstadt, Geschäftsführer: Karl-Heinz 
Trautmarm, Darmstadt. 

* Für Schwerhörige! Die Firma Wendton 
veranstaltet unverbindliche Beratungsstunden 
und Vorführungen neuer Hörgeräte. Beachten 
Sie bitte die Anzeige in der heutigen Ausgabe. 

Beilagen - Hinwels. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Firma Thalysla 
bei, das wir der Beachtung empfehlen. 

Evong. Kirche Cgelsbach 
Dienstag, 16 Uhr: Knabenjungschar 
Mittwoch 

20 Uhr; Passionsgottesdienst In der Kirche 
(Kirche geheizt) 

Donnerstag, 15 Uhr: Ev. Frauenkreis 
Lokal: Feuerwache (früher Gaußmann) 

Donnerstag, 20 Uhr: Erwachsene Jugend 
(Pfarrhaus) 

Amtliche Bekanntmachung:«!! 

Am Donnerstag, den 17. März 1955, 20.15 
Uhr, ist im Sitzu^ssaale des Rathauses die 
43. Sitzung der Stadtverordnetenversammlung 
der Stadt Langen. 

Teil A I 
Tagesordnung I ; 

1. Haushaltsrechnung 1952 Rj.; hier: Ent- 
lastung des Magistrats nach § 128 HGO. 

2. Einführung eines II. Gastarifes als Wahl-. 
tarif für Haushaltsgas. 

3. Ergänzung der allgemeinen Bedingungen 
für die Versorgung mit elektrischer Ar- 
beit und Gas sowie zu der Satzung über 
die Wasserabgabe. 

4. Aufhebung der Gemeindegetränkesteuer. 
5. Aufruf des Ausschusses zur Rettung der 

Heimat betr. Protest gegen die Abholzung 
voh 36 ha Wald zur Erweiterung des Mili- 
tärflughafens Rhein-Main. 

6. Eingabe der Ortsgruppe Langen des Ver- 
bandes der Kriegsbeschädigten, Kriegs- 
hinterbliebenen u. Sozialrentner Deutsch- 
lands. 

Teil B 
Tagesordnung I 

7. Ruhelohn an einzelne städt. Arbeiter, die 
wegen Überschreitung des Eintrittsalters 
nicht mehr in die Zusatzversorgungskasse 
aufgenommen werden konnten. 

Tagesordnung II 
8. Genehmigung von Grundstückankäufen. 
9. Genehmigung eines Grundstücksverkaufes. 

10. Erlaß von Gewerbesteuer-Attsohluß- 
zahlungen. 

Langen, den 14. März 1955. 
Der Stadtrerordnetenvorsteber: 
gez.: Dr. Mehne. 

lab es viele Tinfen 
wer modern — w 

uMestinte 

Jetxtaudi Königsblau 
Fast die gesamte Lehrerschaft stellte sich in 
den Dienst der Sache. Im Wechsel mit aus- 
wärtigen Rednern führte sie eine zahlreiche 
Zuhörerschaft in Einzelvorträgen, Llchtbild- 
und Filmabenden in verschiedenste Wissens- 
gebiete ein. Als anderer Zweig der Erwach- 
senenbildung wurde im Dezember 1954 eine 
Volksbücherei eröffnet. Sie zählt jetzt bereits 
schon über 100 Bande, wird aber in Kürze 
durch eine zur Zeit laufende Bücherspende 
bedeutend erweitert werden. Durch großes 
Verständnis von Bürgermeister und Ge- 
meindeverwaltung und staatlicher und an- 
derer öffentlicher Stellen flössen dadurch der 
Schule direkt oder über die Erwachsenenbil- 
dung indireict bedeutende Mittel zu, die eine 
wirksame materielle Voraiissetaung für 
fruchtbare Erzlehungsarl>elt schufen. Ein 
Vollcsbildungsraum wurde fast ausgestattet, 
eine Schüler-Bücherei mit 30 Bänden aufge- 
baut und der große Nachholbedarf an Lehr- 
und Lernmitteln und Inventar konnte bereits 
zu einem wesentlichen Teil gedeclct werden. 
Trotzdem meldete Hauptlehrer Miedtank 
viele Wünsche für das neue Jahr an, die 
jedoch bei weiterem Entgegenkommen aller 
Stellen, richtiger Rangordnung der öffent- 
lichen Ausgaben und vollem Einsatz der Er- 
ziehungskörperschaften des Ortes erfüllt wer- 
den könnten. — Nach dem Jahresbericht 
zeigte Lehrer Ohnacker an verschiedenen 
Beispielen aus dem Unterricht in der Ober- 
klasse auf, wie das flutende Leben tmd die 
politischen Ereigtüsse in den verschiedensten 
Fächern ihren Niederschlag fänden und somit 
die „Politik" in die Schule käme. Frau Reh- 
berg wendete eich hierauf mit einem Kurz- 
referat über „Notwendigkeit und Art der 
Hausaufgaben" an die Elternschaft und rief 
zu nie erlahmeitder Mitarbeit auf. Lehrer 
Schmidt erläuterte die Notenskala und schuf 
Klarheit darüber, daß heute bei einer Bewer- 

(Bö^cnbam 

g Alles zum Wohle der Kinder. Nach län- 
gerer Pause fand am EHenstagabend ein 
Eliternabend für die Eltern der Schulkinder 
aller Schulklassen statt. Den gesamten Ge- 
meindevorstand, an der Spitze Bürgermeister 
Lenhardt — den Schulvorstand. Elternbeirat, 
die Lehrerschaft und etwa 120 Eltern kormte 
Hauptlehrer Miedtank begrüßen. In seinem 
Jahresbericht streifte er zunächst noch ein- 
mal das große Jahr 1953, das Götzenhain eine 
neue Schule brachte und das er darum daa 
Jahre des äußeren Aufbaues narmte. Daraul 
schilderte er das „Jahr des inneren Aufbaues" 
1954. An seinem Anfang stand zu Ostern der 
Weggang von Lehrerin Luise Schmidt, an 
deren Stelle Lehrer Schmidt trat. Zu ihm ge- 
sellte sich kurz nach Ostern Fräulein Brandt 
als fünfte Lehrkraft. Mit ihr wurde die 
f!chule S-klassig: die beiden unteren Schul- 
jahre konnten in getrennten Klassen unter- 
liclitet werden, und in den oberen Klassen 
konnte in allen technischen, naturwissen- 
schaiftllchen und rechnerischen Fächern eine 
Trennung nach Jahrgängen erfolgen, so daß 
Abteilungen von etwa 30 Schülern entstan- 
den. Im Herbst trat Lehrer Domes in den 
Ruhestand. Seine Stelle wurde sofort durch 
BVau Rehberg ersetzt, well für sie eine Woh- 
nung vorhanden war. Somit war ein fast 
neues Lehrerkollegium gebildet. Dazu kam im 
Mai ein neuer Elternbeirat und im August 
der neugewählte Schulvorstand. In bestem 
Einvernehmen gingen diese alle an die Schul- 
arbeit und an Schulfeste und Feiern heran 
und befaßten sich mit Erziehungsfragen. Dazu 
nahmen sie auf Initiative von Hauptlehrer 
Miedtemk schon im Winter 1953/54 die Er- 
wachsenenarbelt auf, indem das VolksbU- 
dungswerk Götzenhain gegründet wurde. An 
seine Spitze trat Bürgermeister Lienhardt. 

Am Dienstag, dem 29. März 1955, 20 Uhr 
In der Ludwig Erk-Schule 

ordentl. Houptversammlung 

1. Bericht des Vorstandes 
2. Bericht des Kassierers 
3. Bericht des Kassünprüfers 
4. Entlasttuig des Vorstandes 
5. Antrag 
6. Neuwahl 
7. Versdüedenes 

Anträge bis zum 27.'März 1955 erb«ted^<4 
Scfaulvereln Langen 

Vorstaad 

Anmeldung der Schulneulinge 
Die Anmeldung der Schulneulinge erfolgt 

am Montag, 21. M&rz 195S bei der zuständigen 
Schulleitung. 

Es sind anzumelden alle Kir»der, die ge- 
boren sind ziwlschen dem 1. Juli 1948 und dem 
30. Juni 1949. Sie sind schulpfUehtlK. 

Es können auch die vom 1.—31. Juli 1949 ge- 
borenen Kinder angemeldet werden. Sie wer- 
den noch in die Schule aufgenommen, wetw 
sie vom Amtsarzt als schulreif erklärt wurden. 

Alle dstUoh der Trennungslinle Schnalngar- 
ten-, Flachsbachsirafie Wohnenden — diese 
beiden StraBen einbegriffen — sind in der 
Wallsohule, WallstraSe 25, alle westlich dieser 
Linie Weinenden In der Ludwig Erk-Schule, 
BahnstraBe 42, anzumelden. Die Kinder sind 
mitzubringen, Geburtsschein (Familienbuch) 
und Impfschein sind vorzulegen. 

Auch die Ostern 1954 und sp&ter lurfick- 
gestellten Kinder sind wieder vorzustellen. 

Um urmötlges Warten thx vermeiden, bitten 
wir folgenden Zel^ian genau einxnhalten; 

8— 9 Uhr Familienname A—^B 
9—10 „ „ C—G 

10—11 „ „ H—J 

Neu: Ein« kleineToblette genügt 
für den Betrieb eines 
Zwerg-Wenslstors! 

7 verschiedene, preisgünstige 
VoMtraniUtoren-Hörgeräte! 

SondervorfOhrungen: 

Langen/Hessen: Mittwoch, 
16. 3., 16-18 Uhr, Caf^ Treusdi. 
Egelsbadi: Mittwoch, 16. S., 
19-20 Uhr, Gasthaus Keim II, 

Scfaulstraße S9. 
Zuständ. WENDTON - Institut, 
Frankfurt/M., Scbäfergasse 52 

Telefon 96024. 

14—15 „ „ M—R 
15—16 „ „ S, Sch, St 
16—17 „ „ T—Z 
Die amtsärstliche Untersuchung der Schul- 

neuiltvge ist Mittwoch, 23. Mfira 1955 
in der Ludwig Erk-Sdiule 

für die Mädchen um 8,30 Uhr 
für die Knaben um 9,45 Uhr 

in der Wallsrfiule 
für die Mäddien um 10,15 Uhr 
für die Knaben um 11,30 Uhr 
Volkasehale Langen 

Ludwig Erk-Schule; Wallsohule: 
Husar, Relctor Mann, Rrictor 

Glück und Lebenslust! 
Inserate 
biUen wii immer 
iiühzeitig 
aufzugeben 

Spitestens montacs n. 
donnerstags. Jeweils 
12 Uhr 

SWIe viele Frauen sind wohlgemut und froh 
— dank KLOSTERFRAU MELISSENGEISTI 
Seit Generationen bat er den Frauen so 
gute Dienste geleistet bei so mancherlei 
Alltagsbeschwerden von Kopf, Herz, Magen, 
Nerven — vor allem auch in kritisdien Ta- 
genl Er sollte darüber hinacs aber für alle 
stets griffbereit sein: Jetzt z. B. audi 'iccfr-'i 
ERKÄLTUNG I 

In Apotheken und Drogerien. Nur cdit mit 3 Nonnen! D-nkcii ^ 
«udi an Aktiv-Puder zur Fliege der gesuuden und kranken Hau- 

Rwdutolim* • 
alt*f Gtföit 
H«w»b«s(Kht 
Ko»>*nzuKhü»i 
Kkin« RQl«n 



IfiNütN • T^L S8S 

NaitMHimI«! 
I mit Nebenraum 'una 
I Keller su vermieten 
I " ' Sprendlingen 
I Eisenbahngtr. ii^ 

MSU. OmiMr 
in Stadt-Mitte an be- 
rufstätigen Herrn ab 
1.4. zu vermieten 

Off. u. Nr. 201 a. d. G. 

Pochtland 
mögl. Nfihe Leukerts- 
weg od. Loh gesudit 

Stampfer, 
Birkenwäldchen 79 

Unabhängige 
Frao od. Fraoliin 

für kleineren'Haushalt 
mit 2 Kindern 1. Alter 
von 4u.7 Jahren tags- 
über gesucht, Hausfrau 
Ist berufst. Ost-Flüdit- 
llng bevorzugt. 

Karl-Llebkn.-Str. 23 
Welches 

Mfidchen 
(nicht zu jung) möäite 
sldi gründlich Im Haus- 
halt ausbilden? 

Off, u. Nr. 206 a. d. G. 

Mfiddni 
für Haushalt bei gutem 
Lohn sofort gesucht. 

Qg. u. Nr. 209 a. d. G. 
Junge Frau sucht stim- 
denwelse 

Btschfifdging 
OTl. u. Nr. 202 a. d. G. 

Heute Dienstag, 20.30 Uhr 

Gala-Premiere 
Ein CinemaScoi>e-Fllm 

Verlängert bis Donnerstag 
Wodientags 20.30 Uhr 

Heldeschujmeister 

Uwe Karsten 

Barbara Rflttlng, Clans Holm, 
Günther LQders 

Jugendfrei , 

Mittwoch 20.30 Uhr 

Eintritt verboten 

Donnerstag 20.30 Uhr 

Des Teufels General 
nadi dem bekannten Theaterstüdc vor 

Zudcmayr 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatt dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM fUr die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, g'-öQere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Kracheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Sl|izelnunmier: 20 Pfg. — Druck u. Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 28. — Ruf 493. 

SCHICKSAIS Johigong 7/55 Dienstag, den 22. Mörz 1955 

Hilfsarbeiter, Autosclilosser, 

Autoelelttriicer und 

Bausciiiosser 

gesudit. 

Elektrizitau - Aktien - Gesellschaft 
vorm. W. Lahmeyer & Co. 

Reparatur werkstätte und Betriebslager 
Langen/Hessen, Pittlerstraße 4. 

Für die Todesstrafe Die Uebersicht Wir sudien zu Ostern 

2 mfinnllche kaufmflnnlsclie 

Lehrlinge 

möglldist nüt mittlerer Reife 
oder Abittu:. 
Sdulftllche Bewerbungen an: 

N AS so VIA-MASCHINENFABRIK 
HANNS FICKERT G M.B.H. 

Heuß unterzeichnet noch nicht - Churchill amtsmüde 
In dieser Woche Ratifizierungsdebatte in Paris 

Bt• 41 - BI • h• r• I, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Mittwochnachin. 2.30—4.30 Uhr 
125 Ardi« 

leldit reparaturbed. 
preiswert zu verkauf, 
SchSner SdiSferhnnd 

Rüde, in nur gute Hän- 
de billig zu verkaufen 

Bahnhofsanlage 7 
Wachsame 

SciififerliOndin 
16 Monate alt z. verk 

Off, u. Nr. 203 a. d. G 

Herren-Falirrad 
fast neu, "preiswert zu 
verkaufen. 

Dieburger Str. 71 

Auig 
fast neu für 12jährlg. 
Jungen DM 25.-z. verk. 

Schütz, Bflrgerstr. 31 

KerbkhiderwMM 
mit Matratze rioiS 

'Sportwagen 
zu verkaufen 

WoUsgartenstr. 8 

iOndcrbett 
140 cm lang, mit Matr. 
gut erhalten zu verk. 

Oehm, Westendstr. 47 

Klavitr 
zu verkaufen DM 350,- 

Oft. u. Nr. 205 a. d. G. 

Volkssparveretn Langen u. Umgebung e. V, 

Die am Samstag, den 12. März 1955 in Dreieichenhain statt- 

gefundene 13. Auslosung hatte folgendes 

Gewinnergebnts: 

Langen 815 Gewinne mit zusammen DM 7 43o  
D^elch^n 381 „ „ „ „ 
Off«üuü 127 „ „ „ 1,5, _ 
Egetabach 2ai „ 

  " »8".- GStsenhaln 115 - „ „ imo. 

1 843 Gewinne mit dm ig 500.  
Sttnogrophen Verein 

Leageo 189/ 
Unsere Mitglieder wer- 
den gebeten, zur Beer- 
digung unseres Mitglie- 
des Daniel Heinrich 
Werner am Mittwoch, 
16.3., 14.45 Uhr sidi am | 
Ehrenmal einzufinden. 

Oiist- n. Gortenboi- 
vwein 

Samstag, 19.3., 20.30 U. 
SUtgUeder- 

versanunlnng 
im Gasthaus zimi 
liSmmchen. Das {Er- 
scheinen aller Mitglie- 
der Ist wegen der Wldi- 
tlgkelt der Tagesord- 
nung dringend erfor- 
derlldL 
 Der Vorstand 

Jahrgang 1898/99 
Die Beerdigung unseres 
Schulkameraden Hein- 
rich Werner findet mor- 
gen Mittwodi, 15 Uht 
statt. Wir bitten um 
recht zahlreiche Betei- 
ligung und treffen uns 
14.4S am Ehrenmal. 
Heute Dienstag, 20.30 

Zusammenkunft 
in der Rose. 

Statt Karten! 

Für <Jie herzliche .^teilnähme, sowie 
^ die Kranz- und Blumenspenden beim 
Helmgang unseres lie^n Entscäüafenen 

Herrn Hermann Kramer 

sagen wir allen imseren tiefempfundenen 
Dank. 

I Fragen der hessischen Schulpolitik. Der 
I hessische Kultusminister hatte mit dem ge- 
I schäftsführenden Vorstand des Landesver- 
I bandes Hessen der Gewerkschaft Erziehung : 
i und Wissenschaft eine Besprechung über die 

hessische Schulpolitik. V<hi der Gewerk- ^ - 
Schaft wurde gefordert, daß alle Volksschul- < aMPWF 
klassen über 40 Schüler geteilt und die Zahl 
der Schulstellen entsprechend dem § 14 des ~ 
Schulkostengesetzes nach dem Unterrichts- 
bedürfnis festgesetzt würde. Der Forderung Robert Fferdmenges wird 75 Jahi« alt 
der Lehrerschaft nach einer besonderen Be- Der Kölner Bat^er und Mitglied des Bun- 
soldung L für Lehrer an allen Schularten destages, Dr. h. c. Pferdmenges, feiert am 
sagte der Minister seine Unterstützung zu. ' 27. März seinen 7S. Geburtstag. (dpa) 

In stiller Trauer: 

Frau I4atlillde Krämer 

und Angelifirlge 

Tief ersdiüttert beklagen wir das 
sierers, des . 

unerwartete Ableben unseres 1. Kas- 

Evakuierte, die zurilciczukelireii wUnscIien 

Herrn Daniel Heinlich Werner 2, 
Herr Daniel Heinrich Werner 

im vollendeten 56. Lebensjahr. 

in iieiem Schmerz: 

Frau Margarete Werner, geb. Schminke 
Horst Schneider nnd Fran Helga, geb. Werner 
FamUie Christian Werner 

^"8®" Familie WlUl Trlemer 
Feldstraße 52 und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 16. März 1955, 15 Uhr, 
vom Portale de# Friedhofes aus 

Vorslond und Mitglieder 
des Stenografenvereins 1897 Langen, 
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Langen, den 22, März 1955 

Ein hartnäckiger Bursche . . 
... ist der Winter in diesem Jahr! Wer hätte 
das gedacht, nachdem Weihnachten Früh- 
lingswetter war, daß noch über den kalender- 
mäßigen Frühlingsanfang die Wintersportler 
ihrer Leidenschaft frönen können und alt und 
jung mit dicken Wintermänteln und schnee- 
ma+schnassen Schuhen herumlaufen müssen. 
Zeigt einer in diesem selbst kaum noch als 
verspätet zu bezeichnenden Frühjahr ein 
rosig bis dunkelbraun gefärbtes Antlitz, dann 
ist man in diesem Jahr gewiß, daß er aus 
dem Skiurlaub oder aus Afrika kommt. Dem 
Durchschnittsbürger nebst Gattin und Kin- 
dern ist kaum ein Sommersprößlein auf die 
Nasenspitze zu placieren gewesen und war's 
mal wirklich etwas wärmer, war's gleich 
trübe. Also, lieber Petrus, nun aber mal 'ran! 
Schluß mit dem winterlichen Unfug und 
Sonne, Luft und Wärme, Blumen, Bienen und 
Blüten heraus! Wir haben zwar keinen Ver- 
trag mit Dir, aber wenn wir einen hätten, 
wäre eine Konventionalstrafe schon längst 
fällig gewesen! — 

-H- 

* Wir Kratulieren. Zu ihrem 82. Wiegenfest, 
das Frau Heuß, Wiesgäßchen 34, morgen be- 
gehen kann, wünschen wir dem Geburtstags- 
kind alles Gute, Gesundheit und weiteren 
frohen Lebensabend! 

, * Silber-Hochzeit. Das Ehepaar Johannes 
Seibert und Frau Helene, geb. Steitz, Gar- 
tenstraße 31, feiert heute das Fest der Sil- 
bernen Hochzeit. Wir wünschen dem Jubel- 
paare dazu alles Gute und weitere schöne 
25 gemeinsame Ehejahre bis zur Goldenen! 

* Heimat und Schule, Der Ortsverband 
Langen der GEW hält seine nächste Arbeits- 
tagung am 23. 3. 1955 um 15 Uhr im „Deut- 
schen Haus" ab. Schulrat Göbel aus Erbach 
spricht über „Heimat und Schule". Wer die 
Arbeiten des Referenten kennt und insbe- 
sondere sein Heimatbuch „Was der Oden- 
wald erzählt", weiß, daß er Gültiges und 
Richtungweisendes über das Thema auszu- 
sagen hat. Im Anschluß an den Vortrag 
wird die Wahl der Lehrervertreter für den 
Kreisschulvorstand vorgenommen. Wegen der 
Aktualität der Tagesordnung sind nicht nur 
alle Mitglieder des Ortsverbandes eingeladen, 
sondern auch Gäste sehr willkommen. 

* öffentliche Hauptversanunlung des VW. 
jWie seither hält der Verkehrs- und Ver- 
Jchönerungs-Verein seine Jahreshauptver- 
tammlung auch diesmal öffentlich ab. Jeder 

lürger Langens hat die Möglichkeit, an den 
sachlichen Beratungen über anstehende Ver- 
kehrs- und Verschönerungsprobleme teilzu- 
nehmen und Verbesserungsvorschläge zu 
machen. Im Rahmen des großen Aufgaben- 
gebiets des WV werden an diesem Abend 
u. a. Fragen zum Langener Heimatfest, der 
Verkehrsverbesserung (Bahn- und Busver- 
kehr)j Stadtverschönerung und postalischer 
Verbesserungen behandelt. Da auch die Ver- 
treter der Behörden anwesend sein werden, 
dürfte mit fruchtbaren Ergebnissen zu rech- 
nen sein. Diese öffentliche Jahreshauptver- 
sammlung findet am Samstag, 26. März, 
20.15 Uhr im Hotel „Weingold" statt. 

* Vorträge zur Passion. An den kommen- 
den Freitagen, dem 25. März u. dem 1. April, 
veranstaltet die hiesige Methodistengemeinde 
im Realgymnasium jeweils um 20 Uhr zwei 
Vortragsabende über den Sinn des Kreuzes- 
todes Jesu Christi. Redner ist Pastor Kurt 
Wagner, Sprendlingen. Der Vortrag am 
25. März steht' unter dem Thema „Das Kreuz 
von Golgatha — ein' Skandal oder das Zei- 
chen des Sieges?" In diesem Vortrag wird 
der eigentliche Sinn des Kreuzes von Gol- 
gatha herausgestellt werden, während in dem 
zweiten Vortrag am 1. April der Redner auf 
das .Zentrale des Evangeliums eingehen wird.' 
Dieser Vortrag steht unter dem Thema: 
„Warum mußte Christus gekreuzigt werden?" 

* Wer vermißt Fahrrad-Anhänger? Im 
Zuge der Aufklärung verschiedener Dieb- 
stähle wurde von der Langener Polizei auch 
ein Fahrradanhänger sichergestellt, von dem 
Ijehauptet wird, daß er im Walde gefunden 
wurde. Wer einen solchen Anhänger ver- 
mißt, kann sich bei der FVilizel melden. 

Eioniche im Stadtgebiet 
Aufmerksame Beobachter haben in die- 

sen Tagen wiedeiiiolt Schwärme seltener 
VSgel im Stadtgebiet feststellen können. 
Erst gestern wurden diese storchähnlichen 
Kranich-Vögel wieder beobachtet. 
Besonders hat uns gefallen, daß die Jugend 

so aufmerksam ihre Umwelt beobachtet. 
Darum wollen wir dem Quarta-Schüler 
Gunter Spies aus der Beethovenstraße 24, 
das Wort geben. Gunter schreibt uns: 

„Am Samstag, den 19. 3., mittags gegen 
12 Uhr beobachtete ich im Neurott in der 
Nähe des Jagdhauses ein Kranichheer von 
ca. 40 Vögeln. Ich konnte bis auf 300 Meter 
herankommen, dann flogen die Kraniche mit 
lautem Trompeten auf, umkreisten mich 
rt\ehrmals und verschwanden hinter einem 
Feldgrfiölz. Nur drei Tiere blieben stehen. 
Nachnnttags um 2 Uhr durchstreifte ich 
nochmals das Neurott. Das Hauptheer mußte 
schon weitergeflogen sein. Ich sah nur noch 
die drei einzelnen, kam aber mehrmals nahe 
heran. Die Vögel sind etwa 1.20 m hoch, sil- 
bergrau mit schwarrgrauem Hals, etwas ver- 
läc^rten Kopffedem und hängendem Stoß. 
Sfe haben eine ähnliche Gestalt wie der 
Storch, sind aber kräftiger gebaut. Ihr Brut- 
raum sind die norddeutschen Moore, Finn- 
lands Sümpfe und Rußland. Es ist eine be- | 
merkenswerte Seltenheit, daß Kraniche im 
Neurott rasteten!" 

* Rollschuhlaufen auf der Straße verboten. 
Sowie der Schnee die ersten Fahrbahnen 
freigegeben hat, üben Kinder auf den Straßen 
das Rollschuhlaufen. Hauptsächlich in der 
Westendstraße und in der Bahnhofsanla'ge 
wird dieses gefährliche Tun beobachtet. 
Allein in der Bahnhofsanlage wurden am 
Donnerstag etwa 20 Kinder beim Rollschuh- 
laufen gezählt. Die Langener Polizei bittet 
uns darauf hinzuweisen, daß sie künftig im 
Interesse der Verkehrssicherheit strengstens 
einschreiten wird. "Wir möchten allerdings 
bescheiden anfragen, wo denn die Kinder 
mit ihren rollenden Schuhen herumtollen 
können? Die Fahrbahnen sind für die Autos 
usw. und die Fußsteige für die Passanten da. 
Jeder fühlt sich eingeengt von den Roll- 
schuhläufern, oder haben diese niclit auch 
ein Recht aufs Dasein? 

* Motorrad gestohlen und wiedergefunden. 
Einem Manne aus Egelsbach wurde in den 
späten Abendstunden des Samstag sein in 
der Langestraße abgestelltes Motorrad von 
unbekannten Tätern entwendet. Der Dieb- 
stahl wurde nach Mitternacht entdeckt. Am 
folgenden Morgen stand die Maschine in der 
Taunusstraße, wo sie der Dieb abgestellt 
hatte. Sie Itonnte dem Eigentümer wieder 
ausgehändigt werden. 

* Blinder Alarm. In der Nacht zum Sams- 
tag setzten unbekannte Täter den Feuermel- 
der in der Mierendorffstraße — Ecke Robert- 
Koch^Straße in Tätigkeit Man nimmt an, 
daß junge Burschen diese gemeine Tat aus- 
führten. Die Polizei bittet um Anhaltspunkte. 

* Schon wieder Kandel gestohlen. In der 
Nacht zum Freitag stahlen bisher unbekannt 
gebliebene Diebe 9 Meter Kandel, die bereits 
an einem Neubau in der Wilhelm-Busch-Str. 
angebracht waren. Die Polizei bittet um An- 
haltspunkte. 

* Belohnung der Post für Aufklärung von 
Beraubungen an Münzfernsprechern. Die 
Oberpostdirektion Frankfurt a. M. teilt mit, 
daß die Zahl der Beraubungen und Beschä- 
digungen von öffentlichen Münzfernspre- 
chern sprunghaft angestiegen ist. Um diesem 
Übel wirksam entgegen zu treten, setzt die 
Post ab sofort Belohnungen bis zu 100,- DM 
für diejenigen aus, die durch Angaben oder 
Handlungen die Ermittlung der Täter ermög- 
lichen. Bei der Verteilung der Belohnungen 
ist der Rechtsweg ausgeschlossen. Außerdem 
beabsichtigt die Post, bei besonders gefähr- 
'deten Fernsprechern anstatt der bisherigen 
Drahtglasscheiben Klarscheiben anzubringen, 
damit die in der Kabine sich aufhaltende 
Person beobachtet werden kann; 

Gründung der Gasgemeinschaft Langen 
Am Freitag, den 18. 3. 55, wurde in einer 

Besprechung unter Vorsitz von Herrn Wallen- 
fels vom Gewerbeverein beim Gaswerk die 
Gründung der Langener Gas-Gemeinschaft 
vollzogen. In dieser Gemeinschaft finden sich 
die privaten Fachleute, deren Arbeitsgebiet 
der Verkauf von Gasgeräten und ihre In- 
stallationen ist, also Handwerker und Händ- 
ler, mit dem Gaswerk zusammen, um für die 
Einwohner von Langen eine vorteilhafte und 
zuverlässige Versorgung mit modernen Gas- 
geräten und Installationen sicherzustellen. 
Die Gas-Gemeinschaft informiert insbeson- 
dere die Langener Hausfrauen und Bau- 
schaffenden durch Ausstellung und Vorfüh- 
rung moderner Gasgeräte jeweils über das 
wissenswerte Neue, das auf den Markt 
kommt, ermöglicht ihnen den bequemsten 
Einkauf im Anschluß an die Beratung, hält 
ein kulantes Teilzahlungsystem für den Er- 
werb von Gasgeräten und Einrichtungen zur 
Verfügimg und sorgt für einen gewissenhaf- 
ten, rasch einsatzfähigen Kundendienst bei 
den Besitzern der Gasgeräte. 

Ähnliche Einrichtungen gibt es bereits bei 
einer großen Zahl von Gaswerken, wo sie 
sich als wertvolle Hilfe für die Gasabnehmer 
erwiesen haben. In einem paritätisch zusam- 
mengesetzten Vorstand der Gas-Gemein- 
schaft sind Handwerk, Fachhandel und Gas- 
werk vertreten, und die ständige Unterrich- 
tung der Gas-Gemeinschaftsmitglieder über 
alle technischen Neuerungen auf dem Gas- 
gebiet gibt die Gewähr dafür, daß die Lan- 

gener Gasabnehmer immer mit dem Modern- 
sten, was man haben kann, versorgt werden. 

Die Gründung der Gas-Gemeinschaft trifft 
sehr glücklich zusammen mit der Genehmi- 
gung eines neuen Gastarifes, der bei steigen- 
der Gasabnahme fallende Gaspreise bringt. 

Der Stand der Gasgeräteentwicklung und 
der Nutzen des neuen Tarifes wird den Bür- 
gern von Langen am Mittwoch, den 23, 3. 55, 
um 20 Uhr im großen Saal des „Frankfurter 
Hofes" durch einen Vortrag mit Vorführun- 
gen erläutert werden. Die Hausfrauen und 
Bauschaffenden von Langen — selbstver- 
ständlich aber auch die Ehemänner und ins- 
besondere Brautleute — denen allen durch ( 
die Fortentwicklung der Langener Gasver- 
sorgung viel Wertvolles und Neues erschlos- 
sen werden soll, sind zu diesem Vortrag herz- 
lich eingeladen. 

Der Leiter der Gründungsbesprechung, 
Herj- Walleniels, faßte als neutraler, an der 
gesunden Entwicklung unserer Stadt und 
ihrer sämtlichen Haushalte interessierter 
Bürger seinen Eindruck von den Dingen wie 
folgt zusammen: „Mir scheint, daß in dem 
freiwilligen und positiven Zusammenwirken 
der Händler und Handwerker mit dem 
städtischen Gaswerk ein wichtiger Schritt 
zum Wohle aller Einwohner von Langen ge- 
tan worden ist, und ich hoffe und wünsche, 
daß die nützlichen Folgen dieses Schrittes 
recht bald allen Einwohnern unserer Stadt 

spürbar werden mögen". 

Heuie tut sich auf das Tor . . . 
Entlassungsfeier der Abschlußklassen der Ludwig-Erk-Schule 

Die beiden 8. Schuljahre der Ludwig-Erk- 
Schule veranstalteten am vergangenen Don- 
nerstag im Saalbau „Zum Lämmchen" eine 
sehr gute besuchte Entlassungsfeier, bei der 
auch Kreisschulrat Frank zugegen war. 
Neben den Schülern und Schülerinnen aus 
den beiden Klassen mit ihren Lehrern Ihrig 
und Kaiisch wirkte auch der gemischte 
Schüler-Lehrerchor der Schule mit dem Or- 
chester der „Langener Tanz- und Musizier- 
gemeinschaft" unter Lehrer Kollbacher mit. 

Die klangvolle und dynamisch sehr gut 
ausgewogen vorgetragenene Ouvertüre aus 
der „Festmusik" von J.K.F. Fischer eröffnete 
das Programm, während das Lied „Leb wohl, 
ade", nach einem Satz von Clemens non papa, 
zur Ansprache des Klassenlehrers Ihrig über- 
leitete. Herr Ihrig umriß seinen Schülern 
den nun für sie beginnenden neuen Lebens- 
abschnitt und betonte besonders, daß sie 
jetzt noch mehr als bisher „rechte Kerle" 
sein müßten. Die Einordnung in die neue Ge- 
meinschaft erfordere Ehrfurcht und Rück- 
sichtnahme, um im Berufe das Beste zu 
leisten und im Leben bestehen zu können. 

Als Abschluß des ersten Programmteils 
wurde die Kantate „Heute tut sich auf das 
Tor" von Friedrich Zipp, einem jungen be- 
gabten Lehrer an der Musikhochschule in 
Frankfurt, rhythmisch sauber und straff vor- 

getragen. Lehrerin Herta Kleinschmidt 
brachte dabei die beiden Arien sicher und 
mit einem wohlgepflegten Sopran zu Gehör. 

Im zweiten Teil zeigten die Schüler und 
Schülerinnen der Abschlußklassen ihr Kön- 
nen. Aus der Klasse des Herrn Ihrig spielten 
Helmut Neubecker, Margit Patzina und 
Gerda Leonhardt mehrere Akkordeonstücke. 
Auch die von Oberschullehrerin Johanna 
Isbary eingeübten Volkstänze fanden großen 
Anklang. Lehrer Franz Kaiisch brachte mit 
seiner Klasse einen „Jahresreigen", eine ge- 
schickte Zusammenstellung von Liedern und 
Gedichten, die während der Schulzeit im 
Unterricht gelernt wurden. Herzlichen Bei- 
fall fand auch das Schattenspiel „Die drei 
Schwestern mit dem gläsernen Herzen" von 
Volkmann-Leander. Eine besondere Über- 
raschung war es, den 6-jährigen Rudi Matzka 
mit zwei Klavierstücken zu hören, während 
das gemeinsam gesungene Lied „Ade zur 
guten Nacht" den Abschluß bildete. 

Am Samstagvormittag wurden die Klassen 
aus der Schulgemeinschaft durch Rektor 
Husar feierlich entlassen. Herr Kaiisch rief 
den scheidenden Schülern zu: „Rückschau 
halten, dankbar sein — das Erworbene tief 
besitzen, — stetig fügen Stein auf Stein, — 
allem Leben dienend nützen! (eo) 

Neuer Haushalts-Gastarif 
Laut Beschluß der Stadtverordnetenver- 

sammlung vom 17. 3. 56 wird ab Ablese- 
monat April 1955 neben den seither gültigen 
Gastarifen ein neuer Zonentarif als Wahl- 
tarif für den Haushaltsgasverbrauch einge- 
führt. (Siehe amtliche Bekanntmachung) 

Dieser zweite Wahltarif für den Haushalts- 
gasverbrauch hat einen monatlichen Ver- 
rechnungspreis von 2,— DM je Haushalt. Die 
verbrauchten Kubikmeter werden nach fol- 
genden Zonenbreiten abgerechnet: 

1—30 cbm monatlich mit 28 Dpfg./cbm 
Mehrverbrauch ab 31 cbm monatl. 

mit 22 DiPfg./cbm 
Für Heizgasabnehmer wird der Ver- 
brauch über 50 cbm monatl, 

mit 15 DPfg./cbm 
abgerechnet. 
Die Berechnung des Heizgaspreises ist ge- 

rätegebunden, d. h. im Haushalt müssen 
Raumheizgeräte wie Wandheizöfen, Gas- 
radiatoren, Gaskamine angeschlossen sein. 

Zur Erläuterung zwei Beispiele: 
Gasverbrauch eines Haushalts 
ohne R a u m - H e i z g er ä t e : 
Angenommener monatl. Gasverbrauch 60 cbm 

Verrechnungspreis 2,— DM 
(1—30 cbm) 30 cbm ä 28 Dpfg. = 8,40 DM 
(Mehrverbrauch ab 31 cbm) 

30 cbm ä 22 Dpfg. = 6,40 DM 
17,—DM 

Gasverbrauch eines Haushalts 
mit Raum-Heizgeräten: 
Angenommener monatl, Gasverbrauch 8« cbm 

Verrechnungspreis 2,— DM 
( 1—30 cbm) 30 cbm ä 28 Dpfg, = 8,40 DM 
(31—50 cbm) 20 cbm ä 22 Dpfg, = 4,40 DM 
(51—80 cbm) 30 cbm ä 15 Dpfg, = 4,50 DM 

19,30 DM 
Mit der Einführung dieses neuen Gastarifes 

ist eine Werbeaktion für Gasgeräte verbun- 
den, die von der neu gegründeten Gas-Ge- 
meinschaft Langen (siehe besondere Anzeige) 
durchgeführt wird. 

* Wo sind die Geschädigten? In der Frei- 
tagausgabe berichteten wir von zwei 14-jäh- 
rigen Burschen, die im Verdacht stehen, eine 
ganze Anzahl von Diebstählen Ijegangen zu 
haben. Inzwischen wurden von der Polizei 
mindestens 5 Fahrraddiebstähle und 2 Bau- 
budeneinbrüche aufgeklärt. Trotz diesbezüg- 
licher Aufforderung hat sich bisher aber 
noch keiner der Geschädigten und Zeugen 
gemeldet. Die Polizei bittet daher nochmals 
diejenigen Personen, denen im letzten Jahr 
Fahrräder abhanden gekommen sind, sich 
zu melden. 

st.-aL^te'^ÄSSmÄ 
am Samstagvormittag eine Serie von Auto- 
zusammenstößen. Der Unfall entstand, als 
ein Langener Auto aus der Annastraße in die 
Bahnstiaße einbog und hier in dem Augen- 
blick anhielt, als ein in gleicher Richtung 
fahrender Wagen aus Darmstadt zum Über- 
holen ansetzte, der seinerseits von einem 
anderen Wagen überholt werden sollte. Da- 
bei wurde dieser gegen das haltende Auto ge- 
drückt. Zu allem Überfluß fuhr von hinten 
noch ein weiteres Auto einer Langener Firma 
auf die beiden Wagen auf. An allen 3 Fahr- 
zeugen entstanden Schäden. 

Langener Seifenkisten-Rennen 
Wie bereits in einer früheren Ausgabe die- 

ser Zeitung bekanntgegeben, veranstaltet der 
Motorsportclub Langen e.V. (ADAC) am 
3. Juli 1955 in Langen ein Seifenkisten-Ren- 
nen, an dem alle Jungen im Alter von 11 bis 
15 Jahren teilnehmen können. Die Organi- 
sationsleitung des MSC Langen, gibt dazu 
folgende Einzelheiten bekannt: 

Zu diesem Rennen werden alle Jungen zu- 
gelassen, die ihren Wohnsitz in Langen haben 
und nicht jünger als 11 und älter als 15 Jahre 
alt sind. Der MSC Langen hat die Organi- 
sationszentrale für Deutsche Seifenkisten- 
Derby in Rüsselsheim gebeten, auch die um- 
liegenden Orte, wie Dreieichenhain, Egels- 
bach, Sprendlingen, Buchschlag, Götzenhain, 
Neu-Isenburg, Offenthal usw. einzubeziehen, 
um allen interessierten Jungen die Möglich- 
keit zu geben, sich an der Deutschen Meister- 
schaft zu beteiligen. Sobald aus Rüsselsheim 
die Genehmigung vorliegt, diese angegebenen 
Orte in den Bezirk Langen mit einzubeziehen, 
werden die Richtlinien noch einmal durch die 
Presse und Plakate veröffentlicht. Doch ist 
allen interessierten Jungen schon jetzt Ge- 
legenheit gegeben, sich die Vorschriften für 
den Bau einer Seifenk'ste kostenlos zu be- 
sorgen. Der zuständige Opel-Vertreter in 
I>angen, Herr Friedr. Schroth, steht allen 
Interessenten für Auskünfte und Ausliefe- 
rung der Bauvorschriften, gerne zur Ver- 
fügung. 

Der Gausportleiter des ADAC-Gau Hessen, 
hat vor einigen Tagen die Strecke besichtigt 
und für das Rennen freigegeben. Der Start 
befindet sich am Bergfried, von wo die Fahr- 

zeuge mittels einer Startrampe abgelassen 
werden. Die Länge der Rennstrecke beträgt 
350 m, zusätzlich 100 m als Auslauf. Die Lan- 
gener Polizei wird die Streckensicherung 
vornehmen, um Zuschauer von der Strecke 
fernzuhalten und um die Fahrer nicht zu ge- 
fährden. Die Rennstrecke selbst wird zusätz- 
lich an einigen Punkten durch Strohballen 
gesichert, um von der Bahn abkommende 
Fahrzeuge und ihre Fahrer zu schützen. 

Die Organisationsleitung für dieses Rennen 
wird in den nächsten Tagen in Schulen und 
6ff«itlichen Gebäuden Plakate anbringen, um 
noch einmal alle Jungen zu diesem Rennen 
einzuladen. Auch wird die Presse laufend 
über die Vorbereitungen berichten. 

Mit der Durchführung einer solchen Ver- 
anstaltung kommt die Sehnsucht der Jugend 
in diesem Sport voll zur Geltung und der 
Wunsch erwacht, die Probleme des tech- 
nischen Zeitalters zu erkennen und auf 
eigene Art zu meistern. Echte sportliche Ge- 
sinnung überbrückt manche Schwierigkeit. 
Dieser Wettstreit ist also zugleich eine sehr 
gute- Vorbereitung für den künftigen Beruf 
und gerade darin liegt ein unzweifelhafter 
Wert, kahega 

Jugendherbergs - Ausweise erneuern. Die 
Benutzer von Jugendherbergen müssen daran 
denken, die Jugendherbergsausweise mit 
neuen Jahresmarken, zu versehen. Die Bleibe- 
ausweise im Ausland sind nicht gültig, Ehe- 
paare können einen Familienausweis bean-' 
tragen (6,- DM), Blelbeausweis (bis 18 Jahre) 
1,— DM, Jugendausweis (bis 20 Jahre) 2,- DM, 
Mitgliedsausweis 4,— DM. 

Ostcriiturgie auf dem Breuberg. Zum fünf- 
ten Male findet auf dem Breuberg i. O. eine 
Kar- und Osterliturgie statt. Die Leitung 
haben Dr, Franz Mahr-Lohr a. M., der Leiter 
der Jungengemeinschaft des Bundes Neu- 
deutschland, und Walter Schaab-Wuppertal. 
Die Liturgie dauert vom Gründonnerstag bis 
Ostermontag, An Ostern findet die Oster- 
freude ihren Ausdruck in gemeinsamem Sin- 
gen und Spielen. Auch sind Wanderungen in 
die Umgebung vorgesehen, 

V olkshochschule/Kunstgemeinde 
Rezitationsabend Rose Zeller. Von einer 

gedächtnismäßig und deklamatorisch nicht 
alltäglichen Leistung stark beeindruckt, ver- 
ließen die Hörer des ersten Abends von Rose 
Zeller in der Kunstgemeinde vor etwa zwei 
Jahren den damaligen Vortrag der Erzählung 
„Das Gericht des Meeres" von C5ertrud von 
le Fort, Jetzt wurde Rose Zeller für einen 
weiteren Abend gewonnen, der am kommen- 
den Freitag, 25, 3. 55, 20 Uhr, im Singsäal 
des Reaglymnasiunis stattfindet. Zum Vor- 
trag wurde ausgewählt „Der Große Baum" 
von Herbert von Hoemer. Diese (Erzählung 
gehört zu den wertvollsten Werken des Dich- 
ters. Rose Zeller spricht sie völlig frei und 
verwandelt den Stoff mit einer seltenen 
Fähigkeit für das Sprachlich-Formale und 
die Verlebendigung des Gehalts zu einem 
tiefen Erlebnis für die Zuhörer. Selbst dem 
Kenner ersteht die Erzählung neu, wenn sie 
so vollendet, mit den geringsten äußeren Mit- 
teln und unter Verzicht auf jede unange- 
brachte Geste und Mimik, dabei durch kluge 
Schattierungen des Vortrags lebendig, faszi- 
nierend und dramatisch dargeboten wird. 
Mit diesem Abend wird nun auch den zahl- 
reichen literarisch interessierten Mitgliedern 
und Hörern eine Veranstaltung von Innerem 
Wert und Gehalt geboten, die hoffentlich 
entsprechenden Zuspruch findet. 

* Langener Tanz- und Musikgemeinschaft. 
Liebe Freunde! Am Sonnabend, dem 26. März 
musizieren wir im Singsaal des Realgym- 
nasiums mit Freunden unserer Gemeinschaft. 
Wir spielen Musik des Barock. Wir treffen 
uns nachmittags um 15 Uhr und werden bis 
etwa 19 Uhr Werke von Händel, Bach, Tele- 
mann, Fischer, Graupner, Purcell In ver- 
schiedenster Besetzung vokal und instrumen- 
tal erarbeiten und von 20 bis 22 Uhr den 
Tag in der Art eines kleinen Kammerkon- 
zertes auslclingen lassen. Sde sind zu jeder 
Zeit des Nachtnlttags und Abends herzlich 
als unnwe Gäste.willkommen. Viva la muslca! 
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e Unsere GlOckwIlnsche! Heute Dienstag, 
feiert Frau Karoline Hahn, geb. Haller, 
Schillerstr. 23, ihren 71. Geburtstag; eben- 
falls 71 Jahre alt wird Herr Edmund George, 
Westendstr. 11. Wir gratulieren beiden Ge- 
bur^agskindem herzlichst und wünschen 
ihnen einen gesunden u. frohen Lebensabend! 

e Foto-Vortrag. Unter dem Titel „Be- 
lauschte Natur" veranstaltet heute abend der 
bekannte Fotograf Walter Wissenbach einen 
interessanten Vortragsabend mit Lichtbildern. 

e Bunter Abend beim VdK Egelsbach. Am 
kommenden Samstag, 26, 3, 55, um 20,30 Uhr, 
findet im Eigenhelm-Saalbau ein großer 
bunter Abend statt. U. a. wirken mit: das 
Rohrbach-Ballett Ffm., Jakob Nathal, Gro- 
tesk-Komiker, der Cellist Hch. Schmidt und 
die Kapelle Harry Hix Ffm, Ansage und Ge- 
sang Konrad Rausch, Alle unsere Mitglieder 
und Gönner sind zu diesem Abend herzlich 
eingeladen, 

e Entlassungsfeier der Abschlußklassen 
1955. Wieder einmal kann unsere Schule auf 
einen wohlgelungenen Al>end zurückblicken, 
der Eltern, Schüler und Kolleginnen vereinte. 
Nach Begrüßungsworten des Herrn Rektor 
W, Lohr schufen die beiden Chöre „Brüder 
reicht die Hand zum Bunde" v, Mozart und 
„Freunde laßt uns fröhlich loben" von Wol- 
ters die rechte festliche Stimmung, In seiner 
Ansprache wies Lehrer Laubenheimer auf das 
kameradschaftliche Verhältnis hin, «l.is heute 
im Gegensatz zu früher Lehrer und Schüler 
verbinde. Er forderte dazu auf, sich einen 
offenen Kindersinn zu bewahren und durch 
Genügsamkeit im Lebensgenuß für den 
Lebenskampf gewappnet zu sein. Mit Worten 
des Lobes auf die menschliche Arbeit aus 
den „Ferien vom Ich" von Paul Keller schloß 
diese Abschiedsrede. Nach dem von der 
Schülerin H. Lösch, schön vorgetragenen Ge- 
dicht „Der Schatzgräber" v. Goethe sangen 
die drei jugendlichen Sängerinnen Helga 
Horn, Hildtraud Gemaiidt und Christa Laun 
das Lied „Sah ein Knab ein Röslein stehn" 
in den drei Fassungen von Werner, Reichardt 
und Schubert sehr sauber und ordentlich. 
Gisela Christ brachte das Wiegenlied von 
Humperdinck und liebe alte Erinnerungen 
wurden bei dem Vortrag der „Glocke" von 
Schiller wach, bei dem 20 Kinder in edlem 
Wettstreit zu Wort kamen. Massendarbietun- 
gen beachtenswerter Präzision waren die 
turnerischen Darbietungen der Knaben und 
Mädchen, die dem Namen Egelsbach als 
Hochburg der edlen Tumerei alle Ehre 
machten. Der als Nachtwächter sehr gut ge- 
tarnte Oberklassenschüler Edgar Wanne- 
maciier kündete mit sonorer Stimme und 
guter Baßanlage die nahende 12. Stunde an, 
was aber nur wenige dazu brachte, das Feld 
zu räumen. Nach einer großen Kaffeepause 
folgten in bunter Folge von Frau Schroth und 
Frau Walter einstudierte Volkstänze der 
Mädchen und eine ganze Reihe sehr schön 
gesungener Volkslieder mit Lehrer Schreiber 
am Flügel, Nicht unerwähnt sei eine im sel- 
ben Saale aufgebaute Ausstellung von fleißi- 
gen Schülerarbeiten der Oberklassen aus dem 
Handarbeitsunterricht von Frau Schroth und 
dem Zeichenunterricht von Frau Weber, 
Alles in allem eine reiche Fülle gut gelunge- 
ner, ja sogar künstlerisch wertvoller Arbei- 
ten, Erst lange nach Mittemacht schloß die 
für Lehrer und Schüler gleich bedeutsame 
Abschiedsfeier, Br, 

Had]rid]tcri 

Zum Theaterabend der Rhein-Main-BUhne 
e In Anbetracht der gäiäuften anderweiti- 

gen Inanspruchnahme des Egelsbacher P>ubll- 
kums an diesem Sonntagabend muß der Be- 
such dieses ersten Gastspiels der Rhein- 
Main-Bühne im Eigenheim-Saalbau als recht 
gut bezeichnet werden. Der stürmische Bei- 
fall rechtfertigte voll und ganz die Wahl des 
heiteren Schwanks „Die 3 Zwillinge", den 
sich der unvergeßliche Vollblutschauspieler 
und Lustspielautor Toni Impekoven und sein 
Schriftstellerpartner Carl Mathem vor rund 
einem Vierteljahrhundert einfallen ließen. 
Mögen viele Situationen heute auch sehr der 
Wirklichkeitsnähe entbehren, so ist ihre Ko- 
mik bei solch gutem und lebendigem Spiel 
doch des Lacherfolges sicher. Im Mittelpunkt 
der Handlung steht das uraltadlige Haus 
derer von Falkenstein, in dem ein Streit ent- 
brannt ist, welches der Zwillingssöhne der 
Erstgeborene ist und demzufolge MajOrats- 
herr wird. Da in der Geburtsnacht die Klinik 
abbrannte, sind Verwechslungen nicht aus- 
geschlossen und — nichts genaues weiß 
man. Daß aber nicht nur die beiden ver- 

i meintlichen Grafensöhne untereinander ver- 
I wechselt wurden, sondern der eine der bei- 
I den sogar mit einem Weinhändlersohn aus 
i Bonn am schönen Rhein, das ist die große 
j Überraschung, von der dann auch der 
; Schwank zu leben hat. Der Weinhändlersohn, 
I der ja eigentlich ein Graf ist, und der ver- 
I wechselte Grafensohn, der eigentlich der 
I Sprößling eines Weinhändlers ist, tauschen 
; für eine Weile Rolle, Bankkonten und Ver- 
; pflichtungen, bis beide nebst Familien erken- 
i nen, daß sie besser bei ihrem anerzogenen 
I I-.eisten bleiben. 
I Danielo Devaux, der mit frischer Unbe- 
; kümmertheit und lebhaftem Temperament 

den Weinhändler Grafen mimte, war die 
Prise Paprika dieser Aufführung und kann 
wohl den Hauptanteil des Applauses für sich 
verbuchen. Aber auch Christa Rust verlieh 
der gräflichen Tante trotz ihrer männlich- 
rauhen Schale recht sympathische Züge, Mit 
viel Spiellaune steuerten auch die Damen 

zung von bedürftigen zur Entlassung kom- 
menden Schulkindern setzte sie einen Betrag 
ein. Einen Antrag von Ortspfarrer Vetter um 
einen Beitrag zur Erneuerung des Kirchtur- 
mes und der Ziffemblätter der Turmuhr will 
sie im neuen Haushaltsjahr berücksichtigen. 

o Neue Friedhofordnung, Immer schon war 
die Schönheit des Friedhofes ein besonderes 
Anliegen der Gemeindevertretung und von 
Bürgermeister Zimmer. Er prägte einmal den 
Satz: „Der Friedhof ist die Visitenkarte des 
Ortes". Viel ist auch in den letzten Jahren 
geschehen, um der Ruhestätte der lieben Ent- 
schlafenen ein würdiges Aussehen zu geben. 
Darum brauchte es in der letzten Sitzung der 
Gemeindevertretung nicht zu gehen, doch 
andere Entscheidungen waren nicht länger 
aufschiebbar. So wurde beschlossen: Bin Ver- 
kauf von Einzelgräbern nach Wahl soll nicht 
mehr stattfinden. Dies gilt auch für die Bei- 
setzung von Urnen. Doppel-Wahlgräber kön- 
nen vom überlebenden Gatten nur noch käuf- 
lich erworben werden, wenn er mindestens 
das 50. Lebensjahr erreicht hat. Der Ankaufs- 
preis für ein Doppelwahlgrab wird von 60,— 
auf 100,— DM erhöht, 

-H- 

Für die Osterreise wichtig 
Längcrc Geltungsdauer der Rückfahrkarten . 

Zu Ostern gibt die Deutsche Bundesbahn 
wieder Rückfahrkarten mit verlängerter 
Geltungsdauer aus, Sonntagsrückfahrkarten 
gelten zur Hinfahrt vom 6. April, 12 Uhr, 
bis zum 11. April, 24 Uhr; zur Rückfahrt vom 
7. April, 12 Uhr, bis zum 12, April, 24 Uhr. 
Allgemiine Rückfahrkarten für Entfernungen 
bis 100 km mit Lösungstag vom 6. April bis 
9, April gelten bis zum 13, April, mit der Ein- 
schränkung, daß die Hinfahrt spätestens am 
vierten Geltungstage beendet sein muß. All- 
gemeine Rückfahrkarten über 100 km gelten 
unverändert zur Hinfahrt vier Tage und zur 
Rückfahrt zwei Monate, 

Kramer, Quast und Christ und die Her- 
ren Mandel, Staudenmayer, Zehlen, Küffe 
und Kästner ihr Teil zu dem viel belachten 
Wirrwarr auf Schloß Falkenstein bei. Die 
Egelsbacher kargten darum auch nicht mit 
ihrem Beifall. 

Möge die Hoffnung, die der 1. Vorsitzende 
des Kulturkreises, Herr Hans Müller, in der 
Begrüßungsansprache zum Ausdruck brachte, 
daß dieses Theater zu einer bleibenden Ein- 
richtung in Egelsbach werden möge, nun 
auch wirklich in Erfüllung gehen! 

-0fFcntbal 
I o Ermäßigter Wasserpreis. Die Gemeinde- 

vertretung gab in ihrer letzten Sitzung dem 
Antrag der Milchabsatzgenossenschaft auf 
Herabsetzung des Wasserpreises statt und 
setzte den Preis für den Kubikmeter mit 
28 Pfennig fest. Sie begründete die Ermäßi- 
gung damit, daß die Genossenschaft ein 
reiner Nicht-Gewerbebetiieb sei und daß der 
Preis der Milch, als wichtigem Volksnah- 
rungsmittel, auf dem derzeitigen Stand ge- 
halten werden müsse. 

o Unterstützungen werden gewährt. Die 
Gemeindevertretung beschloß, dem Seeret- 
tungsdienst für sein schweres Werk durch 
Zahlung eines Jahresbeitrages die erbetene 
Hilfe zu gewähren. Auch für die Unterstüt- 

. ^— und m«H. a«n und maH, 9«nt ohn« Sdtwungl madft wi*d«r jungl 
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Nun ist er endlich gekommen doch 
Im grünen Knospenschuh! 
„Er kam, er kam ja immer noch!" 
Die Bäume nicken sich's zu. 

Sie konnten ihn all' erwarten kaum. 
Nun treiben sie Schuß auf Sdiuß! 
Im Garten, der alte Apfelbaum, 
Er sträubt sich — aber er muß! 

Wohl zögert auch das alte Herz 
Und atmet noch nicht frei. 
Es bangt und sorgt: „Es ist erst März, 
Und März ist noch nicht Mai!" 

O schüttle ab den schweren Traum 
Und die lange Winterruh'. 
Es wagt's der alte Apfelbaum — 
Ach, Herze, wag's auch du! 

Theodor Fontane 

Das erste Gartengeläut 
Wem ist schon aufgefallen, daß die Früh- 

lingsblumen, die jetzt blühen, alle Glocken- 
formen haben? Im Hertost leuchten uns die 
Gartensonnen, als wollten sie Abschied neh- 
men vor der langen Winternacht — was aber 
jetzt aus der Erde kommt, tönt mit leisen 
Glocken über Land. Sagt mir nicht, daß 
das alles natürlich sei, weil die Blütenglocken 
den zarten Staubgefäßen Schutz geben müs- ■ 
sen vor rauhen Winden — hört lieber auf j 
den zarten Glockenklang der Poesie, die 
ihren Weckruf aussendet, dem Frühling ent- 
gegen! 

  Dienstag, den 22. März 1955 

O lala, o Ula! 
Die jungen Eheleute zeigen einem Freund 

ihre Wohnung. Als sie in das let^t« Zimmer 
kamen, verkündeten sie .stolz: „Hier ist unser 
Musiksalon!" 

„Wieso? Ich sehe weder ein Klavier noch 
sonst ein Musikinstrument!" 

„Das schon, aber hier hören wir am besten 
das Radio der Nachbarn." 

Mitten in der Nacht wird er von seiner 
nervösen BVau geweckt: 

„Ewald, ich höre Schritte in der Wohnung!" 
„So? Wie spät ist es?", fragt er schläfrig, 
„Zwei Uhr!" erwidert seine Frau, 
„Schon gut", sagte er, sich umdrehend, 

„dann bin ich es!" 
-M- 

Ein Franzose, der nach einem etwas 
feucht-fröhlichen Bummel durch Berlin in 
die Spree gefallen war, rief laut um Hilfe: 

„Secours , , . secours . . ." (Hilfe, Hilfe). 
Da trottete ein Berliner vorüber, guckte 

ins Wasser und meinte: 
„Siohste, hättste lieber schwimmen statt 

französisch gelernt!" 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Fa. „Westdeut- 
scher Kaufhof AG Frankfurt a. M." bei, den 
wir der Beachtung empfehlen, 
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Bekanntmachung der AOK 

Erhebung der AOK-Beiträge 
Die Beitragserhebungen der Pflicht- und 

Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, 23. 3. 55 von 9 bis 

10 Uhr bei Setzer, Messeier Straße 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 23. 3, 55 von 13,30 

bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Evong. Kirchie F.gelsbach 
Dienstag, 16 Uhr: Knabenjungschar 
Mittwoch 

20 Uhr: Passionsgottesdienst in der Kirche 
(Kirche geheizt) 

Donnerstag, 15 Uhr: Ev. Frauenkreis 
Lokal: Feuerwache (früher Gaußmann) 

Donnerstag, 20 Uhr: Erwachsene Jugend 
(Pfarrhaus) 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlidier 
Anteilnahme sowie für die zahl- 
reldien Kranz- und Blumeospen- 
den beim Heimgang unserer lieben ' 
Entschlafenen 

Frau Marie Kraft 
geb. Huth 

sagen wir hlerdurdi allen herzlictaen 
Dank, besonders Herrn Dr. Sdilapp 
für seine ärztliche Mühewaltung, 
Herrn Pfarrer Geißelbrecfat für die 
tröstenden Worte am Grabe und 
Sdiwester Anna für iiire Hilfe. 

Egelsbad), 19. März 1955 
Emst-Ludwig-Straße 75. 

In stiller Trauer: 
Familie Chr. Krafl 
und Angehölige. 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. Dy A, Bechthold, FaQberg — 
durch Verlng v. Graberg & Oörg. Wiesbaden 

(35. Fortsetzung) 
„Reg didi dodi nicht so auf. Vater" flü- 

sterte sie ängstlldi. 
„Aufregen? Da tut sldi der Hansdampf zu 

viel Ehr an. wenn er glaubt, daß Ich midi 
seinetwegen aufrege. Aber ich werd' ihm den 
Kopf wasdien. da kann er sich verlassen dar- 
auf." • 

Wütend schlägt er die Tür hinter sldi zu 
und verläßt das Haus. Die Morgennebel haben 
sich mittlerweile verzogen, und man kann 
dem Sonnlechner nachsehen, wie er mit zügi- 
gen Schritten über die Viehweiden hinauf- 
steigt zum Kreuzacker. Dort angekommen, 
schreit er einem der Knechte zu: 

.Wer hat eudi denn das gesdiafft?" 
„Nun, wer die Arbeit auf dem Gute neuer- 

dings einteilt" 
„So, was ist er denn dann, der?" 
In dem Augenblidc kam Ambros über eine 

Hügelwelle daher Er trug eine helle Cordhose 
mit hohen Stiefeln, hatte den Rodt lose über 
die Schultern hängen und pfiff leise vor sich 
hin. 

Knuten Morgen, Sonnlechner!" 
Der Bauer knurrte etwas Unverständliches. 
„Was soll denn das bedeuten da?" 
„Fahr zu", sdiaffte Ambros dem Knecht und 

gab dem Sattelgaul einen leiditen Klaps auf 
den Hinterschenkel. Einen Augenblidc sah es 
aus, als wollte der Sonnledmer das Gefährt 
am Weiterfahren hindern, aber er bezwang 
Sldi. 

„Ich hab dir Botschaft sagen lassen, durdi 
deinen Orqßknedit", nahm Ambros das Wort 
■Und es tut mir leid, daß es nun so ist. Ich 

dachte, du kämst dodi sicher auf das Gut, um 
die Sache auszuspredien." 

„Was soll id) aussprechen. Ich mödite wis- 
sen, was es da zum Aussprechen gäbe. Seit idi 
denken kann, haben wir Sonnleäners den . 
Adter bewirtsdiaftet." 

„Ja, idi weiß. Ater das war ein Irrtum. Der 
Acker gehört zum Gut." 

„Wer kann das beweisen?" 
„Das Grundbudiamt." 
„Jetzt sdilägt's dreizehn. Weißt du, was du 

bist? Eir elender Sdinüffler. Der Inspektor 
Pölten ist weiß Gott ein guter Wirtsdiafter ge- 
wesen, aber es war ihm doch nie eingefallen, 
sidi an meinem Eigentum zu vergreifen. Da 
hast erst du kommen müssen, nidit wahr?" 

„Inspektor Pölten hat nie Ursache gehabt 
die Katasternummern eingehend zu studieren, 
Idi bin audi nur durdi Zufall draufgekommen. 
weil wir die Ländereien dort oben mit Wald 
bepflanzen wollen. Und wenn du der Ansidit 
bist, daß dir Unredit geschieht, so fahr doch 
sell}er zum Grundstücksamt, und du wirst diA 
überzeugen können, daß wir im Redit sind." 

„Wer ist denn das. wir? Redinest du didi 
vielleicht audi schon zum Gut? Wer bist du 
denn überhaupt. Meinst, man weiß nidit, wo 
du herstammst? Dreißig Jahre bin ich jetzt 
Bauer und hab den Kreuzadcer bebaut und 
mein Vater genau so Und jetzt kommst du da- 
her und willst sagen, daß wir im Unredit sind. 
Willst du vielleidit sagen, daß mein Vater ein 
Betrüger war?" 

„Das kann ich nidit behaupten." Sie stan- 
den einander gegenüber, einer war so groß wie 
der andere, und maßon sidi mit den Augen. Es 
war nicht zu leugnen, daß der Junge sich viel 
besser in der Gewalt hatte, denn er stand ganz 
ruhig, die Hände über die Brust verschränkt, 
während der Bauer wie drohend mit seinem 
Stedten umeinanderfuchtette. 

„Tu dodi deinen Stodc weg, Bauer", sagte 
sdiließlidi Ambros, „Das sdiaut ja grad aus. 
als ob du mich schlagen wolltest Und ich will 
dir jetzt auch gleich noch sagen, daß idi nicht 
mehr länger gewillt bin, midi Von dir beleidi- 
gen zu lassen. Idi fürchte midi weder vor dir 

noch vor anderen Um at>er die Sache in Ord- 
nung zu bringen, sdilage idi dir vor, aufs Gut 
hinunter2!ugehen, um selber Einsicht zu neh- 
men in die Katasterpläne. Ich sehe die Sache so 

. an, daß zwisdien deinen Vorfahren und dem 
früheren Besitzer des Gutes einmal irgendein 
Abkommen wegen dieses Kreuzackers getrof- 
fen wurde, über das nidits Verbrieftes aufzu- 
finden war. Vielleidit war es auch nur ein 
mündlidiee Abkommen. Wäre die Reorganisie- 
rung dieser Gründe da oben nicht ins Auge 
gefaßt worden, wären wir audi jetzt noch nicht 
draufgekommen. So aber muß es jetzt seinen 
Lauf nehmen und — Redit muß Redit bleiben. 
Guten Morgen, Sonnlechner, In einer Stunde 
komme idi aufs Gut," 

Ambros wandte sich aber und ging in ent- 
gegengesetzter Richtung davon. In ohnmäch- 
tiger Wut starrte der Bauer ihm nadi. Die 
überlegene Ruhe des andern erfüllte ihn mit 
heißem Grimm, Plötzlidi verlor er seine B^ 
herrsdiung imd schrie heraus: 

„Ob Recht oder Unredit, das wird sidi ja 
herausstellen. Aber — von heute an, Feind- 
sdiaf zwisdien dir und mir," 

Ambros snidcte zusammen, sein Gesidit war 
leidienblaß. Aber er hob nur die Sdiultern wie 
in grenzenlosem Bedauern, 

Es stellte sich heraus, daß Ambros mit sei- 
ner Vermutung, daß vielleidit vor hundert 
Jahren schon irgendein Abkommen zwisdien 
den Vorfahren des Sonnlediners und denen des 
Gutes Karlskron wegen des Kreuzadcers ge- 
troffen worden sein mußte, redit hatte Leider 
war darüber nichts Schriftlidies aufzufinden. 
Die Eintragungen im Grundbudi aber wiesen 
unzweideutig die Besitzredite de« Gutes an 
dem Acker nadi, und dem Sonnledmer blieb 
nidits anderes Übrig, als sidi dreinzufinden, 
weil er klug genug war. einausehen, daß er 
einen Prozeß deswegen doch nur verlieren 
würde 

Die Aussprache auf dem Gut war für einen 
Sar^tagnadimittag anberaumt worden. Die 
Freifrau Dona von Lenz war höflich und zu- 
vorkommend wie immer Der Sonnledmer be- 
mühte sich ebenfalls, es*zu sein, und zwar aus 

kluger Beredinung, denn e»- hatte seinen Plan 
inzwischen sdion gefaßt und verspradi sich 
entsdiieden mehr, wenn er freundiidi tat. als 
offene Feindschaft zur Sdiau zu tragen. Die 
Freifrau ließ sich auch davon Uberzeugen, daß 
ein schledites Lidit auf ihn fallen müsse, wenn 
es nun' plötzlich unter die Leute käme, daß er 
zu Unrecht einen Adcer bewirtsdiaftet habe. 
Und deshalb einigte man sidi darauf, daß es 
vorläufig so bleiben solle, bis diese Grund- 
stüdce da oben wirklich aufgeforstet werden 
sollten, 

„Idi bitte aber darum, daß dies sofort 
sdiriftlidi niedergelegt wird", schaltete slA 
Ambros In das Gespräch ein. 

»Zu was denn sdiriftlidi? Mein Wort Ist doch 
immer nodi was wert." 

„Bezweifle idi audi gar nicht, Sonnledmer. 
Trotzdem mödite idi drauf bestehen — 

„Ja, Ambros hat recht. Wir haben den dent- 
iidien Beweis, was daraus entstehen kann, 
wenn solche Sadien nicht ordnungsgemäß ge- 
madit werden. Also bitte. Ambros. sdireibeo 
wir: 

.Der Bauer Gregor Burgmayer erhält wei- 
terhin von Freifrau Ilona von Lenz das Grund. 
Stüde Nr 1438 zur Bewirtschaftung bis zu deai 
Zeitpunkt —' " 

Arobros hielt im Schreiben plötdidi inne. 
„Wäre es nidit besser, wenn wir schreiben, 
paditweise?" 

Mit sdimalen Augen sah der Sonnlechner an 
dem Schreibenden vorbei und dachte; „Warte 
nur du, deine Rechnung wird Immer voller." 

„Meinetwegen, der Form halber können wir 
Ja einen kleinen Pacht berechnen Was meinen 
Sie, Sonnledmer?" 

„Natürlich Es ist ja wegen der Fonrt und d-f3 
der junge Verwalter sein Recht behalt." 

„Es würde mir leid tun, Sonnlechner, w«Qn 
Sie Ambroß etwas naditragen würden." 

„Ganz im Gegenteil Redit muß Recht 
antwortete der Bauer und verzog die Mund- 
winljei spöttisdi „Ich hab in meinem L«ben 
nodi nichts Unredites beansprudit" 

■ Ä 
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Haben Sie gehört, daß... 
... Mandeln nldit vom Brett springen, wenn 

man beim Hachen etwas Zudcer dczrrlsdien 
streut? 

.. . man gar nfdit aufgeregt zu sein braucht, 
wenn man beim Essen von Fischen aus Ver- 
sehen eine Grate schluckt? Man ißt sogleich 
Brotrinde nadi und trinkt einige Schluck 
Essig. Durch den Essig wird die Grate weich 
gemacht, so daß eine Verletzung der Speise- 
röhre nidit zu befürchten ist. 

.. . man leidit prüfen kann, ob die Hitze im 
Backrohr ausreichend ist? Ein Blatt Papier 
muß sich schnell bräunen. 

. . . Salzfleisch sogleidi milder schmeckt, 
wenn man in das Kochwasser einen Teelöffel 
Zucker gibt? 

. . . Leber sich leldit abziehen läßt, taucht 
man sie ganz kurz in heißes Wasser? 

. . . Rindsleber zart wie Kalbsleber wird, 
wenn sie vor der Verwendung für kurze Zeit 
in Milch gelegt wird? 

. . . man beim Bügeln entstandene leichte 
Brandflecken an Wäschestücken sofort mit 
feuchtem Salz bestreuen soll? Legt man die 
Wäsche nach einem neuerlichen Auskochen in 
Seifenlauge an die Sonne, so verschwinden 
diese Fledten alsbald. 

Mit jedem Luffsprung ölH reicher 

Gebratene Spatzen sollen schmecken? 

Zauber der Verwandlung 
Aus der Not eine Tugend zu machen, haben wir alte in den vergangenen Zeiten 

zur Genüge gelernt. Audi heute noch sind viele Frauen gezwungen, auf diese Er- 
fahrungen von eins: zurückzugreifen. Nur wenige von uns können es sich leisten, jede 
Mode mitzumachen Die meisten sind — auf Grund des schmalen Geldbeutels — ge 
zwungen zu sparen und durch geschickte Ausnutzung der vielen modischen Verwand- 
lungsxnöglichkeiten ihre Garderobe „up to date" zu erhalten. 

Mit Fantasie und Geschick kann man auf diesem Gebiet wahre Wunder vollbringen 
Unsere Zeichnungen zeigen nur eine der vielen Möglichkeiten, die es auf diesem Ge- 
biet gibt. Da» Grundkleid ist aus einem Uni-Material gearbeitet Es hat einen loetten 
Rode, -Dreiviertelärmel und einen spitzen Ausschnitt. Durch modische Details: Einen 
großen Kragen mit Samtschleife, Schal und Miedergürtel aus gemustertem Stoff, ein 
Bolero und eine Stola aus farblich harmonierendem Material, kann es je nich Gele- 
nenheit und Tageszeit beliebip ergänzt werden Erika 

Abgedämpfte Kartoffeln . 
Sind die eben oekndilen Kartoffeln sdion abga- 

dfimpft und kSnnen nicht oleldi SRrvlert werrien. 
soll man sie nldit mit einem Perkel, sondern mil 
einem sauberen Tudi hededten. Durch dleaea 
können die Dfimpfp gut abziehen, und die Kartoffeln 
bleiben trocken, während sie unter dem luftab- 
sdilleßenden Dedtel leicht wieder feucht werden. 

Wildbestandsmeldungen. Der Deutsche 
Jagdverband hat alle Kreisgruppenvorsitzen- 
den und Hegeringleiter angewiesen, im Hin- 
blick auf die bevorstehenden Wildbestands- 
zählungen die Jägerschaft zu gewissenhaften 
Beobachtungen und Meldungen anzuhalten. 
Es liege im Interesse der Abschußziffem 
und des Jagdwesens, die Bestandsangaben so 
gewissenhaft wie möglich durchzuführen. 

Kammermusik-Abend 
Es spielte der Kammermusikkreis des 

„Gebel-Trios" Hamburg 

Instrumente und eine überaus eingängliche 
und bewegliche Musizierweise. 

Davon durften wir in dem Konzert-Abend 
der Vereinigung Ulrich Gebel (Flöte), 
Hildegard Gebel- Mahlke (Violine), 
Hannelore Unruh (Cembalo) und Wilfried 
Boettcher (Violoncello) eine beglückende 
Auswahl erlesener Kostbarkeiten in vollende- 
ter Ausführung erleben. Die vier Künstler 
sind in vieljähriger Zusammenarbeit zu 
schlackenloser musikalischer Einheit auf- 
einander eingestellt. Betont der Flötist als 
führendes Element und hervorragender Vir- 
tuose auf seinem Instrument eine mehr soli- 
stische Note, so beherrscht die Geigerin einen 
vollendet feinen kammermusikalischen Gei- 
genstil, der sich in den farbenreichen Zusam- 
menklang des Ensembles wohltemperiert ein- 
fügt, der aber auch in subtil Bolistischen In- 
terpretationen sich gleich stark bewährt. In 
entsprechender Abwandlung darf man diese 
Feststellungen auch bezüglich der Violon- 
cellisten und der Cembalistin treffen. Die 
Ausführung ist in allen Partien absolut 
sauber und kristallklar und von spürbar war- 
mer Liebe zu dem jeweiligen Stoffe getragen. 
Es offenbail sich eine mit großer musika- 
lischer Delikatesse gepflegte Klangkultur, die 
sich bis auf die zartesten musikalischen Or- 
namente erstreckt. 

Selten zu hörende, aber in hohem Maße 
fesselnde Werke verschiedenen Geistes ge- 
langten zur Darbietung. Man begann mit 
einer Triosonate in B-dur von Johann 
Sebastian Bach, die in ihrem Wechsel 
von gefühlvoll melodischen und heiter schwin- 

genden Sätzen sich uns eindruclcsvoll mit- 
teilte. Man stellte ihr gegenüber ein Duett 
für Flöte und Violine neuen freieren Stiles 
von Philipp Emanuel Bach, dem zwei- 
ten Sohne Johann Sebastians. Wie köstlich 
ergänzen sich hier die beiden Instrumente in 
melodischer Bewegtheit und in der Erfindung 
reizvoller Klangfarben vermöge einer Kom- 
position aus in lividueller Empfindung des 
Tondichters! Fast noch mehr entzückte uns 
das farbenfrohe Spiel der Instrumente in 
einem Trio in D-dur des Franzosen H. B o i s - 
m o r t i e r. Es folgte eine Violinsonate in 
a-moll des von Joh. Seb. Bach hochgeschätz- 
ten großen italienischen Geigenmeistei^ An- 
tonia V i v al d i, deren warmer melodischer 
Fluß und geigentechnische Bewef.'theit in 
vollendet stilreiner Ausführung uns ebenso 
stark fesselte. 

Die Krönung des Abends bildete ein unge- 
mein erfindungsreiches, klanggesättigtes 
Quartett in e-mol! von Georg Philipp T e 1 e - 
mann, das den einzelnen Instrumenten im 
Rahmen des üppigen Gesamtklanges ausge- 
sucht dankbare Aufgaben bietet. Hier konn- 
ten die ausführenden Künstler ihre bezau- 
bernde Musikalität und ihre berückende tech- 
nische Beherrschung charaktervoller Einzel- 
partien in weitestgehendem Ausmaße offen- 
baren. 

Die Künstler ernteten nach jedem Werke 
den begeisterten und sehr herzlichen Beifall 
der zahlreichen aufmerksam lauschenden Zu- 
hörer. Es war ein beglückender Abend. 
  Dr. Schilling-Trygophorus. 

Der Arbeitsgemeinschaft der Vollcshoch- 
schule/Kunstgemeinde war es wiederum ge- 
lungen, einen Kammermusik-Abend mit ganz 
erlesener Vortragsfolge zu Stande zu brin- 
gen für ihre Höret und viele Gäste, die den 
Musiicsaal im „Lindenfels" überaus zahlreich 
füllten und den wundervollen Darbietungen 
andächtig und mit großer Freude folgten. 

Dem Kammermusik-Kreis des Gebel-Trios, 
einer Gruppe in gleichem Streben vereinter 
Hamburger Musiker ging bereits ein großer 
internationaler Ruf voraus in der Darbietung 
alter Musik in einem freilich sehr weiten 
Sinne, in dem nicht nur die Musizierweise der 
vorbachischen Jahrhunderte und der Zeit 
Johann Sebastian Bachs selbst begriffen 
wird, sondern ebenso sehr auch der soge- 
nannte „stilo nuovo", der neue Stil innerhalb 
der Komposition, der schon zu Bachs Zeiten 
einsetzt und von Bach selbst in nicht ge- 
ringem Maße bereits begünstigt wurde. 

Sehr anschaulich waren die musikge- 
schichtlichen Erklärungen, die der Primas 
der Kammermusik-Vereinigung Ulrich Gebel, 
der ausgezeichnete Flötist, in die musika- 
lischen Darbietungen einstreute. Er unter- 
schied in seiner einleitenden Ansprache ge- 
wissermaßen zwei Äußerungsformen der alten 
Musik, die sich keineswegs im Barockzeit- 
alter erschöpfen, sondern gemeinsam viel 
Weitergehende musikalische Epocdien umfas- 

sen. Die eine Äußerungsform ist der soge- 
nannte strenge Stil, der als Ausdruck reli- 
giöser Frömmigkeit allein der Verherrlichung 
und dem Preise Gottes dient, ihm zu Ehren 
geschaffen etwa im 15. Jahrhundert beginnt 
und mit Johann Sebastian Bach seinen Ab- 
schluß findet und in ihm zugleich in seiner 
reichsten Vertiefung u. Vollkommenheit in Er- 
scheinung tritt. Schon zu Lebzeiten Bachs be- 
ginnt der stilo nuovo, der neue Stil, der, von 
Italien und Frankreich nicht wenig beeinflußt, 
eine freiere, individuellere Kompositions- 
weise einführt, vom strengen Stil stark ab- 
rücket und die musikalische Komposition als 
Ausdruck der persönlichen Empfindungen des 
Tondichters begreift, 

Diese Entwicklung findet zu Bachs Zeit 
bereits in Georg Philipp Telemann eine hoch- 
bedeutende Verkörperung, setzt sich in vieren 
der begabtesten Söhne Johann Sebastian 
Bachs zielbewußt fort und übt starken Ein- 
fluß auf den neuen klassischen Stil Mozarts 
und Haydns und schließlich Beethovens aus. 
Diese sogenannte alte Musik, die die verschie- 
densten Zeiträume und Lebensstile durch- 
mißt, birgt in sich unerschöpfliche Schätze 
wertvollster Klangkultur in sehr unterschied- 
lichen Formen. Sie zeichnet sich aus durch 
ein vielseitiges Klangwesen, einen berücken- 
den Farbenreichtum in der ausgesuchten Zu- 
sammenstellung aparter und klangreicher 

Heute aber wäre sie am liebsten zu Hause ge- 
blieben. Wie sollte sie denn diesen Tag ohne 
Ambros auch ruhig verbringen können. Der 
Sonntag mit ihm hatte ihr Leben nun sdion 
auf eine so bestimmte Art festgelegt, daß ihr 
diese Fahrt mit dem Vater heute nur eine Qual 
war. Wie sollte sie diesen Tag ruhig verbrin- 
gen können? Sie hatte gemeint, daß die Mutter 
mitfahren solle. Allein auf diesen Vorschlag 
wollte niemand eingehen. Auch das vorge- 
sdiützte Kopfweh wollte man nicht gelten 
lassen. Das verginge sogar in der frisdien Luft 
sagte man Ihr. 

Nun saß sie auf dem rüttelnden Wägelchen 
und dachte bloß: wenn Ich nur schon wieder 
daheim wäre. Belm Hölzerbräu stellte der 
Sonnlechner sein Gefährt ein. Dort trennte er 
sich audi von Brigitta, denn er hatte allerhand 
Geschäfte zu erledigen und saß dann hernadi 
mit bekannten Bauern zusammen, die man so- 
wieso nur selten traf. Brigitta mischte sich 
unter die Jujgend, die zahlreich vertreten war. 
ging mit ein paar Kameradinnen In ein Pa- 
noptikum, ließ sich auf der Schiffsschaukel 
den Wind luns Gesicht blasen und im Nu war 
die Zeit um. Der Vater stand bereits wieder 
im Hof des Hölzerbräu neben seinem Gefährt. 
üUndete sidi eine seiner schweren Zigarren an 
und sdiaute auf die Uhr. 

„Jetzt wird es aber bald Zeit, daß sie 
konunt, die Brigitta °. sagte er vor sidi hin 
und wandte dann langsam den KcQf. denn es 
war ein großer, gutaussehender Bursche an 
das Gefährt herangetreten. Er trug nldit die 
ttblidie Lederhose, sondern einen grünlichen 
Tuchanzug mit Hlrsdihomknöpfen. Dazu 
einen braunsamtnen Hut, auf dem ein mädi- 
tiger Gamsbart silbersdümmemd seine feinen 
tärchen ausbreitete. 

Der Bursdie tippte an den Hutrand und 
nahm dann seine Zigarre aus dem Mund. 

nSind das die zwei Rappen, die du vor drei 
Jahren beim Rosenberg als Fohlen gekauft 
hast?" fragte er ohne weitere Einleitung. 

Die grauen Augen des Sonnlechners maßen 
den Bursdien mit sdiarfem Blidc Er sah, daß 
seine Nase ein wenig breit war. und daß er 

auf der linken Wange eine handbreite Narbe 
hatte, die aussah wie ein Studentensc^mlß. 

„Ja. das sind die zwei Rappen." 
Der Bursciie ging um die Pferde herum, 

klopfte Ihnen den Hals und die Scjienkel und 
maß sie dann von hinten her mit Kenner- 
blicken Dabei hatte er eine Hand in der 
Hosentasche, in der anderen hielt er die 
Zigarre. 

„Die haben sich gut rausgewachsen, die 
zwei Rösser". sagte er anerkennend. „Na je, 
jei dir haben sie auch einen guten Stall." 

„Kennst du midj denn?" 
„Freilich kenn Idi didi. Ich war grad beim 

Rosenberg dort wie du die Fohlen kauft 
hast." 

„Stinunt. jetzt kann ich mich erinnern. Idi 
weiß bloß im Augenblick nicht, wo idi dich 
hintun muß." 

„Der zweite vom Hodibidiler von Stocdiach 
bin ich. der Lorenz, wenn du schon gehört 
hast." 

„Riditig, richtig Jetzt kann Idi mich erin- 
nern. Hast mir's ja gesagt damals. Selbiges- 
mal mein ich, hast grad deine Nasen einge- 
bunden gehabt?" 

„Stimmtl Das war bald nach der Rauferei 
in Holzhausen, wo mir der blöde Hund, der 
Eitermoser Ander!, das Nasenbein eingeschla- 
gen hat. Ist noch ein blßl krumm, das Luder." 
Der Lorenz tappte mit seinen Fingern an der 
Nase herum, als wollte er sie geradebiegen. 

Der Sonnlechner aller ließ sein dröhnendes 
Iliadien hören. Der Bursche gefiel ihm über 
alle Maßen. 

„Soviel ich aber gehört hab'. ist der Eiter- 
moser Anderl damals nach der Kirchweili- 
rauferei drei Wochen im Krankenhaus gele- 
gen." 

„Ja — glaubst denn du, daß id] mich um- 
sonst von dem verschandeln hab lassen?« 

„Ne ja, a Sdiönheitsfehler ist es grad nicjiL 
Aber ich mein, du bist Uberhaupt ein rau- 
feter Teufel, was? Am Backen dort hast auch 
so ein Streifen." 

„Da hat mich der Gaul geacfalagen, grad icurz 
bevor wir sie hergeben haben, unsere Röaserl 
Jetzt haben wir bloß mehr einen Laufsaul. 

Wir haben uns eine Zugmaschine zugelegt, das 
rentiert sich viel besser " 
•„Aha, Ihr seid also auch neumodisch einge- 

ätellt." 
„Na Ja, wir gehn halt mit der Zeit. Im übri- 

gen hab ich gehört, daß auch du nicht zurück- 
bleiben willst. Du hast dir dodi einen neu- 
modischen Futterslrich mit Absperrgitter in 
deinem Stall eingebaut. Wie bewährt sidi 
denn das?" 

„Nur gut, kann ich dir sagen Es wird bei 
weitem nicht so viel Futter mehr verschlampt." 

„Ja, das hab' idi gehört und— das tät mich 
interessieren. Demnächst kam' ich mit meinem 
Bruder einmal nadi Birkenzell. Wenn du 
nichts dagegen hättest, Sonnlechner, wir täten 
uns diese Einrichtung ganz gern einmal an- 
sdiauen. Vielleidit bauen wir uns auch eine 
ein." 

„Gern, kommt nur, wenn ihr sdion in Bir- 
kenzell seid." 

Im selben Augenblick kam Brigitta heran. 
„Jetzt hätt' ich midi bald versäumt. Fahren 

wir gleich, Vater?" 
Der Hodibichler Lorenz zog die Weste her- 

unter und streifte am Wagengeländer die 
Asdie seiner Zigarre ab. 

„Aha, das Fräulein Tocäiter? Respektl" 
Was heißt da Respekt? Wie kam der Bursche 

überhaupt dazu, dazustehen und sie anzustar- 
ren. Zornig stieg Brigitta auf und ließ sich in 
die Polster fallen. »Fahren wir. 'Vater." 

„Na ja, derennen kann ich mich dcxh nicht 
aui einmal", lädielte der Sonnlechner und stieg 
ebenfalls auf. Ihm hatte das Wort „Respekt" 
gefallen, denn er bezog es auf sich als Vater, 
der eine so schöne Tocjiter hatte. Mit gespreiz- 
ten Fingern griff er nach den Zügeln. 

„Also, b'hüt didi Gott den Namen 
hab' ich sciion wieder vergessen. Lorenz, glaub* 
ich, heißt, gell?" 

„B'hUt dich. Sonnleciiner. Und auf Wieder- 
sehn, Brigitta." 

Das Caefährt rollte In scharfem Trab aus -''em 
Bräubaus. 

„Was war denn das für einer?" fragte Bri- 
gitta. „Und wie weiß denn der, daß kfa Brigitta 
heiß?" (ForU. folgt) 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bectithold» Faßberg ^ 
durä) Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(36 Fortset2ning) 
Es konnte viellelcjit Täuschung sein, aber bei 

den letzten Worten blickte die Freifrau den 
Sonnleitner ganz fest an. Es war dabei so et- 
was Eigenartiges in ihrem Blick, daß der Bauer 
verwirrt wegsah. Nur eine Sekunde war es. 
über es war, als habe das Sihicdcsal ganz leise 
deu Finger gerührt. 

Weg war es wieder. Die Sonne sdiien 
freundlidi durch die hohen Fenster. Der 
Bauer ließ sich bewegen und trank zwischen 
der Unterschrift und einem oberQächlidien 
Gespräch über das schöne Wetter eine Tasse 
Kaffee mit imd verabschiedete sich dann. In 
seiner Brieftasdie trug er dieses lädierllche 
Schriftstück, nach dem er von jetzt an Padit 
zu zahlen habe für einen steinigen Adcer, weil 
das Grundbuch es so aufwies, daß der Adcer 
zum Gut gehörte. In seinem Herzen aber 
brannte ein Haß und bitterste Feindschaft ge- 
gen den jungen Ambros Brandmüller, der ihm 
das alles eingebrodet hatte. 

Henko — Persil — Sil 

Das ist und blaibt die richtige Wasdimethoda 

gründlich, schonend, hygienisch, einfach. 

Der Laurentiusmarkt im Kreisstädtchen war 
jedes Jahr von den Bauern der nahen und wei- 
teren Umgebung gut besucht. Auch der Sonn- 
lechner fuhr hin mit seinen zwei Rappen. Und 
die Brigitta durfte mitfahren, obwohl sie sich 
wahrhaftig ein anderes Vergnügen gewußt 
hatte. 

Sonst hatte sie sich immer gefreut, wenn sie 
zum Marlctfest mitfahren durfte. Sie liebte 
dieses bunte Gewinmiel des Jahrmarlctes mit 
der Schiffsschaukel, dem Kettenkarussell, den 
Schießbuden und allem Drum und Dran. 

Ja, Blumen brauchen eine 

liebevolle Hand, wenn sie 

vkfachsen und blühen sollen. 

Mit gleicJier Liebe sollten Sie 

auch Ihre Wäsche pflegen. 

Jn einem normalen Wasch- 

kessel schwimmen mehr 

als hundert Mark. / 
Jeder lobt ihn 

der coHeinhalUge 
Bohnenkaffee der 
HAG-A.G BREMEN 
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Gruppe Nord im Endkampf 
Die Gruppe Nord der II. Fußball-Amateur- 

liga Darmstadt meldete am Sonntag den Sieg 
von Viktoria Urberach gegen den Tabellen- 
zweiten Messel 3:1. Damit kann den Viktoria- 
nern der Gruppensieg nicht mehr streitig ge- 
macht werden. Für die folgenden Vereine 
sind die restlichen Spiele nur noch eine Frage 
der Placierung. Umso mehr rücken die 
Kämpfe der am Tabellenende stehenden Ver- 
eine in den Vordergrund. Oftenthal dürfte 
nach seiner neuerlichen unglücklichen Nie- 
derlage auf eigenem Platz gegen Rüsselsheim 
(4:5) kaum mehr zu retten sein. Zu wichtigen 
Punkten kamen Egelsbach gegen Nauheim 
(6:0). Wixhausen gegen Groß-Gerau (3:1) und 
Trebur gegen Nieder-Roden (3:1). 

Die Spiele im einzelne'n: 
Wixhausen — Groß-Gerau 3:1 (2:0) 
Egelsbach — Nauheim 6:0 (3:0) 
Offenthal — Rüsselsheim 4:5 (1:2) 
Trebur — IJJieder-Roden 3:1 (2:1) 
1. FC Langen — KSV Urberach 6:0 (3:0) 
Mörfelden — Münster 4:3 (2:1) 
Viktoria Urberach — Messel 3:1 (2:1) 
nüttelborn — Bischofsheim 4:1 (2:1) 
SV 98 Reserve — Dieburg 4:2 (0:0) 

Der Tabellenstand 
1. Viktoria Urberach 
2. Messel 
3. Münster 
4. Bischofsheim 
5. 1. FC Langen 
6. Nauheim 
7. Mörfelden 
8. Nieder-Roden 
9. Büttelborn 

10. RUsselsheim 
11. Egelsbach 
12. Trebur 
13. KSV Urberach 
14. Wixhausen 
15. Dieburg 
16. Groß-Gerau 
17. Offenthal " 
Außer Konkurrenz; 
SV 98 Reserve 

27 
28 
27 
26 
26 
26 
26 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
2S 
27 
25 
26 

69:30 
72:44 
61:41 
52:38 
49:37 
58:62 
51:61 
61:43 
65:58 
48:54 
49:51 
43:60 
38:60 
49:61 
42:57 
40:54 
43:80 

29 75:97 

45:9 
37:19 
33:21 
30:22 
29:23 
28:24 
27:25 
27:27 
27:27 
26:28 
24:30 
23:31 
23:31 
21:31 
21:33 
16:34 
15:37 

23:35 

Vier Tore reichten nicht zum Unentschieden 

Am kommenden Sonntag spielen: Dieburg 
gegen Messel, Trebur — Wixhausen, Nieder- 
Roden — Nauheim, KSV Urberach — Groß- 
Gerau, Münster — Rüsselsheim, Bischofsheim 
gegen Offenthal, Egelsbach — Büttelborn, 
Langen — Mörfelden und SV 98 Reserve ge- 
gen Viktoria Urberach. 

Ein Kantersieg gegen KSV Urberach 
1. FC Langen — KSV Urberach 6:0 (3:0) 

Die Gastspiele des KSV Urberach in den 
letzten Jahren in Langen waren für den Club 
selten erfolgreich. Und so kann man auch 
nicht ganz verhehlen, daß trotz des I^ei- 
stungsrückganges der Urberacher auch dies- 
mal leicht gemischte Gefühle bei den Platz- 
herren vorherrsAten. Der Spielverlauf je- 
doch zerstreute von allem Anfang an die Be- 
fürchtungen, denn es zeigte sich sofort, daß 
dieser KSV den Langenern kein Schnipp- 
chen schlagen würde. Im gleichen Maße, wie 
die Gäste gegenüber den Vorjahren nachge- 
lassen haben, hat der Club seine Form ge- 
steigert und man kann wohl zu Recht sagen, 
daß Langen zur Zeit eine der besten Mann- 
schaften der Bezirksklasse Nord stellt. Der 
Unterschied zwischen beiden Mannschaften 
am Sonntag war beträchtlich. Der Club be- 
herrschte seinen Gegner nach Belieben, und 
wenn die Gäste bfei Pfosten- und Latten- 
schüssen nicht außergewöhnliches Glück ge- 
habt hätten, wären sie um eine gehörige 
Packung kaum herumgekommen. Die Lei- 
stung der Platzherren wird auch dadurch 
nicht geschmälert, daß die Urberacher ohne 
ihren Spielmacher Kraus antraten und ihr 
Stopper Kussel bereits schon nach zehn Mi- 
nluten bei einem Zusammenprall so verletzt 
wurde, daß er nur noch als Statist mitwirken 
konnte und zeitweilig ausscheiden mußte. Der 
Club hätte auch ohne dieses Handicap der 
Gäste klar gewonnen. Dafür zeigten sich die 
Ijangener viel zu clever und spielerisch über- 
legen und hatten vor allem im Sturm ein 
deutliches Plus. Hier wurde aus allen Lagen 
geschossen und dabei Bilderbuchtore erzielt. 
Wo sah man in den letzten Jahren solche 
herrlichen Tore, wie sie z. B. Hauptmannl 
und Rascher erzielten? Der Pfostenschuß 
Raschers in der zweiten Halbzeit aus gut 
25 Meter Entfernung war allein den Eintritt 

wert. Wenn ihm auch manchmal nicht alles 
nach Wunsch gelang, so war er aber doch 
fast an allen Toren mailgeblich beteiligt. 
Zwei schoß er in herrlicher Manier selbst 
und bei zwei weiteren leistete er vorzügliche 
Vorarbeit. Fast scheint es, als sei er auf dem 
Posten des Halbstürmers noch wertvoller als 
in der Mitte. Wenn das Verständnis im Sturm 
untereinander noch besser wird und die Vor- 
lagen der emsigen Außenläufer Pollig und 
Flori öfter ihren Mann erreichen, dann 
wird sich die alte Fußballweisheit bewahr- 
heiten, daß der beste Angriff immer die beste 
Abwehr ist. Vielleicht liegt hier ein Ansatz- 
punkt für die nächste Trainingsarbeit. 

Wie bereits eingangs gesagt, hat der KSV 
sehr nachgelassen. Er gab In Langen eine 
matte Vorstellung und war wohl mit die 
schlechteste Marmschaft, die hier antrat. Der 
einst so gefürchtete Sturm hatte nur noch in 
Herrmann einen überdurchschnittlichen Spie- 
ler, doch er alleine vermochte auch keine 
Wunder zu vollbringen. Der Gästeangriff be- 
kam in der letzten Viertelstunde des Spieles 
zwar etwas Auftrieb, doch war hier der 
Strafraum die Demarkationslinie, an der alle 
Kunst zu Ende war. Diese Tatsache dürfte 
auch für die Langener Abwehr sprechen, die 
nun in drei Spielen nur einen Gegentreffer 
zuließ. Das Spiel selbst war äußerst fair und 
anständig und hatte in dem Unparteiischen 
aus Groß-Bieberau einen selten guten, objek- 
tiven Leiter.. 

Langen trat in folgender Aufstellung an: 
Metzger; Rebke, Müller H.; Pollig, Mus, 
Flori; Hauptmannl, Weger Helm., Rascher, 
Traser, Dieter. Die Tore erzielten: Haupt- 
mannl, Rascher und Weger je zwei. 

Die Reserve gewann im Vorspiel ebenfalls 
hoch mit 7:1 Toren. 

Egelsbachs sensationeller 6:0-Sieg über den SV Nauheim 
Bei Halbzeit hieß es bereits 3:0 

Wohl niemand der ca. 500 erschienenen 
Egelsbacher Fußballanhänger hatte mit einem 
derart hohen Sieg seiner Mannschaft gerech- 
net, mit dem sie im Rückspiel der Verbands- 
spiel-Nachrunde als Revanche für ihre Vor- 
spielniederlage ihrem Gegner, dem SV 07 
Nauheim, heimzahlten. Und so erlebten sie 
ein Spiel, das alles bisher in der Runde auf 
dem Brühlwiesen-Sportplatz Gezeigte in den 
Schatten stellte. Beide Mannschaften liefer- 
t en^ch auf dem schweren, aufgeweichten 
Boden eine prächtige Partie. Dieses Mal 
zeigten sich die Egelsbacher, ohne ihren er- 
krankten Rechtsaußen Gaußmann, für den 
A. Fischer sich als ein brauchbarer Außen- 
stürmer zeigte, sowie den verletzten Barth, 
für den der wiedergenesene Rühl einsprang, 
als die konditionsstärkere Mannschaft, die 
durch ihre Spiellaune und einer geradezu er- 
staunlichen Einsatzfreude dem Kampf wäh- 
rend der 90 Minuten das Gepräge gab. 

Unter der einwandfreien Leitung des 
Schiedsrichters Anthes (SG Arheilgen) be- 
gannen beide Sturmreihen mit elanvollen An- 
griffen, so daß beide Hintermannschaften so- 
fort in Aktion treten mußten, doch war es 
unverkennbar, daß sich die Egelsbacher an 
diesem herrlichen März-Sonntag etwas vor- 
genommen hatten, denn Aufbauläufer und 
Angriffsreihe schwangen sich bereits in die- 
sen ersten Spielminuten zu bestechend schö- 
nen Kombinationen auf und in der 8. Minute 
konnte Rechtsaußen Fischer trotz energischer 
Abwehr des Gästehüters mit einem wohlge- 
zielten Flachschuß den Führungstreffer her- 
ausschießen. Nun kamen die Platzherren erst 
recht auf volle Touren, es dauerte nicht 
lange und Halbrechter Rühl konnte aus guter 
Position mit einem Prachtschuß dem ausge- 
zeichneten Gästeschlußmann zum zweiten 
Male das Nachsehen geben. Wiederholt ver- 
suchten die Nauheimer, dem Spiel eine Wen- 
dung zu get>en, doch die Widerstandskraft 
der Egelsbacher war an diesem Sonntag nicht 
zu brech^. Mehrmals konnte sich Torwart 
Köhler «jtoch gutes Stellungsspiel auszeich- 
nen. Weiterhin hielt die drückende Über- 
legenheit der Egelsbacher an und im An- 
schluß aii einen Strafstoß, den rechter Läufer 
Gaußmann hoch vor das Tor legte, war es 
linker Läufer Benz, der mit einem herrlichen 
Kopfballtor auf 3:0 erhöhte. Mit diesem Er- 
gebnis wurden die Seiten gewechselt. 

Wie sehr ein Sieg vom Mannschaftseinsatz 
abhängig ist, bewies sich in den ersten 45 

Minuten. Aber auch in der zweiten Hälfte 
waren die Egelsbacher die Besseren. Anfangs 
konnten sich die Gäste durch einige gutge- 
lungene Angriffe etwas Luft verschaffen, 
doch außer einigen Ecken blieb ihnen der 
Erfolg versagt. Dagegen dominierten die 
Egelsbacher über weite Strecken und nur 
den prachtvollen Paraden des Nauheimer Tor- 
hüters war es zu verdanken, daß weitere Er- 
folge der schußfreudigen Egelsbacher Sturm- 
reihe bis Mitte der zweiten Halbzeit ausblie- 
ben. Ein schönes Zusammenspiel des Egels- 
bacher Innensturms schloß Halblinker Jun- 
germann mit einem Saftschuß an den Quer- 

, balken ab, doch gelang es Mittelstürmer Gg. 
Anthes, postwendend das 4:0 herauszuschie- 
ßen. Während das Spiel der Egelsbacher jetzt 
auf vollen Touren lief, ließ die Kraft des 
Gegners zusehends nach, und in der 78. Mi- 
nute war es Jungermann, der in gewohnter 
Manier täuschend an dem herausstürzenden 
Torwart den Ball zum fünften Treffer in die 
Maschen schob. Nur gelegentlich flackerte 
das Angriffsfeuer des Gegners nochmals auf, 
doch den Ehrentreffer ließ das Egelsbacher 

\ Schlußdreieck nicht zu. Egelsbach dagegen 
i erzielte im Anschluß an eine Ecke, die Jun- 
germann geschickt vor das Tor gab, durch 
ein bildschönes Kopfballtor des Rechtsaußen 
A. Fischer den sechsten Treffer und damit 
auch in dieser Höhe den verdienten Sieg. 

Auch die Reserve der Egelsbacher lieferte 
ihrem Gegner eine spielerisch überzeugende 
Partie und schickte die Nauheimer mit einer 
hohen 1 ;7-Niederlage nach Hause. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Einen kleinen Formanstieg konnte man bei 

der AI-Jugend am vergangenen Sonntag ge- 
I gen die SG Arheilgen AI feststellen. Die 

Hintermannschaft war gleich von Anfang an 
I recht gut bei der Sache und bediente den 
' Sturm mit brauchbaren Vorlagen. Mit vollem 
: Einsatz gelang es Rüster in der 33. Minute, 

die 1:0-Führung herauszuschießen. Nach dem 
Wechsel drängte Arheilgen mächtig auf den 
Aus^eich, ohne den Torhüter Jost sciilagen 
zu können. In der 65. Minute gelang es wie- 
dei-um Rüster, nach gutem Zusammenspiel 
des Innensturms, dc.s Endergebnis mit 2:0 
zu erzielen. Der Mannschaft gebührt ein Ge- 
samtlob für ihren kämpferischen Einsatz. 

Die Schüler fuhren am Samstag auf Grund 
I der Wetterlage nicht nach Weiterstadt. 

Es sieht beinahe so aus, als ob Offenthal 
völlig vom Fußballglück verlassen worden 
wäre, denn es Ist ganz gleichgültig, wieviele 
Tore geschossen werden, der Gegner behält 
schließlich doch mit einem Treffer mehr die 
Oberhand. So gelang es auch diesmal nicht, 
die 1:2-Vorspielniederlage gegen Opel Rüs- 
selsheim wettzumachen, sondern der Gegner 
gewann mit 5:4 beide Punlcte. Das Spiel be- 
gann sehr temperamentvoll und obwohl Of- 
fenthal ziemlich nervös wirkte, ergaben sich 
bereits in den ersten fünf Minuten zwei gute 
Torchancen. Einmal war jedoch der gegne- 
rische Torwart um Bruchteile einer Sekunde 
früher am Ball als Schlee und Eder, und 
beim folgenden Angriff konnte der Schluß- 
mann der Gäste einen scharfen Schuß von 
Keim gerade noch ins Aus lenken. Ebenso 
wenig Erfolg hatte Köppen kurze Zeit spä- 
ter mit einem Strafstoß aus 16 Meter Ent- 
fernung, den einige Zuschauer bereits im 
Netz sahen. Offenthal drängte beinahe ohne 
Pause, so daß Rüsselsheim kaum aus der 
eigenen Hälfte heraus kam. Wie so oft in den 
vorangegangenen Spielen verstand es Offen- 
thals Sturm auch diesmal, den Ball im geg- 
nerischen Strafraum von Mann zu Mann lau- 
fen zu lassen, vergaß aber, im entscheidenden 
Augenblick zu schießen. Einer der wenigen 
Durchbrüche der Gäste führte in der 30. Mi- 
nute zu einem Eckball, der zunächst aus der 
Gefahrenzone herausgeschlagen wurde, aber 
genau auf dem Fuß des rechten Läufers von 
Rüsselsheim landete. Der gab eine Flanke 
zum abseits stehenden Linksaußen, der 
Schiedsrichter ließ weiterspielen, so daß die 
Gäste mit einem flachen sijiuß in die kurze 

Ecke zur 1:0-Führung kamen. Fünf Minuten 
spätes ^igte der Sturm von Offenthal eine 
vorbildliche Kombination: Der Ball lief vom 
Rechtsaußen Keim über den Halblinken 
Eder, zum Halbrechten Haller, der aus zwei 
Metern Entfernung den Ausgleich erzielte. 
In der 43. Minute gelang Rüsselsheim erneut 
ein Durchbruch des linken Flügels. Ph. Rath 
warf sich in die Schußbahn und lenkte das 
Leder zum 2:1 ins Netz. 

Nach der Pause versuchten die Gäste, ihre 
wirklich unverdiente 2;1-Führung zu recht- 
fertigen und lieferten eine ausgezeichnete 
Partie. Mit einem weit auseinandergezogenen 
Angriff überspielten sie Offenthals Hinter- 
mannschaft in der 55. Minute und zogen mit 
einem Bombenschuß auf 3:1 davon. Offenthal, 
stellte um und überließ dem Mittelläufer H. 

■ Hain die Sturmführung. Mit letztem Einsatz 
\gelang es ihm, an zwei Gegnern im Straf- 
raum vorbeizukommen und auf 2:3 zu ver- 
kürzen. Darauf folgten die stärksten zehn 
Minuten der Gastgeber, aber die Hinter- 
mannschaft und vor allem der Torwart von 
Rüsselsheim machten alle Hoffnungen auf 
den Ausgleich zunichte. In der 80. Minute er- 
hielt der Halbrechte der Gäste eine Steilvor- 
lage und stellte nach einem Alleingang mit 
4:2 den alten Abstand wieder her. Trotzdem 
kurbelte Hain Offenthals Angriff immer 
wieder an, spielte dem Linksaußen G. Rath 
in der 86. Minute geschickt zu und erzielte 
das dritte Tor aus einem ziemlich spitzen 
Winkel. Durch einen Foulelfmeter auf bei- 
den Seiten endete der Kampf mit 5:4 für die 
Gäste. Der Torschütze für Offenthal war 
Ph. Rath. 

Weitersiadt war ein zäher Gegner 
Weiterstadt I — SSG Langen I 1:1 (0:0) — Weiterstadt II — SSG Langen H 2:3 (1:1) 
Weiterstadt hatte seine Mannschaft voll- 

kommen umgestellt und damit sehr klug ge- 
handelt. Sie zeigte einen ungeheuren Kampf- 
geist bis zum Schlußpfiff und damit hatte 
sie den einen Punkt redlich verdient. Langen 
dagegen kam bei weitem nicht an die Form 
der letzten Wochen heran. 

Der Spielverlauf: Weiterstadt, mit dem 
Wind im Rücken, ergriff sofort die Initiative 
und hätte bei etwas Schußglück bereits in 
der ersten Viertelstunde das Spiel entschei- 
den können. Ein erzieltes Tor konnte wegen 
Abseits nicht anerkannt werden. Langen be- 
schränkte sich auf vereinzelte Durchbrüche, 
bei denen sie um ein Haar den Führungs- 
treffer erzielt hätten. Der Schuß von Steitz 
verfehlte nur äußerst knapp das Ziel. Nach 
dem Wechsel klappte es etwas besser. Doch 
zu eigensinniges Spiel einiger Spieler verdarb 
manche gute Gelegenheit. 20 Minuten vor 
Schluß erzielten sie den Führungstreffer. 
Kunz setzte sich auf dem rechten Flügel 
durch und seine Flanke konnte Bauschmann 
an dem verdutzten Torwart vorbei einsenden. 

Nun hatte Langen seine beste Zeit. Werners 
harter Schuß verfehlte nur knapp das Tor 
und ein placiert geschossener Ball von Kunz 
strich knapp über die Latte. Kurz vor Schluß 
konnte Weiterstadt nach einem Mißverständ- 
nis des Mittelläufers und Tormanns den 
Ausgleich erzielen. Als bester Mann auf dem 
Platz ist Schiedsrichter Widmaier aus Rüs- 
selsheim zu bezeichnen. Seine Spielleitung 
War einwandfrei, und solche Männer wünscht 
man öfters zu sehen. 

Die Reserve mußte Schäfer und Dieter 
Wilhelm ersetzen und lieferte einen erbitter- 
ten Kampf. Leider brachte der CJegner eine 
etwas harte Note ins Spiel. Nach einem 
Eigentor des rechten Verteidigers glich Seh- 
ring mit einem selten schönen Schuß aus. 
Nach dem Wechsel ging der Gastgeber noch- 
mals in Führung, die durch einen Freistoß 
von Edelmann II. ausgeglichen wurde. Kurz 
vor Schluß konnte wiederum Sehring mit 
einem weiteren Tor den Sieg sicherstellen. 
Der Mannschaft gebührt ein Gesamtlob für 
ihr gutes Spiel. 

SSG-JugendfuBball 
CII — TSG Neu-Isenburg CU 1:2 (0:0) 
CI — Spvg. Neu-Isenburg CI 1:2 (0:2) 
BI — Egelsbach Bf 1:0 (0:0) 

Bei der Cll-Jugend sind von Spiel zu Spiel 
merkliche Fortschritte zu verzeichnen. Nur 
fehlt es noch etwas am Verständnis inner- 
halb der Elf. In der ersten Halbzeit gelang 
es keiner Mannschaft, eine der zahlreichen 
Chancen auszunutzen. Aus einem Gewühl 
vor dem Langener Tor kamen die Gäste nach 
Seitenwechsel zum Führungstreffer. Doch 
Hausmann konnte kurz darauf mit einem 
unerwarteten Schuß von der Straf raumgrenze 
den Ausgleich erzielen. Nun drängten die 
Gastgeber mächtig auf den Siegestreffer, der 
nicht unverdient gewesen wäre. Die Gäste 
hatten mehr Glück, als sie zwei Minuten vor 
Schluß durch einen Tormannfehler das Spiel 
für sich entscheiden konnten. 

Auch die Cl-Jugend wußte gegen die 
gleiche der Spielvereinigung zu gefallen. Nur 
ihrer körperlichen Überlegenheit hatten es 
die Gäste zu verdanken, daß sie auf dem ver- 
schneiten Spielfeld zum Erfolg kamen. In 
der ersten Halbzeit kamen sie zu zwei Toren, 
die bei etwas mehr Aufmerksamkeit des 
Mittelläufers, dem jedesmal der Ball über 
den Stiefel rutschte, nicht gefallen wären. 
Nach der Pause hatten die Langener etwas 
mehr vom Spiel und kamen zehn Minuten 
vor Schluß durch ein schönes Tor von H. P. 
Schmidt zum Anschlußtreffer. Trotz einiger 
sahr guter Chancen konnten sie den Aus- 
gleichstreffer nicht mehr erzielen. 

Die beiden Bl-Jugendmannschaften aus 
Langen und Egelsbach zeigten ein schönes, 
schnelles und vor allem faires Spiel, das von 
Schiedsrichter Lohr ausgezeichnet geleitet 
wurde. Zahlreiche Torchancen wurden von 
beiden Mannschaften herausgearbeitet, doch 
beide Torhüter zeigten sich als Meister ihres 
Faches. Nur einmal gelang es Reichert II., 
den Egelsbacher Torhüter, dem die Sicht ver- 
deckt war, in dem ausgeglichenen Spiel zu 
bezwingen. Die Gebrüder Leiser und rechter 
Verteidiger Thomin, der sein erstes Spiel 
seit Wochen bestritt, ragten aus der Lange- 
ner Mannschaft neben dem Torhüter beson- 
ders heraus. Egelsbach bot eine abgerundete 
Mannschaftsleistung. 

Fußballergebnisse A-KIasse Darmstadt 
Bickenbach — SV 98 Amateure 0:4 
SO Griesheim — Alsbach kampfl. f. Gr. 
Erzliausen — Seeheim 7:3 
Roßdorf — Gräfenhausen 1:1 
TG Bessungen — Ober-Ramstadt 2:2 
Hähnlein — Eiche Darmstadt S:3 
Weiterstadt — SSG Langen 1:1 

Der Tabellenstand 
Grieshm. 88:33 46:6 Hähnlein 61:76 20:32 
SV Am. 132:20 44:6 SG Eiche 43:68 17:31 
Erzhaus. 76:30 40:10 Seeheirn 61:10415:37 
Bickenb. 80:47 30:18 Weiterst. 3il:74 15:37 
Gräfenhs. 53:37 30:18 Langen 57:95 14:30 
Roßdorf 80:50 27:23 TGB 1865 27:56 13:31 
O.-Ramst. 56:46 25:25 Alsbach 32:103 8:40 
Die AH des 1. FC Langen Im Schneesturm 

. . steckengeblieben 
Im Spiel gegen Germania 94 Frankfurt 

waren die Gäste die eindeutig bessere Partie 

und führten bis zur Pause mit 1:0 verdient, 
wobei der Torerfolg noch deutlicher hätte 
werden können. Nach der Pause konnte das 
Treffen wegen einsetzendem Schneesturm 
nicht mehr fortgesetzt werden. 
SSG-Handball 
SSG Jugend — Weiterstadt Jugend 13:6 (3:5) 

Nach einer sehr schwachen ersten Halb- 
zeit — es schien so, als sollte sich das 
schwache Spiel des Vorsonntags gegen den 
TV wiederholen — kamen die Jungen der 
SSG in der zweiten Hälfte erst richtig in 
Fahrt. In klar überlegenem Spiel wurde der 
Gegner ausmanövriert. Der Ball lief von 
Mann zu Mann, und mit kräftigen Würfen 
wurde auch nicht gegeizt. So kam es, wie es 
kommen mußte. Die SSG gewann noch klar 
und verdient nach einem Pausenrückstand 
von 3:5 mit 13:6 Toren. 

Das Spiel der Pokalmannschaft wurde von 
Weiterstadt wegen Platzmangel abgesagt. 

Vom Boxsport 
Nachdem die Boxabteilung der SSG, die 

von dem Eintrachtler Wiebecke trainiert 
wird, in ihrem ersten Clubkampf gegen die 
SG Höchst einen überraschend klaren 12:4- 
Erfolg erboxen konnte, was dem Trainer und 
seiner Arbeit ein gutes Zeugnis ausstellt, 
konnte nun der Trainer Wiebecke auch einen 
glänzenden persönlichen Erfolg buchen. Bei 
den hessischen Titelkämpfen in Rüsselsheim 
konnte Wiebecke die Hessenmeisterschaft er- 
ringen. Die Sport- und Sängergemeinschaft 
gratuliert zu diesem Erfolg recht herzlich. 
TISCHTENNIS 

Sehrlng/Werkmann 
sttdwestdeutsche Jugendmeister 

Bei den südwestdeutschen Jugendmeister- 
schaften, die in Neustadt an der Weinstraße 
ausgetragen wurden, wurde Hessen durch 
seine derzeit sechs besten Spieler, darunter 
Sehring und Werkmann vom TTC Langen, 
vertreten. Der überragende Spieler dieser 
Meisterschaften war der Mainzer Köhler, der 
das Einzel souverän gewann, während die 
beiden Langener schon in den ersten Run- 
den ausschieden. Umso größer war die Sen- 
sation im Doppel; Sehring/Werkmann hatten 
zwar aüch hier die ungünstigste Auslosung 
erwischt, liefen aber im Verlauf dieser Kon- 
kurrenz zu einer Form auf, die den bis auf 
den letzten Platz besetzten Neustädter Saal- 
bau in Beifallsovationen erzittern ließ. Nach- 
einander schlugen sie die Meisterdoppel von 
Rheinland-Pfalz, des Saarlandes und von 
Rheinhessen (mit Köhler), nachdem sie in 
den ersten Runden schwächeren Gegnern 
keine Chancen gelassen hatten, und wurden 
Süd westdeutsche Jugendmeister dieser Kon- 
kurrenz. Damit haben die beiden TTCL- 
Spieler den bisher größten Einzelerfolg für 
ihren Verein errungen, nachdem sie bereits 
im Vorjahre hessische Jugendmeister waren. 
Wir gratulieren ihnen aufs herzlichste zu 
diesem überragenden Erfolg und wünschen 
ihnen, daß sie Hessen auch bei den deutschen 
Jugendmeisterschaften vertreten dürfen. Der 
^rfolg dieser TTCL-Spieler ist umso höher 
iu werden, als auch sie in den letzten Wo- 
chen fast ausschließlich auswärts trainieren, 
mußten. 
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lenä 
Frühstücksbrote 

— nie genug! 
36 Scheiben strciclit 
Mutti jeden Margen 

Größer, stärker, fester! 
Von der Jahreshauptversammlung des TV 

Die gut besuchte Jahreshauptversammlung 
des Turnvereins 1862 Langen am 12. März 1955 
in der Turnhalle nahm einen harmonischen 
Verlauf. 1. Vorsitzender Hch. Helfmann 
sprach in seinem Jahresbericht von einem 
erfolg- aber auch arbeitsreichen Jahr 1954. In 
allen Abteilungen war sehr gut besuchter 
Übungsbetrieb und neben zielbewußter 
Tagesarbeit standen bemerkenswerte Erfolge 
bei Wettkämpfen und Spielen. Dem Verein 
standen neben den meist schon seit Jahren 
tätigen einwandfrei arbeitenden eigenen 
Übungsleitern noch 4 besonders ausgesuchte 
fremde Spezialkräfte zur Verfügung, die sich 
kraft ihrer Persönlichkeit und guten Schu- 
lung sehr gut in die turnerische und sport- 
liche Leitung einfügen. Trotz der großen 
Turnhalle nebst ihren Nebenräumen reicht 
der Übungsraum nicht aus. Es müssen sich 
bis zur Fertigstellung des Wirtschaftsflügels 
mit dem kleinen Saal zunächst bis zu 3 Ab- 
teilungen täglich in den Übungsraum teilen 
und auf die städt. Turnhallen kann man auch 
nicht verzichten. War der Zugang neuer Mit- 
glieder vor der Errichtung der Turnhalle 
schon ein stetiger, so erhöhten sich die Neu- 
aufnahmen nach der Inbetriebnahme des 
Turnhallengebäudes noch stärker. Bei gleich- 
bleibender Leistung des Vereins dürfte der 
Zeitpunkt nicht mehr allzufern sein, an dem 
der Turnverein. einschließlich Kinder 1000 
Mitglieder zählt. Das Turnvereinshaus wurde 
weiter ausgebaut. Hierbei war die Inbetrieb- 
nahme der Kegelbahn das Wesentlichste. 
Dank des Einsatzes der Stadtverwaltung ist 
man mit der großen Spiel- und Sportplatz- 
anlage nebst 400-m-Laufbahn im Oberlinden 
gut vorangekommen. Das Vorstandsmitglied 
Wilh. Fendt, dem seitens des Vereins die Auf- 
gabe der Planung und Ausführung obliegt, 
hat sehr gute Arbeit geleistet. Der zweite 
Jahrgang der „Vereinsnachrichten" erschien 
plangerecht und schon ist es so, daß man das 
wertvolle Bindeglied der Mitgliedschaft gar 
nicht mehr missen will. Bei den vielfältigen 
Vereinsveranstaltungen war stets recht guter 
Besuch vorhanden, Format und Inhalt will 
man noch steigern. Den Berichten über die 
Vereinskasse, die Turnhallenbaukasse' und 
die Wirtschaftskasse sah man gespannt ent- 
gegen. Nun, die Finanzen sind in Ordnung 
und ob es (ile Endzahlen waren oder Einzel- 
heiten über Einnahmen und Ausgaben, alles 
war recht aufschlußreich. Die Kassenprüfer 
fanden die Kassen in Ordnung und den Kas- 
senführem sowie dem Vorstand und den 
Ausschüssen usw. wurde Entlastung erteilt. 
Allen, die im abgelaufenen Jahr tätig waren, 
wurde herzlicher Dank gesagt. Ehrenvorsit- 
zender Hch. Karl Sehring übernahm die 
Leitung der Versammlung und seinem Vor- 
schlag, den seitherigen 1. Vorsitzenden Hch. 
Helfmann wiederzuwählen, wurde einstim- 

mit großer Beifallskundgebung ent- sprocnen. i^iV^ciucicii vvdiuen zuiu vui&i-auu 
und zu den Ausschüssen usw. erfolgten rest- 
los einstimmig. Es sind nahezu wieder all die 
seitherigen Kräfte, die auch für das neue 
Jahr zur Verfügung stehen. Soweit Änderun- 
gen vorgekommen sind, bedeuten diese eine 
Stärkung. Das Ergebnis der Wahlen folgt am 
Schluß dieser Ausführungen. Es lagen zwei 
Anträge vor, denen stattgegeben wurde, und 
zwar hat man das Amt des dritten Vorsit- 
zenden neu geschaffen und die monatlichen 
Mitgliedsbeiträge wurden geringfügig erhöht. 

Ab 1. April zahlen die Mitglieder über 18 
Jahre DM 1,25, die jugendlichen Mitglieder 
(15—18 Jahre) DM 0,75 und die Kinder 
DM 0,40. Die Beitragserhöhung ist zweck- 
gebunden für ein Jahr zugunsten des Tum- 
hallenbaues. Zunächst sollte nur die Er- 
höhung an die Turnhallenbaukasse fließen, 
man hat aber einstimmig beschlossen 20»/f 
des gesamten Beitragseinganges zum Turn- 
hallenbau zu verwenden. Alles in allem der 
Turnverein wurde größer, stärker und fester. 
Das Ergebnis der Wahlen: 

Vorstand: Ehrenvorsitzender Hch. Karl 
Sehring, 1. Vors. Hch. Helfmann, 2. Vors. 
Gerhard Becker, 3. Wilh. Fendt; 1. Kassierer 
Nikolaus Götz, 2. Kassierer Herbert Weidner; 
1. Schriftführer Karl Rath, 2. Schriftführer 
Hermann Darmstädter; Oberturnwart: In 
Gemeinschaftsarbeit Willi Rudert und Wilh. 
Zeunert; Jugendleiter Wilhelm Erckmann und 
Elisabeth Alt; Beisitzer: Chr. Schäfer, Karl 
Jung, Jakob Zeunert, Wilhelm Görich, Johann 
Wilh. Görich. 

Altestenrat; Hch Karl Sehring, Hch. 
Heifmann, Karl Burckhardt, Konrad Metz- 
ger, Nikolaus Götz, Ewald Traser, Georg 
Thierolf, Karl Jung, Philipp Rang. 

Wartscha,ftsau%sc.ihu,ß: Hans Schlapp, 
Karl Werner, Karl Jung, Heinz Oppermann, 
Adolf Stubenvoll. 

Vergnügungsausschuß: Gerhard 
Becker, Theo Sturm, Hans Ehrhard, Priedel 
Breidert, Karl Jung, Heinz Werner, Ferdinand 
Storck, Erwin Fritsche, Horst Statecny. 

Bauausschuß: Hch. Helfmann, Chr. 
Schäfer, Ewald Traser, Wilhelm Metzger, 
Adam Steitz, Georg Breidert, Peter Werner, 
Fritz Werner, Franz Steininger, Eichhorn. 

Abteilungsleiter; Geräteturnen und 
Gymnastik; W. Rudert, Zach. Breidert, Hch. 
Sehring, Elis. Alt, Wilh. Schäfer, Ferd. Storck, 
Elfriede Bärenz, Ria Herth. — Handball: Hans 
Doll, Wilh. Erckmann. — Fechten; Georg 
Schroth, Willi Wagner. — Leichtathletik; 
Wolfgang Koch, Hans Nachtmann. — Faust- 
ball: Philipp Werner, Theo Sturm. — Schwim- 
men: Joh. Wilhelm Görich, Hans Burckhard. 
— Spielmannszug; EYiedel Breidert, Heinz 
Werner. — Kegeln: Adolf Arm. 

Speziallehrkräfte: Turn- u. Sport- 
lehrer Schellenberg, Turn- u. Sportlehrer 
Ullrich, Gymnastiklehrerin Wieben und Trai- 
ner Ruffler. 

Kassenprüfer: Hans Adler, Joh. 
Christmann. 

4 mal 1. Sieg für Langener TV-Leichtathleten 
beim Bezirks-Waldmeisterschaftslauf 

in Raunheim 
Bei schönem Wetter, jedoch schwerer Weg- 

strecke konnten unsere TV-ler am letzten 
Sonntag, bei einer Gesamtbeteiligung von 108 i-iauiciii, seiir scnone wamiaulsiege ernngen. 
Gertrud Sehring wurde 1. Siegerin über ca. 
1200 m bei der weibl. Jugend A in 4:34, vor 
Bergsträßer, Erbach (4,58) u. Linke, 46 Darm- 
stadt (5,02). Heidi Hemmes wurde Erste bei 
den Frauen und Gisela Schenk Siebente bei 
der weibl. Jugend B. 

1. Sieger über ca. 1500 m bei der männl. 
Jugend B wurde unser Bernd Hoffmann in 
5:10 vor Brand, Erbach (5:20); 3. Sieger Hans- 
Peter Reichel {5;22) und 4. Sieger Leo Böhme 
(5:23), beide TV Langen. Somit konnte un- 

sere Jugendmannschaft mit 8 Punkten vor 
Darmstadt 98 (26 Punkte) und TV Rüssels- 
heim (36 Punkte) einen klaren 1. Sieg er- 
reichen. Hoffen wir, daß unseren TV-lern 
auch am nächsten Sonntag (27. 3.) bei den 

Hessischen Landes - Waldlaufmeisterschaften 
in Bad Wildungen weiterhin das Siegerglück 
hold sei! 

In der' Meisterklasse wurde ..^iederum 
Hasenpusch, Viernheim, 1. Sieger. 

Wirksamste Hilfe — Blutreinlgung 
Der Rhythmus des Jahreslaufes, der im 

Frühling die Saaten sprießen, die Bäume 
grünen und die Blumen erblühen läßt, erfaßt 
nicht nur die Pflanze, sondern gleichermaßen 
Mensch und Tier. 

Schon frühere Zeiten kannten die Früh- 
jahrskur. Auch sie wußten, daß gerade in 
den Frühjahrsmonaten die Anfälligkeit gegen 
Krankheiten besonders groß ist. 

Nicht nur die bekannte Tatsache der soge- 
nannten „Frühjahrsmüdigkeit", sondern auch 
die einer erhöhten Sterbeziffer beweisen dies. 
Zahlreiche chronische Krankheiten ver- 
schlimmern sich im Frühjahr erheblich, be- 
sonders Gicht, Rheuma, Arthritis deformans, 
Asthma bronchiale, Migräne, gewisse Haut- 
leiden und vor allem Gelenkrheumatismus, 
Ischias, Gallenleiden. 

Die Frühjahrsmüdigkeit mit ihrer Glieder- 
schwere zeigt, daß etwas „in uns steckt", 
das ausgeschieden werden muß, und tatsäch- 
lich wissen wir seit den For.schungen Haigs 
und Bircher-Benners, daß die Verschiebung 
des Säure-Basen-Haushaltes im Körper so- 
wohl einem Tages- als einem Jahresrhythmus 
unterworfen ist. In den Wintermonaten wan- 
dern die Säuren in die Gewebe, um in den 
Frühjahrsmonaten ins Blut zurückzufließen. 
Beim Einströmen der Säureflut in die Blut- 
bahn treten all jene Erscheinungen wie Un- 
behagen, allgemeine Unlust, Verstimmung, 
Mattigkeit, Schwere der Glieder usw. auf. 

Mag man nun vom wissenschaftlichen 
Standpunkt her, in der Annahme, daß die 
Zusammensetzung des Blutes eine konstante 
ist, die Bezeichnung „Blutreinigung" atjlehnen 
oder für richtig halten. Die Tatsache der all- 
gemeinen „inneren Körperreinigung" der 
asepsis interna, bleibt zu Recht bestehen; mit 
ihr der Begriff einer Frühjahrs-Reinigungs- 
Kur. 

Wie führen wir riun eine solche durch? Die 
Entschlackung von Blut und Gewebe ist der 
Sinn der Allgemeinmaßnahmen. Damit. er- 
reichen wir eine Entlastung und Umstim- 
mung des gesamten Stoffwechsels und so 
auch des Organismus. 

Wir kennen hierbei einmal die Maßnahmen 
der Einschränkung der Nahrungsbausteine. 
Die krasseste dieser Maßnahmen ist die 
Ganzfastenkur, die aber nur unter ärztlicher 
Aufsicht durchgeführt werden soll, der nächst 
müdere Grad das Saftfasten. Die allgemein 
empfehlenswerte ist die der Beschränkung, 
besser der völligen Ausschaltung, des Ge- 
nusses von Fleisch, Eiern, tierischen Fetten 
uiiil Eiweißen, von Bohnenkaffee, schwarzem 
Tee, also aller Hamsäurebildner, von Alko- 
hol, Nikotin und Kochsalz. Damit verschwin- 
den die wesentlichsten Erzeuger von Stoff- 
wechselschlacken, und der Organismus wird 
entlastet. 

Dem gegenüber steht die Einnahme einer 
icnappen, kalorienarmen Diät unter gleichzei- 
tiger Überschwemmung des Körpers mit Vita- 
minen, Auxonen, Fermenten, Mineralstoffen, 
Spurenelementen und Pflanzensäuren. Dies 
geschieht am besten durch Frühjahrsgemüse 

und -salate. Wildkräuter sowie Obst-, Frucht- 
und Gemüsesäfte, reinigende Kräutertees 
oder besser Kräuterteemischungen (Blutreini- 
gungstees). 

Auch Knoblauchkuren sind beliebt und er- 
folgversprechend, An Frühjahrsgemüsen und 
Pflanzensäften stehen uns zur Verfügung: 
Brennessel, Spinat, Löwenzahn, Brunnen- 
kresse, Schafgarbe, Zinnkraut, .Spitzwege- 
rich, Wacholder, Birke, Selerie, Zwiebel, 
Knoblauch, Bärlauch, aber auch jene Kräu- 
ter wie das Gänseblümchen, Löiffelkraut, 
Scharbockskraut, Erdrauch, Kert)el und in 
Form von Tee außerdem das Stiefmütterdien, 
die Schlüsselblume, Walnußblätter, Ehren- 
preis und Goldraute, um nur die wesentlich- 
sten zu nennen. Auch Petersilie, Schnittlauch, 
Sauerampfer sowie alle Formen von Salaten 
vom Feldsalat bis zum Kopfsalat sind wichtig. 

An Obst- und Fruchtsäften bzw. -mark 
sind es vor allem Sanddom, Hagebutte und 
schwarze Johannisbeere, als die reichsten 
Vitamin-C-Träger, aber auch Traubensaft. 

Bei Gicht, Rheuma, Arthritis deformans 
haben sich zur Lösung beziw. Ausscheidung 
der Harnsäure vor allem Birken-, Zinnkraut-, 
Brennessel-, Wacholder- und Schafgarben- 
saft bewährt. 

Bei Leber- und Gallenleiden braucht man 
vor allem die Choline und Bitterstoffe des 
Löwenzahn- und Schafgarbensaftes, sowie 
Rettichsaft. 

Vor allem aber achte man auf ausreichende 
Zufuhr von Vitamin A und B in Form von 
Weizenkeim- und Hefeerzeugnissen, 

Zur Kräftigung des Herzens dienen Honig 
und Trauben- sowie Sanddomsaft, Leinsamen 
und auf Leinsamen aufgebaute Erzeugnisse 
sorgen vor allem für eine durchgreifende 
Entschlackung der Därme und damit für eine 
Entlastung des Verdauungsstraktus. 

HauUeiden, wie Akne, Schuppenflechte, 
Ekzem werden gerade im Frühjahr durch 
eine kombinierte Blutreinigungs- Tee- und 
Säftekur erfolgversprechend bekämpft. In 
solchen Fällen verbindet man die Kur am 
besten mit Teil- oder Ganzfasten. 

Abschließend ist zu sagen, daß gerade das 
Frühjahr, das uns mit seiner allgemeinen 
Reinigungstendenz entgegenkommt, in allen 
Fällen von Stoffwechselstörungen die beste 
Zeit für eine erfolgreiche Kur darstellt. 

Amtlich«* Rfkänntmarhungen 

Der Sprechtag des Überwachungsbeamten 
der Bundesversicherungsanstalt für Ange- 
stellte in Berlin-Wilmersdorf, findet am kom- 
menden Mittwoch, den 23. März 1955, von 
8.30 bis 12 Uhr und von 14—16 Uhr, im Rat- 
haus - Sitzungssaal - statt. 

Langen, den 21. März 1955. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Ab Donnerstag 
Der große Schweizer Helmatfllm 

Ulli der Knecht 

nach dem weltberühmten Roman von 
Jermlas Gottheit. 

Mit den beliebten Darstellern Liselotte 
Pulver, Hans Scfamldhauser, Heinrich 

Gretler, Emil HexetMliweller 

Bekannlmachung 
Die Stadtverordnetenversanunlung hat in 

ihrer Sitzung vom 17. 3. 55 beschlossen, daß 
neben den laut Beschluß vom 17. 10. 52 gül- 
tigen allgemeinen Tarifpreisen für das Gas 
der nachstehende Gas-Zonentarif ab Ablese- 
monat AprU 1955 als Wahltarif im Versor- 
gungsgebiet der Stadtwerke Langen einge- 
führt wird. Die Genehmigung der nachstehen- 
den Tarifpreise für Gas hat der Hess. Minister 
für Arbeit, Wirtschaft und Verkehr, W II d 
— Preis Wesen — unter Akt.-Z.; PrJC/R IV — 
II — 56 am 21. 3. 55 erteilt 

Gas-HausiialtstarU i 
Zonentarif (Wahltarif) 

Verrechnungspreis je Haushalt monatl. 2,- DM 
Arbeitspreis; 1—30 cbm monatl. 28 Dpf./cbm 
Mehrverbrauch ab 31 cbm monatl. 22 Dpf./cbm 
Für Heizgasabnehmer wird der 
Verbrauch üb. 50i cbm monatl. mit 15 Dpf./cbm 
abgerechnet. 

(Die Berechnung des Heizgaspreises ist ge- 
rätegebunden.) 

Langen, den 22. 3. 1965. 
Stadtwerke 
Lanren in Hessen 

glauben,wag wir 

i) aneiaemTage alles brauchen , 

Der hat's in sich! 
z'/i Pfund Erbsen 
X Pfund Kartoffeln 
X Pfund Kochwurst 

K Darin ist Vati 
nicht zu schlagen! 
Die größte Pfanne ist für 
Bratkanoffeln notwendig 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Sommer 

VERLÄNGERT 

Bis einsdil. Mittwoch verlängert 
Täglldi 20.30 Uhr 

Gluckliche Reise 

nadi der weltberühmten Operette 
Musik; Eduard Künnecke 

Paul Habsdimld, Paul RSinger, Inge Egger 

Telefon 112 
Des einzigartigen Erfolges wegen bis 

einschl. Donnerstag verlängert 
Täglldi 20.30 Uhr 

Des Teufels General 

Nach dem gleichnamigen Theaterstück 
von Carl Zuckmayer 

Drehbuch Helmut Käutner 
Karten im Vorverkauf 

Ab Freitag 

SABRINA 
mit AUDREY HEPBURN 

SANEIU 

TSglich stehen Hausfrauen vor dem gleichen Pro- 
blem: Nicht nur reichlich, sondern gut und schmack- 
haft soll das Essen seid Darum ist ihnen Sanella für 
das Wohl ihrer Familie so unentbehrlich wie das tig- 
liche Brot. Ganz einfach deshalb, weil es sie immer 
gleich gut und immer zum soliden Preis gibt! 

Alles, wos eine iviargarine 

wirklich gut macht, ist in Sanella enthalten 

' '   ^^ ^^ 1 _____ . 
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Achtung I Morgen Mitt- 
woch wlditige erweiter- 
te Hauptvontandssit- 
sung Im Clubhaus. 
Abt HandbaU: 
Heute Training in der 
Wallacfaule, bes. ^alle 
Spieler der l.Mannsdi. 
werden erwartet. 
21.00 Uhr wichtige 

SpMaussohiiBsltiang 
Im Clubhaus 
Abt Fufiball 
Am Mlttwodi, 23. 3. 58 
nodunals (Training in 
der Halle Ifür Jugend 
und Aktive zu den übl. 
Anfangszeiten. 
Skl-Gllde 
Donnerstag 20.30 Uhr 
bei Dütech 
Die Teilnehmer zur 
Osterfahrt ins Walser- 
Tal wollen Ibitte alle 
erscheinen. 

Loidwirtschoftl. Verein 
Langen 

Mittwoch, 23. 3., 20.30 
findet im Saalbau zum 
LSmtnchen (Pausch) 
eine Mitgliederver- 
san^mlung statt. Thema 
unser diesjähriger Ver- 
einsausflug per Omni- 
bus Der Vorstand 

Hierdurch beehren wir uns, der Einwohner- 
schaft von Langen die GRÜNDUNG der 

Gas-Gemeinschaft Langen 
mi 

anzuzeigen. In dieser Gemeinschaft haben 
sich Facfahandwerk, Fachhandel o. Gaswerk 
auf freiwilliger Basis zusammengeschlossen, 
um für Hanshalt, Gewerbe ncd Industrie zu 
günstigsten Bedingungen In zeUgemSOer Aus- 
wahl Gasgeräte und Installationen bereitzu- 
stellen, damit jedermann die neuen fallenden 
GASPREISE bei steigender Gasabnahme durch 
moderne Gaselnrichlungen ausnutzen kann. 

Die G a s-Gem e Insch a11: 

Becker & Sohn, Joh. Hch., Spenglerei, Karl-Marx-StraBe 25 
Dechert, J. Naohf., Inh. Chr. Gaußmann, Bauspenglerei, 
Wassergasse 13 
Herth & S«hne, Phll., Spenglerei, August-Bebel-Straße 8 
Herth, Wilhelm, WilhelmstraBe 27 
Justus, Philipp, WilhelmstraBe 45 
Rummler, Willibald, Egelsbacher Straße 26 
Schneider, Joh., II., Schlosserei, Annastraße 15 
Umpfenbach, Gg., Eisenbandlung, Bahnstraße 36 
Wannemacher, Hch., InstaUationsgeschäft, Bahnstraße 38 
Werner, Chr. IV., Eisenhandlung, Frankfurter Straße 9 
Stadtwerke Langen In Hessen 

Verkehrs- u. VerschSnemngs-Vereii Langen 
   1877 e.V.  

SLniadbunq, 
zur 78, öffentlichen 

Jahres-Houptversammlung 

am Samstag, 26. März d. Js., 20'A Uhr, 
Im Hotel „Weingold", Rheinstr., laden 
wir hiermit die Einwohnersdiaft herz- 
lich ein. (Mitglieder und Behördenver- 
treter wurden bereits schriftlidi gebeten. 

Tagesordnung; 
1. Geschäftsbericht für 1954. 
2. Kassenbericht. 
3. Entlastung u. Neuwahl d. Vorstandes. 
4. Satzungsänderungen: 

GemeinnUtzigkeitsklausel, 
Vorstand im Sinne des BGB. 

6. Verkehrsprobleme. 
6. 10. Langener Heimatfest (16.-19. 7.65) 
7. Anträge und Verschiedenes. 

Anträge bitten wir schriftlich bis zum 
29. MSrz an den 1. Vorsitzenden, Herrn 
Alfred Oeder, zu riditen. 

22. März 1959 
Verkehrs- u. Versdiönerungs- 

Verein Langen 1877 e. V. 

N Sescbeiden im Preis - 
\ 

onspruthsvoll 

in der Konstruktion 

DM 5250.- a.W. 

Autohaus Schroth 
Opelhändler - Langen, Telefon 453 

Wir geben ab; 

OPEL OLYMPIA 

DM SSO.— 

PF ÄFF 

Wäscherei - Maschinenfabrik 
NEU-ISENBURG, WoldstraBe 132-140: 

■ Vl«k«r•!. Heegwog 
BOcfaef^Aucgab«; 

Margen Mittwochnachm/ 2.30—1.30 Uhr 

PERFEKTE 

Maschinen-Nfiherfnnen 
sofort gesucht. 

Georg Becker, Kleider-wascbefobrik 
Langen, Leukertsweg 43 

WEIBLICHER 

kaufmannischer Lehrling 
gesucht. 

Offerte unt. Nr. 241 a. d. Geschäftsstelle 

Saubere junge Frau 
für HeiQmangel gesucht (wird an- 
gelernt) 

Wäscherei Schfifer, Langen 
NordendstraQe 11 

Ehrliches Mädchen 
für Geschäftshaushalt (Vertrauens- 
Person), bei gutem Lohn nadi 
Neu-Isenburg baldigst gesucht. 
Zimmer vorhanden. 

Offerte unt. Nr. 231 a. d. CSeschäftsstelle 

Für die überaus zahlreichen GlUdi- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermahlung danken 
wir recht herzlich. 

Heinz Besken und Frau 
Franziska, geb. Braun 

Langen, im März 1955 
Schubertstraße 5. 

Für die vielen Glüdcwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silberhochzeit 
danken wir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Nadibam recht herzlldi. 
Besonderen Dank der Werkleitung und 
Belegschaft der Stadtwerke Langen für 
die schönen Geschenke. 

Joh. Sehrlng und Frau 
Marie geb. Nold. 

Langen, im März 1955 
Feldstraße 55. 

2 Zimmer, KQche, Bad 

von amerikanischer Familie mit 1 Kind 
gesucht 

Offerte unt. Nr. 244 a. d. Geschäftsstelle 

Saubere Frc^u sucht 
täglich 2 Stimden 

BescMfdging 
in besserem Haushalt. 

Off. u. Nr. 233 a. d. G, 

Junges Mfidchen 
nicht unter 16 Jahren, als Spredi- 
stundenhelferin gesudit. (Anlern- 
ling) 

Offerte unt. Nr. 248 a. d. GesdiäftssteUe 

45Jähriger sudit 

WocheReml- 
beschSftigHng 

Vertrauensposten, Kas 
sierer oder dergl. 

Off. u. Nr. 236 a. d. G 

Zuverlässig. 

Junge od. Mfldcben 
ca. *12 Jahre alt, von 
alleinstehender Dame 
gesucht. Meldungen bei 
Hugo Wagner, Sektkel- 
lerei, Langen, Darm- 
städter Str. 36 

Großwäscherei Gottschaik & Burkhardt 
NEU-ISENBURG, Bahnhofstr. 14 — Telefon 264 und 350 

stellt ab sofort 

geeignete weibliche Arbeitskräfte 
für Wascfae-Ausscfalagen — Mangeln — Bügeln — Presse 

und sonstige Arbeiten ein. Weiter werden 

Wäscher für Weiß- und Buntwäsche 

benötigt. Vorstellung direkt erbeten. 

I Die Zeichen der Zeit 
i gehen an niemand vorObert Das Tempo 
i zerrt an den Nerven, bringt Gereiztheit 
'und Mißmut mit sidi! Bleiben Sie Irisdil 
; Erproben Sie den echten KLOSTERFRAU 

; MELISSENGEIST! Dieses altbewahrte Haus- 
j mittel gegen so mancherlei nervöse Alltags- 
I beschwerden von Kopf, Herz und Magen 
I will auch Ihnen Helfer sein! 

In Apotfaekw und Drogerien. Nur edit mit 3 Nonnent Denken Sie 
auch an Aktiv-Fader zur Pflege der gesunden und kranken Haull 

J«txtauch Königsblau 

syiältunaf Qteuf Das interessiert jeden! 
mniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiii        

NEUER GAS-TARIF 

mit vielen Vorteilen für die Abnehmerl 

GAS-GEMEINSCHAFT 

der unterzeichneten Firmen 

Werbe-Vortrag über Gasgeräte 
am Mittwoch, 23. 3. 55, 20 Uhr, Im großen Saal des «Frankfurter Hofe 

Kommen Sie! Hören Sie! Sehen Sie! Es Ist ihr Vorteil! 

Die Gas - Gemein Schaft; 
Becker & Sohn, Joh. Hch., Spenglerel, Karl-Marx-Strafie 25 
Dechert, J. Nachf., Inh. Chr. G«uiBmann, 

Ba.uspenBlereii, Wassergasse 13 
Herth & SShne, PhiL, Spenglerel, August-Bebel-StraBe 8 
Herth, Wilhelm, WilhelmstraBe 27 
Justus, Philipp, Wilhelmstrafle 45 
ßuuunler, Willibald, Egelsbacher Straße 26 
Schneider, Joh., IL, Schlosserei, AnnastraBe 15 
Umpfenbach, Gg., Elsenhandlung, BahnstraBe 36 
Wannentacher, Hdi., InstallationaceschUt, BahnstraBe 38 
Werner, Chr. IV., Elsenhandlung, Frankfurter Straße 9 
Stadtwerke Langen In Hessen 

Su^e »«"i einige Stunden eine 
Frau 

Off. u. Nr. 240 a. d. G. 
Ubernehme 
Schrelbmoschlnen- 

arbelt 
jeder Art 

Off. u.jNfr. 234 a. d. G. 

Konflrmanden-Auig 
dunkelblau Gr. 46/48 u. 

branner Mantel 
Gr. 48 beide sehr gut 
erhalten günstig abzug. 

Feldbergstr. 8 
Guterhaltener 

Elektro-Herd 
(Röder) preiswert zu 
verkaufen. 

Egelsbadi 
Wolfsgartenstr. 26 

Berufstätiges junges 
Mädchen sucht ab 1.4. 

■5bl. Zimmer 
mögl. Bahnhofsnähe 

Off. u. Nr. 237 a. d. G. 

MSU. ruhig. Zimmer 
von'berufst. Herrn ziun 
1.4. gesucht 

Off, u. Nr. 242 a. d. G. 
Berufst. Herr sucht 

mSbl. Zimmer 
zum 1. 4. 

Off. u. Nr. 243 a. d. G. 

2 Zimmer 
Küche, Bad v. älterem 
Ehepaar b. Mietvoraus- 
zahlung gesucht. 

Off. u. Nr. 235 a. d. G. 

2-Ben-Zimmer 
mit Bad, Nähe Bahn- 
hof Egelsbadi zu ver- 
mieten. 

Off. u. Nr. 232 a. d. G. 

3 Zimmer 
Küche, Bad, Neubau, 
nähe der Bahn gegen 
Mietvorauszahlung zu 
vermieten. 

Off, u. Nr. 2i»9 a. d. G. 
Suche ca. 1000 qm 

Ackerland 
am Wormser Weg zu 
kaufen,Tausdunöglich- 
keit vorhanden. 

Off. u. Nr. 238 a. d. G. 

Edelbuscbrosen 
in den schönsten Sor- 
ten u. Farben, darunter 
die Weltrose Gloria Dei 
(Ehre Gottes) und an- 
dere Schönheiten, lie- 
fert per Nachnahme: 
10 St. DM S,—, 20 St. 
DM 9,—, Kletterrosen 
je St. 70Pfg. Alle Pflan- 
zen m. N. u, Farben 

Joh. Weihrauch 
Spezlalrosenkulturen 
Stein furt 
übij* ,'Bad Naulwlm 

Klavier o. FlOgel 
schwarz, zu verkaufen 

Klaviertechniker 
Breidert, 
Heinrichstr. 25 

Schflbklebepresse 
2teilig, zu verkaufen 

Gartenstr. 39, Erdg. 
Dlckwnrz 

und Mist zu verkaufen 
Obergasse 27 

Klnder- 
kkippstQhlcben 

gut erhalten zu verk. 
Darmstädter Str. 221 

Guterhaltene 
Kohlebadeofen 

zu kaufen gesucht. 
Körber, Ahomstr. II 

ISUPin Col^ls-Auitdilog. (idtl. 

Hautiucken 
esw.Uupifl-Te«blui(eiflig.,ebführend.i.Aol>).o.Oroger. 
Liepto-Ndei lül S hout«Uksaiaeo VirUloflea 

Elnadiser und 

Kieinschlepper 
aller Fabrikate, liefert 

OlcM 
Maschinenhandlung 
Mörfelden, Telefon 310 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unve*- 
droasen alle geschäftlichen MögUch^ 
keiten nutet — bei dem wird der Elf olg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener 

Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macrht 

S 

I 

Keine Sabctteg«^ aoadem Materialschaden 
Entgegen den ersten Angaben ist das scüiwere 
Unglück des Sessellifts am Herzcw^nd, wo 
am 20. 3. 55 das SeU riß und zwei To9w<>pfer 
sowie sechs Verletzte forderte, nicht «uf 
Sabota^, sondern auf <iia^ schweren 
IKaterlalfehler turückzuführen. Das SeU war 
«n einer angerosteten Strile gerissen, wiibti 
15 Fahrgäste mit ihren Ein-Mann-SessSln 
abstüraten. Unser dpa-BUd zeigt das abge- 

sackte Seil an der Talstation. 

län^cncrZdtuncf 
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Die Uebersicht 

Attlee segen Parteiausschluß Bevans. Der 
Führer der britischen Labour - Opposition, 
Clement Attlee, hat im Vorstand der Partei 
mit einer Stimme Melirheit den ^schluß 
durchbringen können, daß seinen Gegen- 
spieler Bevan nach dessen Ausschluß aus der 
Unterhausfraktion noch einmal C^legenheit 
gegeben wird, sich an die Parteidisziplin zu 
halten, eiie über Bevans AussciUi^ß auch aus 
der Partei abgestimmt wird. 

Gemeinsames Ost - Oberkommando. Nach 
Ratifizierung der Pariser Vertrüge ein ge- 
meinsames Oberkommando ihrer Streitkräfte 
zu errichten, hat)e die Sowjetunion und ihre 
sieben europäischen Verbündeten beschlos- 
sen. Die deutsche Sowjetzone gehört mit zu 
dieser Kategorie der Verbündeten der Sowjet- 
union. 

Erste unterirdische Atomexplosion seit 1951. 
In Yucca Fiats in den USA ist am Mittwoch 
um 21.30 Uhr mitteleuropäischer Zeit die 
erste unterirdische Atomexplosion seit 1951 
ausgelöst worden. 

Kohlepreiserhahung; abgelehnt. Ein Antrag 
der deutschen Kohleproduzenten auf Zulas- 
simg einer Preiserhöhung für bestimmte 
Kohlesorten ist vom Ministerrat der Euro- 
päischen Gemeinschaft für Kolile und Stahl 
abgelehnt worden. Der Ministerrat hat die 
Hohe Behörde der (Gemeinschaft ersucht, sich 
der Ablehnung anzuschließen. 

Sozialreform beschleunigt. Bundesarbeits- 
minister Anton Storch ist vom Bundeskabi- 
nett nach einer Sondersitzung über die 
Sozialreform beauftragt worden, nocJi vor 
Ostern einen zusammenfassenden Bericht 
über die Grundzüge dter geplanten Reform 
vorzulegen. 

Bergbau-Urabstimmung für Streik. 93,7Vt 
der an, der Urabstimmung in den Bergbau- 
gebieten an der Ruhr und im Aachener Raum 
Beteiligten haben sich bereiterldärt, die von 
der Industriegewerkschaft Bergbau gefor- 
derte IZ'/oige Lohn- und CSehaltserhöhung 
notfalls mit einem Streik durchzusetzen. 

Gasverbrauch gestiegen. Der Gasverbrauch 
stieg im vergangenen Jahre im Bundesgebiet 
gegenüber dem Jahre 1953 von 123 000 Tonnen 
auf 174 000 Tonnen. In den westdeutschen 
Haushaltungen wurden 80 000 Tonnen Gas 
verbraucht. 

Berufsschulen sind mündig geworden. Das 
Berufsschulwesen sei in den letzten Jahren 
in einem ungeahnten Ausmaß in die Höhe 
gekommen, erklärte Gewerbe-Oberschulrat 
Stein von der Schulabteilung des Reglerungs- 
präsidiums Darmstadt. Die Berufschule sei als 
jüngster Zweig unseres Schulwesens mündig 
geworden. Die Berufsschule habe heute ihre 
wgenen Schulhäuser, ihre eigenen Lehrer, 
ihre eigenen Läirpläne und unterstehe auch 
einer Fachaufsicht. Ks sei aber selbstver- 
ständlich, daß auch die Berufsschule den 
ganzen Menschen erfassen müsse und nicht 
nur Wissen lehren dürfe. 

Die Woche 

Dreiertreffen In Aussicht? 
Seit der Ausarbeitung und Paraphierung 

der Pariser Verträge und den darauf ein- 
setzenden diplomatischen Vorstößen der So- 
wjetunion ist die Forderung nach Abhaltung 
von Be^rechungen zwischen den Großmtich- 
ten nicht stille geworden. Nun, da die Ver- 
träge über die westdeutsche Wiederbewaff- 
nimg fast unter Dach und Fach sind und 
für die Westmächte der Hinweis, erst ratifi- 
zieren und dann verhandeln, sich zu ver- 
wirklichen anschickt, kommt auch aus USA 
selbst, die bisher die zurückhaltendsten unter 
den künftigen Gesprächspartnern waren, die 
Anregung, ein Treffen der Chefs der Groß- 
mächte vorzubereiten. Der Vorsitzende des 
Außenpolitischen Ausschusses des amerikani- 
schen Senats, Senator George von der demo- 
kratischen Partei, hat sich für eine Konfe- 
renz der zwei Westmächte mit der Sowjet- 
union eingesetzt. Er äußerte sich sogar da- 
hingehend, daß neben Frankreich auch Ver- 
treter deg kommunistiscdien China zur Teil- 
nahme eingeladen werden könnten. Seiner 
Meinung nach sollte eine solche Konferenz 
mögliciist noch in diesem Jahre stattfinden, 
da er glaube, man sei jetzt an dem Punkt 
angelangt, an dem ein solcher Versuch ge- 
wagt werden könne. Zuvor müßten aller- 
dings die Pariser Verträge ratifiziert sein. 
Bisher hat zwar das ameriicanische Außen- 
ministerium eine Stellungnahme zu den Vor- 
schlägen Georges abgelehnt, doch, so heißt 
es, verlautete, daß auc:h die Regierung eine 
Großmächtekonferenz befürworte. Hier ver- 
tritt man jedoch natdj wie vor den Stand- 
punlitr daß ein solches Treffen sorgfältig vor- 
bereitet werden müsse und die Sowjets Zu- 
sicherungen geben müßten, daß sie die Kon- 
ferenz nicht nur zu einer Propaganda-Platt- 
form benutzen wollen. Die Deutschlandfrage 
und der österreichische Staatsvertrag müß- 
ten auf der Tagesordnung stehen und die So- 
wjetunion zusichern, daß das Treffen zu ge- 
samtdeutschen Vereinbarungen führen könne. 
Diese Voraussetzungen, die amerikanischer- 
seits gefordert werden, darf man allerdings 
wohl mehr symbolisch als tatsächlich ver- 
stehen, denn wenn die Ergebnisse schon vor- 
her festgelegt werden sollen, würde sich eine 
solche umfassende Konferenz ja von selbst 
erübrigen. Es wird mm wieder alles von der 
überraschenderweise zur Zeit gar nicht seiir 
aktiven Sowjetunion abhängen, ob und wann 
mit einer neuen Deutschlandkonferenz der 
Großmächte gerechnet werden kann. 

Der erste F ri ed e n s m i n is t e r 
Für uns Deutsche sind das wieder einige 

Hoffnungspunkte am politischen Horizont. 
Aber nicht nur für uns scheint sich eine neue 
Aera anzukündigen. Mit 'großer Aufmerk- 
samkeit hat die Weltöffentlichkeit davon 
Kenntnis genommen, daß die USA als erstes 
Land in der menschlichen Geschichte einen 
neuen Ministerposten geschaffen hat: den 
eines „Friedensministers". Das ist zwar nicht 
der offizielle Titel, der vielmehr lautet: Mi- 
nisterium für Abrüstung, aber im Volksmund 
steht diese Bezeichnung als CJegensatz zum 
Kriegsminister schon fest. Zweifellos wäre es 
verfrüht, nun von dieser Tatsache bereits 
ein allgemeines Abrüsten ablesen zu wollen. 
Beachtenswert dürfte aber immerhin sein, 
daß allgemein die Einsetzung eines Friedens- 
ministers als bedeutsamer Schritt auf dem 
Wege zu der so viel zitierten Koexistenz ge- 
wertet wird. Es scheint einfach so zu sein, 
daß es mit der immer mehr fortschreitenden 
Atomwaffenentwicklung kaum noch möglich 
ist, den Krieg als Fortsetzung der Politik mit 
anderen Mitteln zu betrachten. Und das kann 
man doch wohl getrost als einen Fortschritt 
der gesamten Politik der vergangenen zehn 
Jahre betrachten! 

Frankreich läßt nicht locker 
Leider kann man diesen letzten Satz nicht 

otae weiteres auch auf das deutscii-franzö- 
asche Verhältiiis übertragen. Was sich hier 
beispielsweise um das Saargebiet abspielt, ifit 
eher ein Trauer- als ein Ruhmesblatt. Sc^on 

an sich stark umstrittene Saarabkommen 
raUt nicht unter die Kategorie besonders 
lobenswerter europäischer Staatskunst. Neuer- 
dings versucht nun Frankreich nicht ohne 
Erfolg, solche Tatsachen zu schaffen, die die 
deut6c:he Auslegung des Saarstatuts vorweg- 
nelunen und sie kaum noch durchführbar er- 
^einen läßt. Dies alles geschieht auf lega-. 

Wege über die als nicht sehr deutsch- 
freundlich bekannte Saarregierung des Herrn 
Hoffmann. Die offizielle Nachricht darüber 
lautet etwa so: „Das französUch-saarländi- 
sche Cxnmdsatzabkommen ülytr die zukünf- 
^e wirtschaftliche Zusanunenarbeit Ist am 
Montagabend vom französischen Außeronini- 
ster Pinay und dem saaxländlschen Minister- 
Präsidenten Hoffmann in Paris untnzeläinet 

worden." Dazu wird erklärt, Pinay habe auf 
baldige Ausfertigung der ^hriftstücke ge- 
drängt, weil er sie bei der Debatte über die 
Pariser Verträge im Rat der Republik vor- 
legen will. Wie weiter zu der Unterzeichnung 
bekannt wird, wird durch das Grundsatzab- 
kommen die schon vorhandene tranzösisch- 
saarländische Wirtschaftsunion beibehalten 
und auch die französischen Zollbestimmun- 
gen bleiben in Kraft. Wieweit da für deut- 

; sehe Interessen noch Spielraum bleiben soll, 
I erscheint doch sehr in Frage gestellt, Offen- 
• sichtlich ist Frankreich bestrebt, solange es 

noch möglich ist — und es ist leider noch 
immer möglich — seine Position im Saarland 

zu festigen und nur das Unabwendbarste des 
für Deutschland auslegbaren Teil des Saar- 
statuts zuzulassen. Das deutsche Element im 
Saarland dürfte damit nur wenig Aussicht 
behalten, künftig seine Interessen besser als 
bisher vertreten zu können. Die französische 
Regierung allerdings als Verfechterin der Pa- 
riser Verträge vor den parlamentarischen 
Gremien mag das sogenannte Grundsatzab- 
kommen als ein günstiges Faustpfand für die 
endgültige Ratifizierung ansehen. Es ist mög- 
lich, daß spätere Verhandlungen eine Ände- 
rung der Lage im Saargebiet herbeiführen 
können, abzusehen sind sie vorläufig aber 
noch nicht. 

Vericehrsfinanzgesetz verabsciiledet 
Höhere Besteuerung für Lastwagenverkehr — Straßennetz soll großzügig ausgebaut werden 

Der Bundestag hat am Mittwoch nach über 
fünfstündiger Debatte das Verkehrsfinanzge- 
setz in dritter Lesung verabschiedet. Die Ab- 
stimmung ergab eine große Mehrheit gegen 
nur wenige Neinstimmen bei einigen Ent- 
haltungen. Das Gesetz stellt den ersten Teil 
der geplanten großen Verkehrsreform dar. 
Es geht nun zur Zustimmung an den Bun- 
desrat. 

Das Verkehrsfinanzgesetz sieht eine höhere 
steuerliche Belastung des Lastkraftwagen- 
verkehrs vor. Die dadurch eingehenden Mit- 
tel sollen zu einem großzügigen Ausbau des 
Straßennetzes in der Bundesrepublik ver- 
wendet werden und zum Teil auch der finan- 
ziellen Unterstützung der Bundesbahn die- 
nen, auf die eine Reihe von gemeinwirt- 
schaftlichen Aufgaben und Transporte zu- 
rückverlagert werden soll. 

Neben dem Aus- und Neubau von Auto- 
bahnen sollen die Steueraufkommen auch für 
die Bundesstraßen verwendet werden. Die 
Bundesregierung wurde aufgefordert, einen 
Zehnjahresplan zum Ausbau der Bundes- 
straßen aufzustellen, wobei mindestens 25''/o 
der verfügbaren Beträge für Ortsdurchfahr- 
ten und Ortsumgehungen eingesetzt werden 
sollen. 

Die Steuerlast, die mit diesem Gesetz der 
Wirtschaft und darin insbesondere dem Ver- 
kehrsgewerbe aufgebürdet wird, beträgt rund 
450 Millionen DM jährlich. 

Die Sprecher aller Fraktionen nannten das 
Gesetz trotz mancher ihm anhaftender Män- 
gel einen begrüßenswerten Anfang. Sie be- 
tcmen, daß die Neuordnung des Verkehrs- 
wesens damit aber nicht als abgeschlossen 

Gegen überhöhte Branntweinsteuer. Im 
Bundesgebiet best^en 700 Kombrennereien. 
Für sie hat die Bundes-Monopolverwaltung 
bis zum Oktober dieses Jahres ein Brennrecht 
von 235 000 Hektoliter Weingeist festgesetzt. 
Da dieser Sprit ausschließlich für die Spiri- 
tuosenherstellung verwendet wird, bedeutet 
er eine Steuereinnahme von 233 Millionen DM 
für den Bund. Der Bundesverband deutscher 
Kombrenner bezeichete die Steuer für die 
Spirituosenhersteller und die Kombrenner als 
eine Diffamierung, weil sie einseitig und 
nicht nüt den übrigen Verbrauchssteuern er- 
mäßigt worden seL 

Nasser hißte ägyptische Flagge am Suezkanal 
Zum ersten Mal wurde am 22. 3. 56 am Suez- 
kanal über einer bisher britischen Kaserne 

I die ägyptisdie Flagge gehißt, per ägyptladhe 
Ministerpräsident Gamal Abdel Nasser 2qg 
eigenhändig die Fahne am Magt hoch, äh 
dem eine Inschrift darauf hinweist, 4aß dieses 
Militärlager am heutigen Tage von den ägyp- 
tischen Streitkräften übernommen ist. (dpa) 

betrachtet werden dürfte. Vor allem sei eine 
Tarifneuordnung notwendig, um eine ver- 
nünftige Aufgabenteilung der Verkehrsträger 
herbeizuführen. 

Bergarbeiter-Urabstimmung ergab 
S trelkberei tschaft 

Die Bergarbeiterschaft der beiden großen 
Steinkohlenreviere, an der Ruhr und im 
Aachener Raum haben sich zu über SOP/t be- 
reiterklärt, die 12prozentige Lohn- und Ge- 
haltsforderung der Industriegewerksciiaft 
Bergbau notfalls mit einem Streik durchzu- 
setzen. Unser dpa-Bild zeigt den Vorsitzen- 
den der IG Bergbau, Fritz Imig, umgeben 
von Bergleuten, vor der Wahlstelle einer 

Zeche im Aachener Raum. 

16 Gesetze für die Streitkräfte 
Mit der Ratifizierung der Pariser Verträge, 

so verlautet aus Bonn, ist zwar die wichtigste 
und entscheidende Voraussetzung für die 
Aufstellung des westdeutschen Verteidi- 
gungskontingents von zwölf Divisionen ge- 
schaffen. Trotzdem ist aber ncxih eine erheb- 
liche gesetzgeberische Arbeit notwendig, ehe 
der erste deutsche Soldat eingekleidet und 
Einberufungen vorgenommen werden kön- 
nen. Selbst die Aufstellimg der deutschen 
Kaders, die sich aus Freiwilligen rekrutieren 
werden, erfordert eine ganze Reihe von in- 
nerdeutschen Folgegesetzen, deren Zahl auf 
etwa 16 berechnet wird. 

An erster Stelle wird das eigentliche Wehr- 
gesetz stehen, das die Frage der Wehrpflicht 
regeln wird. Eng verbunden damit ist die 
legislative Regelung der Frage der Kriegs- 
diemstverweigertmg, die sich aus Artikel 4 
Absatz 3 des Grundgesetzes ergibt: „Niemand 
darf gegen sein Gewissen zum Kriegsdienst 
mit der Waffe gezwungen werden." Hier ist 
also zu prüfen, in welchen Fällen sich ein 
Eünzuberufender tatsächlich in echter Gewis- 
sensnot befindet, wenn er die Uniform an- 
zielen imd Waffendienst leisten soll. Auch 
die Frage des Oberbefehls ist noch unent- 
schieden; es ist immerhin denkbar, daß der 
Oberbefehl mit Rücksicht auf die Unterstd- 
lung der deutschen Verbände unter die 
NATO weder dem Bundespräsidenten noch 
dem Regierungschef übertragen wird, die 
Frage also offengelassen wird. 

Notstandsgesete und Gesetze über Land- 
besohaffung und Bundesleistungen sind 
ebehtalls nicht unerheblich. Schließlich wird 
sich der Bundestag auch daaiit bflschäftigen 
müssen, ein neues MiUtärstrafgesetzbuch zu 
Mhaffen, dessen Vorgänger aus der Zelt des 
Dritten Reiches durch die Xoatrollrfttsgesetz- 
gebung beseitigt wurde. 

.!.?v 

■.. 



S«ite 3 LANOENBBZBITCNO Freitag, den 25. März 195S 

Langen, den 25. März 1955 

Langens ältester Orlsbürger 
Herr Karl BKrenz, Wassergawe, kann am 

Dienstag, dem 29. M&rs, In bewundernswerter 
ceistlger und kSnierlicher Frische seinen 
93. Geburtstag feiern. Wir möchten ihm zu 
seinem Ehrentage von Henen allea Gute und 
weiterhin eine solche robuste Gesundheit 
wünschen! 
„Organiscli, ^agte der Doktor, bin ich gesund 
wie nur einer unter 10 000", erzählte uns 
Herr Bärenz bei einem Besuch in der Redak- 
tion. Und während der Unterhaltung konnte 
man Ihm im stillen nur bescheinigen, daß 
seine geistige Lebhaftigkeit und Wendigkeit 
mehr als bewundernswert ist. Mit dem Na- 
mensgedächtnis habe es ja etwas nachgelas- 
sen, meinte der nun 93Jährige, aber was will 
das nach einem so langen Leben schon be- 
sagen? Dafür konnte Herr Bärenz noch sehr 
eindringlich und aufschlußreich die Zeit 
schildern, als er in den 90er Jahren bald 
nach Übernahme des von seinem Großvater 
vor nun 125 Jahren gegründeten Betriebes 
daranging, aus den Früchten seines Fleißes 
und seiner Geschicklichkeit, in dem von ihm 
zum fersten Möbelgeschäft in Langen und 
Umgebung gemachten Unternehmen ganze 
Straßen neu zu bebauen. Karlstraße und 
Heinrichstraße — erstere sogar dem Namen 
nach — tragen heute noch die Züge seiner 
einstigen erfolgreichen Initiative als Bauherr. 
4000 bis 7000 Mark kostete damals so ein 
Haus, und für einige hundert Mk. Anzahlung 
gab Herr Bärenz seine Häuser weiter an 
neue Eigentümer. Bis 1928 hat er das vom 
Vater übernommene Geschäft geleitet. Heute 
müht sich dort sein Sohn, der inzwischen 
modernste Maschinen angeschafft hat, es dem 
Vater gleichzutun. 

Wenn Langens ältester Ortsbürger am 
Dienstag nun ins 94. Lebensjahr einsteigt und 
seine beiden Söhne, die Tochter und seine 
vier Enkel mit ihm feiern, dann sollen ihn 
die braten Wünsche aller derer begleiten, für 
die wir als Zeitung hier stellvertretend spre- 
chen dürfen! 

* Wir gratulieren. Morgen feiert Herr Josef 
Walter, Mainstraße 12, S'Jinen 75. Geburtstag. 
Ihren 81. Geburtstag begeht am Sonntag Frau 
Rau, Bahnstraße 19, und am gleichen Tage 
wird Frau Dietzel, Obergasse 24, 80 Jahre alt. 
Allen hochbetagten Geburtstagskindern sagen 
wir zu ihrem Ehrentag herzliche Glück- 
wünsche, Mögen Itinen noch weitere geruh- 
same und gesunde Jahre beschieden sein! 
" * An den Folgen einer Verbrennung ge- 
storben. Eine Frau in der Marienstraße 
drehte den Gashahn auf, um Feuer anzuzün- 
den, begann aber erst dann, sich nach einem 
Streichholz umzusehen. Durch das inzwischen 
ausgeströmte Gas gab es beim Anzünden eine 
große Stichflamme, durch die die Frau Ver- 
brennungen im Gesicht und am Körper er- 
litt. Diesen Verletzi^en ist die Unglückliche 
am Dienstag im hiesigen Kreiskrankenhaus 
erlegen. 

* Lutherplatz-BSume fielen. Im Zuge der 
Umgestaltung des Lutherplatzes sind die da- 
durch im Wege stehenden schönen Kasta- 
nienbäume der Axt zum Opfer gefallen. 

* Verschlammte Straßen. Die Wärme der 
letzten Tage hat nun auch den F'rost aus den 
unbefestigten Straßen gesogen. Der Erfolg ist 
verbl^fend: Diese Straßen haben sich zum 
Teil in ein Schlamm-Meer verwandelt! Re- 
genfälle taten ein übriges, so daß manche 
Teile der Stadt einen trostlosen Anblick bie- 
ten. Manchmal sind zwar wenigstens be- 
festigte Bürgersteige vorhanden, doch gibt 
es leider auch noch unbefestigte Gehsteige, 
die ebenfalls aufgeweicht sind. Mit geringen 
Mengen feiner Schlacke könnte hier gehol- 
fen werden! 

% öffentliche VW - Jahreshauptversamm- 
lung. Wir machen noch einmal darauf auf- I 
merksam, daß die morgen abend im Hotel 
„Weingold" stattfindende Jahreshauptver- 
sanvnlung des Verkehrs- und Verschöne- 
rungs-Vereluß öffentlich i«t und jeder Ein- 
wohner Gelegenheit hat, sich hier von der 
Arbeit des VW und seinen Plänen zu unter- 
richten. 

* Heimkehrer - Krelsverbandstagun«, Am 
kommenden Sonntag findet in Offenbach-M. 
die Kreisveit>andstagung des Verbandes der 
Heimkehrer statt. Der Vorstand des Ortsver- 
bandes Langen nimmt auch an dieser Tagung 
teil. Als Referenten haben zugesagt: Landes- 
Organisationsletter Kamerad Muth, Herr 
Rebell und Herr Steigerwald vom Landrats- 
amt Offenbach a. M. 

* Kurz war der Auafluc aus der Jugend- 
arrestanstalt. Der Jugendliche, der vorige 
Woche aus der Jugendarrestanstalt entflohen 
war, konnte nur kurze Zeit die Freiheit ge- 
nießen. Nur 2Mt Stunden nach seiner Flucht 
wurde er in Darmstadt in der elterlichen 
Wohnung wieder festgenommen. In der 
Zwis<dienzeit ist ihm die Beteiligung an 
mehreren Einbrüchen in Dannstadt nachge- 
wiecen woixlen. 

* Sehwtaamrtadioii im UmiMMi. Die vor ei- 
niger Zelt von den Stadtverordneten be- 
schlossenen größeren Renovieninfls- u. Um- 
bauarbeiten im Schwimnutadion sind jetzt 
im Gange. Gegenwärtig werden die erfor- 
derlichen Drainagp- und Umfassimgsarbeiten 
des großen Schwinmibeckens durchgeführt. 

Weibeobend der 
Gasgemeinschcdt Longeii 

Die neugegründetc Gasgemeinschaft Lan- 
gen stellte eich am Mittwochabend piit einer 
eirsten Werbeveranstaltung im „Frankfurter 
Hof" den Langener Hausfrauen vor. 

Herr Wannemacher begrüßte die gut be- 
suchte Versammlung und machte auf die 
^oßen Vorzüge des Gaskochens, insbeson- 
dere nach Einführung des neuen Langener 
Staffeltarifs, aufmerksam. 

Dann nahm Frau Koenig als erfahrene 
Gasberaterin das Wort zu ihrem einstündi- 
gen, hochinteressanten und lehrreichen, mit 
Koch- und Backvorführungen begleiteten 
Vortrag. Mit sichtlichem Interesse verfolgten 
die Hausfrauen, wie auch die zahlreich er- 
schienenen Ehemänner, die Entstehung eines 
ganzen Menüs auf den vier aufgestellten 
Gasherden. In relativ kurzer Zeit waren fer- 
ner zwei Kuchen, divorse Osterhasen und in 
einor Jenaer Glasform, ein Fischgericht zu- 
bereitet. Frau Koenig verriet manches gute 
Rezept und zeigte, wie insbesondere durch 
Turmkochen und Verwendung des neuen 
Thermostaten besonders sparsam mit Gas ge- 
wirtschaftet werden kann. Die gut gelunge- 
nen Speisen fanden tjei der Kostprobenver- 
teilung ungeteiltes Lob. Außerdem konnten 
am Ende der Veranstaltung viele glückliche 
Gewinner hübsches Ostergebäck oder prak- 
tische Küchengeräte in Empfang nehmen. 
IManche Hausfrau mag sich nun insgeheim 
einen solchen Gasherd für ihre Küche 
^i^chen. — Herr Appel brachte anschlie- 
ßend in sehr humorvoller Art einen Vortrag 
über Warmwasserbereitung mit Hilfe der 
modernen Durchlauferhitzer. 

Namens des Langener Gewerbevereins er- 
griff zum Abschluß Hirr Oeder das Wort 

I und dankte der Gasgemeinschaft und den 
Vortragenden für den wohlgolxmgenen Abend. 

Auf Wunsch vieler Anwesenden wurde be- 
fchlossen, die Veranstaltung am Mittwoch, 
dem 30. März, um 20 Uhr im „Frankfurter 
Hof" zu wiederholen. 

-»• 
* Ein ganzes Diebeslager. Wie wir bereits 

in unseren letzten Ausgaben berichteten, 
konnten im Zuge der Ermittlungen gegen 
zwei 14jährige Burschen aus Langen bereits 
mehrere Diebstähle aufgeklärt werden. Das 
von der Polizei inzwischen sichergertellte 
Diebesgut füllt allmählich ein ganzes Lager. 
Die Polizei sucht immer noch weitere Ge- 
schädigte. 

* Regenmantel verloren. Ein Metzger aus 
Offenbach verlor in den Abendstunden des 
Mittwoch auf der Fahrt von Dreieichenhain 
nach Langen einen grauen Regenmantel. Die 
Polizei bittet um Nachricht über den Ver- 
bleib. 

* Unrecht Gut gedeiht nicht! Ausgespro- 
chenes Pech hatten Diebe, die in der Nacht 
zum Dienstag an einer Kanalbaustelle in der 
Nördlichen Ringstraße eine Leiter und meh- 
rere Hölzer gestohlen hatten. Sie verluden 
das Diebesgut auf einen Leiterwagen und 
zogen los in Richtung Bahn. In der Liebig- 
straße brach ihnen allerdings bei dem Ver- 
such, auf den Bürgersteig zu fahren, die Wa- 
gendeichsel. Das Fahrzeug blieb bewegungs- 
unfähig samt Ladung liegen. Am Dienstag- 
morgen konnte die Diebesbeute der Baufirma 
zurückgegeben werden. Die Polizei sucht 
noch Anhaltspunkte, die zur Ermittlung der 
Täter führen können. 

Der Dileltani und die Musik - heule! 

Es ist eine seltsame Sache um den Brief, I 
^r am Dienstag in unserer Langener Zeitung 
stand, jenen Brief, der zum Sonnabendnach- j 
mittag oder -abend in den Singsaal des Real- I 
gymnasiums eingeladen hat. j 

Was geschieht da? Nun, wer die „Langener 1 
Tanz- und Musiziergemeinschaft" kennt, 
weiß, daß sich hier Laien treffen, denn diese 
Arbeitsgemeinschaft innerhalb der Langener 
Volkshochschule/Kunstgemeinde hat es sich ja zum Ziele gesetzt, die vielen verstreuten 
Laien zum Singen, zum Tanzen oder zum 
Musizieren zusammenzubringen. Und zwar 
auf eine Art zusammenzubringen, wie es 
heute hier und da Brauch zu werden beginnt 
denn die individualistische Epoche mit ihrem' 
Solomusizieren im geschlossenen Kämmer- 
lein haben wir ja allenthalben verlassen und 
den alten Brauch des Gemeinscnaftsmusizie- 
rens so recht wieder entdeckt. Das klassisch- 
romantische Erbe — so hoch wir es schätzen 
— ist zurückgetreten und die alte Kunst des 
16. bis 18. Jahrhunderts recht eigentlich wie- 
der entdeckt worden, jene Kunstübung, die 
uns in die moderne Musik hinüberführen 
kann. Die Abneigung gegen das „hinschmel- 
zende Gefühl, den- allzu subjektiven Aus- 
druck ist heute allgemein, und an die Stelle 
ist der Wille zur einfachen, objektiven Ge- 
staltung in frohmusizierender Gemeinschaft 
getreten. 

Und frohe, aufgeschlossene Gemeinschaft, 
die ohne Sentiment in Humor und Ernst 
musiziert, die trifft sich von nah und fern 
am Sonnabend im Singsaal des Realgym- 
nasiums. Aus Langen stammen die Musikan- 
ten, sie kommen aus der Darmstädter Gegend 
ausOffenbach, aus Sprendlingen . . . und sie 
freuen sich schon seit Wochen auf das Tref- 
fen. Noten sind hin- und hergeschickt wor- 
den, es ist ein wenig vorgeübt worden, und 
morgen zwischen 15 und 16 Uhr werden sie 
alle hier bei uns in Langen sein. Und siehe 
da, es sind zwei Berufsmusiker dabei: aus 
Darmstadt, aus Langen, von der Frankfurter 
Oper und dem Darmstädter Opemorchester. 
Nein, sie sind sich nicht „zu schade", dazu, 
um mit „Dilettanten" zu musizieren. Ist das 
nicht großartig? 

Und was geschieht am Sonnabend? Um 
15 Uhr fangen wir an zu musizieren, d. h. 
wir erarbeiten uns eine Reihe von Werken 
des Barock. Wer nun Lust hat, uns zuzu- 
hören, der möge kommen, wann er will, und 
er kann gehen, wann er will (auf Zehenspit- 
zen, versteht sich, wenn nicht gerade Musi- 
zierpause ist). Und aliends von 20 bis 22 Uhr 
spielen wir uns und allen, die zuhören wol- 
len, das Erarbeitete vor. 

Mög es allen ein glückhaftes, zukunft- 
weisendes Ereignis werden! Viva la musica! 

Es dreht sich um das Uhriürmcheii 
Was dreht eich? Das Fahrzeug natürlich. 

Wird es sich auch noch in Zukunft um das 
Uhrtürmchen drehen, wenn auf dem Luther- 
platz der Kreisverkehr eingerichtet ist? 
Worum dreht es sich also? Es dreht sich um 
das Schicksal des uns lieb gewordenen Uhr- 
türmchen. Bleibt es auf dem Lutherplatz? 
Muß es verschwinden? Kommt es an einen 
anderen Platz? Was sagt der Langener zu 
dieser Frage? Wenn auch das Uhrtürmchen 
öfters die Zeit nicht richtig zeigt, so geht 
der Blick eines jeden, der auf den Luther- 
platz kommt, doch zu ihm hin. In der morgi- 
gen Hauptversammlung des Verkehrs- u. Ver- 
schönerungsvereins wird es sich in der An- 
sprache auch um das Uhrtürmchen drehen. 
Hier seine Geschichte; 

Am 1. März 1901 wurde in der Hauptver- 
sammlung des Verschönerungsvereins be- 
schlossen, beim Langener Stadtvorstand an- 

^ zufragen, ob er geneigt sei, eine Uhr auf dem 
I Waaghäuschen oder auf dem Lutherplatz ein 
I Uhrtürmchen aufzustellen. Die Stadt lehnte 
i jedoch in einem Schreiben vom 22. März 1901 
j mit Rücksicht auf dringendere Bedürfnisse 

der Gemeinde ab. Der Gedanke an die Er- 
. richtung eines Uhrtürmchen ruhte aber nicht. 
1 Der Verschönerungs - Verein beschloß ani 
t 2. August 1901 von sich aus, ein Wetterhäus- 
1 chen mit Uhr auf dem Lutherplatz zu erstel- 
j len. Die Kosten sollten möglichst durch frei- 

willige Gaben aufgebracht werden. Als der 
ausgearbeitete Voranschlag aber ergab, daß 
die Kosten zu hoch würden, beschloß man in 
der Hauptversammlung vom 23. Februar 1902, 
vorläufig den Plan fallen zu lassen. Schneller 
aber als man gedacht, kam starke Hilfe. 

I Frau Seipp, die Witwe des reichen Brauerei- 
besitzers Konrad Seipp in Chicago, der aus 
Langen stanunte, besuchte im Sommer 1902 
Deutschland und spendete dem Verschöne- 
rungsverein zur Aufstellung des Uhrtürm- 
chens auf dem Lutherplatz 1000,— Mark. 

, Bei ihrer Abreise übergab sie diese Summe 
Fräulein Anna Keim, Schwägerin des Rech- 
ners und späteren Vorsitzenden des Ver- 
schönerungsvereins H. A. Wagner und 
Schwester der jetzt 93jährigen Frau Susanna 
Wagner, im Frankfurter Hauptbahnhof. 

Fräulein Anna Keim, die lange Jahre bei 
der befreundeten Familie Seipp in Chicago 

j Heute, vor zehn Jahren . . . 
Heute am 25. März, vor zehn Jahreti, wurde 

Langen von den Amerikanern besetzt Es war 
Palmsonntag. Die Übergabe geschah fast 
kampflos. Nur wenige versprengte Soldaten 
^fanden sich noch hier. Dem Einmarsch 
folgte das Kriegsrecht mit der Beschlag- 
nahme von Häusern und Wohnungen und all 
den Folgen, die den Einwohnern no<Si gut in 
Erinnerung sind. Langen blieb fast unbe- 
schädigt und kam so über die furchtbare 
Zeit des Krieges, dessen Ende die Menschen 
herbeisehnten, wenigstens äußerlich noch 
einmal gut davon. 

Zweimal Pech mit Ami-Tnicks. Pech 
hatten am Montagabend zwei riesige ameri- 
kanische Trucks, die den Auftrag hatten 
einen schweren Bagger über Land zu trans- 
portieren. Ein Achsenbruch setzte dieser Auf- 
gabe fürs erste ein vorzeitiges Ende. Darauf- 
hin wurde der Bagger auf einen anderen 
Truck umgeladen. Auf der Fahrt durch Lan- 
gen ereilte auch dieses Fahrzeug ganz in der 
Nähe des Lutherplatzes das gleiche Geschick. 
Bewegungsunfähig blieb es liegen, wodurch 
in der oberen Bahnstraße der Durchgangs- 
verkehr erheblich eingeengt wurde. 

Werbe auch Da fOr Deine Heimatstadt 
Jeder Langener sei Mitglied des VW. 

war, hat mdirekt durch ihre Vermittlung 
zur Errichtung des Uhrtürmchens beigetra- 
gen. Am 6. Oktober 1902 sandte der Ver- 
schonerungsverein an Frau Seipp eine litho- 
graphische Dankadresse nach Chicago und 
stattete hier Fräulein Keim seinen herz- 
liehen 13ank ab. Nachdem auch noch von 
den Herren Steitz und Anthes in Frankfurt 
ein größerer Betrag eingegangen war, trat 
der Vorstand des Verschönerungsvereins mit 
emer Turmuhrenfabrik J. K. Weule in Ver- 
bindung. Am 26. Oktober 1903 wurde an den 
Stadtyorstand eine Eingabe gerichtet, in der 
es heißt, daß das Uhrtürmchen nur dann er- 
stellt werden könne, wenn die Stadt einen 
Zi^chuß von 300,— Mark gäbe und es in sein 
Eigentum und seine Instandhaltung über- 
nähme. Auf diese Eingabe gab der Stadt- 
vorstand fast ein halbes Jahr später — am 
25. 2. 04 — die zusagende Antwort. Sie lautet: 

„Auf Ihr Gesuch vom 28. Oictober benach- 
richtigen wir Sie ergebenst, daß der Stadt- 
vorstand in seiner gestrigen Sitzung die 
Aufstellung fraglichen Uhrtürmchens auf 
dem Lutherplatz genehmigt und außerdem 
einen Zuschuß von 300 Mark aus Gemeinde- 
mitteln verwUligt hat Außerdem hat die 
C^meinde die Verpflichtung, das Uhr- 
türmchen dauernd in Eigentum zu über- 
nehmen, dasselbe zu bedienen und zu unter- 
halten übernommen. Wir haben unseren 
Stadtrechner angewiesen, den Zuschuß von 
300,— Mark an Sie auszubezahlen." ! 
Am 9. September 1904 war das Uhrtürm- 

chen aufgestellt und zxir Übergabe an die 
Stadt fertig. Bei der Prüfung durch Hofuhr- 
macher Ritert am 5. September war an dem 
W«frk nichts zu beanstanden. 

An der Herstellung -waren beteiligt: Turm- 
uhrenfabrikant Weule, Bauunternehmer Keim, 
Steinmetz Massoth, HofweiBbinder FäUer, 
Mooteuer Menke. Die Gesamtrechnung be- 
trug 22«,80 Mark. ForstmeUter Hillerich 
kcHinte in der SHzung d©r Verschönerungs- 
vemlns .^constatleren, daß das tnirtürmchen 
allgemein gefällt und daß das Publikum sich 
über die Akquisltion »ehr günstig ausspricht." 

Wenn das Uhrtlirchen auch kein Kunst- 
werk darstellt, so ist es uns doch lieb und 

I wert geworden. Können wir uns den Luther- 
platz ohne Uhr vorstellen? Dr. Betzendörfer. 

Sterzbach. Der Sterzbach läuft zur Zeit 
noch als offener Graben durch die sogenann- 
ten rechten Wiesen. Da dieser Teil jedoch 
schon in Kürze bebaut werden soll, kann der 
Bach nicht mehr in seinem alten Bett blei- 
ben. Im Zuge der umfangreichen Kanalisa- 
tionen wird also auch der Sterzbacli zum 
Teil weiter verrohrt. Erst unterhalb der Ge- 
markung kann er wieder in einem offenen 
Graben dahinfließen. Die Verrohrungsarbei- 
ten sind gestern begonnen worden. 

Auch neue StraJJenarbeiten. Die Fried- 
rich - Ebert - Straße und die Robert - Koch- 
Straße im Stadtteil Linden erhalten jetzt 
eine feste, glatte Straßendecke. Am Donners- 
tag hat die Sprendlinger Firma Bratengeier 
die Arbeit in Angriff genommen. Es steht zu 
erwarten, daß in nicht allzu ferner Zeit hier 
zwei weitere schmucke Straßen den Anwoh- 
nern und Verkehrsteilnehmern das Benutzen 
zur Freude werden läßt 

Zeiciien- nnd Handarbeitsonssteiiung 
Anläßlich der Entlassungsfeier hatte die 

■ zeichnerischen ^d bildnerischen Arbeiten ausgestellt. Neben 
ideenreichen Faltschnitten, die volkskunst- 
ähnlichen Charakter hatten, fielen vor aUem 
die Gemeinschaftsarbeiten ins Auge. In ihrer 
Geschlossenheit und in der Sauberkeit der 
zeichnerischen Durchführung stellen sie — 
auch in der Form des Frieses oder der 
Schachbrettform — einen wertvollen Klas- 
senschmuck dar. Scherenschnitte mit hfcrter- 
klebtem buntem Transparentpapier erzielten 
eine farbenfrohe Wirkung. Eine humorvolle 
Hausordnung in Antiqua-Kunstschrift er- 
mahnte die Schüler an ihre Pflichten.  Die 
techn. Lehrerin der Ludwig Erk-Schule 
Fräulein Anneliese Schüz gab in einer sehr 
geschmackvoll aufgebauten Handarbeitsschau 
einen wertvollen Überblick aus ihrem Ar- 
beitsgebiet. 

TV-Turner kämpfen in Eberstadt 
In großer Aufmachung werben Plakate in 

Eberstadt und Darmstadt für den Turn- 
kampf, der morgen Samstag, den 26. März 
um 20 Uhr in der Jahntumhalle in Eberstadt 
durchgeführt wird. 

Je zehn Jugendtumer des TV 1862 Langen 
und des TV 1876 Eberstadt werden an den 
Geräten, und zwar am Reck, Barren, Pferd- 
Quer, Pferd-Lang und Boden ihre Kräfte 
messen. Wertvoll ist hierbei, daß jeder Ju- 
gendturner an allen Geräten zu turnen hat. 
Beim Vorkampf in Langen siegten die Eber- 
städter allein durch ihre Sprünge über das 
^ngspferd, währand die Wertung an den 
übrigen Geräten ein Plus für Langen ergab. 
Die Langener haben den Längssprung nun 
tüchtig geübt. Allerdings muß Langen dies- 
mal auf Erich Sehring, der verletzt ist, ver- 
zichten. Es ist ein spannender Kampf zu er- 
warten. Abfahrt mit Bus um 18.45 Uhr vor 
der TV-Turnhalle am Jahnplatz. Freunde der 
Turnerei sind herzlich zur Mitfahrt einge- 
laden. 
Volkshochschule/Eunslgemeinde 
„Meister der flämischen Barockmalerei". 

Am kommenden Montag, den 28. 3. findet der 
letzte Vortrag aus der Reihe „Meister der 
flämischen Barockmalerei" statt. Dr. Wieden- 
brüg referiert an diesem Abend über die 
Letzten der flämischen Schule aus der Zeit 
um Rubens, Cornelis de Voß und Frans Sny- 
ders. Sie beschließen eine Epoche, deren 
Größe noch Jahrhunderte nachwirkte imd 
die sogen. Antwerpener Schule bis Mitte des 
19. Jhrh. richtungweisend für die darstellende 

j Kunst sein ließ, die in ihrem Primat erst 
durch den Impressionismus abgelöst wurde, 

I wobei das Schwergewicht sich nach Paris 
j verlagerte. Realgymnasium 20 Uhr, Gäste 
1 DM I,— Mit diesem Vortrag endet die Ein- 
I führung in die Meisterwerke, die Gegenstand 
I der Hollandfahrt der Volkshochschule im Mai 

sein sollen. Ab kommenden Montag sind in 
den Anmeldestellen: Rathaus Zimmer 9 und 
Buchhandlung Politzer Prospekte der Stu- 
dienfahrten der Volkshochschule des kom- 
menden Sommer - Semesters kostenlos zu 
haben. Interessenten bitten wir, sich dort 
über alles Nähere zu eritundigen. Preis der 
Fahrt von und bis Langen (alles eingeschlos- 
sen) DM 155,—. Meldeschluß 3. 5. 1956. 
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Duft der Erde 
„Wenn die Erde duftet, dann wird es Früh- 

ling", sagen viele, die sich an düe Wetter- 
regeln alter Kalender oder vieljähriger Über- 
lieferungen halten. Und sie haben recht. 
Denn jetzt, da die Erde noch feucht ist von 
dem Schnee, der überall schmilzt und die 
Erde tränkt, jetzt fühlt man schon den Duft 
der Erde, der aufsteigt und sich über die 
Landschaft breitet, der hoffen macht und der 
ein seltsames Glück verschenken kann. Der 
Duft der Erde steigt den Vögeln in die Kehle, 
denn sie singen und jubilieren schon in den 
frühen Morgenstunden, er läßt die Tiere des 
Waldes wieder hoffnungsvoller durch die 
Reviere traben und er gibt uns Menschen 
ebenfalls eine Hoffnung, die sich mit dem 
Frühling, mit schönen Tagen und mit einem 
Blütenregen überall in der Natur sehr eng 
verbindet. 

Es ist wie ein Zauberwort, das ausgespro- 
chen wurde. An den Bäumen und Sträuchem 
hängt ein feiner Hauch, es ist das Ahnen 
konunender Knospen, die sich jetzt schon 
ganz fedn gebildet haben, die Erde selbst 
schaut braun und schwer aus den vergehen- 
den Schneepfützen hervor und über allem 
der Duft dieser Erde, süßlich, reif und schwer. 
Er legt sich wie eine Ahnung kommenden 
Glücks in die Landschaft und gibt das große 
Glück, das der kommende Frühling verheißt. 

e Silber-Hochielt feiern am kommenden 
Montag die Eheleute August Wolf und Frau 
Elisabethe, geb. Albert, Ostendstraße. Wir 
gratulieren zum 25jährigen Ehejubiläum 
herzlich und wünschen ein frohes Glückauf 
zur Goldenen! 

e Unsere GlQckwflnsche! Heute feiert Herr 
Edmund George, Westendstraße 11, seinen 
71. Geburtstag; am Montag werden Frau 
Katharina Keim, geb. Werner, Schulstr.58, 76. 
und Herr Adam Sclyieider, Ostendstr. 48, 
71 Jahre alt. Wir wünschen allen Geburts- 
tagskindern zu diesem Tag recht viel Glück 
und Segen! 

e Tag des Waldes. Wieder steht in diesen 
Tagen der Wald im Mittelpunkt des Schul- 
unterrichts. Andererorts pflanzt die Schul- 
jugend sogar junge Bäumchen und hilft 
fleißig beim Aufforsten. Oder man überläßt 
ihr ein Waldstück zur Anlage und Pflege 
eines Vogelschutzgehölzes und legt so den 
Keim zur Liebe der Heimatnatur und zur 
^rfurcht vor dem still wachsenden Leben 
in das junge Herz. Gebt der Jugend wieder 
Gelegenheit zu beobachten, daß auch die 
Heimatnatur lebt und es schwerer ist, aufzu- 
bauen als zu zerstören! 

e LutberfilmvorfiWimnf. Montag, 28. März, 
wird in den Lichtspielen der Lutherfilm ge- 
zeigt und zwar für Jugendliche und Schüler 
16 Uhr und Erwachsene 20.30 Uhr. 

Unser Wcdd 
Was wär die Heimat ohne Wald? 
En Körper ohne Lung 
Wie Schee der um uns uffgebaut! 
Ja — der hält uns in Schwung. 

De Urgroßvadder, der hat dort 
Es Klammernholz geidaut — 
Es war net schlimm — es gab ja viel 
Weit mehr als Brot un Kraut. 

Im Winder, wann's am Bau gefehlt 
war'n mir wie Emse wach 
Die Hölzer, die woam baal geschält 
Un selde gab's do Krach. 

Un wenn der Friehling eigekehrt 
Uns Büche Widder grün 
Da woam mir all so unbeschwert 
Un froh wie drauß die Bien. 

En große Strauß Maiglöckchen hot 
De Vadder dann gepflickt 
E Staadspräsent vum liewe Gott 
Die Mutter woar entzickt. 

Im Summer aach die viele Schwämm 
Wanns wärmer dann is woam 
Wie mancher, der vergaß do drauß 
Sein Roges un sein Zorn. 

Er hat en dort vergrawe schier 
Un kam er Widder haam 
Do woar de letzte Zergus hier 
Ihm wie en beese Draam. 

So gibt noch heit de scheene Wald 
So wie er grünt un blieht 
Net bloß zum Bau im Brenne Holz — 
Er stärkt uns aach 's Gemiet. 

Un wann mer schrumblig sin un alt 
BYeund Hein seggt still: Kehrt Marsch! 
Daim liefert uns de liewe Wald 
Aach noch en warme Sarg. 

(E. Breyer) 

Troyringe - Bestecke nri.FKk|tKbiift 
hMrIch RtcktinriM, Egelsbacb, WaidstraBi 8. 

Landesverband der RassegeflOgeizfichter 
Auf einer Delegiertentagung des Landes- 

verbandes Hessen-Nassau der Rassegeflügel- 
züchter, die unter dem Vorsitz von Ernst 
Rhimibler in Frankfurt stattfand, wurde be- 
schlossen, diie diesjährige Landesschau vier 
Wochen vor Weihnachten in Frankfurt at)- 
zuhalten. Die Junggeflügelschau für das 
ganze Bundesgebiet wird vom 14. bis 16. Okt. 
in Hannover stattfinden. Die Hessische Tau- 
benschau findet vom 11. bis 13. November in 
Wiesbaden-Biebrich statt. 

Vom hessischen Ministerium ist eine Brü- 
terei-Verordnung herausgekommen. Jeder, 
der einen Brutapparat hat, ist verpflichtet, 
sich T^strieren zu lassen. Der Verband wird 
auch in diesem Jahre sonntags in Offenbach 
Kurse für den Preisrichtemachwuchs abhal- 
ten. Man rechnet damit, daß zahlreiche junge 
Züchter sich für diese Kurse zur Verfügung 
stellen. 

fcbaufen 
Gesangverein „SSngerbund-Sängerlust": 

80-j3hrige8 Jubilftum 
ez Der Gesangverein „Sängerbund-Sänger- 

lust" kann Pfingsten auf sein SOjähriges Be- 
stehen zurückblicken. Um diese Tage in einer 
festlichen Weise zu begehen, fand am 20.3.55 
ein Delegiertentag statt, • zu dem sich zahl- 
reiche Vertreter befreundeter Vereine einge- 
funden hatten. Nach dem Begrüßungschor 
des 80 Mann starken Vereins entwickelte sich 
eine äußerst lebhafte und fruchtbare Aus- 
sprache, in deren Verlauf sämtliche inter- 
essierenden Fragen geklärt werden konnten. 

Den Reigen der Festlichkeiten eröffnet das 
Jubiläumskonzert am Ostersonntag. Für dieses 
Konzert konnte der durch den Rundfunk 
bestens bekannte H. Günther Ambrosius 
von den Städt. Bühnen Frankfurt a. M. ge- 
wonnen werden. 

Die zweite Veranstaltung, die akademische 
Feier, am 21. Mai, leitet dann das eigentliche 
Fest ein. 

Am Pfingstsonntag findet vormittags ab 
8 Uhr ein Prädikatsingen statt, das sich einer 
sehr guten Beteiligung erfreut. Für die ge- 
rechte Beurteilung der einzelnen gesang- 
lichen Darbietungen wurde ein namhafter 
Kritiker verpflichtet. 

Am Nachmittag wird sich ein großer Fest- 

zug durch die Straßen zum Festplatz be- 
wegen, zu dem fast nahezu alle Ortsverein© 
bereits ihre Zusage gegeben haben. Auch die 
an diesem Tag in Ershausen anwesenden 
auswärtigen Gesangvereine werden sich an 
dem Zug beteiligen. Um 15 Uhr findet auf 
dem Festplatz ein großes Freundschaftssin- 
gen statt. 

Zu dem Prädikat- sowie Freundschaftssin- 
gen haben sich bereits 24 Vereine gemeldet 
und der „Sängerbund-Sängerlust" erbittet 
vor allem die Unterstützung der ganzen Ge- 
meinde, damit die denkwürdigen Tage zu 
einem echten Volksfest für Erzhausen werden. 

Vom Kurzschriftbezirk Darmstadt 
Der Kurzschriftbezirk Darmstadt, der in 

diesem Jahre auf ein 50jähriges Bestehen 
zurückblicken kann, hielt seine Hauptver- 
sammlung am Sonntag in Sprendlingen ab. 
Bezirksvorsitzender Hans Eichner (Langen) 
erstattete einen ausführlichen Jahresbericht, 
aus dem einwandfrei eine umfangreiche Tä- 
tigkeit der einzelnen Vereine und ein reges 
stenografisches Leben hervorging. Die Un- 
terrichtstätigkeit in den einzelnen Vereins- 
orten in Kurzschrift (und auch in Maschinen- 
schreiben) muß durchaus als zufriedenstellend 
bezedchnet werden. 

Der Bezirksvorstand mit Hans Eichner nn 
der Spitze wurde wiedergewählt. Stellv. Vor- 
sitzender Helmut Kochenburger - Darmstadt 
(Verein 1861), Sciiriftführerin Elfriede Benz- 
Langen, Rechner Willi Ewald (Groß-Gerau), 
Wettschreibobmann in Kurzschrift Karl 
Schantz (Vereinigung 1898 Darmstadt), Wett- 
schreibobmann für Maschinenschreiben Dr. 
Schneider (1861 Darmstadt), Beisitzer: Karl 
Schäfer-Beerfelden, Martin Jakobi-Heppen- 
heim und Helmut Schmucker-Michelstadt. 

Der Bezirksbeitrag wurde nicht erhöht Die 
Herbstvertreterversammlung wird in Gries- 
heim abgehalten. Für den nächstjährigen 
Bezirkstag 1956 hat sich Darmstadt-Arheil- 
gen gemeldet, dessen Stenografenverein im 
kommenden Jahr auf ein SOjähriges Be- 
stehen zurückblicken kann. Der diesjährige 
Bezirkstag findet, wie bereits bekannt ist. 
am 15. Mai in Darmstadt-Eberstadt statt. 

Beilagen-Hinweis! Einem Teil unserer heu- 
tigen Ausgabe liegt ein Prospekt der Fa. 
Samenhaus Wibbels, Langen/Sprendlingen, 
bei, den wir der Beachtung empfehlen. 

LANGENER ZEITUNG Verantwortlich fQr PoUtlk und Lokalnachrichten: Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen, Darmstüdter StraOe 28. Femrut 4». 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 27. MSrz, 9.30 Uhr; Vorstellung der 

Konfinnanden 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Bekanntmachiing 

Auf Grund des 8 117, Abs. 2 der Hessischen 
Gemedndeordnung v. 25. 2. 52 wird folgende 
2. Nachtrags-Haushaltssatzung für das Rech- 
nungsjahr 1964 bekanntgemacht: 

2, Naditrags-HaushaltMatiunc 
der Gemeinde Egelsbach, Kr. Offenbach-M. 

fOr das RJ. 1954 
Auf Grund der §§ III ff. der Hessischen 

Gemeindeordnung v. 25. 2. 1952 (GVBl 1952. 
S. 11) wird nach dem Beschluß der Gemeinde- 
vertretung V. 23. 3. 1956 folgende Nachtrags- 
haushaltssatzung erlassen: 

§ 1. 
Der dieser Satzung als Anlage beigefügte 

Nachtragshaushaltsplan wird im ordent- 
lichen Nachti-agshaushaltsplan 

in Einnahmen auf 705 173,— DM (gegen- 
über 618 971,— DM Einnahmen im ordent- 
lichen Haushaltsplan) 
in den Ausgaben auf 705 173,— DM (gegen- 
über 618 971,— DM Ausgaben im ordent- 
lichen Haushaltsplan) 

und im außerordentlichen Nachtragshaus- 
haltsplan 

in den Einnahmen auf 335 600,— DM 
(gegenüber 275 800,— DM Einnahmen im 
außerordentlichen Haushaltsplan) 
in den Ausgaben auf 335 600,— DM (gegen- 
über 275 800,— DM Ausgaben im außer- 
ordentlichen Haushaltsplan) 

festgesetzt. 
§ 2. 

Die Steuersätze für das Rechnungsjahr 
1954 werden nicht geändert. 

§ 3. 
Der Höchstbetrag der Kassenkredite, die 

im Rechnungsjahr 1954 zur Aufrechterhal- 
tung des Betriebes der Gemeindekasse in 
Anspruch genommen werden dürfen, wird 
gegenüber der bisherigen Feststellung nicht 
geändert. 

§ 4. 
Der Darlehensbetrag, der zur Bestreitung 

von Ausgaben im außerordentlichen Haus- 
haltsplan des Rechnungsjahres 1964 dienen 
soll, wird gegenüber der bisherigen Feststel- 
lung in Höhe von 155 800,— DM nicht ge- 
ändert. 
Egelsbach, den 23. März 1955. 

Der Gemeindevorstand: 
Wannemacher 
(Bürgermeister) 

Der 2. Nachtragshaushaltsplan für das 
Rechnungsjahr 1954 der Gemeinde Egelsbach 
wird in der Zeit vom 28. 3. 1955 bis 9. 4. 1956 
bei der Gemeindeverwaltung Egelsbach, 
Zimmer 2, öffentlich ausgelegt. 

gez. Wannemacher 
(Bürgermeister) 

Out Inatandgesetzte 

H.- md D.-Rflder 
ab DM 30.— 

Klotz, Fahrradhandlg. 
Egelsbadi, 

Darmstädter Landstr. 

Dickwurz 
zu verkaufen 
Egelsbad), Scfaulstr. 49 

Peizniintel 
ab 179,- DM 

Umarbeitangen ■. 
Reparaturen 

ERNST MÜLLER 
Egelsbadi 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

DANKSAGUNG 
Für die \-ielen Beweise herzUdier (Anteilnahme, sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Bltunenspenden bei dem Heim- 
gang unserer lieben Entsdüafenen 

Frau Friederike Gaubqiz 
geb. Sulzmann 

sagen wir hierdurch allen unseren herzUdisten Dank, besonders 
den Schwestern des Altersheimes Wolfsgarten für die liebe- 
volle Pflege, Herrn Dr. Krämer für ärztlidie Mühewaltung, 
Herrn Pfarrer Kitzig für die tröstenden Worte am Grabe. 

Georg und Wilhelm Gaiibalz 
nebst Familien 

Egelsbadi, den 22. März 1959 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bedithold, Faßberg — 
durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden - 

(37. Fortsetzung) 
Der Sonnlediner wandte seiner Toditer das 

Gesidit zu. 
„Da hast du recht. Wie weiß der, daß du Bri- 

gitta heißt?" Plötzlich dämmerte dem Bauern 
etwas auf. Er sdimunzelte vor sidi hin und ließ 
die Gäule nodi sdiärfer ausgreifen, l^un, ein 
übler Bursdie war er gerade ni^t, dieser 
Hodibidiler Lorenz. Man mußte die Fühler 
einmal ein bißl ausstredcen. 

Als sie sdion weit draußen auf der Land- 
straße fuhren, sagte der Bauer plötzlidi; 

„Ein ganz manierlidies Mannsbild ist es.* 
Brigitta war mit ihren Gedanken ganz wo- 

anders. 
„Wer denn?" 
„Na, der Dings da — der Lorenz. Vom Hodi- 

bi^er in Stodcadi Ist er. Seinen Vater hab ich 
tiüditig gekannt. Der muß vor ungefähr zehn 
Jahren gestorben sein, idi kann mich jetzt 
schon erinnern." 

Brigitta gab keine Anwort Sie schaute mit 
großen Augen auf das Sdiauspiel der unter- 
gehenden Sonne, die die ganze Bergkette wie 
jnit einem Goldmantel zu umhüllen sdiien. 
Und plötzlich, sie waren der Flurgrenze von 
Birkenzell schon ganz nahe, sah sie unweit der 
Straße, auf dem Feldweg, der aus dem Jung- 
wald kam und über die sieben Hügel zum 
Gutshof führte, einen Reiter daherkommen. 
Es kostete sie wirklidt alle Mühe, ruhigzu- 
oleiben, wo sie am liebsten vom Wägelchen ge- 
sprungen wäre, um zu Ambros zu kommen. 

Nun hatte auch Arabros das Gefährt be- 
merkt. Er ließ den Bri'unen in Schritt fallen 
und sdiaute herüber, und erst als er mit dem 

Gefährt so in gleidier Höbe war, sah ihn der 
Sonnlediner. 

Ein kurzes höhnisciies Ladien, dann schoben 
sich die Kiefer hart zusammen: 

„Den Kerl wenn ich bloß seh, vergeht mir 
die ganze Laune. Ich wünsdie mir bloß, daß 
einmal der Tag kommt, wo ich ihm heimzahlen 
kann, was er mir mit dem Acker droben zum 
Trutz getan hat" 

Er griff nadi der Peitsdie und hieb auf die 
Pferde ein, daß sie in wildem Gelopp dahin- 
sprengten. Brigitta aber war dabei zu Mute, 
als hiebe der Vater auf sie mit der Peitsdie ein. 

Ein paar Wodien später fuhren die beiden 
Hochbidiler auf dem Sonnledinerhof vor. Die 
beiden Brüder sahen einander sehr ähnlich, 
nur war der Matthias um ein paar Jahre älter 
als der Lorenz. Matthias war bereits verhei- 
ratet und hatte daheim den Hof übernommen 
Die zwei Sdiwestem hatte er schon gut unter- 
gebracht, und es handelte sldi jetzt nur nodi 
darum, dem Lorenz behilflich zu sein, ein war- 
mes Nest zu finden. Dieses warme Nest sollte 
der Sonnledinerhof mit der Erbin Brigitta sein. 

Zunächst taten die zwei Brüder so, als seien 
sie tatsädilich nur des modernisierten Stalles 
wegen gekommen, und es war nicht abzuleug- 
nen, daß sie einiges verstanden vom Bauern- 
handwerk. Wahrsdieinlidi aber hatten sir vor. 
her sdion alles besprodien, denn nach der Be- 
siditigung des Hofes drückte sich der Lorenz 
zur Bäuerin in die Küche, wäiirend Matthias 
bedaditsam beim Bauern das Gespräch über 
mancherlei Umwege auf rlen eigentliciien 
Grund ihres Kommens hinschob. Ein gerüttelt 
Maß bäuerliciier Pfiffigkeit wurde auf beiden 
Seiten angewandt, und jeder deutete großspu- 
rig an, was er alles besaß. Allerdings war der 
Sonnlediner derjenige, der das Größere zu ver- 
geben hatte. In seinem Sinne lag es, ob der 
andere sein Planen wieder umstedsen und 
nadi einem andern Hof umschauen mußte, in 
den er den Bruder hineinsetzen konnte. 

Aber es hatte den Ansdiein, als ob sich dei 
Sonnlediner bereits ganz kompromißlos über- 
legt hätte, daß dieser Hodibichler Lorenz 
eigentlich der riditige Bauer für den Hof und 
der richtige Mann für Brigitta wäre 

Brigitta selbst war bis jetzt nodi von keiner 
Seite genannt worden. Wie eine sdiweigende 
Uebereinkunft war es, daß Brigitta sidi dem 
zu fügen hätte, was in nädister Zeit über sie 
bestimmt wurde. Heute war es nur das erste 
Fühlungnehmen, ein Verhandeln. 

Die beiden Bauern saßen auf der Hausbank, 
und da Sonntag war, herrschte eine Stille 
ringsum, die wohltuend war und köstlich zu- 
gleidi. Aus der Küche hörte man ein paarmal 
ein Lachen, Ijei dem der Sonnledmer verwun- 
dert aufhorchte Er mußte ein Teufelskerl sein, 
dieser Lorenz, wenn er die Sonnlechnerin zu 
soldi quietschvergnügtem Ladien bringen 
konnte. 

Sie sdiienen auch ausgemadit zu haben, nicht 
länger bleiben zu wollen als zwei Stunden. 
Man wollte sie zwar noch zum Kaffee dabehal- 
ten, aber ein Längerbleiben sdilen den Brü- 
dern nicht ratsam, weil das Widitigste für 
heute schon gesagt war und weil ein anderes 
Reden den Grund ihres Kommens sonst ver- 
wischt hätte 

Die üblitiien Worte des Abschieds folgten. 
Die Sonnledinerleute standen an dem leichten 
Sportwägeldien, an dem der hellfarbige 
Braune ungeduldig mit den Hufen sdiarrte und 
immer wieder den sdiönen Kopf in die Höhe 
warf, des Augenblicks gewärtig, daß sich die 
Zügel lockerten. 

Hier fiel nun nodi der Name Brigitta Ob 
sie heute gar nicht da sei? Keine Spannung in 
der Frage, nicht das leiseste Verwundern über 
ihre Abwesenheit, nichts als eine zufällige, be. 
langlose Frage 

Bis Mittag sei sie dagewesen, dann habe sie 
niemand mehr gesehen Vielleicht daß sie In 
den Wald hinauf sei. 

Erledigt. Kein Bedauern, nein schöner Gruß 
an sie, wenn sie heimkam Es war ja erst der 
Anfang, die erste Teeprpbe gewissermaßen, bei 
der ein Nebendarsteller nidit unbedingt an- 
wesend zu sein brauchte Seine Rolle konnte 
einstweilen von jemand anderem gesprochen 
werden. 

Dann ließ Lorenz dem Traber die Zügel, 
sdinalzte mit der Zunge, und der Braune griff 
gleidi mäditig aus. Bald versdiwand das Ge- 

fährt hinter dem ersten Hügel. Nur eine Staub- 
wolke zeigte die Richtung und Bntfemunj^ an. 
Nun war es wieder still im Hol Me Tauben 
pluderten sich auf dem First des Wirtschafts- 
gebäudes, und der Neufundländer hatte sdilSf- 
rig den Kopf auf den ausgestre<^eD Vorder- 
beinen liegen. Weiße Wolken segelten über den 
Bergen dahin, und jede war für sidi eine icleine 
Insel im fließenden BUu des Himmels. Es war 
wie eine Gnade, daß der Herbst noch so schön 
war, obwohl der Kalender sdion den Novem- 
ber anzeigte. 

Die Sonnledinerleute saßen nun auf der 
Hausbank und hingen ihren Gedanken nadi, 
jedes für sidi, und doch waren es die gleidien 
Gedanken, denn als der Mann das erste Wort 
hinwarf, fand es aus der Frau heraus sofort 
zustimmendes Edio. 

„Kein übler Bursche, dieser Lorenz." 
„Man kann ihm nicht feind sein", antwortete 

Frau Therese. „Hast du Näheres gefragt?" 
„Das, was für midi wichtig zu wissen ist, hab 

ich sdion vor Ihrem Kommen anderweitig er- 
tragt. Soweit wäre alles in Ordung. Es kommt 
bloß darauf an, ob der Lorenz damit einver- 
standen ist, daß er die ersten zehn Jahre nidit 
viel zu sagen haben wird, denn solang es geht, 
geb ich das Heft nidit aus der Hand." 

In diesem Augenblidc betrat Brigitta den 
Hof 

„Hättest ein bißl früher kommen sollen, dann 
hättest ihn nodi getroffen", sagte die Mutter 
Brigitta fragte nicht, wen sie hätte treffen kön- 
nen, sie versdiwieg audi, daß sie absiditlich 
so lange gewartet hatte, bis sie das Gespann 
aus dem Hof fahren sah. Ja, sie reagierte audi 
nidit darauf als der Vater sagte: 

„Kennen tut sie Ihn schon, den Ho^bidiler 
Lenz vom Laurentiusmarkt her " 

Brigitta schwieg audi darauf, aber in Ihrm 
Schweigen lebte sdion die heimlldie Ang^ 
daß man Ihr nun etwas sagen werde, das ntdit - 
mehr mit Sdiweigen beantwortet werden 
ko|inte. Und diese Angst wurde stärker und 
drängender in ihr, ee gab ihr direkt einen 
Stoß von Innen heraus 
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1. FC Langen — SG Mörfelden 
Letztes Heimspiel in der Verblmdsninde 54/55 

Zum letzten Heimspiel erwartet der 1. EXIIL 
am kommenden Sonntag die SG Mörfelden. 
Beide Mannschaften nehmen einen guten 
Tabellenplatz ein. Man darf daher am kom- 
menden Sonntag ein Spiel erwarten, das 
„„fair" über die Runde geht und dem Bes- 
seren den Sieg bringen soll. Im Vorspiel 
trennte man sich Unentschieden und Langen 
war dem Sieg seinerzeit näher als Mörfelden. 
In der Zwischenzeit hat sich der Club stark 
verbessert und ist in allen Teilen stärker 
denn je. Er besitzt eine sichere Hintermann- 
schaft, eine klug aufbauende und abwehr- 
bereite Läuferreihe und einen zielstrebigen, 
schußsicheren Sturm. So müBte bei diesem 
Spiel eigentlich ein Sieg herauskommen, 
doch warten wir ab, was uns der Sonntag 
bringt. Der Weg zum Linden ist jedem Fuß- 
ballfreund zu empfehlen. — Vorher spielen 
die Reservemannschaften. 

Egelsbacli erwartet Battclbom 
Mit einem weiteren Heimspiel, dem dritt- 

letzten der Verbandsspielsaison 1954/35 .emp- 
fangen die Egelsbacher am kommenden 
Sonntag auf den Brühlwiesen die in den letz- 
ten Wochen als äußerst spielstark in Erschei- 
nung getretene Elf aus Büttelbom. Auch 
diesmal liegt es an den Einheimischen, ihre 
im Vorspiel erlittene hohe 1:4-Niederlage zu 
revidieren. Ob 'ihnen die Revanche gegen 
Büttelborn gelingt, das z. Zt. auf den 9. Ta- 
bellenplatz rangiert und sich damit in ge- 
sicherter Position befindet, dürfte einzig und 
allein wiederum von der Gesamtleistung der 
Egelsbacher Mannschaft abhängen. Doch 
sollte ihnen auch am Sonntag der große 
Wurf gelingen, zumal die Elf an Durch- 
schlagskraft gewonnen hat und sich zweifel- 
los wieder in einer steigenden Form befin- 
det. Da Stopper Barth und sehr wahrschein- 
lich auch Rechtsaußen Gaußmann wieder zur 
Verfügung stehen werden, dürften die Egels- 
bacher eher noch stärker als am letzten 
Sonntag sein. Spielbeginn 15 Uhr; Reserve- 
Vorspiel um 13.30 Uhr. 

Mit einem ^nnenden Kampf kann ohne 
weiteres also auch wieder am Sonntag ge- 
rechnet werden, den sich die Fußballanhän- 
ger nicht entgehen lassen sollten. 

Schweres Heimspi^ der SSO 
gegea Ober-Ramstadt 

Zum ersten Mal seit Bestehen der A-Klasse 
stellt sich Ober-Ramstadt am Realgymnasium 
vor. In der letzten Saison mußten sie aus der 
Bezirksklasse absteigen und kamen in die- 
ser Klasse über einen guten Mittelplatz nicht 
hinaus. Mit 25:25 Punkten stehen sie auf dem 
7. Platz. Mit ihrem Torverhätnis von 56:46 
haben sie zwar weniger Tore als die Lange- 
ner geschossen, dafür aber bei weitem nicht 
so viel Gegentore hinnehmen müssen. Das 
Vorspiel wurde auf einem völlig aufgeweich- 
ten Spielfeld ausgetragen und hatte mit 
einem Fußballspiel nicht viel gemein. Langen 
verlor es eindeutig. Am Sonntag wird Ober- 
Ramstadt alles dransetzen, in diesem für sie 
letzten Spiel wiederum zum Siege zu kom- 
men. Aber die SSG brennt auf Revanche für 
die Vorspielniederlage und obwohl der Ab- 
steigende mit Alsbach bereits feststeht, 
müßte sie doch ihren Tabellenplatz verbessern. 
Dazu gehört der erforderliche Kampfgeist 
und eine geschlossene Mannschaftsleistung. 
Mit einer interessanten Begegnung darf daher 
zweifellos gerechnet werden, die jedem Fuß- 
ballfreund in seinen Bann ziehen wird und 
hoffentlich in einem fairen Rahmen bleibt. 
— Das Reservespiel wurde bereits ausge- 
tragen. 

Guter Erfolg der JugMd des 1. FCL 
Am Wochenende -bestritt die CII gegen die 

CI von Dreieichenhain ein sehr schönes ^iel. 
Es war wieder eine Freude, ihre geschlossene 

Mannschaftsleistung festzustellen. So gewann 
sie auch verdient mit 4:2. — Auch die CI er- 
hielt diesmal eine BI aus Dreieichenhain als 
Gegner. Trotzdem die Langener ohne ihre 
Stammspieler Dietz, Hochwald und Lybinsky 
spielen mußten, waren sie ihrem körperlich 
stärkeren Gegner überlegen und siegten 
überzeugt mit 3:0. — Die BI, die gegen die 
AI von TSG Sprendlingen am Sonntag früh 
antrat, wurde auf eine schwere Probe ge- 
stellt, denn die Gäste verfügten über eine 
stakr A-Jugend, Hätten die Langener ihr ge- 
wohntes Spiel beibehalten und sich nicht im 
Einzelspiel verzettelt, das Resultat wäre noch 
eindeutiger geworden. Der Sieg von 2:0 gab 
das Kräfteverhältnis zum Ausdruck. 

Cl-Jugend des 1. FCL im Kampf um die 
Kreismeisterschaft 

Ein sehr schwerer Kampf steht der jugend- 
lichen sieggewohnten Mannschaft in Main- 
flingen am Samstag bevor. Schade, daß die 
Mannschaft noch auf ihren tüchtigen Vertei- 
diger Hochwald verzichten muß. Zum Glück 
besitzt sie aber in Neubauer oder Köhler 
zwei sehr gute Ersatzleute. Spielen die Hiesi- 
gen von Anfang an konsequent, sollte auch in 
Mainflingen mit einem Erfolg zu rechnen 
sein. Abfahrt der Mannschaft um 14 Uhr. 
Schlachtenbummler sind willkommen. Fahr- 
gelegenheit ist vorhanden. 

Zu Hause spielt die CII des Clubs gegen 
Rotweiß Walldorf um 18 Uhr. Natürlich ist 
auch dieses Spiel zu empfehlen. 

Am Sonntag wird das 1. Spiel der Pokal- 
runde der BI ausgetragen. Der Gegner ist 
kein geringerer als die SpV. Neu-Isenburg. 
Das Spiel findet in Neu-Isenburg statt. 

Egelsbacher Jug«ndfuBbaII 
Zum weiteren Freundschaftsspiel empfan- 

gen beide A-Jugendmannschaften die gleichen 
von Rot-Weiß Walldorf. Die Gäste konnten 
die Hiesigen im letzten Freundschaftstreffen 
auf eigntni Platze schlagen. Das Spiel dürfte 
sehr spannend werden und ein Besuch auf 
den Brühlwiesen sollte sich deshalb lohnen. 
Spielbeginn für All um 9 Uhr, für AI um 
10.30 Uhr. 

Von den Handballfeldern 

Entscheidungsspiel um den Verbleib 
in der A-Klasse 

A.n kommenden Sonntag steigt nun end- 
lich das noch ausstehende Spiel der 1. Mann- 
schaft von Langen gegen Schneppenhausen. 
Für Langen geht es in diesem Spiel darum, 
beide Punkte zu holen, um die einen Punkt 
vor der SSG stehenden 75er aus Darmstadt 
zu überflügeln. Dieses Vorhaben wird den 
Spielern der SSG bestimmt nicht leicht fallen, 
denn einmal ist Schneppenhausen der er- 
klärte Angstgegner der SSG, zum anderen 
kann die SSG immer noch nicht ihre kom- 
plette Mannschaft aufbieten. Zu den schon 
längere Zeit erkrankten Brehm und Schlapp 
kommt nun auch nnch Schäfer W. hinzu, der 
an Grippe erkrankt ist. Dies ist ohne Zweifel 
ein Handicap für die SSG, aber mit dem 
nötigen Einsatz sollte trotz allem ein Sieg 
gelingen. Für die Erkrankten werden erst- 
mals Jugendspieler zum Einsatz kommen, die 
hoffentlich auch den nötigen Schwung mit- 
bringen. Kämpft die Mannschaft von Anlang 
bis Ende, dann werden die Punkte, die zum 
Erhalt der Klasse nötig sind, gewiß gewon- 
nen werden. An die Zuschauer aber ergeht 
die Bitte, unterstützt die Mannschaft der SSG 
durch einen guten Besuch. Das Spiel findet 
bereits um 11 Uhr statt. 

Die Pokalmannschaft der SSG fährt nach 
Darmstadt zur Eiche und sollte dort bestimmt 
ein ansprechendes Ergebnis erzielen. Ja wir 
rechnen mit einem Sieg, allerdings erst nach 
Kampf. 

TV-Handball | 
SKG Roßdorf I — TV Landen n S:7 (1:3) { 
Zu einem verdienten 7:3-'Erfolg kam die r 

2. Mannschaft des IV Langen bei der ersten 
Mannschaft in Roßdorf, dem Meister der B- 
Klasse Darmstadt. Auf dem aufgeweichten 
Boden lieferten sich beide Mannschaften ein 

' schnelles und einsatzfreudiges Spiel. In der 
j ersten Halbzelt konnten die Platzherren das 

Treffen noch einigermaßen offen halten, 
! während nach der Pause Langen immer 

überlegener spielte. In dieser Zeit hatte es 
Roßdorf dem Schußpech der Langener Stür- 
mer und ihrem ausgezeichneten Torhüter zu 
verdanken, daß die Niederlage nicht noch 
deutlicher ausfiel. Der Langener Mannschaft 
gebührt für ihren restlosen Binsatz ein Ge- 
samtlob. Ausgezeichnet einmal mehr die Lei- 
stung des Langener Torhütefrs Herzog, der 
besonders in der 1. Halbzeit großartige Ab- 
wehrparaden zeigte. 

TSV Braunshardt — TV Langen Jgd. 8:1 
Die 1. Jgd. spielte vormittags gegen dieselbe 
in Braunshardt. Sie verlor das entscheidende 
Spiel mit 1:8 Toren. Bester Vieler der Lan- 
gener war Torwart Nold; er verhütete durch 
eine großartige Leistung eine noch höhere 
Niederlage. U. a. hielt er zwei 13-m-Bälle. 

TV-Handball — Vorschau 
Am kommenden Sonntag muß die II. Mann- 
schaft des TV zum dritten Mal hintereinan- 
der auswärts spielen. Sie fährt zu dem Ta- 
bellenletzten nach Alsbach. Im Vorspiel 
konnte Langen überzeugend mit 14:1 Toren 
gewinnen, und auch am Sonntag müßte ein 
klarer Erfolg der Langener zu erwarten sein. 
Für Freunde des Handballsports ist Fahr- 
gelegenheit Im Omnibus vorhanden. 

Im letzten Verbandsspiel der Runde fährt 
die 1. Jugend nach Arheilgen zur dortigen 
SG. Abfahrt 8.35 Uhr ab Caf6 Krone. 

TISCHTENNIS 
In Wiesbaden gehts ums Prestige 

Die TTCL-Meistermannschaft der hessischen 
GruppenUga West fährt am kommenden 
Sonntag zu ihrem letzten Spiel der Verbands- 
runde 1954/55 nach Wiesbaden zur Reserve 
des vierfachen deutschen Nachkriegs-Vize- 
meisters Germania, deren 2. Tabellenplatz 
ebenso gesichert ist wie die Meisterschaft 
der Langener. Trotzdem werden diese auf 
einen Gegner treffen, der beweisen möchte, 
daß er ebenso stark wie der Meister ist. Vier- 
mal in den letzten vier Jahren wurden die 
Kurstädter hinter dem jeweiligen Meister 
Zweiter dieser Klasse; sie haben auch lin der 
ablaufenden Saison zu Hause noch kein Spiel 
verloren. Auch in diesem Jahre haben alle 
Spieler dieser Wiesbadener Mannschaft ab- 
wechselnd in der Oberligamannschaft ihres 
Vereins gespielt und verfügen dementspre- 
chend nicht nur über eine blendende Tech- 
nik, sondern über ein noch größeres Maß an 
Routine. Ihr Spitzenspieler, der Amerikaner 
O'Connor, war der erfolgreichste Spieler 
aller Mannschaften dieser Klasse. Die Lan- 
gener aber werden hiergegen am Sonntag 
noch einmal ihren kaum übertrefflichen 
Kampfgeist und ihre enorme Schlagkraft 
demonstrieren, denn sie wollen beweisen, daß 
sie mit Abstand die beste Mannschaft waren 
und nicht nur durch die Mithilfe anderer 
Mannschaften Meister geworden sind. Ob sie 
allerdings den klaren 9:5-Sieg des Vorspiels 
wiederholen werden können, erscheint frag- 
lich. 

Egelsbaeher Tischtennis 
SV Münster II — SG Egelsbach 2:9 

Im letzten Punktspiel konnte Egelsbach 
überzeugend gewinnen. Münster wehrte sich 
tapfer, konnte aber gegen die in stärkster 
Besetzung mit Gaußmann, Müller, Zimmer, 
Luley, Schneider und Schminke antretenden 
Egelsbacher wenig ausrichten. Mit diesem 
Sieg hat sich Egelsbach den 2. Tabellenplatz 
erkämpft und ist damit berechtigt, an der 
Aufstiegsrunde teilzunehmen. In der derzei- 
tigen Aufstellung darf man der SG Egelsbach 
auch hierbei Erfolgsaussichten einräumen. 

Freitag, den 25. März 1955 

10 Gebole des Hundes 
1. Ich bin dein Huhd. Mein Leben und 

meine Wohlfahrt sind in deiner Hand. 
2. Irgend jemand wird durch einen Kauf- 

preis mein Eigentümer. Doch niemand 
kann ohne meine ausdrückliche Zustim- 
mung mein Meister werden. 

3. Ich bin bestrebt zu lernen tmd dir deinen 
Willen zu tun. Aber wenn du nrich un- 
terrichtest, so gebrauche mindestens ein 
Zehntel von gesundem Menschenverstand 
und gütiger Geduld, wie sie verschwwi- 
det wurden, als man. dich sprechen und 
sehen lehrte und dir die Umgangsformen 
des Lebens beibrachte. Verllere nicht 
gleich die Geduld, wenn Ich nicht immer 
gleich deine verdrehten Wünsche ver- 
stehe. Mit der Zelt bist du es und nicht 
ich, der meistens Schaden leidet, wenn 
du mich wegen deiner eigenen Dumm- 
heit prügelst. 

4. Du könntest ein anderes Verfahren fin- 
den, um deine Minderwertigkeit im Ver- 
gleich mit mir zu zeigen, als mich mit 
Füßen zu treten. Laß meine Strafe eine 
vernünftige sein und suche zunächst mei- 
nen t>egangenen Fehler zu verbessern 
und nicht nur deine üble Laune an mir 
zu rächen, da ich es dir nicht vergelten 
kann. 

5. Wenn du dich nicht selbst beherrschen 
kannst, wie kannst du hoffen mich zu 
beherrschen? Ein Hund, ein Pferd, eine 
Frau: wir drei erkennen es instinktiv, 
wenn ein Mann seine Selbstbeherrschung 
verloren hat. Du magst andere Menschen 
bei solchen Gelegenheiten täuschen, aber 
uns kannst du nicht zum Besten halten. 

6. E^r mich sind alle menschlichen Wesen 
Götter! Das will nicht sagen, daß sie 
meine Götter sind; sie sind nur in Jeder 
Hinsicht meine Vorgesetzten. Es Ist 
lächerlich leicht und für dich der Mühe 
wert, die die unbegrenzte Ehrerbietung 
eines Hundes zu gewinnen. 

7. Die folgenden grausamen Quälereien sind 
die gewöhnlichsten und unnützesten, die 
von Menschen an mir begangen werten: 
Das Füttern mit Geflügelknochen (früher 
oder später wtrd mir vielleicht einer der- 
selben den T(^ bringen), das Absperren 
von der frischen Luft und freien Bewe- 
gung, worauf ich Geburtsrecht habe; das 
Entzl^en des frischen Wassers und das 
Festlegen an der Kette! 

8. Ich esse stets, wenn ich hungrig bin. Ich 
trinke nur, wenn ich dürste. Ich schlafe, 
wenn ich den Schlaf brauche. Ich grolle 
denen nicht, die Ich liebe. Ich bin zu ver- 
nünftig und zu gesund am Geist, um 
lange zu zürnen. Ich bin zu ehrlich, um 
mir geschenkte Vertrauen zu verraten. 

9. Wenn Alter oder Krankheit mein Leben 
zu einer unerträglichen Pein m»ehen, 
laß mich nicht durch ungeschickte Hände 
töten. 

10. Ich verbringe meine Tage, indem ich mir 
Mühe gebe, dich zu verstehen. Wenn du 
nur einen Bruchteil deiner Zeit opfern 
würdest, um mich zu verstehen zu lernen, 
dann würde die alte Phrase „ein Hunde- 
leben" einen besseren Sinn bekommen. 
Hunde sind seit uralter Zeit die Gefähr- 
ten des Menschen. Und wer könnte als 
Gefährte würdiger sein? In vielen Fället\ 
wird man eher fragen können: „Ist der 
Herr auch seiner würddg?", „Ist er ebenso 
liebevoll, genügsam, geduldig, aufopfernd, 
treu?". Sieh nicht höhnisch auf mich her- 
ab, weil Ich keine höhere Intelligenz be- 
besitze. Wenn ich gescheiter wäre, dann 
möchte ich glauben, du wärst ein Gott. 
Nimm mich für das, was ich bin — des 
Himmels bestes Ge^henk für den Ein- 
samen. Von allen Tieren diene ich allein 
dir aus freiem Willen und ich allein 
liebe dich. 

Tierschutzverein Langen 

ROMAN VON HANS ERNST 

Cop. by A. Bectithold, Faßberg — durcb Verlag v. Grabet & G^rg, Wiesbaden 
(38. Fortsetzung) 

„Glaubt dodi um Gottes wUlen nicht, daß 
id) nidit we't was hier gespielt wird und was 
ihr mir über Inirz oder lang sagen wollt. 
Aber ihr sollt eudi nidit in falsche Gedanken 
verennen. Idi mag nämlich den Hochbidiler 
Lenz nicht." 

Frau Therese erschrak vor dieser herrlsdien 
Bestimmtheit, mit der das gesprochen wurde. 
Der Bauer aber lächelte. Ihm imponierte die 
rasche Stellungnahme zum U&gesprodienen, 
denn niemand hatte ja bis jetzt nodi gesagt, 
daß sie den Lorenz ''nehmen solle. War es 
nicht eine herrliche Art, wie das Mädchen 
Brigitta gleich von vorneweg einer entschei- 
denden Lebensfrage die Spitze abzubiegen 
versuchte. 

Aber absolut nichtssagend war ihre Mei- 
nung Eine kindhafte Meinung, ohne Gewicht 
und Wert. Zu gegebener Zeit mußte sich diese 
seinen Wünschen unterordnen und seinem 
Willen gefügig sein wie alles auf diesem Hofe. 
Es wSre gü'"'1ich abwegig, wenn Brigitta 
sich etwa ei Iden wHrde, sie könnte außer- 
halb der Reme tanzen, oder es hätte nur sie 
allein zu bestimmen, wer hier dereinst Bauer 
sein wird auf dem Sonnlechnerhof. Jetzt war 
es ncxh Zelt zu ISdieln, audi als Brigitta mit 
rasdiem Bnttchluß ins Haus ging. 

„Wir wollen ihr vorerst noch nicht zu- 
setzen*. meinte der Bauer. „Es hat noch Zeit, 
sie ist noch jung, und ül>erhaupt muß sie den 
Lorenz nodi oBher kennenlernen Vielleicht 
gefillt er Ihr mit der Zeit besser, so daß sie 
gar keinen andern mehr müchtc.** 

„Wenn sie nur nidit schon einen andern 
im Kopf hat", warf die Frau nachdenklich 
ein. 

„Ausgeschlossen", fuhr der Sonnlechner 
lebhaft auf. „Schaust du mich denn für so 
dumm an, daß ich das noch nicht gemerkt 
hätte? Es bleibt also dabei, daß wir sie vor- 
erst noch nicht drängen." 

Damit war das Kapitel zunächst abge- 
schlossen. Eingedenk dessen, daß man Bri- 
gitta vorerst nicht drängen solle, versdiludcte 
Frau Therese in den nächsten Tagen jedes 
Wort in dieser Hinsicht Aber mein Gott, sie 
war ja schließlich auch nur eine Frau und ihr 
Herz war voll zum Zerbersten. 

Zunächst machte sie nur ein paar kurze An- 
deutungen. Aber dann stellte Frau Therese 
den Burschen Immer besser heraus, sie lobte 
ihn über den grünen Klee und dichtete ihm 
Eigenschaften an. von denen der gute Hoch- 
bldiler Lorenz wohl selbst keine Ahnung 
hatte. Und weil Brigitta zu allem schwieg, ja 
sogar mitunter den wunderlichen Elfer der 
Mutter belächelte, deutete dies die Frau 
daraufhin, daß Brigitta nun bereits zu allen 
Plänen eine halbe Bereitschaft zeige. 

Aber gerade jetzt dünkte es Brigitta, daß 
es an der Zelt sei, diesem Unsinn ein Ende 
zu bereiten. Si» erklärte der Mutter gerade- 
heraus, daß sie sich hätte alle Worte sparen 
können, well ihr nicht der leiseste Sinn da- 
nach stünde, dem Hochblchler Lorenz auch 
nur für fünf Minuten geneigt zu sein. 

Daraufhin wurde die Sonnlecfanerin bitter- 
böse. Es kamen Tage der Qual für beide. Gin 
Wort gab das andere, und dann gingen sie oft 
tagelang in verbissenem Trotz aneinander 
vorbei. Schließlich spradi der Bauer ein 
Machtwort. Er sprach es ohne Zorn und Er- 
regung aus, nur mit einer Bestimmtheit, die 
Iceinen Widerspruch dulden wollte. Es wurde 
beschlossen, demnächst einen Gegenbesuch 
bei den Hochbichlers zu machen, und Brigitta 
sollte mitfahren. 

Es wurde aber nichts mehr aus dieser Fahrt, 
vorerst wenl&stens nicht, denn mit einem 
SdilaE! setzte der Winter mit aller (3ewalt 
ein Ta.^e voll klirrender Kälte kamen, und 

Schnee warf es her, daß man bis zimi Bauch 
darin waten mußte. 

* 
In der Zelt zwischen Neujahr und Fasten- 

zeit feierte die Gutsfrau Ilona von Lenz ihren 
sechzigsten Geburtstag. Sie hatte eigentlich 
von solcjien Tagen nie viel Aufhebens ge- 
macht. sondern hatte sie eingereiht In den 
Kreis Ihrer Pfliditen. Nun aber war sie an 
einem Zielpunkt angelangt, an dem es sich 
vielleicht lohnte, ein wenig stillzustehn und 
feiernd zurUcjczuschaun auf den Weg der 
sechs Jahrzehnte. 

Es kam der älteste Sohn mit seiner Frau 
zu diesem Ehrentag. Und es kam der jüngste 
Sohn mit seiner Braut. Der Zweitälteste Sohn 
Wilhelm erschien nicht, weil es ein schwel- 
gendes Ueberelnkommen zwlsciien der Frei- 
frau und ihren beiden anderen Söhnen war, 
diesen dritten Sohn und Bruder nicht zu 
laden. Dieser hatte sich vor vielen Jahren 
selbst aus der Gemeinscjiaft ausgeschlossen, 
wenn er audi später wieder zaghafte Ver- 
sudie unternommen hatte, wieder Sohn und 
Bruder zu sein. Aber Ilona von Lenz stellte 
sich diesen Versuchen mit eiserner Strenge 
entgegen, well Ihr verletztes Ehrgefühl nicht 
umzustimmen war von einem Tag zum 
andern. E^r hatte selbst ein Leben außerhalb 
der Grenzen in einer Stunde felger Anwand- 
lung vorgezogen, nun mochte er sehen, wie 
er mit diesem Leben zurechtkam. 

Der älteste Sohn Hanns Joachim .hatte es 
ziemlicdi weit gebracht und war ein anerkann- 
ter Chirurg in einer großen Staatsklinik. Der 
Jüngste hatte kürzlich sein agrarwissenschaft- 
Uches Studitim abgeschlossen und sollte Out 
Karlskron übernehmen. 

„Es wird auch allmählich Zeit, daß Ich auf- 
höre zu rechnen und zu reiten", meinte Vrau 
Ilona lächelnd, indem sie auf ihre sechzig 
Jahre anspielte. 

Das wollte niemand gelten lassen, und der 
Chirurg meinte; „Wer es nicht weiiS, Mama 
schätzt dich höchstens auf Vierzig, so blen- 
dend siehst du noch aus." 

„Danke, Hanns Joachim. Mir scheint, du bist 
der alte S^nieichler geblieben. Aber Spaß bei- 

seite, Lothar. Du mußt nun allen Ernstes dich 
mit dem Gedanken abfinden, hier seßhaft zu 
werden. Dab<>i will ich bloß hoffen, daß es 
deiner zukünftigen Frau nicht zu einsam wird 
hier. Ich denke, daß Ihr Im F:'übjahr Hcxhzeit 
feiert, oder?" 

„Ja, das ist in Aussicht genommen", antwor- 
tete Lothar. „Aber ich bin rieht ganz damit 
einverstanden, daß du dann alles weglegen 
willst Ich glaube, Mama, daß idi dich gerade 
im Anfang noch sehr notwendig brauchen 
werde." 

„Kinder, Kinder, soll ich denn bis zur letz- 
ten Stunde Gutsfrau sein. Aber wir reden 
später noch darüber. Jetzt erzählt mir einiges 
von eurem Leben, von der großen, weiten Welt, 
bh war die letzten Jahrzehnte ganz eingekap- 
selt hier." 

Es wurde ein fröhliches. Interessantes Er- 
zählen. Das große, brausende Leben hielt für 
ein paa' Stunden Einzug In die wohlig durch- 
wärmte und für den Tag besonders ge- 
schmüdite Halle des Outshauses. Frau Dona 
bekam glänzende Augen dabei und rief plötz- 
lich aus; 

„Ja, Kinder, das ist es, was ich noch einmal 
möchte, wenn ich hier die Zügel atis der Hand 
gebe. Nochmal reisen, die Welt sehn, Italien, 
Rom, PeutIs, all die Stätten, die ich einst ge- 
sehn habe. Ich weiß nicht, ob es nicht allen so 
gebt, daß, wenn sie am Abend ihres Letiens 
stehn, von der EMnnerung gezogen, noch ein- 
mal die Stationen aufsuchen wollen, an denen 
das Leben seine hellen Stunden verschenkte." 

Die Gläser klangen hell aneinander. Die 
alten Ahnenbilder grüßten wie mit einem ver- 
trauten Lächeln aus den schwerer Goldrah- 
men, und man trennte'sidi erst, als Im Erker- 
türmchen die dritte Mdrgenstunde schlug. 

Wenn aber jemand geglaubt hatte, Frau 
Ilona könnte nun wenigstens an ihrem Ge- 
burtstag den strenggezogenen Kreis ihrer 
PfllditCT unterbrechen, zumal sie ja auch flei- 
ßig dem Wein zugesprcxhen hatte, der 
täuschte sich. Sie ritt wie Jeden Tag zur fast- 
gesetzten Stunde aus dem Hof, während Ihr« 
Gäste nocii In tieihtem Schlaf lagen. 

(Fortsetzung (olgt> 
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Mamlolliitn- und Zither-Konzert 
Unter der rührigen Leitung ihres Dirigen- 

ten Heinrich Werner fand ein gemein- 
sames Konzert des Mandollnen-Orchesters 
Langen, dessen Jugendoichester und des 
Zither-Vereins „BMelweiß" Sprendlingen In 
dem Saale der Neuen Turnhalle in L.angen 
statt. Die Vortragsfolge war etwas leichter 
gehalten. Aber wir möchten damit keinen 
Rückschritt verzeichnen. Denn es wurde der ' 
In hiesiger Gegend bisher noch nicht unter- ' 
nommene Versuch gewagt, Mandolinen- 
orchester und Zithervereinigung zu einem 
Großorchester zu vereinigen und die darge- 
botene Musik gemeinsam ausführen zu las- 
sen. Es war fraglich, wie der Zusammen- 
klang in einem großen Saal wirken werde. 
Aber der Versuch gelang. Es ergab sich, daß 
der Zusammenklang beider Orchester einen 
wesentlich volleren und runderen Klang be- 
wirkt, als es Jedes einzelne von ihnen zu er- 
zeugen in der Lage Ist. So dürfte der gelun- 
gene Versuch Dirigenten wie Ausführende 
ermutigen. Ihn gelegentlich zu wiederholen, 
freilich dieses nicht zu einer ständigen Ein- 
richtung werden zu lassen, weil die Instru- 
mentengruppen beider Vereine sich zu sehr 
voneinander unterscheiden und deshalb ge- 
trennter Arbeit bedürfen. 

Die Vortragsfolge war geschickt aufgebaut, 
indem das Mandollnen-Orchester den 1. Teil 
allein bestritt und man die Vereinigung der 
Mandolinen und Zithern erst Im zweiten Teil 
vorführte. So wurde der Unterschied des 
Klangwesens von Elnzelorchester und Groß- 
oi^ester besonders deutlich. Das Mando- 
llnenorchester spielte eine Ouvertüre und 
eine „Faust-Fantasie nach der Oper „Marga- 
rete" von Gounod. Das Jugendorchester über- 
raschte mit einem Intermezzo und einer 
Mazurka durch ein bereits wacker fortge- 
schrittenes Körmen, das den Dirigenten be- 
wegen dürfte, auf dem begonnenen Wege 
fortzufahren. 

Nach der Pause spielte das vereinigte Or- 
chester eine Paraphrase über „Ännchen von 
Tharau" und einen Walzer „Eine Blume aus 
Italien" und erreichte mit cliesen Vorträgen 
ihre verstärkte klangliche Wirkung. Der 
Zither-Verein brachte eine Ländler-Fantasie 
„Bleamerl von der Martinswand" unter Be- 
nutzung von Origlnal-Gebirgsweisen. Hier 
begleitete das Mandollnen-Orchester. 

In die Instrumentale Vortragsfolge einge- 
streut waren verschiedene Ge^ngsvorträge, 
die einige Abwechslung und Auflockerung in 
den Ablauf des Konzertes brachten. Ein Lied 
„Hab mich lieb" für Barlton-Solo gesungen 
von Herrn E. Fink. Ein Lied für Sopran (Frau 
E. Werner) und Bariton „Vogerl fliegst in die 
Welt hinaus" vom Dirigenten Heinrich Wer- 
ner mit Zupfinstrumentenbegleltung arran- 
giert. Ehidllch als Abschluß des Abends ein 
Potpourri aus der Operette „Der Vogelhänd- 
ler", von Zeller, in dem sich alle vier Ge- 
sangssolostimmen Frau E. Werner (Sopran), 
Fraii._.E. Steitz (Alt), Herr W. Jungermann 
CTenor) und Herr E. Fink (Baß) vereinigten 
und mit Begleitung des Zupforchesters san- 
gen. Frau E. Werner (Sopran) trat solistisch 
besonders hervor. 

Der Besuch des Konzertes war sehr stark 
und der Beifall nach allen Einzelvorträgen 
überaus lebhaft. Ein beachtlicher Erfolg für 
die Veranstalter. Dr. Schilling Trygophorus. 

Gesangverein „Frolisinn* Langen 

Chorkonert mit Irarvorraindtn Solisteii 
1. Oaterfelertag, den 10. April 1955, nach- 
mittags 17 Uhr im Et. Gemeindehaus Langen 

Eine überaus reichhaltige und wertvolle 
Vortragsfolge in den Gebieten des Männer- 
chorgesanges, des Sololledgesanges und der 
Klavierkunst wird die Besucher dieses Kon- 
zertes überraschen und erfreuen. Das Pro- 
gramm liegt nunmehr endgültig vor und wird 
zugleich mit Beginn des Kartenvorverkaufs 
In diesen Tagen erscheinen. Es wird ausge- 
zeichnet sein d .rch einen belebenden Wech- 
sel der verschleaenen Gesangsgat'ungen und 
der Klaviervorträge. Das Konzert steht wie- 
derum unter der bewährten j.ieltung des 
Verelnschorlelters Gg. Valentin B r e 1 d e r t. 

Neben einer sorgsam getroffe.ien Auswahl 
von Werken für Märuierchor wurden für den 
Abend als Solisten gewonnen die bekannte 
Sopranistin Meta Maria Kopp von den 
Städtischen Bühnen Frankfurt a. M. und 
unser geschätzter Konzertpianist Norbert 
M a t z k a in Langen. 

Die Vortragsfolge wird eröffnet mit einem 
dem Tage entsprechenden Männerchor 
„Ostermorgen im Walde" von Fritz Brück- 
mann, einem sinnigen Künstler, der viele 
Jahre als erster Bratschist im Landestheater- 
orchester Darmstadt und auch als Chordiri- 
gent gewirkt hat und einem Luftangriff auf 
Darmstadt zum Opfer fiel. Es folgt über das 
Programm verstreut eine große Reihe be- 
währter, und immer wieder gern gehörter 
Mänerchöre: „Morgenruf" von Karl Wüst, 
„Hoch empor" von Franz Curti, „Ahoi" von 
Rudolf Hoffmann, „Gesang zum Licht" von 
Kurt Lißmann, „&heidezelt" von Rudolf 
Werner, der als Komponist feinsinniger 
Männerchorwerke und ausgezeichneter Chor- 
dirigent in ehrenden Gedenken vieler emster 
Musikfreunde steht, viele Jahre In Langen 
gewohnt hat und hier im Juni 1961 gestor- 
ben ist, femer „Erinnerung" des Schweizers 
Friedrich Hegar, „Abschiedsgruß" und „Lore- 
lei", beide von Friedrich Sllcher und schließ- 
lich „Der Schäfer" von Hans Jakob Heuken 
und „Das Huhn und der Karpfen" von Willy 
v. Moellendorf. 

Zwischendurch wird Meta Maria Kopp meh- 
rere Gruppen von besonders schönen Liedern 
zum Vortrag bringen: von Franz Schubert 
„Die linden Lüfte sind erwacht", „Gott im 
Ftühllng" u. „Rastlose Liebe", von Johannes 
Brahms „Komm bald", „Mädchenlied" und 
„Dort in den Weiden", von Peter Cornelius 
„Veilchen", Schmetterling", Wiegenlied" und 
„Nachts" und endlich von Anton Dvorak 
„Vier Zigeunerlieder": „Mein Lied ertönt", 
„Rings Ist der Wald so stumm", „Als die alte 
Mutter" und „Darf des Falken Schwinge". 
Zu einem großen Teil seltener gehörte Lieder. 

Norbert Matzka wird „Am Seegestade" von 
Friedrich Smetana und die Polonaise in As- 
dur von Fr6d6ric Chopin spielen. 

Ein Programm, das besonders viele San- 
gesfreunde zum Besuch des Konzertes veran- 
lassen dürfte. Sie werden gewiß nicht ent- 
täuscht werden und viel Freude erleben! Zu- 
mal so hervorragende Kräfte die Ausführung 
übernonimen haben! 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Jf 

Ich bin d»r kMne 
mit meinam achten Tip: 

Ich bin so zart und faserschonend 
und dadurch so beliebt und lohnend. 

arbeitet ohne Gewalf - zugun- 
sten der Beschaffenheit des Gewebes, 
seiner natürlichen Elastizität und Le- 
bensdauer. So zuverlässig ist wipP> 

12 Vorteile in einem Paket: 

9. Wfisdi« wohligmadt^nd 
10. Farb> und wtiB^aktiv 

1. Laicht watttriöslid) 5. Stark sdiäum«nd 
2. Salbst wast»renthfir1«nd 6. Wirksam fitdcantfemand 
3. Sofort sdimutzdufwoidi«nd 7. Dosinfiziorond - dosodoriorond 11. SpioUnd ausspulbor 
4. Zuvorlässig sdimutzlösond ^ Ungowöhnlidi fasorsdionond 12. Wirkli<li v^ortorhaltend 

wipp f ü schnell Wäsche wipp 

Kleingarten -Wettbewerb der Gemeinden. 
Am Kleingarten-Wettbewerb 1955, der vom 
Bundesminister für Wohnungsbau ausge- 
schrieben ist, können in diesem Jahre alle 
Gemeinden des Bundesgebietes teilnehmen, 
im Gegensatz zu früher also aucii Orte mit 

I weniger als 20 000 Elnwohnem. Der Wettbe- 
I werb soll künftig alle zwei Jahre durchgeführt 

werden. Die Städte und Gemeinden werden 
je nach ihrer Größe in vier Gruppen einge- 
teilt (über 150 000 Einwohner, SO bis 150 000 

Einwohner, 20 bis 50 000 Einwohner und bis 
zu 20 000 Einwohner). Die Sieger in jeder 
Gruppe erhalten vom Bundesminister einen 
Ehrenpreis und eine Urkunde. An der Prü- 
fungskommission sind Vertreter des Deut- 
schen Städtebundes, des Deutschen Städte- 
tages, des Deutschen Gemeindetages und der 
Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst und 
Landschaftspflege bzw. des Verbandes deut- 
scher Kleingärtner beteiligt. 

Den Konfirmanden: 
Wieder ist es soweit. Das Osterfest steht vor der Tür und damit für viele 
Junge Menschen der Schritt in einen, neuen Lebensabschnitt. Ob sie nun 
nach Erreichung der Altersgrenze und Absolvierung der gesetzlichen 
&:hulpfllcdit als 14- und ISJährige hinaustreten Ins Berufsleben, oder ob 
sie ihr theoretisches Wissen und ihre Allgemeinbildung durch weiteren 
Sc^hulbesuch vervollkommnen wollen, allen gleich ist die Frage, die nun 
an sie herangetragen wird: Wollt ihr euch bekennen zum Glauten eurer 
Kirciie? 
Die Zeit, in denen sie vom Pfarrer in ihrem Glauben schulmäßig unter- 
wiesen worden sind, Ist vorüber. Am Sonntag werden sie sich der Ge- 
meincle ihrer Kirche vorstellen, um eine Woche später, am Palmsonntag, 
den Segen zu erhalten und einzutreten als vollwertiges Mitglied in ihre 
Glaubensgemeinde. 
Die Konfirmanden werden merken, daß dieser Akt, der nur an ihnen und 
mit Ihnen vollzogen wird, von weitreichender Bedeutung ist. Er ist, wie 
schon gesagt, gleichzeitig der Schritt in einen neuen Lebensabschnitt, die 
goldene Zeit des Kindseinkönnens Ist vorbei. Well aber die großen Auf- 
gaben des Lebens vom Erwachsenen gemeistert werden müssen, ist die 
Konfirmation Trennungsstrich und Bindeglied zugleich. 
Wir möchten all den Jungen Mensc±en, die nun vor Ostem zur Konfir- 
mation schreiten, von Herzen alles Gute wünschen für Ihren nun be- 
ginnenden Lebensabschrutt. Es sind: 

I. Bezirk (Paulusbezirk) 
Vorstellung: Sonntag Judica, 27. März 1955, 9.00 Uhr, im Gemeindehaus 
Konfirmation: Palmsonntag, 3. April 1955, 9.00 Uhr, in der Stadtkirche 
Abendmahlsgottesdlenst: Gründonnerstag, 7. April, 20.00 Uhr, Stadtkirche 

Herth, Irmgard, Dieburger Str. 17 
Hofmann, Ingeborg, A.-Bebel-Str. 2 
Holz, Helga, Schulgäßchen 8 
Jäckel, Herta, Turmgasse 11 
Jähnert, Erika, W.-Leuschner-Pl. 25 
Jünger, Marlene, Wilhelmstr. 41 
Klppert, Ellen, Feldbergstr. 1 
Knapp, Hilde, Schafgasse 10 
Knapp, Ursula, Leukertsweg 25 
Knöß, Sieglinde, Keimstr. 11 
Krech, Gerlinde, Frankfurter Str. 13 
Kutzner, Ursula, Frankfurter Str. 23 
Lehnert, Ingrid, Dieburger Str. 59 
Leonhardt, Gerda, Feldstr. 18 

Lepsien, Gisela, Dieburger Str. 18 
Mauer, Inge, Darmstädter Str. 10 
Metzger, Elfriede, Fahrgasse 7 
Metzger, Helga, Fabrikstr. 9 
Neubecker, Margot, A.-Bebel-Str.25 
Pausch, Lla, Schafgasse 29 
Pilz, Monika, Malnstr. 2 
Proll, Gudrun, Rheinstr. 44 
Rommel, Ingeborg, Schafgasse 21 
Roth, Emmi, Kirchgasse 3 
Schröder, Monika, Rheinstr. 1 
Straub, Gertrud, Leukertsweg 58 
Thierolf, Ellen, Frankfurter Str. 56 
Umstädter, Ilse, Mühlstr. 13 

II. Bezirk (Petrus-Bezirk) 
Vorstellung: Sonntag Judica, 27. März 1965, 11.00 Uhr, im Gemeindehaus 
Konfirmation: Palmsonntag, 3. April 19C6, 11.00 Uhr, in der Stadtkirche 

Konfirmanden: 
Alt, Dietmar, Lutherstr. 67 
Büß, Dieter, Hegweg 12 
Buxmeyer, Claus, Dieburgerstr. 6 
Cezanne, Werner, Egelsbacher Str.38 
Daum, Herwart, Leukertsweg 22 
I>röll, Willi, Dieburger Str. 28 
Eise, Wolfgang, Rheinstr. 38 
Engelhardt, Günter, Hügelstr. 12 
Frank, Willi, Hegweg 16 
Groh, Herbert, Friedhofstr. 12 
Gumbart, Horst, Leukertsweg 58 
Hasenstab, Peter, Feldstr. 22 
Helfmann, Horst Heini, Wilhelmstr.l7 
Herth, Edgar, Leukertsweg 8 
Herth, Manfred, Wilhelmstr. 38 
Jähnert, Karl, Turmgasse 15 
Jungermann, Günther, Frankf. Str.47 
Kämmerer, Lutz, Turmgasse 6 
Menges, Karlheinz, Wallstr. 11 
Naus, Horst, Obergasse 12 
Neubauer, Walter, Wilhelmstr. 36 
Neubecker, Helmut, Lerchgasse 35 
Och, Horst, Südl. Ringstr. 179 
Ruppert, Jürgen, Dieburger Str. 23 

Schäfer, Willi, Friedhofstr. 15 
Schulmeyer, Rudi, Außerhalb 28 
Sedovnik, Klaus, Fahrgasse 10 
Sehring, Cierhard, Borngasse 10 
Sehring, Heinz, Wassergasse 2 
Stahl, Ingo, Rheinstr. 9 
Steitz, Heinz Otto, Lutherstr. 29 
Uhri^, Hans, Fabrikstr. 13 
Wambold, Edgar, Taunusstr. 30 
Weber, Helmut, Außerlialb 13 

Konfirmandinnen! 

Anthes, Doris, Kelmstr. 13 
Anthes, Renate, Leukertsweg 17 
Becker, Gertrud, Darmstädter Str. 20 
Dröll, Elfriede, Hegweg 7 
Eck, Ingrid, (Babelsberger Str. 45 
Egentenmeler, Elll, Schafgasse 27 
Eichholz, Cilly, Mühlstr. 66 
Gerhardt, Annemarie, Wallstr. 3 
Görlitzer, Edelgard, Frankf. Str. 7 
Gurk, Annelore, Rheinstr. 37 
Helfmann, Helga, Lutherstr. 2 
Heller, Hildegard, Lei-chgasse 4 

Konfirmanden: 
Andres, Dietmar, Westendstr. 25 
Beckmann, Helmut, Fabrikstr. 27 
Bohrer, Dieter, Fabrikstr ZI 
Denda, Wemer, Leukertsweg 64 
Dietz, Hans-Jürgen, Tatmuspl. 7 
Glemarm, Joachim, Annastr. 7 
Götzelmann, Günter, Blumenstr. 1 
Hausmann, Helnl, Wolfsgartenstr. 39 
Hese, Norbert, Norder.dsrtr. 1 
Jäckel, Manfred, Nördl. Ringstr. 62 
Kolb, Manfred, Sc^hnaingartenstr. 12 
Krüger, Manfi^, Langestr. 42 
Leiser, Artur, Flachsbachstr. 22 
Lenz, Heinz-Dieter, Wolfsgartenstr.41 
Liederbach, Heinz, Bahnstr. 77 
Metzger, HansRlcK Wolfsgartenstr.21 
Mllzettl, Horst, Gartenstr. 69 
Sallwey, Fr. Ekkeh., W.-Rathen.-Str.20 
Schabacker, Wolfg., Ellsabethenstr.l7 
Schläfer, Erich, Karlstr. 5 
Skapczik, Dieter, Westendstr. 39 
Sc:hnüdt, Karl, Nördl. Ringstr. 67 
Schmidt, Martin, Helnrichsti 35 
Schrempp, Jochen-Hllmar Georg, 

Annastr. 33 
Stroh, Kurt, Leukertsweg 60 
Ungeheuer, Walter, Wolfsgartenstr. 41 
Werner, Heinz Ludwig, Taunusstr. 2 
Wemer, Klaus, Bahnstr. 1 
Zinke, Erhard, Westendstr. 47 

Konfirmandinnen: 
Anderegg, Eva Christine, 

Westendstr. 31 
Bader, Ingrid, Taunusstr. 29 
Bartel, Anneliese Gertrude, 

Neckarstr. 4 

Dietrich, Femanda, Gartenstr. 42 
Dröll, Ingrid, Fabrikstr. 25 
Flaum, Gisela, Karl-Marx-Str. 5 
Frank, Ellen, Gartenstr. 29 
Frank, Renate, Wiesgäßchen 39 
Grassel, Dagmar, Gartenstr. 56 
Henzel, Ursula, Taunusstr. 2 

Hochwald, Heldrun Uta, 
Helnrlchstr. 22 

Hörlle, Waltraud, Gartenstr. 27 
Kamradt, Karola, Fabrikstr. 26 
Keiner, Inge, Gartenstr. 30 
Koch, Hertha, Uhlandstr. 21 
Kranz, Anna Brigitte, Gartenstr. 39 
Lachenmeyer, Erika Sieglinde, 

Walter-Rathenau-Str. 20 
Lalol, Renate, Wiesgäßchen 35 
]l«hnhäuser, Ingrid, Bahnstr. 63 
Rau, Elfrlede, Leukertsweg 42 
Rühl, Elfriede, Leukertsweg 56 
Ruoff, Gerlinde, Nördl. Ringstr. 73 
Sallwey, Brigitte, Westendstr. 7 
Schlckedanz, Annegret, Bahnstr. 9 
Sehring, Helene, Taunusplatz 6 
Seibert, Anna Elisabeth, Gartenstr.21 
Steitz, Ingrid, Karl-Marx-Str. 1 
Thomas, Brigitte, Liebigstr. 7 
Wemer, Christa Irmgard, 

Nördl. Ringstr. 106 
Wemer, Lieselotte, Gartenstr. 52 
Wemer, Monika, Nördl. Ringstr. 97 
Zachlod, Helga, Westendstr. 37 
Zink, Ursula, Nordendstr. 1 

III. Pfarrbezirk (Johannesbeziiic) 
Prüfung: Sonntag Judica, 27. März 1955, 15.00 Uhr, im Gemeindehaus 
Konfirmation: Palmsonntag, 3. April 1956, 11.00 Uhr, In der Stadtkirche 
Abendmahlsgottesdlenst: Gründonnerstag, 7. April 1955, 20.00 Uhr, 

Im Gemeindehaus 
Konfirmanden: 

Breldert, Günther, K.-Marx-Str. 26 
Dhen, Karl, Friedensstr. 9 
Döbert, Engelbert, T.-Münzer-Str. 3 
Gregorlus, Volker, 

Karl-Llebknecht-Str. 9 
Hässig, Rainer, Bürgerstr. 6 
Hapke, Manfr^, In den Tannen 23 
Herth, Herbert, Im Linden. Bhh. 4 
Hombach, Helmut, 

Karl-Liebknecht-Str. 13 . 
Ilgen, Norbert, E.-Thälmann-Str. 112 
Junkert, Bernhard, Triftstr. 9 
Lipphard, Gerd, Fi-.-Ebert-Str. 9 
Maliske, Winfried, 

Im Birkenwäldchen 3 
Ossot, Heinz, Fl.-Geyer-Str." 8 
ScJiäfer, Manfred, 

Karl-Llebknecht-Str. 11 
Schröter, Peter, Blrkenstr. 16 
Schultze, Hans-Peter, 

Gutenbergstr. 23 
Steitz, Hans-Peter, 

Karl-Liebknecht-Str. 31 
Vogel, Lutz, Beethovenstr. 13 

Bohne, Gerda Marie, A.-Bebel-Str.24 Wagner, Herbert, In den Tannen 15 

Konfirmandinnen: 

Avemarle, Margot, 
Im Wiesengrund 17 

Dohle, Hannelore, Bahnstr. 78 
Donsbach, Sltta, Friedensstr. 11 
Endleln, Helga, E.-Thälmann-Str. 36 
Förster, Christa, 

Karl-Llebknecht-Str. 10 
Gerhardt, Anneliese, 

Karl-Liebknecht-^-. 24 
Leyer, Gertrud, 

Karl-Liebknecht-Str. 25 
Lötz, (Gertrud, Gutenbergstr. 11 
Maus, Christa, Bahnsrtr. 96 
Paul, Ursula, W.-Rietig-Str. 26 
Pfützner, Rosemarie, Fr.-Ebert-Str.36 
Sehring, Marianne, 

Emst-Thälmann-Str. 60 
Schäfer, Waltraut, Birkenstr. 18 
Schönauer, Herta, Im Wiesengrund 4 
Wemer, Elfriede, R-Luxemburg-Str.8 
Weißbach, Hannelore, 

Karl-Liebknecht-Str. 14 
Zimmermann, Monika, 

Im Birkenwäldchen 3 

ihr beskn MFFEE mollt: 
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itensdjut*^ 

H^^BI^'schon 2' 
tSaH^h lindern 

LLOYD 

Vertragshändler 
Kiuidendl«i»t nnd ZnbehOr 

KRAFTFAHRZBUOE 

K. Hopf, Egelsbach 
BahnatraOe 42 

Einachser und 

Kleinschlepper 
aUer Fabrikate, liefert 

0^4M 
Maschinenhandlung 
Mörfelden, Telefon 310 

Pf ongwcht 

welcfaw Ihrar Wohnung 
Frladie und SaubwkM 
verleiht, sowie der api«. 
Selnde RociiglAnB, dv 
Kfanell und leicht ecMidrt 

macbea RIOINA- 
BsriflMicwMlM bei dw 
uupruohivollen 
•o beUebt 

REGINA 
HAPTGL/aNZVVACH' 

und nun tuinimn ntir ■■Maal 
FBehdrof. ENSTE, Lntherplmts n. Bahnatr. Hl 

Trotz Eis nnd Schnef 

sortierte Hennen-Küdcen 
^ghom, rebhuhnf. ItaUener, Kenn- 
italiener, New-Hampahire 
Jeden Freltac Sciilapf. 
Eintagsh8hnchen 10 Pfg. 

(•eflflfeknoht Gfinther, anerk. Brüterei 
Wlxhanaen, Obua-Haltestelle. 

SONDERANGEBOT! 
Eratklasalge Gebraucfatreifen d. Größen: 

7.50—20 10.00—20 
8.25—20 11.00—20 
9.00—20 12.00—20 

14.00—20 
haupts.Oeländeprofllpreisgünst.abzugeb. 
GUMMI-GRUBER KG. 
Frankfurt/M. Mainzer Landstr. 188 

■.^kchlÜh^Ac/liurJ^^. 

Eintagskücken 

lunghennen 
W. Leghorn - Kenn-Italiener 

New-Hampahlre 
u. die bewährten Gebrauchakreuzungen 

aua der Anerkannten 
Herdbudi- nnd Vennehrungszudit 

Clir.Tfeoii9,WaUoD/Laliii, HfokeHiiriB 
1. Lieferung: 9. 4. 65. 

BeateUung für EgeUbaoh bei: 
O. Blöcfaer^ WestendatraBe 1 
für Erzhauaen bei: 
bei Gg. Breidert, Rheinstr. 53 

Düngemittel 

Kali 
Thomasmehl 

Kalkammonsslpeter 
Nitrophoaka 
Halkaalpeter 

Saperphoapbat 
-8np-Ka 

Kalkatlckatoff 
Dfingkalk 

3. K. Bach 

" 'Iiillilim-11II i -»Tllff i'iii i'lT h'- - ii/ .L-A'''' ■ V' ' ■ 

^ die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und zahlreichen 

E^teSiaf^e® Heimgang unserer lieben 

Frau Augusle Herlh 
geb. Bilger 

danken wir herzUch. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber 
für seine trostreichen Worte am Grabe. Lauber 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Friedrich Herth 
und Angehörige 

Langen, im März 1956 
Walter-Rathenau-Str. 12 

Am 13. März 1955 verstarb leider allzu 
früh unser lieber Schulkamerad 

Herr Heinrich Werner 

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen 
Menschen, der keine Mühe und Arbeit 
gescheut hat, um die Geselligkeit und 
das Zusammengehörigkeitsgefühl in- 
nerhalb seiner Schulkolleginnen und 
-kollegen zu pflegen und zu fördern, 
^in edler und aufrichtiger Charakter 
sichert ihm ein ehrendes Gedenken. 

SchulkoUeginnen u. -kollegen 
des Jahrgan«n 1898/99 

MM »•*« «M 0*tMir«0|.«l*„i,„ 

Unser geliebter Junge 

Hans-Joachim 
geb. am 21. 11. 1954 _ gest. 22. 3. 19S5 

ist für immer von uns gegangen. 

In tiefem Schmerz 

Familie Martin Och 
Langen 
Südl. Ringstr. 179 

Die Beisetzung fand in aller Stille statt 

tÜT Sie bereit/^ js ^ ' 

CAltA-VAur 
Werktogs für Ihr Geschäft, 
sonntags für die Fomilie ' 

Autohaus Schroth 
Opelhandler - Langen, Telefon 453 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit NMhtdleaat-BareitaohmM 

Samatag ab 20 Uhr (26.-2.4.) 
Rosen-Apothefce Bahn-K..M>rx-8tr. 

Amtliche Bekanntinachungen 

Nach den Vorschriften des Hundesteiifw 
gesetzes vom 1. Ii. 1938 und denTe^ « 

sind Hund« ohne ^ctaicht auf das Alter innerhalb 14 Tagen 
nach erfolgter Anschaffung anzumelden. 

Hundehalter, die ihrer Meldepflicht bish»» 
nicht nac^ekommen sind, werden gebeten 
bis 1. April 1955 dem städt. Steueramt ent- 
sprechende Mitteilung zu geben. 

«,i.? abgeschaffte Hunde sind — so- weit noch nicht geschehen — bis zum cle^ 
chen Tage abzumelden. * 

DANKSAGUNO 
Beweise herzUdier Teilnahme und die überaus zahlreldien 

Heimgang meiner Ueben Frau, unserer ^uaorgMden Mutter, Sdiwiegermutter. Oma, Tochter, ScfawiegertoAter 
Sdiwägerin, Tante, Patin, Nidite und Cousine ocnwiegertochter. 

Frau Katharina Weber 
geb- Breidert 

Bekannten und Nachbarn auf diesem Wege unseren 
danken wir Herrn Pfarrer L^^r ltlTaline 

Worte am Grabe, dem Trio des Orchesters der Musikfreunde des 
würdige, feierliche Ausgestaltung der Trauerfeier 

für ^rNfettgl?^ -kameraden des Jahrgangs 1907 

In tiefem Schmerz: 
Jakob Weber II 
Wallei Weber und Frou Liesel 
Elfiiede Weber 
Gerhard Weber 
Gg. Breidert tind Fiau Elisabeth. 
Joh. Gw. Weber 
und Enkelkfader Rctnote und Harald 

Veiator^cinen in aller Stll]e statt 
- ' - i : 

im 74. Lebensjahr. 

Langen, den 23. März 19S5 
Leukertsweg 8 

In stiller Trauer: 

Heinrieh Herth u. Frau Marie, geb. Heim 
Elisabeth Heim 
Edgar u. Herbert Herth 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 26. März 1955, vormittag 11 Uhr 

Heute entschlief nach langem, schwerem Leiden unser lieber Vater 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Onkel und Pate 

Heir Georg Heim 

20. 3. 1955 

KIok lat, wer inaerlertl 

DANKSAGUNG 
die vielen Beweiae herzlicher An- 

teilnahme, sowie für die zahlreldien 
Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Mutter 

Frau Maria Tomschi 

Mgen wir hierdurdi allen herzlidien 
Dank, besonders Herrn Pfarrer Dr. Kratz 
rur die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 

Familie Tomsclii, 
Trömer und Lindner 

Langen, Bahnstr. 84, den 24. März 1955 Btadt-Blskarel, Heeffweg 
BQcfaer-Auagabe: 

Morgen Samstag, von 14 bi« 16 Uh» 

/ WAM I 

OnONEINMUlUlT 
L «ANUfüllTAMIIillM A 
V SCHIUERSTRASSE 2 V on Jtt Havptwadit 

T«l. 93602 

i8den Samstag Rebh Italiener und New Hampshire 
(auch sortier!) 

•Junghannen ab Mai 
l-ohnbput: 

Einlage jeden Donnerstag 

Georg Gerbordr, Dreieichenhain 
(Holzmühle) — Anerkannte Brüterei 

Mercedes 170 D 
Baujahr 19S0, la Zustand, neuwertig 

bereift, gegen Kasse abzugeben. 

langen 720 

Langen, den 24. März 1955 
»er Magristrat: Umbach, Bürgermeister 

^'•t'^cher SonntaifcdienBt 
Ssnistag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

27. 3. / Dr. Horn, TftL M9 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen. 

vorrttig 

SAmidcr 
Anna-TDorotheenatr. 

Rentenzohlung bein Postamt Longsi 
Tin"^^®'''""Sszeiten: 8—12 und 14 l« ttiim 

(D:e Auszahlung erfolgt nur geeen Abeah» 
füllten Jahresbeschelnigunr.) »"sge- 

AngMteUten-Renten; Mittwoch den 30 T ss- 

Unfall-Renten: Freitag, i. 4. 55, nachmittags. 

EvongeRiclM KlrdmigcMiDda LoifH 

Samstag, 26. März, 20 Uhr, Stadtkirche- 
Abendmahlsgottesdienst (Pfarrer Laühpr» Sonntag, 27. März (Judika) 

^KSSdl'- 0™«nde],.u,; 

"v. StadtmlKslon 
Sonntag 17 Uhr: Bibelstunde 

Wensteg, 20 Uhr: Bibelatunde 

KothoHscbt KlrcbMi|fM||||« Umm 
den 27. MSrz 1955: 

8.00 Uhr: Hl. Mesae mit 

lais Sri Pw^igt 
11IK S Sf n»it Predist 
18.00 Uhr: Fastenandscht 

An den Wochentaj^n: 
Mo., ^., 6.4S und 7.15 Uhr: HL iwr«.  
^^ta^ 7.30 und 20.00 Uhr: HI. Meaaen 
Mttwoch, 7.30 und 8.30 Uhr: HL Meaaen 
Donnerstag und Samsta« ° 

7.00 und 7.30 Uhr: HL 
Freitag:, 20.00 Uhr: Fastenandacht 

NoBopostoliscbi Klrcbo Lamm 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.M Uhr: Gottesdienst 
1. Uhr: Gottesdienst Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChristl d. HeIHgen d. Letzten Toge 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodlstengeinelnde (evong.Frelklrclel 
Realgymnasium 

Vortrag: „Das Kreuz yon 
ön Skandal oder das Zeiche« 

SprenSü^lin Wagner, 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Freitag bis Montag 
Wo 20.30, Sa 18.15, 20.30, So 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

Der neue Schweizer Heimatfilm 

Das große Schweizer Filmwerk nach dem berühmten Roman 
von Jeremias GottheU mit 

Heinrich Gretler, Emil Hergetschweiler, Liselotte Pulver, 
Hannes Sdimidhauser 

Ein Volksstück aus dem Berner Land. Ein Erlebnis für alle. 
Jugendfrei! 

Freitag, Samstag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Untemehmen Tigersprung 
John Wayne als Himmelstürmer 

Ihre Chance für Sie! 
Führeni Weck det Kunststotf-Industrie 
sucht für seine Markenartikel: Fuß- 
bodenbelag, Wetter- u. Mot.-Bekleidung 
Mitarbeiter im Privatverkauf (Heimat- 
vertrieb. bevorzugt). Geboten wird bei 
tatkräftigem Einsatz in der motor. Ver- 
kaufskolonne außergewöhnl. Verdienst 
und zusätzl. Verkaufsprämien (täglich 
Bargeld). 
Eilangebot an R. Handow, Neu-Isenburg 

Waldstr. 67, Ruf 224 

Warum auswärts 
reinigen lassen? 

Sie bekommen innerhalb drei Tagen 
Ihre Kleidimg preiswert bei 

H AS E IM AU E R 
Langen, Frankfurter Straße 3 

chemisch gereinigt. 

Sonntag, 27. März 1959: 
Zum F u b a I I s p I e I 
Offenbadier Kickers — Bayern München 

Abfahrt Lutherplatz 12.45. 
Fahrpreis DM 1.50 - Fahrkarten i. Bus. 

Vom 8. bis 11. April 1955 
4tdgige Osterreise 
nach Fischen h. Oberstdort mit einer 
Sonderfahrt in das kleine Walaertal 

(Gelegenheit zum Wintersport). 
Fahrpreis m. Frühstüdc u. Übernachtung 

DM 49.50 
femer werden an den Osterfeiertagen 

Toges- und Vs-Togesfahrten 
durchgeführt. 

Aiuneldung und Kartenvorverkauf in 
den bekarmten Buchungsstellen Karl 
Gunschmann, Lutherplatz 9, und Franz 
Politzer. Bahnstraße 112. 

<3«ors B«cker I & Co. 
Omnibu^ietrieb und Reisebüro 

Langen/Hessen 
Leukertsweg 43 - Teleion 778 

Schniverein Langen 
Hauptversammlung 

Dienstag, |29. 3., 20 Uhr 
in der Ludwig-Erk- 
Sdiule. 

Haus fürPelz- 
und 

Lederbekleidung 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Edelbüschrosen 
in den sdiönaten Sor- 
ten U.Farben, darunter 
die Weltrose Gloria Del 
(Ehre Gottes) und an- 
dere Schönheiten, lie- 
fert per Nachnahme: 
10 St. DM 5,—, 20 St. 
DM 9,—, Kletterrosen 
je St. 70 Pfg. Alle Pflan- 
zen m. N. u, Farben 

Joh. Weihrauch 
Spezialrosenkulturen 
Steinfurt 
über Bad Nauheim 
Seit 1888) 

' ,/ Tür- u. 
Firmenschilcfer } 
~ aus Resopal 1 
Alurniniüm elox i 
Emailschilder i 

Gummistempel | 
Metailstempel 

W.SCHODER 
cFrieclr Jahnstr.Si i 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,— 

!Möbel-Barth, 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Grofiwäsdierei Gottschaiit & BurlÜMirfit 
NEU - ISENBURG, Domhofstraße 14 — Telefon 2®t und 350 

stellt ab sofort - 

geeignete weibliciie Arbeitsliräfte 

für WBsche - Ansarhlagen — Mangan — Bügeln — Presse 
und sonstige Art>eiten ein. Weiter werden 

Wäscher für Weiß- und BuntwAsche 

benötigt. Voistellung direiit erbeten. 

Tclafon tia 
NUR Freitag - Montag 

Tägl. 20.30, Samstag, Sonntag 18.15,20.30 
Andrey Hepburn - man muß sie einfach 
lieben - in der entzüdcenden Komödie 

Ein Meiaterfllm voller Schwung, Charme 
und sprühendem Witz und det schönen 

Musik Friedridi Holländers! 
Wer diesen Film versäumt, ist selber 

schuld! 
Jugendfrei 

Freitag, Samstag, 22.30, Spätvorstellung 
Sonntag, 16.00, Jugendvorstellung 

Der Flug nach Tanger 
Der große Abenteuer-Farbfilm 

Weißbinder 
verputzen kann, 
Stellung gesudit. 

Philipp Heb. HörHe, 6artenstraBe 27 

der audi verputzen kann, in Dauer- 
stellung gesudit. 

Jüngerer, an flottea, zuverlässiges Ar- 
beiten gewöhnter 

Maschinenbucliholter(in) 

in Dauerstellung per sofort oder 
später gesucht 

LANGENEK VOLKSBANK e.G.m.b.H. 

ERFAHRENER 

Betriebsschlosser 

für sofort gesucht. 

HERMANN 8EITZ, PrSservenfaibrik 
Langen, Frankfurter Straße 

Einige icrfiftige Hilfsarbeiter 

gesucht 

Sflgewerl[ nnd Hoizbutinng StimMr 
Sprendlingen 

Kontoristin oder Kontorist 
jüngeren Alters nüt guten kauf- 
männischen Allgemelnkenntnisaen 
und perfekt in Stenografie und 
Sdiretbrnaschin« zum ttaldigen 
Eintritt geflucht 

Bewerbungen' mit Lubenslaut^eugBls- 
absdiritten u. Gehaltsansprüchen 
erbeten unter Nr. 2S7 a. d. U. 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa 18.15, 20.30, So 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

LUIS 

MARMNO 

SONJA 

IIEMANM 

Eine Filmzauberei aus Liebe und schönen Melodien um den 
Liebestraum der Tänzerin fonja in einem beglückenden 
Farbfilm mit Ivan Petrovich, Hans Richter, Maria SebaMt, 

Paul Henckels, Emst Waldow 
Jugendfrei! 

Fr, Sa, So 22.30 Uhr: SpStvorstelInng 

Die Braut des Gorilla 
Einmalige Aufnahmen aus den Urwäldern Südamerikas 

Jugendverbot! 

ZEIL9^ 1.ETA6I 
MIT FAHRSTUHlBENUrZUNG 

NURNBERGERSTR-5? 

äf Fr*u • wird lum Mergantau. 

kleine 

Riese 

Spitzcngesdtwtndigkdt über km-Sid. 

4 Rtriumixe Sitic 
4 Takt>Motor/Hedi 
4 uttabhinpf aufg^ianpe RSder 
4 Gang-Getmbe, f7rKf)roius»m 

FIATtkkiiuterVactrt mit nrößccm Inftcnraum und kleinsten Fl&koitni 
FIAT AUTOMOBIl,-^TIENGESELLSCHAFT HEU BRONN (NEOLAR) 

FIAT AUTOMOBIL A.-G. 
WERKFILIALE 

AuMlvIlungs- u. Vorkaufsräum«: Frankfurt a.M. 
Neu« Mainzar StraBe 33-35 - Tclafon 91142 



I 
Haute Freitag, um 
10.90 XThr, Choratmide 
Im Hotel »Welngoldc. 
Um zahlrelcfaea und 
pünktlich. Ilndieinen 
bittet der Vorstand 
Die Frau ?n der Sfinger 
werden m einer Be- 
■prediung eingeladen, 
<Ue am Donnerstag, d. 
31. 3., 20.30Uhr linVer- 
elnslokal >Welngold< 
stattfindet. 

L^gen 

Ihre Vermahlung beehren sich anxuseicen 

RUDI EITELMANN 
ANNI EITELMANN 

geb. Wlederhold 
26. März 195 9 

WUhelmrtraße 2 
Klrchl. Trauung: Samstag, 26. März, 15 Uhr. In der ev. Kirche 

CM Ihm 
ADAC 

Heute Fredtag, um 
20.30 Uhr 

Clnbabend 
in der Westendhalle 

ItitattrftR 
1862 

HandbalUbtellung: 
Heute abend 20.30 Uhr 

SplelerrersAmmlnng 
l>el Rettig f. d. Aktiven 
Jugend 20.15 Uhr in der 
Turnhalle. 
Verbandsspiele am 
Sonntag, dem 27. 
II. Mannsch. - Asbadi I 
14 30 Uhr dort 
Abfahrt 12.45 Uhr per 
Omnibus ab Turnhalle 
Fugend A - Arheilgen 
10 Uhr dort. 
Abfahrt 8.35 Uhr mit 
Bahnbus ab Caf^ Krone 
Abfahrt mit Bus zum 
Tumkampf Eberstadt^ 
TV Langen morgen, 
Samstag, 18.45 Uhr ab 
TV-Tumhalle. Jahnpl 
Zur Mitfahrt wird hier- 
mit eingeladen. 

Deutscli«B Rotes Kreuz 
 ortsvehein langen 

Samstag, 26. 3., 20.00, Im Saalbau „Z. LSmmdien", Scfaafgasse 

Tuntel A&ettd mit XicmtL 
unter Mitwirkung der 3 Karos - Ansager und Humorist 

Helmut Christe, Ffm. - Ordiesterverein Liangen 
Unkostenbeltrag DM 1. Tanzen frei. 

Karten I. Vorverkauf 1. „Lämmchen" sowie bei d. Mitgliedern. 

QAPm THÄUBE 
 Frankfurter Straße 4 - Telefon Nr. 632 

Zu dem morgen, Samstag, abend stattfindenden 

FRDHLINGSFEST 
ladet feundUcfast ein w. Marweg and Fran 

Für Unterhaltung sorgt unser STIMMUNGSDUO. 
Beginn 20 Uhr. 

Freitag, 29.3. 55,20.30 
Bpleianasdiaflsltiang 

im Fr. Hof, ansÄl.- 
Splelerversammlung 

wozu auch unsere pas- 
siven Mitglieder herz- 
lich eingeladen sind. 
Spiele am Sonntag, d. 
27.3. in Langen gegen 
Mörfelden. 
1. Mannschaft 15.00 
2. Mannschaft 13.15 
Jagend: 
Freitag, 25.3., 19.30 Uhr 

Versammlang 
1. Vereinslokal IVank- 
furter Hof. 
Spiele siehe unsere 
Vorsdiau 

L.K.G. 
Heute 20.30 Uhr bei 
Dütsch 
Generalversammlnng 

VoUzfihliges Brsdiel- 
nen sämtlidier Mitglie- 
der unbedingt erfor- 
derlidi. Der Vorstand 

SSport-Hd 
SSigtiiMieii- 
sclMfl1889t.V. 
Lm|m 

Abt-FofibaU 
Freitag, 25.3., 20.30 Uhr 

Spielerversammlang. 
Sonntag, 27.3., 15 Uhr: 
I. Mannschaft - Ober- 
Ramstadt I hier 
Jagend: 
Freitag, 19.30 Uhr 
J agendTersammlang 

Abt HandbaU: 
Heute 20.15 widitige 
Splelerveraammlung 

(Bitte alle Trikots mit- 
bringen, die Im Besitz 
der Spieler sind) 
Sonntag, den 27.3. 
11 Uhr I. Mannschaft 
gg. Schneppenhausen. 
Pokalmannschaft in 
Darmstadt Abfahrt in 
der Sitzimg. 

JokrgoBf 1904/05 
Zwecks Beaprechung 
unserer 90-Jäir-Feier 
treffen wir luis am 
Dienstag, 20. 20.80 U. 
bei Schulkamerad Hans 
Anthes im Gasthaus 
»zum Goldn. Löwen«. 

Vtitil NiMtkr Lm|m 
Abfahrt zur HV-Ver- 
sanunlung in Ffm: 
Sonntag 14.00 Uhr ab 
Lutherplatz. 

Der Vorstand 

Untersekundaner sucht 
für Osterferlen 

Arbelt 
irgendwelcher Art 
Offerten unt. Nr. 246 
Saubere Frau sucht 
2—3 mal L d. Woche 
2—3 Stunden eine 

Potzstelle 
Offerten unt Nr. 250 

Bett 
(sehr gute Matratzen), 

Coach, Kfidbentlsdi, 
Stühle, GesteU, 
SchrSnkctaen, 
KfiAengerSte, 
kl. eis. Herd 

I zu verkaufen. 
I Dreleldienhain 

Fahrgasse 23 

Jtntellig. saubere junge 
Frau sucht an zwei 
Nachm. j. d. Woche od. 
abends ab 18.30 Ulir 

Besdiflftigiing 
auch Putzstdle. 
Offerten unt. Nr. 251 

Sonntag, 27. 3. Kreis- 
versammlung der Ka- 
ninchenzüchter in Neu- 
Isenburg, 14.30 Uhr im 
Gasthaüs Grüfenecicer. 
Abfahrt mit dem O-Bus 
14.09;uhr ab HaltesteUe 
WallstraBe. 

Der Vorstand 

Sudie für 1.4. od. 15.4. 
Stelle als 

HcwsMittriii 
in frauenlosem Haus- 
halt, evtl. m, Kind, bin 
46 Jahre alt, gute Er- 
scheinung, ohne An- 
hang und bin mit allen 
Hausarbeiten vertraut. 

Ofl. u. Nr. 261 a. d. G. 

Junge Frau als 
Bfigistla 

zur Aushilfe sucht 
Chemische Reinigung 

Frankfurter Str. 3 

I. NHtfclilM-OlCfeMttr 
mi LM|M 

Am Sonntag, 27.3. 
14.09 Uhr Abfahrt nadi 
Sprendlingen. 

.JHcOtOB" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Fnia DU a.8S. 

In allan Apothakan. 

WelzenkeimSI 
d. gute Mittel b. Herz- 
u. Krelslaufschwäche, 
sowie bei allgemeinen 
Störung, u. Vitamin- 
mangel (Fl. 2,50 DM) 
Bitte verlang. Sie gra- 
tis Prospekte in den 
Drog. ENSTE, Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Für die mir anUßUdi meines SOJthrimn 
BerutiJubiUums flbermittelten vliOan 
Gratulationen, Blumen und Aufmerk- 
samkelten henllcfaen Dank. Beaonders 
herzlichen Dank Herrn H. Gachet, Budi- 
drudcerei- und Verlagsbuchblnderei- 
Besltzer und den Betriebsangehörigen 
für die schönen Geadienke. 

GUSTAV HAPPICH, Schriftsetter 
Langen, Emst-Thälmann-Stra£le 20 

An alle Hansfrauen 
von 

Langen und Umf^ebune! 
Ab 1. April setzen wir Sommerpreise 

fest und zwar: 
Rchrankfertire Witsche Pfd. DM  ,45 
Trockenwäsche Pfd. DM. —,35 
nasse Wäsche , Pfd. DM  ,25 
Ebenfalls können alle Hausfrauen mit 
ihrer zu Hause gewaschenen Wäsche 

unsere HiMßmanffel benutzen 
pro Stunde DM 3.50 

DAlMPFWÄSCHEKEI EDEILWEISS 
Karl - Marx - Stnifie 

Telefon 965 

.Vtifcilirs- u. VtrschSaanwgs-Vtrtla Longti 
   1877 e.V.   

^ Sätiadunq. 
zar 78. öffentllcfaen 

Jahres-Hauptversammlung 

am Samstag, 26. März d. Js., 20'/, Uhr, 
im Hotel „Weingold", Rheinstr., laden 
wir hiermit die Einwohnerschaft herz- 
lich ein. (Mitglieder und Behördenver- 
treter wurden bereits schriftlidi gebeten. 

Tagesordnung; 
1. Gesdiäftsberlcfat für 1954. 
2. Kassenbericht. 
3. Entlastung u. Neuwahl d. Vorstandes. 
4. Satzungsänderungen: 

Gemeinnützigkeitsklausel, 
Vorstand im Sinne des BGB. 

5. Verkehrsprobleme. 
6. 10. Langener Heimatfest (16.-19. 7.55) 
7. Anträge und Verschiedenes. 

Anträge bitten wir schriftlidi bis zum 
25. März an den 1. Vorsitzenden, Herrn 
Alfred Oeder, zu richten. 
22. März 1955 

' Verkehrs- a. Verscfaönerangs- 
Vereln Langen 1877 e. V. 

Für deine Reise um die Welt 
brauchst Du ein 

*34£fC-SB4i&ctr-lLQ\X 
Jugendzelte .... bereits ab DM 35.— 
Campingzelte . . . bereits ab. DM 69.— 

(alle Zelte mit Reißverschlüssen) 
Ferner finden Sie stets bei uns: 
Camping- and Wander-Zubehör 

Sportbekleidung - Bälle 
in vielen Ausführungen und fast alle 
Sportartikel d. bekannten Markenflrmen 

Sporthaus Langen 
HelnrlchstraSe 10. 

^ahüt fak^ Slß ... 
wenn Sie sciiöne Möbel besonders preisgtlnstig 
kaufen wollen ? Das ist ein offenes Geheimnis: 
Nadi NEU-ISENBUBG In die 

große Möbelschau! 
von Müller. Das erkennt man auf Anhieb: 
Geringe Unkosten und große Lelstungsffihigkeit 

garantieren unsere Überraschend 
niedrigen Preise! 

r:'^U-ISENBURG F« AfJKf-ORTER M RASS E 89 

HMfx 350 cca 
11000 kg la Zustand 
EU verkaufen. 

Blisabethanstr. 16 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßUch unserer Vermählung danken wir 
recht herzlich. 

Friedhelm Müller und Frau 
Rosel, geb. Heberer. 

Langen, im März 1955 
Gutenbergstraße 4 

125trAditr 
(rot) 1700 km gelaufen, 
zu verkaufen. 

Drechsler, Wallstr. 5 

250 ccn Fach 
guterhalten, billig zu 
verkaufen. 

Philipp Weber 
Sprendlingen, 
Kirdutr. 13 

Motorrad 
DKW, RT 200, in gut. 
Zustand, preiswert zu 
verkaufen. 
Egelsbach, Siedlung 
Nonnenwiesenweg 7 

Besichtigung: 
Sonntagvormittag 

BMW R 25 
sehr gut erhalten, für 
900 DM zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Darmstädter Str. 37 

Korbkinderwagen 
zu verkaufen. 

Heegweg ! 
Zu verkaufen: 

Korbkinderwagen 
gebraucht, blaue Wa- 
gengamitur und blaue 
Babygamitur. 
 Wiesenstraße 4 

Kaufe^jj^cn bar 

oder BanpUta 
In Geschäftslage. 
Offerten unt Nr. 247 
®h ^ie Geschäftostello 
Alleinstehende ältä« 
Dame sucht baldlart 
gegen Baukostenzu- 
schuß 

2 Zimnier 
Küche und Bad. 
 Tel. Langen 789 
2-flninier-Wohnnng 

niit Bed, Größe ca 
70 qm, in der Nähe 
des Bahnhofs oder 
Haltestelle per 1. 7. 55 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 252 a. d. Gesch. 
Suche ~ 

2^-ZIiinier- 
Wohaang 

mltfKüdie und Bad In 
Langen od. Umgebung 
gegen Mietvorauszah- 
lung bis DM 2000,-; be- 
ziehbar Mai/Juni. 

Oft, u. Nr. 258 a. d. G 

Neuwertiger 
Wohlmu^pparat 

z. Heilung verschied. 
Kr^kheiten d. elektr, 
Ströme, preiswert zu 
verkaufen. - Daselbst 
Schreibmaschine für 
monatl. 6,- z. verleih. 
 Fr.-Ebert-Str. 3 

AeHere KOcbe 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 39 

Kleine Wohnung 
evtl. 1 gr. Zimnier und 
Küche oder Kochnische 
gesudit 
Gamier,K-Marx-Str 7 

M8bl. Wöh7iÄi^~ 
Zu mieten gesucht 
Offerten unt Nr. 245 
an die Geschäftsstello 

Spranorahaea 
billig abzugeb., 1. 187, 
br. 92. Neckarstr. 41 
6ebr. Kiaderwogea 

mit Babywäsche 
preisw. zu verkaufen. 

Schneider, 
Annastraße 25 

Schwarze 
SdNiaazerbfiadin 

u. Sals-Pfeflersdinaa- 
ser OUtde) 

1 weiS-graner Kater 
sehr schönes gepflegtes 
Tier abzugeben. 

Tierschutzverein 
Schaube 
Gartenstr. 122 

Gebrauchter pol. 
Wohnzlmnertlsch 

m. 2 Schubladen zu 
verkaufen. 

Langeatr. 31 pt 
Radio 

Loewe Opta Aliwrilen 
Super >Atla8< preisw. 
zu verkaufen. 

Off. u. Nr. 254 a. d. G. 

Knabenrad 
6-10 Jahre, Renner, Bis- 
mark, umständehalber 
zu verkaufen. 

Steinbadi, 
Westendstr. 33 

Trfiger 
2StüdcN:i2gebr.ä5m 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 8 

Pfoff und Singer 
Nähnascfeinen 

3 Zasdmeldetlscfae 
1 Ladentheke 

25 neue unverbrauchte 
Beizkörper 

9 Stüde neue Träger 
NP 12 ä 2,50 m lang 
preiswert z. verkaufen 

M. Meisenbach 
Wilh.-Leuschner-Pl. S1 

Zur 
Frühjahrs- 
DflngUBg 

den altbewährtoa 
HomasdOnger 

Elka 

Gg. Keim Sdhne 
Annastr. 18 

M8bl. Zimmer 
von berufstät. Herrn 
sofort gesucht 
Offerten unt. Nr. 249 
an die Geschäftsstelle 

M8bl. Zimmer 
von berufstätiger Dame 
*um 1.4. gesudit 

Og. u. Nr. 256 a. d. G. 
B^erufstät jungerMäd- 
chen sucht ab 1.4. 

■SU. Zimmer 
«nögl. Bahnhof^he 

Off, u. Nr. 237 a. d. G. 
M6bi. Zimmer 

mögl. mit Küchenbe- 
nutzung od. Kochgele- 
genheit von berufstät 
jun^ Dame gesudit. 

Off, u. Nr. 260 a. d. G. 

Leeres Zimmer 
m. Kochgelegenheit u. 
Waaaer v. nllrfnat»!» n 
der Frau gesucht. 

Oft. u. Nr. 262 a. d. G. 
In parterre gelegene 
gewerbliche Rfieme 
100 qm mit Wohnung 

2 Zimmer 
imd Küche, Bad und 
Keller sofort zu verm. 

Ofl. u. Nr. 255 a. d. G. 

Baumstiick 
963 qm am Strldi zu 
verkaufen. 
Zu erfragen 

Darmstädter Str. 9 

Bouplotz 
ca. 600 qm groß in Stadt- 
mitte oder Bergfried 
zu kaufen gesudit 

Ofl. u. Nr. 253 a. d. G. 
Kriegsversehrter sucht 

Garten 
zu pachten. Näheree 

Jc^pe, 
Südl. Ringstr. 177 

(Arbeitsamt) 
Guterhalt, neuwertiges 
Damen- und Herren- 

Fahrrad 
zu kaufen gesudit. 

Off, u. Nr. 259 a. d. G. 
Hbt 

zu verkaufen. 
Fünderldi,! 
Hochspannung 

Schöne 
EB- nnd Bockfipfei 

Pfd. 10 Pfg. z. verk. 
Offenthäl 
PbiL-Bit9di-Str. 20 

NSU-Notormd 
125 com zu veilcaufen,^ 

Näheres 
Schafgasse 12 

Am Dienstag, d. 22. 3. 
15 Uhr, in der Ob«- 
gasse ein reinseidenes 
gem; D,-Tiich verlo- 
ren. Der Finder wird 
gebeten, dieses gegen 
gute BelcAnung ateu- 
geben bei 

Richter, 
Obergasse 35, b. Weift 

Des großen Erfolge« wegen wird 
der heitere Gaswerbeabend 

de' <j»M-GefnekiKheft Langen am 

MITTWOCH, den 30. MSrz 1955, 

abends 20.00 Uhr wiederholt 

Seite 9 tCojnxj^meJi abeüwnq, 
Freitag, den 25. März 1955 

k 

RUND UM DEN 

VlekMken&kmneti 
Langener Oebabbel 

Mei Uewe Leut, was e Freud, daß mer be- 
reits aagefange hat, den Lutherplatz-Kreis- 
verkehr in Aagriff zu nemme. Endlich wem 
die holwerige Piasterstaa an de „BYankforter- 
Hof'-Gegend entfernt. Es Wieghäusje werd 
baal von dere Umgewung Abschied nemme 
misse, weil des Urteil heeßt: „Gewoge un zu 
leicht befunne". Es is mer zwar noch net ganz 
klar, ob der Kreis aach werklich en Kreis 
gewwe dut, awwer mir wems ja eriewe. 
Hauptsach is, daß die Stadt ebbes dut — aach 
wenn se wahrscheinlich net an die „imner- 
erdische Bedürfnisse" gedacht hat 

Ei, sogar im Linne wem die Stral3e ge- 
macht (vorerst bloß aa), un ich hab mer er- 
laubt, emal so e ausfiehrendes Organ frage 
zu lasse, wie se dann eichentlich die Straß 
zu mache gedenke dun. Die Antwort war 
schnell gewwe. „Schwarz", hat aaner von 
dene gesacht, un zu meim Erstaune noch de- 
zugefiegt: „genau wie die Pittler-Straß". Da 
ich awwer kaaSchibb insKreuz hawwe wollt, 
hab ich den net mehr gefragt, ob er die 
Straßedeck oder etwa die Arweit dademit 
gemaant hätt. 

Während mer In de letzte Dage iwerall von 
Schulentlassunge geredd hat, sin unsere 
Jingste bereits mit erm Stellimgsbefehl (un 
de Mamma) zu eme Erstklässer-Musterung 
geschowe. Dene Große hat mer frehlich ge- 
sunge: „Das Tor ist auf", un die Klaane singe 
mit Ruh: „Die Dier is hinner uns zu". In dem 
Zusammehang hätte mir eichentUch gem 
emal gewußt, warum die groß Uhr an de Erk- 
Schul schon wochelang steht. Ob die es Laafe 
net vertrage kann? Ja, mer sollt sich emal 
drum kimmern ... 

De Fußballclub Lange mecht de Stadt Kon- 
kerenz. Er strebt rascher uffwärts un hat am 
Sonndag die Urberacher (for unwissende: net 
die von düinals, naa . . . die annem) so abge- 
zoge, daß se beim Haamweg garnet mehr 
wußte, obs unnenaus- oder owwenauszu nach 
„Orwich" geht Iwwerigens, mer sieht von 
Sonndag zu Sonndag mehr Zuschauer unne. 
Vor allem scheint aach KMnmunalpolitiker e 
bißje frisch Luft immer gut zu du, un dann, 
uff em Fußballplatz derf mer laut kreische, 
was sonst net immer erlaubt is. Sollt des 
werklich de Grund sei, warum Iwwerhaupt 
so viel Männer zum Fußball gehn. Noch 
ebbes, am Sonndag spielt de Club zum letzte 
Mal dehaam un dann gehts finfmal (in Zif- 
fern 5 X) nach auswärts. Also, ihr wißt Be- 
scheid. Daß es Neurott mit zwaa t ge- 
schriwwe werd un jetzt „Kranlchstaa" heeßt; 
daß de Bergfried Bennstreck un damit welt- 
bekaiuit werd, <tes hawwe mer die Woch ver- 
nomine.Daß mer awwer bei dem Bau von so 
ere Saafekist genau nach Bestimmunge 
schaffe muß, des hat Euem Schorsch aach 
net gewußt. Ei, frieher hats doch in Lange 
aach schon so e Saafekist gewwe. Nadierlidi, 
da war vorne e Deichsel draa (zum Ziehe) un 
dann sin se von Haus zu Haus un hawwe — 
Saaf verkaaft. Wie mer weiter lese könnt, 
gibts aach trotzdem Widder e Heimatfest. 

Unner meim Posteigang is e Briefche (Im 
DIN A 5%-Format) wos drin heeßt, daß jetzt 
unser liewe Mitmensche sogar die Beton- 
sockel der Bank vorm Gemeindehaus be- 
schädigt hawwe. Mer sollt vielleicht doch in 
de Schul Widder drufflabsche derfe. Awwer 
so . . . kann mer nix mache. Da fällt mer ei, 
daß sich sogar Stadtverordnete mit em 
Straßenetkehrn (mittlere Bahnstraß hats ge- 
haaße) weil se jeden Dag draa vorbeimar- 
schiem misse. Genau so gehts Euerm Schorsch 
mit de Bahnhofs-Aalag. Er muß jeden Dag 
da entlang und werd solang bitte un bettele, 
odder aach lametiem un krätsche, daß da 
ebbes gemacht werd — bis es dene Leut, die 

wos aageht aafach zuviel werd. Es kimmt 
also druff aa, was se vertrage könne. 

Zum Schluß noch an Hiweiß: Alle Gerüchte 
zuwider, die wo besagt hawwe soUte, daß 
sich e" Grupp Langener Männer e Gemein- 
schafts-Gaaß zugeleht hätte, stelle mer end- 
giitig fest, daß es sich bloß um e Gas-Ge- 
meinschaft hannelt. Un dademit for heut: 

Viele neue Sache gibt der's, gelt 
mir lemes erst begreife 
bedappeln mir des net so schnell, 
dann dun mer halt druff peife . . . 

Adschee! 
Euern Schorsch vom Vlerröhrbrunne. 

Straßenbeleuchlung, 
Hausnummern u. schlechte Wege 

Ein Mitbürger unserer Stadt hat uns ge- 
beten, folgende Hinweise zu veröffent- 
lichen. Da sie von allgemeinem Interesse 
sind, haben wir dem Wunsche gem ent- 
sprochen: 

1. „Helft Ortsfremden!" Aus gegebener Ver- 
anlassung wird die Bevölkerung dringend 
gebeten, besonders nachts Ortsfremde nicht 
immer auf den Iriirzesten Weg in die ent- 
legensten TeUe der Stadt Langen zu verwei- 
sen. Sie können sich sonst leicht in den nicht 
übermäßig beleuchteten Straßen und Wegen 
verirren und bei nicht wetterfestem Schuh- 
werk in der jetzigen Jahreszeit auf noch 
nicht ausgebauten Straßen und Wegen bis 
über die Knöchel im Schlamm versinken. 
Ein nicht allzu großer Umweg macht sich im- 
mer bezahlt, wenn hierzu eine feste und gut- 
beleuchtete Straße, wie z. B. die Bahnstraße, 

verwendet werden kann. So gut wie unmög- 
lich ist es für einen Ortsfremden, sich in der 
Nacht am Anfang des nicht beleuchteten 
Womnser Weges zurechtzufinden. Das an ei- 
nem Gartenzaun befestigte Straß.^nschild be- 
findet sich unter keiner Lichtquelle. Femer 
sind weder der Anfang des danebenliegen- 
den Schnainweges, noch der Anfang der 
Langestraße beschildert. Abhilfe erscheint 
dringend geboten! 
2. „Straßenschilder und Hausnummern". Im 
Interesse des Fremdenverkehrs und selbst der 
einheimischen Bevölkerung der aufstreben- 
den Industriestadt Langen würde es dankbar 
begrüßt werden, wenn recht bald alle Stra- 
ßen gut beschildert und fehlende Hausnum- 
mern angebracht würden. Mitunter sind auch 
die Straßenschilder übermalt und die Haus- 
nummern bei baulichen Veränderungen oder 
nach Entfernen von Zäunen nicht wieder an- 
gebracht worden, Straßenschilder und Haus- 
nummem müssen vom Kraftwagen aus deut- 
lich zu erkennen sein. 

Osterwunsch einer Langener Bürgerin! 
Folgende Zuschrift flatterte uns heute auf 

den Redaktionstisch: „Als ich heute zur Bau- 
genossenschaft in der Bürgerstraße 12 
wollte, sah ich ein Plakat mit folgender Auf- 
schrift: 

,Lieber Osterhase, schenke uns zu Ostern 
einen neuen Besen und bringe ein ,sicht- 
bares' Schild mit der Aufschrift .Bauge- 
nossenschaft' an Deine Tür, damit ich nicht 
immer von Deinen Kunden herausgeschellt 
werde. 

Die Einwohner des Hauses 
und Frau St . . ." 

Jahreshaupiversammlung 
der Sport-und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 

Am vergangenen Samstag fand im Club- 
haus der SSG die ordentliche Jahreshaupt- 
versammlung dieses Vereins statt. Erstmals 
in der Geschichte der SSG konnte eine der- 
artige Veranstaltung unter eigenem Dach 
abgehalten werden. Nach den mit Beifall auf- 
genommenen Berichten der Abteilungs- 
obleute, die von viel Fleiß, Arbeit und vor 
allem Idealismus zu berichten wußten, ergriff 
1. Vorsitzender Fr. Hunkel das Wort. Sein 
Bericht sprach den Dank an die Mitglied- 
schaft aus, die mit ihrer Arbelt und Hilfe in 
dem verflossenen Jahr dem Verein zu einem 
Vermögen verhalf, das sichtbar wird in dem 
Sportgelände und dem Clubhaus, beides 
mustergültig und beispielhaft zu nennen. 
Fr. Hunkel konnte deshalb mit Recht von 
einem absoluten Höhepunkt der Vereins- 
geschichte der SSG sprechen. Das große 
Chorkonzert anläßlich des 25jährigen Jubi- 
läums des Frauenchors, das Freundschafts- 
singen, für das selbst der große Saal des 
TV zu klein war, die mit dem SOjährigen 
Jubiläum der Radfahrer und dem 75jährigen 
der Turner verbundene Sportplatzeinweihung, 
sowie die Einweihung des Clubhauses waren 
die hervorragendsten Ereignisse des abge- 
laufenen Vereinsjahres. 

Nach diesem mit groiJem Beifall aufgenom- 
menen Bericht des 1. Vorsitzenden, gab Kas- 
sierer Kiefer seinen Kassenbericht. Trotz 
wesentlich erhöhter Ausgaben hat sich der 
Umsatz fast verdoppelt. Die Kasse kann 
sogar einen Überschuß verzeichnen und auch 
die Clubhauswirtschaft arbeitet rentabel. Bei 
der Wahl des neuen Vorsitzenden fiel des- 
halb aus der Versammlung nur ein Name: 
Fritz Hunkel! Seit Fritz Hunkel den Posten 
des 1. Vors. der SSG übernommen hat, ging 
es mit der SSG steil aufwärts. 1. Ehrenvors. 
Chr. Schneider konnte dann auch mit Freude 
dem „altneuen" Vorsitzenden Fr. Hunkel die 
Versammlungsleitung wieder übergeben, der 
seinerseits betonte, daß es in diesem Jahre 
gelte, das Erreichte zu festigen und weiter 
auszubauen. Ganz besonderes Augenmerk soll 

in diesem Jahre auf die sportliche Entwick- 
lung der Abteilungen gerichtet werden. Das 
große Vertrauen, das die Versammlung dem 
Vorstand entgegenbrachte und noch bringt, 
kommt wohl am besten dadurch zum Aus- 
druck, daß auch die übrigen Vorstandsmit 
glieder sämtlich einstimmig in ihr Amt ge- 
wählt wurden. Der Vorstand der SSG setzt 
sich nach der Neuwahl zusammen aus: 

1. Vors.: Fritz Hunkel, 2. Vors. Hans Speng- 
ler: Geschäftsführer: Kurt Zimmermann; 
Kassenwart: Rudolf Schimann; Jugendleiter: 
Franz Monse; Clubhausarchivar: Jak. Anthes; 
1. Schriftführer und Presse: K. Brehm, 
2. Schriftführer: Hch. Kunz jr.; Inventarver- 
walter: Hch. Dröll; Sportwart: Jak. Brehm; 
Frauenwartin: Liesel Martin. 

Weiter kommen dann zu dem Vorstand 
noch die Obleute der Abteilungen. Es sind 
dies: Gesang: Georg Vollhardt; Fußball: 
Franz Keim; Handball: Hch. Dröll; Tumen; 
Jakob Heim; Obertumwart: Hch. Winkler; 
Spielleute: Karl Kunz; Skigilde: Ph. Wieder- 
hold; Schach: Ph. Sallwey; Radfahren: K. 
Werner; Boxen: Franz Womser Leichtathle- 
tik: J. Traser. — Als Wirtschaftsausschuß 
wurden bestätigt: Fr. Hunkel, Ph. Hartmann 
und Karl Brehm. 

Neu ist im Vorstand der Posten des Ge- 
schäftsführers. Nachdem im Clubhaus ein 
Geschäftszimmer eingerichtet ist, wird in dem 
kommenden Jahr bei der SSG eine Stelle 
existieren, an die sich alle Mitglieder wäh- 
rend 'bestimmter Geschäftsstunden wenden 
können. 

Nach Ende der offiziellen Versammlung 
blieb die Vereinsfamilie noch gemütlich in 
ihrem Heim zusammen. In dieser Stunde 
zeigte sich so recht der Sinn für Gemein- 
schaft und der Wert eines gemeinsamen 
Heimes. Sänger und Sportler saßen in bun- 
ter Runde zusammen und dem Beobachter 
fiel der Sprach ein, der von der SSG zum 
Wahlspruch auserkoren wurde: „Einigkeit 
macht stark!" 

Das Dorf am Ende - 

oder am Anfang 
Vom 14. bis 20. März fand in Gdtzenhain 

auf Anregung von Pfarrer Nürnberger in 
Verbindung mit Frau Lahme - Wiesbaden 
und anderen Sprechern des Ev. Hilfswerkes 
und des hessicben Landwirtechaftsmini- 
steriums eine „Woche des Dorfes" statt. Durch 
Abendvorträge, eine Filmvorführung und 
die Sonntagspredigt wurden die derzeitige 
Lage des Dorfes beleuchtet, ihre materielle 
und geistige Not herausgestellt und Wege 
für eine fruchtbare Zukunft aufgewiesen. 

Die Einladung hierzu war von den Orts- 
vereinen und Körperschaften unterschrieben, 
an der Spitze stand der Name des Bürger- 
meisters Lenhardt. Er eröffnete die Veran- 
staltung mit den besten Wünschen für einen 
rechten Erfolg, der darin zu suchen sei, daß 
unserer Landijevölkerung innere und äußere 
Hilfe im Ringen um. den Fortbestand des 
Dorfes gegeben werde. 

Gleich der erste Vortrag von Frau Lahme 
über das Thema „Familie in Gefahr" führte 
zum Ausgangspunkt wirlclichen Gemein- 
schaftslebens und zum Anfang der Not der 
Gegenwart: 40 Prozent der zu rasch ge- 
schlossenen Kriegsehen zerbrachen wieder, 
führte die Rednerin aus. Weithin ist die Ehe 
nicht mehr innere Bindung und Verpflich- 
tung oder gar der Hort echten Familien- 
lebens, sondern in trostloser Vereinzelung, 
die nicht fern von der Vereinsamung ist, geht 
jedes Familienglied seiner Arbeit nach. Das 
Haus wird zur billigeren Verpflegungs- und 
Übernachtungsstätte. Gemeinsame Mahlzeiten 
gibt es kaum noch, aber erst recht nicht gemein- 
same Freizeiten, gemeinsame Feste u. innere 
Erlebnisse. Aussprache und Stille flieht man 
und übertäubt sie durch Radio, Film und 
Fernsehgerät. An Stelle des Dienens für 
einander trat der Egoismus. Die Jugend wird 
beherrscht von dem Gedanken: „Wie verdiene 
ich schnell am meisten?" Am Ende dieser 
Entwicklung steht der „Unmensch". 

Nach diesem treffenden, aber erschüttern- 
den Bild versäumte jedoch Frau Lahme nicht, 
Wege zur Besserung zu zeigen, die in der 
Besinnung auf die alten, „ewig-geltenden 
Werte" liegen. Zurück zur gegenseitigen 
Verpflichtung, zur Zeit für einander. Weg 
vom Verdienenwollen. Zurück zum schlich- 
ten, gesegneten Leben mit den Kindern. Weg 
vom „faden-gleichmachenden Unterhaltungs- 
betrieb" zur Pflege harmonischen Familien- 
lebens mit Brauchtum und Sitte und gött- 
licher Bindung. So wird die Familie gesim- 
den, das Dorf erhalten bleiben, und der Staat 
gefestigte Gemeinschaft werden. — 

Vor etwa 180 atemlos zuhörenden Orts- 
bürgern sprach dann am Mittwochabend 
Frau Metzker aus Frankfurt über die zweite 
brennende Frage unserer Tage „Wie helfen 
wir unserer Jugend". Mit starker Einfüh- 
lungskraft in ihre Zuhörer wußte sie in fein- 
sinniger, außerordentlich lebendiger Weise 
das Entwicklungsalter der Jugend in ganzer 
Breite und Tiefe zu zeichnen. Rücksichtslos 
leuchtete sie in alle Verirrang, Hilfslosigkeit 
und Verfehlung unserer Jugend hinein. Doch 
sie sei oft nicht schuld an der Entwicklung 
und der daraus entspringenden Taten. Schuld 
daran trügen auch nicht die Erziehungs- 
einrichtimgen und der Staat, sondern die 
Schuld habe in erster Linie das Elternhaus. 

So wurden ihre Ausführungen ein zu Her- 
zen gehender Appell an die Eltern. Habt wie- 
der Zeit für die Kinder, versteht ihre Ent- 
widdung und Not, sprecht euch mit ihnen 
aus, gebt ihnen selbständige Aufgaben, bin- 
det sie ans Haus. Seid ihnen selbst wieder 
Beispiel und gebt ihnen Leitbilder. Lebt 
Zucht und Sitte vor imd fordert sie ohne 
Nachlaß. Dringt gemeinsam mit ihnen zu 
den inneren Werten des Menschseins und 

J-l- ensE. ^ItayviniS 
Eine Gesdiidite aus dem letzten Krieg / Von Hannes Haff 

Es kommt viel Unheil von len Kriegen. Viele 
schwere Schicksale erwadisen in ihrem 

Gefolge, viel Giück und Frohsinn ertrinkt in 
dem Blut, das sie fordern Blühendes stirbt 
ab. Zartes verhärtet, wo der Tod täglicher Ge- 
fährte ist Und wenn der Schritt an die Front 
auch für jeden Mann bitter sdiwer ist, eben 
weil er so viel Schicksal wandelt und so viel 
Ungewißheit mit sich bringt, so trifft er dodi 
am härtesten die Empfindsamen, die Fein- 
nervigen und' — die Liebenden. 

Gerd Karsten war eine solche feinnervige, 
sensible- Natur. Und er war ein Liebender. 
Aber seine Liebe galt nidit seiner Frau, son- 
dern einem Werk, einem begnadeten Künstler: 
er liebte Chopin Wenn Gerd Karsten Chopin 
spielen oder, von einem bedeutenden Virtuo- 
sen vorgetragen. Chopin'sdie Musik hören 
konnte, ein verträumtes Nocturno oder eine 
mit herbem Klang in ihren Bann swingende 
Etüde, dann vergaß er die Welt um sich. Und 
nur seine Schwester Jutta verstand ihn. Denn 
sie teilte seine Liebe 

Aber Gerd Karsten war trotzdem kein Träu- 
mer. Er gehörte nicht zu denen, die dem All- 
tag für immer entrüdtt sind. Gerd hatte nur 
die Gabe, für Stunden eintauchen zu können 
in das Meer der Klänge Sonst aber stand er 
mit seinen Füßen fest auf dem Boden und 
hatte einen starken Willen, der ihn die Furdit 
bezwingen und seinen harten Weg zur Front 
gehen ließ wie ein Mann und niät wie die 
anderen, die der weite Kreis der Empfind- 
samen auch mit einschließt: die Weinerlichen. 
Denn Angst haben wohl alle, wenn sie „nach 
draußen" müssen und die ersten Granaten 
sausen hören 

Gerd Karsten hatte sich gezwungen, vier 
Jahre lang nun scäion. Br war kein idlediter 
Soldat Vor ein paar Monaten war er Ober- 
leutnant geworden, und nun stand er mit sei- 
ner Truppe in Warschau im Kampf. Da ge- 
sdiah inmitten von Straßenkämpfen und 
Stuka-Angriffen etwas Sonderbares: Gerd 
hatte einen Traum, einen ganz abwegigen 
Traum, der ihn aus dieser rauhen, ihm we- 
sensfremden Welt mit i^em Kriegsgetöse 
wie auf Sdiwlngen hinübertrug in leine 

eigentlidie Welt, der er so lange nun schon 
entrissen und — wie er manchmal fürchtete — 
vielleicht auch entfremdet war. Er träumte, 
er halte das Herz Chopins in der Hand. Das 
Herz Chopins! Als er erwachte, drohte ihm 
das eigene stiliznistehen. Für Minuten fand er 
sich nicdit mehr zurücjc in die lärmende Wirr- 
nis, die ihn umgab. 

Zwei Stunden etwa oder drei danach er- 
zählte er seinen Traum im Kreise seiner Ka- 
meraden. Die waren herzlos genug, ihre Glos- 
sen darüber zu machen. Da schwieg Gerd 
Karsten und entfernte sic^ still; beraubt um 
ein Geheimnis, das er besser bewahrt hätte, 
aber bereichert um die Nadiric^t daß in einem 
Haus in unmittelbarer Nähe seines Gefechts- 
standes ein Chopin-Museum sei. Dem allein 
sann er von nun an nadi, diesen Tag und 
den nächsten. Bis er t>e8chloß, sich dahin 
durdizuscäilagen, koste es, was es wolle. Es war 
ni(^t die Neugier, was ihn trieb. Es war ein 
Ungewisses Etwas, ein Drang, über den er 
nicdht Herr war; vielleicht sogar eine geheime 
Macht 

Dodi er fand die wuchtige, eisen bescbiagene 
Tür des Museums verschlossen Der Krieg 
verschließt so viele Türen; sogar die zu den 
Herzen, Es war aber txodi der alte Museums- 
diener aus der Friedenszelt im Hause, Der 
schlurfte auf Gerds SciilSge gegen das äch- 
zende Holz der Türfüllung bin heran. 

.Nein, Herr. Es darf nicht sein", sagte er 
ruhig, aber nicht ohne einen Anflug von Bos- 
haftigkeit wie es schien. 

Indessen, io dicht am Ziel, wollte Gerd es 
nicht aufgeben. Jetzt nicht, wo er schon danach 
fieberte, dem Verehrten io nahe 7U sein, wie 
nie zuvor. 

.Machen Sie eine Ausnahme", bat er. »Ich 
bin ein großer Verehrer des Meisters; 1(^... 
liebe Chopin'. 

Die Bedenken des Alten wiciien noch nicht. 
Aber sie schmolzen zusammen bei diesen 
Worten, wie das Eis in der Sotme. Und in sei- 
nen Augen leuchtete, sc^ledit verborgen, ein 
Schlimmer der Freude auf. 

„Sie lieben unseren Meister? Kennen Sie 
ihn denn so .. so gut tmd — wie sagt man — 
so tief?" 

Da wußte Gerd, daß er gewonnen hatte. 
Es war das Tor zu einer Traumwelt, das sich 

da öffnete vor Gerd Ks.oten. Das also waren 
die Räume, in denen der große Künstler ge- 
lebt, musiziert und geschsffen hatte! Da hin- 
gen die Bilder, an denen sidi einst aucji sein 
Auge erfreut hatte oder ihn selbst zeigten, wie 
er Gerd vertraut war. Und da stand der Flü- 
gel. Sein Flügel! 

Gerd nalim Platz am Flügel Chopins. Er 
spielte. Er spielte, und die Welt versank. Glas- 
klar erklangen die Töne im düsteren Raum. 
Ein träumeriscjies Nocturno zunäcjist, dann 
ein paar Balladen. Der Diener lauschte er- 
griffen. Er hatte schon viel Chopin spielen 
hören; gewiß auch manchen schon, der es bes- 
ser vermochte als Gerd Aber so hingegeben, 
so der Welt entrückt und dem Reicäi der Töne, 
so dem Bann des Meisters verfallen war iimi 
nocäi keiner erscjiienen. Wahrhaftig, dieser 
Deutsche liebte Chopin Im Ursinn dee Wortes. 

Leise verschwebten die letzten Töne. Gerd 
blieb am Flügel sitzen. Er rührte sich nicht 
sondern überließ sich versonnen seinen Ge- 
danken. Erst als ihn der Diener behutsam auf 
die Schulter tippte, schrecicte er auf und sah 
vor sich ein schwarzes Kästchen, das der Alte 
still aus einem Schrank genommen hatte und 
ihm nun reiciite. Der Diener ging zaghaft da- 
mit um; so etwa, wie ein guter Gläubiger mit 
einer Reliquie umgeht Die Hand itterte ihm 
leicht, als er Gerd das Kästch») entgegen» 
■tredcte. Und da erst bemerkte Gerd da* Wim» 

derbare, ihn zutiefst Ergreifende: Auf dem 
Deckel des Kästchens sah man, in Silber nach- 
gebildet, das Herz Chopins. Der Diener wußte 
nun schon, ein wie großer Verehrer Chopins 
sein Gast war Er wußte, daß für Gerd diese 
Stunde der Begegnung mit der Weit des Mei- 
sters eine Feierstunde bedeutete. Doch was 
nun gescdüah, begriff er dennoch nicht: Als er 
Gerd Näheres erklärte zu der feinen, kunst- 
vollen Arbelt auf dem Deckel des Kästcäiens, 
erblaßte Gerd schlagartig und ging still, ohne 
Wort und Dank, aus dem Hause. — 

Von Stunde an war Gerd nicht mehr der 
alte. Er war kein guter Soldat mehr: nicht 
mehr der Willensstärke, junge Ordonnanz- 
Offizier, der seine Nerven fest in der Hand 
hatte und auf den Verlaß war. Zerstreut, als 
gehöre er nicäit mehr in diese Weit versah er 
seinen Dienst. 

Was war natürlicher, als daß Gerd Carsten 
in seiner wirren Not dort Zuflucht su^te, wo 
er am ehesten, ja ganz sicher mit Nadisic^t 
und Verständnis reciinen konnte? Er schrieb 
an Jutta. Schrieb von seinem Traum und von 
dem traumhaft sdiönen und ergreifenden Er- 
lebnis im Chopin-Museum. Schrieb auch da- 
von, wie gewiß er spüre, daß dieses Erlebnis 
der Höhepunkt ja die Erfüllung seines der 
Musik geweihten Lebens bedeute und daß er 
wohl nun dem Tode nahe sei. Und er sdirieb 
auch, daß ihn diese Nähe eigentlich gar nicht 
mehr zu ersdirecken vermöge, denn er habe 
den höchsten Gipfel der inneren Glückselig- 
keit, deren ein Mensch fähig sei, erklommen 
gehabt Was nun nodi konunen könnte, ver- 
möchte ja doch nur ein Abstieg zu sein und 
fad. r Nachgesciunacjc. Das begehre er nicht 
zu erleben. — 

Als der Kommandeur am nächsten Abend 
die Papiere seines bei einem piötzlidi ange- 
setzten Stoßtrupp gefallenen Ordonnanz-Offi- 
aiers Oberleutnant Gerd Karsten durchsah, 
stieß er auch auf diesen Brief an Jutta Kar- 
sten. Er war nlcäit abgesandt worden. Er wäre 
vlelleicfat audi nie abgesandt worden, wenn 
es anders gekommen wäre. Derm er hatte sei- 
nen Zweck erfüllt, als das Bekenntnis eines 
ttbervoUen, unselig-seligen Herzens. 



»Uli der Knecht" (Lichtburg). Hätte der 
B^enbauer seinem Knecht Uli nicht einmal 
richtig ms Gewissen geredet — wer weiß 
ob aus dem „Hudler" jemals etwas Rechtes 
geworden wäre. So aber faßt Uli emsthaft 
gute Vorsatze und macht vor allem mit 
seinem letzten Schatz, der übelbelumunde- 
ten Anne Lisi, ein Ende. 

„Der Zarewitach" (UT). In diesem Farb- 
e'eichnamigen weltbekannten Operette von Franz L6har macht das 

deuteche Publikum die Bekanntschaft des 
berühmten spanischen Tenors Luis Mariano 
dem die Titelrolle dieses Films gleichsam auf 
aen Leib geschrieben zu sein scheint 
, des Gorlila" (UT-Spätvorstel- lung). Eine schöne Frau und eine Bestie   
allem im Dschungel. Eine grandiose 
Mischung aus Sensation und Grauen 

Welntay soll im ganzen 
Bund^gebdet am 15. und 16. Oktober zur 
Durchfuhrung gelangen. 

Dai Ii« unsdiadlldil OI*appatltlldia 
^lonkhalhkurl BISCO-Zitron. 

, VartrouMswSrdlgl... und bei Darm- 
Mgh*!»: ...BISCO-Zilran-OragM« 

Fachdrog.: ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 
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LANORNBBZEITUNG Freitag, den 25. Marz 1955 der Gemeinschaft vor — damit die Jugend 

und damit die Zukunft unseres Volkes ge- 
rettet wird. 

Der Beifall der vielen Eltern und der in 
sich gekehrte BUck der Jugendlichen am 
Ende (?es Vortrags mochte sagen: Wir werden 
gemeinsam den richtigen Weg gehen.   

Mehr Ins Materielle und Praktische stießen 
die beiden anderen Vortragsabende. Herr 
Dr. Lphme sprach Über „Industrie und Land- 
wirtsciaft" und gab dabei einen umfassen- 
den Uberblick über die Lage des Landes. Die 
Technik habe zum Umbruch in der Land- 
wirtschaft geführt, sie diktiere ihre Gesetze 
Diese seien jedoch nicht ohne weiteres an- 
wendbar auf das bäuerliche Leben. Unren- 
table Maschinen, unterbewertete enorme Ar- 
beitslast und unzeitgemäße Betriebsgrößen — 
kurz die Verhältnisse, forderten zwingend 
neue Wege. Erweiterte Bildung könne der 
eine sein; der Schlüssel zur Lösung des Ge- 
samtproblems liege jedoch in „neuen For- 
men der Dorfgemeinschaft". 

Diese wies im einzelnen Herr Diplomland- 
wirt Boßler vom Ministerium für Landwirt- 
scl^ft und Forsten-Wiesbaden auf in seinem 
Vortrag „Das Gemeinschaftsleben im Dorf  
von der wirtschaftlichen und sozialen Seite 
her gesehen". ■ Allein gehst du kaputt führte 
er aus, bestehen kann die Landwirtschaft 
heute nur noch, wenn sie nach Schaffung 
gesunder Betriebsgrößen von 10—15 ha für 
den Familienbetrieb zur Gemeinschaftshilfe 
nndet. In dieser Richtung ziele auch das 
Agran>rogramm Lübkes, und darum werde 
die Flurbereinigung vom hessischen Staat 
unterstutzt, weil sie nach „Aufstockung der 
kleiMn Betriebe" zwangsläufig neue Gemein- 
schaften fordere. Diese könnten sein: Ge- 
memsamer Maschinenpark, Dreschgemein- 
schaft, Dorfmelkstand, Waschküche im Dorf- 
gem^nschaftshaus, Küken -Aufzuchtstation, 
Paf ® gelernter, verheirateter Fach- kräfte und viele andere. Durch feste, neue 
Zw^- aber auch kulturelle Gemeinschaften 
stehe das Dorf nicht am Ende, sondern am 
Anfang neuer Entwicklung, in der man mit 
der Technik fertig werde. 

So führten auch die beiden mehr prak- 
tisch-technischen Vorträge zuletzt wieder 
zum inneren Kern: Wirkliche Hilfe, neues 
^ben erwächst aus innerer Besirmung. Sinn- 
fällig und unvergessen für die vielen Be- 
sucher sprach dies besonders auch der Film 
,,Der fallende Stern" aus. Diese erschütternde 
Zusammenschau unserer Zeit, die von Dr. 
Harald Braun gedreht und von Werner Kraus 
Dieter Borsche und Maria Wimmer darge- 
stellt wird, gipfelt in dem Ruf „Ich fürcht 

• • • Alle fürchten sich doch! Doch der Film gibt auch die zu- 
kunftweisende Antwort „Ohne Angst kann 
man leben, wenn man sich tragen läßt. Über 
den Abgrund hinweg wie auf einem Seil Man 
muß nur Vertrauen haben," 

Wes unterstrich im Schlußwort zu den 
seiner Sonntagspredigt am 

Ende der Woche des Dorfes Pfarrer Nürn- 
^ger und führte zu Christus, der „das Brot 
des Lebens" Ist. — 

So wrde eine ganze Woche lang die Orts- 
bevolken^g angesprochen. Der evangelische 
itirchenchor, die Gesangsabteilung der Sport- 
gememschaft und der Gesangverein Germania 
UMalmiten die Worte und bekundeten, daß 
Gemeinschaftsleben im Ort besteht. Ob neue 

Formen desselben zuwachsen und wieweit 
sonst die Woche des Dorfes Frucht trägt, wird 
die Zukunft zeigen. Der Aufruf dazu ist er- 
gangen. 

JBfFcnthul 
o Schulentlassungsfeicr. Zu einer schönen 

und eindrucksvollen Feierstunde hatte am 
Samstagabend Hauptlehrer Moltrecht die zur 
Entlassung kommenden Schülerinnen und 
Schüler zusammengerufen. In Lied, Gedicht 
Spiel und Ansprache wurde die Bedeutung 
des so wichtigen Lebensabschnittes heraus- 
gestellt. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen diente anschließend der 
VMtiefung der guten Beziehungen zwischen 
fck^nule, Eltern und Gemeindeverwaltung. 

o Schule crhglt Heizung. In ihrer letzten 
Sitzung beschlossen die Gemeindevertreter, 
im Laufe des Sommers eine Heizung in die 
alte Schule einzubauen. Zuvor sollen die bei- 
den Schulsäle erneuert werden. Die Arbeiten 
hierfür wurden der Firma Lohr-Dietzenbach 
ubertragen, die sie während der Sommer- 
ferien ausführen will. 

o Keine Winterspritzung. Die vielen guten 
Apfel des Vorjahres ließen sich auch in 
Olfenthal nur unter dem erwarteten Preis 
^er überhaupt nicht absetzen. Die Obst- 
baumbesitzer sahen sich darum in ihrer letz- 
ten Versammlung genötigt, von einer ge- 
meinsamen Winterspritzung abzusehen. 

o Konfirmation am Palmsonntag. Wie in 
den meisten Orten der Umgebung findet die 
Konfirmation in Offenthal am Sonntag vor 

20 Buben und Mädchen aus 
Offenthal und 3 Kinder aus Urberach wer- 
den gemeinsam ihr Gelübde ablegen 

Fußballschiedsrichter tödlich veninglUckt. 
T 23 Jahre alte Hubert Schnorrenberg aus LoLar b. Gießen, der in Allendorf als Schieds- 
nchter ein Spiel geleitet hatte, stieß auf dem 
Heunweg mit einem entgegenkommenden 
Kraftfahrzeug zusammen und wurde über- 
fahren. Er war sofort tot. 

r~ Aus dar Welt <le« FUmg —) 
„Sabrina" (Lili). Mitten hinein in das High 

Life von New York führt uns der zu recht 
mit Spannung erwartete Film, der die be- 
liebte Andrey Hepburn nach „Ein Herz und 
eine Krone" in ihrer zweiten großen Rolle 
zeigt Die moderne, charmante Aschenbrö- 
ael-Geschichte einer jungen Chauffeurstoch- 

.F,'. einem Internatsjahr in Paris volhg verwandelt an den heimischen Herd 
zurückkehrt und zwei Millionärssöhne aus 

'^^eichgewicht bringt, 
w" « nach Tanger" (Lili-Spätvorstellung!) j^nf Menschen erwarten auf dem Flughafen 

Ankunft eines Sonderflugzeuges 
I^nktUch trifft die Maschine ein — und 
stur^zt nach Überfliegen der Rollbahn außer- 
halb des Flughafens ab. 

„Unternehmen Tigersprung" (Lichtburg- 
Spatvorstellung). Eine Gruppe tollkühner 
amerikanischer Flieger steht in Asien bis 
eines Tages die prächtige Übereinstimmung 
zerrissen wird: ein Mann platzt in die Ge- 
n^einschaft, der ganz offensichtlich nicht in 
sie hineinpaßt. 

%//, en nici kl A sueinanaet* sagen 

r rassiges sacKRtt 
Bei Verwendung von HiUaigem Badifett gesdiieht 

o> leldit, daß der Teig zu sdinell briunt. Man ver- 
bindert das Verbrennen, Indem man eine sesdillte 
rohe Kartoffel (n dat Fett gibt Man soll es sidi gut überlegen - Frauen haben immer den Vortritt 

überzeugt Sie 

jeden Tag aufs neue! 

Ihr voller, naiurfcincr Geschmack Ist 
wirklich vorzüglich. Da ist es nicht 
weiter verwunderlich, daß Rama stän- 
dig neue Fieundc gewinnt. 

Jeder, der Rama einmal kostet, sagt 
voller Begeisterung: Ihr Geschmack 

übertrifTt wirklich die Erwartungen! 
Und das werden auch Sie bestätigen - 
schon eine kleine Kostprobe genügt! 

RAMA ist eben RAMA 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

Rama ist garantiert rein und frei von künstlichen Farbstoffen 

^ ferli" tf 
' besondere Wertschätzung eines Menscher, ,.,nl m einmal der Ausdruck für die 
Tr:^ „entionellc Schranken zu beVeitiglrdt siröft Z ''°"- 

Beziehungen hemmend in den Weg stellten Wim tuirfcHch mensch- 
' ^ Du-Wort jene gewisse Grenzer beseitiaen will 1 

X. eine persönliche Beziehung und einen Kontakt Mann und Frau 
anderen Seite jar nicht er^S^^Z «Ifen von der 

Der Erfinder der Brerinschere wurde Millionär 

Duzbrüderschaft kommt es 
11 ? l? angeregten oder ausgelassenen Ge- seHsdiaften. Zumeist sind es zwei Männer, die 

solcherart ihr Wohlwollen 
bekräftigen Hier sei gleich darauf hingewie- 
sen, daß stets nur der Aeltere dem Jüngeren 

P"*®.'"'' antragen darf, - es sei denn, daß der Jüngere im Beruf der Vorgesetzte des 
solchen Gelegenhelten Üblich, kommen sodann die Frauen an die 

Reihe, denn nach Ansicht vieler Männer 
pht es dotäi nicht an, daß der neue Duz- 

seiner Frau noch das förmlidie 
"1^ gebraudie. Die Frauen haben es in einem solAen Falle sdiwer Mag ihnen der Betref- 
fende nodi so unsympathisch sein: sie werden 
siöj kaum ausschließen können. 

Wie aber soll sich eine verheiratete Frau 
aus der Schlinge ziehen, wenn ihr In einer 
Unterhaltung — ohne daß es zu einer allge- 
meinen Verbrüderung gekommen wäre — von 
ihrem Partner plötzlich der Vorsdilag gemadit 
wird: Sie sind mir eigentlich furditbar sym- 
pathisdi. Wie wäre es, wenn wir Du zu- 
einander sagten?" Der Mann, der so handelt, 
hat eine Zuredjtweisung verdient. Denn es 
irt absolut ungehörig, daß ein etwa gleidi- 
aiuiger Mann einer verheirateten Frau da« 

anträgt. Es liegt In diesem Fall 
Manne zu erlauben, Ihr das Du-Wort anzutragen In der 

gegenwMIgen Situation sagt sie am besten 
.a®'® meinen Mann iragenl Andererseits wiederum darf natür- 

n"® w e'nem alten Herrn nldit das Du-Wort anbieten Wo In allen dle- 
wn oft sehr verschieden gelagerten Fällen die 
Grenzen liegen, läßt sids nicht genau definie- 
ren. 

Ein au« der guten Laune des Augenblidcs 
"y* "MStand« gekommenes Du-Wort hat manchen «dion gereut Viel zu spfit erst sieht 

man «In, daß man ru dem Betreffenden Ja gar 
keine penönllcfaen Beziehungen besitzt, die 
dieM vertraute Anrede rechtfertigen würden 

kann es einem mitunter passieren, daß 
siÄ die neuen Duz-Brfider Dritten gegenüber 

^mindest vennetntUcfa — gewon- 
nenen Position rflhmen und to nebenliei ss- 

Fälle sind 
sohlte" eine Lehre sein, das Du- Wort wirkli(ii als das zu sehen, was es ja ist* 

als Beweis der Freundschaft, der Zuneigung 
zu einem anderen Menchen. 

Eine einmal gesdilossene Brudersdiaft Ist 

Nur "^"^eänig zu machen. Nur wenige Partner einer fröhlldieu Runde 

rTä^ct" Verständnis aufbringen, beim nächsten Wiedersehen wieder mit Sie ange- 

„Melne Haare sind so strähnig", sagte die 
vergötterte Sängerin Melba 

T. ^hnen bloß ge- länge. einige Wellen hineinzulegen" Der Fri- 
seur schüttelte den Kopf. Haare sind von 

j strähnig oder gewellt, sagte er sltäi, da Ist nidits zu machen. 

„ ^5®''i®J" 20jährigef Gehilfe Francols Mar- «1 hordite auf. Er war ein Jahr vorher noch 
B^urer gew®s®n wie sein Vater audi; da er 
s^ätjtlg war, kam er zu einem Barbier In 
die Lehre. Der aufgeweckte Junge, der selbst 
eine lange Künstlermähne besaß, hatte sidi 
einmal eine seiner widerspenstigen Locken 
um ein fast heißes Elsen gewickelt und fest- 
gestellt. daß sltäi daraufhin die Lodce riditlg 
ringelte. Also ging er daran, ein Brennelsen 
ZU bauen. 

®L"'8® die rlditlge Form gefunden hatte. Und das Probiermodell 
dazu denn sein Chef wollte von dieser neu- 
modischen Erfindung nldits wissen. 

Marcel gab nicht auf. Es gelang ihm. eine 
belcaiinte Sdiauspielem zu überreden, sldi 
von Ihm die Haare ondulieren zu lassen Als 
die Junge Dame mit gewelltem Haar die 
Bühne betrat, bracäi ein Beifallssturm los, der 
Ihrer neuen Frisur galt. Nun war der Bann 
gebrochen, ganz Paris wollte „marcelllert" 
werden, und der junge Figaro war der ge- 
suÄte^ und bestbezahlte Mann der Haupt- 
stadt. Er eifittnete den elegantesten Damen- 

redet zii werden. Zumindest in scäierzhafter 
Form wird er seine BekannUchaft an die ge- 
sAlossene Bruderschaft erinnern. Besteht 
diese dann nocäi immer darauf, sie „vergessen" 
zu haben, so wird nicht selten eine erhebliche 
Verstimmung die Folge sein. Wie es über- 
haupt so manche Duzbrüderschaften sdion 
mit si(äj gebraeiit haben, daß sidi die Betref- 
fenden — wenigstens von einer Seite au.'- 
geiiend - später aus dem Wege gehen: nur 
we sie dem anderen keine Gelegenheit geben 
wollen, aus dem Du irgendweltie Redite ab- 
zuleiten. Daß eine vielleicht recht angenehme 
i^kanntscaiaft durch ein soldies Verhalten zu- 
nl(±te wird, ist selbstverständlidi. Audi das 
wäre zu vermeiden gewesen, wenn man — 
statt einer Ijaune des Augenblicks zu folgen 
-- bei dem Immer nodi einen gewissen Ab- 
stand lassenden und zu gutem Benehmen 
zwingenden Sie geblieben wäre 

frlslersalon. ließ Hunderttausende und Millio- 
?.®M,. ""d wurde selbst Millionär. Seine Brennschere eroberte die 
Welt. 

Als er sich später auf sein Schloß Theil 
^rückzog, gab es keine elegante Dame auf 
dem ^dt^ll, die sidi nicht die Haare wellen 

®Hl "'""'^niutters Brennschere war ein un- entbehrliches Instrument welblidier VerschO- 
nerangskunst geworden, das sidi bis ins 20. 
Jahrhundert herein behaupten konnte. 

Oft wird von Frauen vergessen, daß beim 
Umgang mit Benzin — besonders wenn ei 
sIA um größere Mengen handelt — Benzin- 
dämpfe entstehen, die durcji den geringsten 
Funken entzündet werden können. Schon das 
Einschalten eines Llditschalters kann genü- 
gen. 

Wird also zum Entfernen von Flecken Ben- 
zin verwendet, dann beachte man ziunlndest 
folgende Vorsichtsmaßnahmen: 

1. Im Raum darf sich wahrend der Reini- 
gung kein Feuer befinden. 

2. Das Fenster soU nach Möglichkeit offen- 
gehalten werden und die Reinigung nahe der 
Luft vorgenommen werden. 

®- Benzin darf nie au* der Flasche in ein 
offenee Qefäfi gegouen werden. Auch die 

Zu Jeder Tageszeit und zu vielen Uelegenhelten 
sind gestrtdcte Damenjacken stets zwedcmSBig 
und elegant. Dieses Modell ist mit elnrm sdial- 
artigen, wellengemusterten Streifen besetzt 

and hat zwei eingeschnittene LSngstascfaen. 
(Foto: map/Lauterbadier — Modell: Kübler) 

Flasche ist während der Arbelt — z. B. nach. 
Anfeuditen eines Läppchens — sofort wieder 
zu verschließen. 

4. Mit Benzin behandelte Kleidungsstücke 
müssen sofort an die frisdie Luft gebradit 
werden. 

Man sage nldit, daß dies aUes ohnehin 
selbstverständlich sei. Die Zahl der Unfälle 
»prldit dagegen. Wie oft blieb sogar eine 
Benzinflasche am Ende der Arbeit unver- 
korkt Und wie oft standen Kinder daneben. 

Am besten vermeldet nun die Verwendunif 
von Benzin Uberhaupt. Es gibt heute genuj 
vortreffliche Heinlgungsmlttel, die gfinzllch 
ungefihrllch sind und kaum mehr als Benzin 
kosten. Wer al>er njit Benzin putrt, denke 
immer daran; der Tod putet mM 

DER TOD PUTZT MITI 

I I . 

l^nacncr^aturi 
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Plattfuß-Statistik 
Dr. Wolfgang Peters 

Im Bimdesinnenministerium brodelt es. 
Diesmal sind die Medizinalbürokraten am 
Werk, um das deutsche Volk mit ednem 
neuen Gesetz zu segnen. Es ist nämlich be- 
absichtigt, eine Meldepflicht einzuführen für 
alle „Personen, die durch eine F^lform oder 
Fehlltmktion des Stütz- oder Bewegungs- 
systems dauernd in Ihrer Erwerbsfähigkeit 
wesentlich beeinträchtigt sind oder in Zu- 
kunft sein werden". Wenn man dieses un- 
schöne Bürokratendeutsch gemeüwieiständ- 
lich wiedergibt, würde man etwa sagen, daß 
künftig auch alle diejenigen, die einen Senk- 
fuß oder einen steifen Finger haben, sich be- 
hördlich „erfassen" lassen müssen. Diese 
weitherzige Auslegung des Kautschukbegriffs 
„wesentllcäi" ist mc:ht etwa die Ausgeburt 
einer geängstigten Phantasie der Untertanen, 
sondern entspricht den Auffassungen des zu- 
ständigen Referenten im Bundesinnenmini- 
sterium. 

Man könnte das Ganze für einen verspä- 
teten Fastnachtsscherz halten, aber leider ist 
es dier MedizlnaJbUrokratie mit ihrem Vor- 
schlag Utter ernst. Wenn man den Dingen 
psychologiscdi auf die Sjmr geht, dann ge- 
langt man Immer wieder zu der betrüblichen 
Feststellung, daß es das Wesensgesetz der 
Bürokratie dst, Ihren Geltungsber^ch auszu- 
weiten tmd neue Betätigungsgebiete zu su- 
chen, Wir haben doch wahrlich genügend 
Einrichtungen, um mit diesen Krankhedtser- 
scheinungen fertig zu werden, ohne eine neue 
Gesetzesregelung zu schaffen, die uns dann 
wahrscheinUch LandesSrzte und Kreisärzte 
für Senkfüße und steife Finger bescheren 
wird. Diese müßten dann für ihr Gehalt auch 
etwa* tun und - würden die praktizierende 
Ärzteschaft, die ohnehin schon mit Formu- 
larkram überlastet ist, zur AusfüUtmg von 
Fragebogen unci zur Herreichung von Berich- 
teii zrwdngen. Sie würden Normen iSlr Heil- 
pläne ausarbeiten, und die praktizierenden 
Ärzte dantit anöden oder sc^iikanieren. 

Das geht wirklich zu weit. Die deutsche 
Ärzteschaft hat sic:h den Ruhmestitel ge- 
sichert, mit den stdiweren Gefahren der 
^iegs- und Hungerperiode im wesentlichen 
in den SprecArlmmem fertig zu werden. Da- 
mals ging es lim andere Dinge als um Senk- 
füße und steife Pinger. Es gibt genügend 
orthopädische Fachärzte, die sich in der 
Praxis mit diesen Dingen beschäftigen und 
das Notwendige für die Volksgesundheit tun. 
Deshalb sollte man etwaige staatliche Ein- 
griffe auf die großen Seuchengiefahren be- 
schränken, bei denen sie unentbehrlich sind. 
Man sollte aber im übrigen genügend Ver- 
trauen zu unserer frei praktizierenden Ärzte- 
schaft haben, daß sie der wiikllcüien oder 
eingebildeten Gefahren auch auf diesem Ge- 
biete Herr wird, nachdem sie schon bei 
schvirterigeren Aufgaben die volle Bewäh- 
rungsprobe Uirer Fähigkeiten abgelegt hat. 

Die Dinge sind freilich emster, als daß man 
sie nur mit einer ironischen Betrachtung ab- 
tim könnte. Denn wenn wir auf dcmi Wege, 
den hier die Medizinalbürokratie offenbar 
einzuschlagen wünscht, weltergehen, darm ge- 
langen wir in die Gefilde des bürokratischen 
Versorgungsstaates östlicher Observanz. Es 
kann sich in solcher Situation nicht darum 
handeln, ein Mehr an staatlicher Bürokratie 
besonders auf dem Gebiete des Gesimdheits- 
wesens zu schaffen. Mit Recht hört man viel- 
fach die Auffasömig, daß des Guten auf die- 
sem Gebiet vielleicht sc:hon zuviel geschehen 
sed. Es gibt Institutionen in ausreichender 
Mei^e, die den berechtigten Ansprüchen aller 
derjenigen zu genügen vermögen, denen das 
Schicksal einen Plattfuß oder einen steifen 
Füiger beschert hat. Der schon heute fast 
undurcdidringliche bürokratische Wirrwarr 
auf denji Gebiete der Heilbehandlung würde 
dadurch nur noch gesteigert werden. 

Man kann es deshalb verstehen, wenn sich 
nicht nur die praktizierende Ärzteschaft, son- 
dern auch Millionen von „Betroffenen" im 
Publikum gegen solche neuen Segmingen zin- 
Wehr setzen. Wir möchten nicht zählen wie 
viele Millionen sich sonst eines Tages im 
Besitz einer Zuschrift befänden: „Sie haben 
sich wegen . . . alsbald bei der und der 
Dienststelle zwecks Reigistrierung zu melden." 
Man tue diesen Referentenentwurf ruhig 
wieder in die Schublade. 

Sowjetunion für Großmächte-Konferenz 
Der Gedanke des amerikanischen Präsiden- 

ten Elsenhover auf Einberufung einer Kon- 
ferenz der Großmächte ist vom sowjetisc:hen 
Ministerpräsidenten Marschall Nikolai Bul- ' 
ganin, begrüßt worden. 

Erwachsenenbildung ta«rt. Der Landesver- 
band Hessen für Erwachsenenbildung kommt 
vom 16. bis 18. Juni in Darfnstadt zu seiner i 
diesjährigen Hauptversammlung zusammen. • 
^ der Tagung werden auch sämtliche loka- ' 
len Volksbildungswerke teilnehmen Man tagt 
im Kongreßsaal aml der Mathildenhöhe. I 

Frankreich stimmte Verträgen zu 
Adenauer; Deutsche Kadereinheiten bis Herbst — SPD: DurclifahrunK der Vertr&ge wird 

nicht sabotiert 
In den frühen Morgenstunden des ver- 

gangenen Sonntags ging mit der Zustimmung 
des Rates der Republik zu den Pariser Ver- 
tr&gen das fast fQnfJBhrige Ringen um die 
französische Billigung zu einer westdeut- 
schen Wiedert>ewaffnung zu Ende. Oleich- 
zeitig wurde der Herstellung der Souveränl- 
tftt der Deutschen Bundesrepublik mit eben- 
falls großer Mehrheit zugestimmt. 

Ministerpräsident I^dgar Faure hatte zuvor 
den französischen Senatoren eine Fünf- 
Pvuikte-Charta der französischen Außenpoli- 
tik imterbreitet. Darin teilte er mit, daß er 
bereits mit den USA imd Großbritannien in 
Verbindung getreten sei, um neue Verhand- 
lungen mit der Sowjetunion vorzubereiten, 
die zum frühestmö^ichen Zeitpunkt stattfin- 
den sollen. Das Fünf-Pimkte-F'rogramm soll 
immittelbar nach der Entscheidung des 
Senats in Kraft treten. 

Der Senat stimmte in einzelnen mit 184 
gegen 110 Stimmen für die Aufnahme der 
Bundesrepublik und Italiens in die Westeuro- 
päische Union, mit 234 gegen 75 Stimmen für 
die Beendigung des Besatamgsreglmes und 
die Gewährung der Souveränität für die 
Bundesrepublik, mit 200 gegen 114 Stimmen 
für die Aufnahme der Bimdesrepubllk in die 
NATO und billigte mit 217 gegen 92 Stimmen 
das Saarabkommen. Zuvor waren die einge- 
brachten Änderungsanträge zurückgewiesen 
worden. Die Abstimmung ging so rasch vor 
sidi, daß Ministerpräsident Faure darauf be- 
stehen mußte, noch einmal formell r Stim- 
menzählung das Handaufheben vorzunehmen. 

Das Ergebnis der Abstimmung wird allge- 
mein als ein Erfolg Faures gewertet. Er hatte 
zuvor erklärt, er werde den Alliierten Frank- 
reichs niemals mit der Nachricht gegenüber- 
treten, daß der Senat die Pariser Verträge 
zurückgewiesen habe imd damit indirekt das 

Schicksal seiner Regierung von der Abstim- 
mung abhängig gemacht. 

■{}■ 
Bundeskanzler AdeoAuer bezeichnete in 

einem über die Sender des amerikanischen 
Columbia Broadcasting Systems gegangenen 
Interview die Zustimmung des fnuuöslschen 
Senats zu den Paricer VertriMren einen ent- 
scheidenden Schritt. Dr. Adenauer vertrat 
außerdem die Auffassung, daß wahrscheinlich 
bis zum Herbst dieses Jahres die ersten 
Kadereinheiten einer neuen deutschen Armee 
aufgestellt sein würden. 

I Die neuen deutschen Streitkräfte, betonte 
I der Bundeskanzler, müßten von Anfang an 

unter demokratischer Kontrolle stehen. Hier- 
für sei die Verabschiedung einer Reihe von 
Gesetzen erforderlich. Nach Ansicht des Bun- 
deskanzlers können die Pariser Verträge 
weltpolitisch gesehen die Basis für einen 
neuen Versucdi zur Entspannung der Welt- 
lage darstellen. Den Sowjets werde durc:h die 
Verträge ein Gewinnen des kalten Krieges 
tmmögUch gemacht. Voraussetzung für Ost- 
West-Verhandlungen sei die Ausarbeitung 
eines konkreten Konferenzprogramms der 
WestmäcJjte, an der auch die Bundesrepublik 
mitwirke. 

-K- 
Auf dem Bezirksparteitag der SPD in der 

Pfalz in Kaiserslautem ^ilärte der Vize- 
präsident des Buodeatages, Prof. Carlo 
Schmid, daß die SPD denn Willen des Staa- 
tes achten und die Durctiffibrnng der Pariser 
Verträge nicht satiotleren werde. 

Die SPD werde, ^tcnte Pirof. Schmid, 
aucai bei der Gestaltung des Wehrgesetzes in 
den Bundestagsausschüssen mitarbeiten. In 
der Endabstimmung werde sie dem Gesetz 
allerdings die Zustimmung versagen, weil es 
als Auswirkung einer Politik angesehen wer- 
den müsse, die von der SPD für verhängnis- 
voll gehalten werde. 

Heimkehrer-Deutsclilandtreffen in Hannover 
Demonstnition der Freiheit und de« Friedens vom 17. bis 19i Juni 1965 

Der Verband der Heimkehrer, Ortsverband 
Langen, teilt uns mit: 

Vom 17. bis 19. Juni 1955 findet auf dem 
Messegelände in Hannover das 1. Heim- 
kehrer-Deutsc:hlandtreffen aller ehemaligen 
Kriegsgefangenen statt. Mdir als 21 Sonder- 
züge der Bundesbahn werden die Teilnehmer 
nach Hannover bringen. Der Fahrpreis für 
die Hin- und Rückfahrt beträgt, nachdem 
die Verhandlxingen wegen der Fahrpreis- 
ermäßigung mit der Biimlesbahn abgeschlos- 
sen sind, CT. 22,— DM ab Hauptbahnhof 
Frankfurt a. M. Bundespräsident Prof. Heuß 
hat auch sein Erscheinen zugesagt Auf dem 
Messegelände In Hannover wird u. a. auch 

KSnlgin Elisabeth der Belgier in Polen 
Als erstes Mitglied eines europäischen Königs- 
hauses ist Königin Elisabeth der Belgier, die 
Großmutter vcmi König Baudouin, hinter den 
Eisemen Vorhang gereist. Sie nimmt als 
Ehrengast des Komitees am 6. Internatio- 
nalen Chopin-Muslkwettbewerb teil und 
n^cht bei dieser Gelegenheit auch viele Be- 
sichtigungen in Warschau und außeiiialb der 
polnischen Hauptstadt. Unser dpa-Blld zeigt 
Königin Elisabeth bei der Besichtigung der 
Reliquien an der Grabstätte aer polnischen 

Könige in Krakau. 

eine zentrale Funkanlage für die Durchgabe 
von Suchmeldungen vorhanden sein. In allen 
Aufenthaltshallen werden Suchdienst-Ecken 
eingerichtet, schwerpunktmäßig geordnet 
nach Gewahrsamen und Wehrmachts-Einhei- 
ten. In einer der großen Hallen wird eine 
Ausstellung „Wir mahnen — Kriegsgefangen- 
schaft als Erlebnis". 

Kulturelle Veranstaltungen, Vorträge und 
Feldgottesdienste beider Konfessionen wer- 
den dieses Treffen umrahmen. Am Scmntag- 
mittag ist die große Abschluß-Kundgebung. 
Das große Postamt des Messegeländes ist an 
allen Tagen geöffnet Für dieses große Tref- 
fen wird eine Plakette ztmi Preise von 1 DM 
durch die Ortsverbände ausgegeben. 

Dieses 1. Heimkehrer - Deutscdilandtreffen 
wrird eine Demonstration der Freiheit und 
des Friedens werden. Wer den Krieg ohne 
Feindberührung verleben konnte, geschützt 
vor Bomben und ohne Verlust von Angehöri- 
gen, der kannt Um nicht, und so auch nicht 
den Wert des Friedens. 

Wer nie gewaltsam fern der Heimat zu 
leben und um seine nackte Existenz zu rin- 
gen gezwungen war, der kennt nicht den 
Wert der Freiheit Die Sbldaten eines Krie- 
ges, die aus den Materialsc^lacthten aller 
Fronten, den Stacheldrahtkoppeln und Zucht- 
hauszellen aller Gewahrsamsmächte heim^ 
kehrten, wissen Freiheit und Frieden zu 
schätzen. Nicht sie zu verteidigen Ist eile Pa- 
role, sondern sie zu gewinnen. Der Verband 
dier Heimkehrer ruft daher vom 17. bis 19. 
Jimi 1956 in Hannover zur Demonstration 
der Freiheit und des Friedens. Machtvoll soll 
unser Ruf nac^ der Feiheit der le^en 
Kriegsgefangenen tmd aller unfreien Deut- 
schen erschallen. Kraftvoll wollen wir für 
den sozialen Frieden und die Gerechtigkeit 
rufen. Uberzeiigend soll unser Ruf nach Ver- 
eöhntuig tmdi Verständigung sein. Gewissen- 
haft wollen wir in Hannover helfen, die vie- 
len Hunderttausend Schicksale veiTnißter u. 
verschollener Kameraden aus Krieg und Ge- 
fangenschaft aufzuklären, um die Angehöri- 
gen von der Not der Ungewißheiit zu befreien. 

Wir betten daher alle Mitglieder, alle Ver- 
mißten-Angehörigen imd Interessenten, dde 
am 1. Heimkehrer - Deutschlandtreffen in 
Hannover teilnehmen wollen, sich umgehend 
in unseren Sprechstunden — jeden zweiten 
Mittwcx±i Im Mojiat, erstmals wieder am 
Mittwoch, dem ft. April, dm KoUeg: „Zum 
lÄmm^en" — zu melden, um rechtzeitg einen 
Platz in den Sanderzügen zu erhAlten. 

Dieses Treiffen in Hannover wird eine De- 
monstration der Freiheit und de« Friedens i 
werden. i 

Die Uebersicht 

Beinahe Bflrgerfcrieg in Belgien. In Brüs- 
sel hat die Bürgerkriegsstimmung am 
Wocihenende nachgelassen. Sie war ausgelöst 
worden dtuch die trotz Vertjots von über 
70 000 Katholiken durchgeführte Demonstra- 
tion gegen die Schulpläne der Regierung. Bei 
Zusammenstößen zwischen I^lizei und 
Demonstranten hatte es am Wochenende 
25 Leichtverletzte, etwa 1000 Verhaftete imd 
eine zertrümmerte Caf^haus-Terrasse ge- 
geben. 

Sowjetzonenregiening nahm „Schut«maB- 
nahmen in Angriff. „Maßnahmen zum Schutz 
der Deutschen Demokratischen Republik" in 
Angriff genommen zu haben, gab die Sowjet- 
zonenregierimg bekannt. Sie begründet diesen 
Akt mit der Ratifizdenrng der Pariser Ver- 
träge durch den Bundestag und Bundesrat 
und ihre Unterzeicäinung durch die Bundes- 
präsidenten. 

Raab nach Moskau. Der österreichische 
Bundeskanzler Julius Raab ist von der sowje- 
tischen Regierung eingeladen worden. In 
naher Zukunit na'A. Moskau zu kommen. Es 
soUen Fragen und Einzelheiten des ö^er- 
reichischen Staatsvertrages besprochen und 
zu einem Abschluß gebracht werden. 

Dehler blieb FW-Vorsitzender. Auf dem 
am Wochenende zu Ende gegangenen Bundes- 
parteitag der Freien Demokraten in Olden- 
burg wurde der bisherige Bundesvorsitzende 
der FDP, Dr. Thcmias Dehler, mit 172 von 
223 Stimmen für ein weiteres Jahr wieder- 
gewählt. Der Parteitag beschloß außerdem, 
trotz der Meinungsverschiedenheiten über die 
Saarfrage in der Bonner Regierungskoalition 
zu bleiben. 

Oüeniiauer 53, Pferdmenges 75 Jahre alt. 
Der SPD-Bundesvorsitzende und Führer der 
Bundestags - Opposition, Erich Ollenhauer, 
feierte am Sonntag seinen 53. Geburtstag. 
Am gleichen Tage wurde der CDU-Abgeord- 
nete und Berater des Bundeskanzlers, Robert 
Pferdmenges 75 Jahre alt. 

Hessens Industrie von Betriebsstillegungen 
l>edroht Nach Verlautbarungen aus dem hes- 
sischen Wirtschaftsministerlum in Wiesbeden 
hat sich die Kohlenversorgung der hesslachen 
Industrie in den letzten Monaten verscAIecdi- 
tert. Betriebsstillegungen könnten nur ver- 
mieden werden, wenn die Kohle liefernden 
Stellen mit größter Umsicxht vorgingen und 
jeweils rechtzeitig anlieferten. 

Papageienkrankheit ia Frankfurt. Die Papa- 
geienkrankheit (Psdttakosis), die auf den Men- 
schen übertragbar ist und zu Gesimdheits- 
TChädigimgen führen kann, wurde amtstier- 
ärztlich bei dem Bestai>d eines Frankfurter 
Wellensittichzüchters festgestellt Schuta- 
maßnahmen wurden angeordnet. 

Weltklrchenkonferena 196» in Deutschland. 
Kirchenpräsident D. Martin Niemöller, der 
Leiter des kirchlichen Außenamtes der Evgl. 
Kirche in Deutschland und der Vorsitzende 
des Rates der Evgl. Kirche, Bischof Dr. Dibe- 
lius haben an den Weltkirciienrat in Genf 
eine Einladung gerichtet, die nächste, im 
Jahre 1960 statfindende Weltkirchenkonfe- 
renz in Westdeutschland abzuhalten. 

WaaaiiJ Kiuneitow 
Wassilj Kusnezow, bisher einer der stellver- 
tretenden Außenminister, wurde zum ersten 
stellvertretenden Außenminister der Sowjet- 
union «nwant. Sr tritt damit an die Stelle 
des im November verganaenen Jahres ver- 
storbenen enrten stellvertretenden sowje- 
tischen Außenministers und ständigen Vertre- 
ter« in der Sowjetunion in der UNO. Andreij 

Wyschinski. (dpa) 
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* Mülleimer werden (estohlen. Seit einiger 

Zelt werden im westlichen Stadtteil Müll- 
eimer gestohlen und zwar hauptsächlich dort, 
wo besorgte HauAewt^ner ihre MiUleimer 
schon am Vorabend des Abfuhrtages auf die 
Straße stellen. Es dürfte daher angebracht 
sein, etwas mehr auf die Kübel zu aditen 
und verdächtige Anhaltspunkte der Polizei zu 
melden. 

* Seteen Verleteungen erlegen. Bei einem 
^weren UnMl auf der nahen Autobahn 
kurz vor Gräfenhausen wurde vergangenen 
Samfitag ein mit Wein beladener Lastzug aus 
Neustadt a. d. Weinstraße von einem auffah- 
renden Fahrzeug erheblich beschädigt. Einer 
der Verletzten des Unglücks, der 65jährige 
Eugen Hayer aus Neustadt verstarb an den 

erlittenen Rippenbrüchen und einer starken 
Gehirnerschütterung noch am gleichen Tage 
im hiesigen Kreiskrankenhaus. 

* Rmdfahrer mnffefahreii. Am vergangenen 
Donnerstagnachmittag wurde in der unteren 
Bahnstraße ein mit seinem Fahrrad in Rich- 
tung Bahn fahrender Mann aus der Wolfs- 
gartenstraße beim Einbiegen in die Heine- 
straße von einem in gleicher Richtung fah- 
renden Personenauto erfaßt und zu Boden 
geschleudert. Die Verletzungen waren glück- 
licherweise nicht schwer. 

* Reh lief ins Auto. In der Nacht zum Frei- 
tag lief auf der Mörfelder Landstraße ein 
Rehbock in ein Auto der amerikanischen 
MlHtärpolizei. Das Tier wurde bei dem An- 
prall getötet, das Fahrzeug leicht beschädigt. 

Inhaltsvoll und aufschlußreich 
Kurzbericht von der Jahreshauptversammlung des VW 

Die enge Verbundenheit zwischen den Män- 
nern und Aufgaben des Langener Verkehrs- 
und Verschönerungsvereins und den Proble- 
men der Stadt wie seiner Einwohner konnte 
nicht deutlicher demonstriert werden als bei 
der Jahreshauptversammlung des VW am 
vergangenen Samstagabend im Hotel „Wein- 
gold". 

Was hier zur Sprache kam, geht letztlich 
jeden Langener, ja sogar die engere und wei- 
tere Umgebung an. Der Vielfältigkeit der an- 
geschnittenen Probleme wegen haben wir 
uns vorgenommen, heute nur kurz den Rah- 
men dieser wichtigen Versammlung zu geben 
und wegen seiner Aktualität noch die Be- 
h^dlung der Frage des Schicksals des Uhr- 
türmchens auf dem Lutherpaltz vorzuneh- 
men. Die übrigen wichtigen I>unkte wollen 
wir um die notwendige Ausführlichkeit zu 
garantieren, nacheinander in den folgenden 
Ausgaben unserer Zeitung behandeln. 

Die sehr gut besuchte Versammlung wurde 
vom Vorsitzenden des VW, Herr Alfred 
Oeder, als die W. in der Geschichte des Ver- 
eins mit der Begrüßung der Anwesenden und I 
des speziellen Willkommenheißens von Bür- 
germeister Umbach, der Vertreter der Be- 
hörden und des Magistrats eröffnet. Herr 
O^er ging dann gleich zum Geschäftsbericht 
Uber, m dem er feststellen konnte, daß das 
abgelaufene Jahr zu den arbeitsreichsten in 
der Vereinsgeschichte gehört habe. Seine 
Ausführungen beschäftigten sich femer mit 
dem Eisenbahn-, Bahn- u. Stadt-Omnibus- u. 
Oberrodener-Linienverkehr, mit dem neu 
eingerichteten privaten Kehrunternehmen, 
den Erfolgen und Aufgaben des Gaststätten- 
und Fremdenverkehrsgewerbe, dem 9. Lan- 
gener Heimatfest und dem bevorstehenden 
10. Heimatfest und Altebürgerfahrt. Herr 
Keim gab den Kassenbericht, wobei er fest- 
stellte, daß ein 3000-DM-Darlehen aufgenom- 
men werden mußte, das aber zu mehr als 
der Hälfte schon wieder getilgt werden 
konnte. Der Bürgermeister sprach VW und 
seinem Vorstand herzlichen Dank für die ge- 
leistete Arbeit aus und beantragte Entlastung 
und Wiederwahl des Vorstandes. Dem wurde 
auch einstimmig entsprochen, nachdem die 
Kassenprüfer ihrerseits die Ordnungsmäßig- 

keit der Geschäftsführung bestätigt hatten. 
In den neuen Vorstand zogen also wieder 

ein: Als 1. Vorsitzender Alfred Oeder, 2. Vor- 
^tzender J. K. Bach, 1. Schriftführer Robert 
Baeumerth, 2. Kassierer Johannes Reuther, 
Abt. Verschönerung Georg Pfannemüller 
Sachwart Konrad Kaiser, Beisitzer Fritz 
Bach, Georg Werner, Hermann Keim und 
Heinrich Sehring; Kassenprüfer Richard Kar- 
sten und Wilhelm Oefner. 

Auf Vorschlag von Herrn Oeder sollte der 
Vorstand erweitert werden, was durch die 
Aufnahme von Dr. Betzendörfer als dritter 
Vorsitzender, Georg Helfmann als 1. Kas- 
sierer mit Ludwig Werner als 2. Schriftfüh- 
rer geschah. 

Die vorgeschlagenen Satzungsänderungen 
wurden ohne Beanstandung durchgeführt 
zumal Oberamtsrichter Dröll sie für gut be- 
fand und sich für sie einsetzte. 

Anschließend wurden Probleme der Post 
bespiwrhen, auf die wir noch eingehen werden, 

^er eine Stunde lang bewegte dann das 
Schicksal des nun gerade 50jährigen Uhr- 
türmchens die Gemüter. Zwischen offener 
Ablehnung der Erhaltung und wärmster Für- 
sprache zu seiner Erhaltung schwankten die 
Meinungen hin und her. Teilweise wurde die 
Ansicht vertreten, eine Uhr auf dem neuge- 
stalteten Lutherplatz stelle eine Verkehrsge- 
fährdung dar, andere vertraten dagegen den 
Standpunkt, daß dann sehr vieles auf keinen 
Fall zu Beseitigendes den Verkehr beein- 
wächtige, ein Uhrturm also kein Verkehrs- 
hindernis sein könne. Einig war man sich 
schließlich nur darin, daß die alte Uhr mit 
aller Vorsicht abgetragen werden müsse. Die 
Entschließung über eine Wiederaufstellung 
auf dem Lutherplatz oder anderswo könne 
erst später getroffen werden. Auch, ob nicht 
eine moderne Uhr den umgestalteten Luther- 
platz zieren solle, wurde angeregt. Seltsamer- 
weise kam allerdings niemand auf den Ge- 
danken, danach zu fragen, ob die gegenwär- 
tig jedenfalls noch zahlreicheren Fußgänger 
nicht auch ein Wort bei der Aufstellung einer 
Uhr auf dem Lutherplatz mitzureden hätten. 
Auf jeden Fall: Erst mußi das Uhrtürmchen 
abgerissen werden, dann will man sehen, was 
sich mit ihm noch anfangen läßt und ob man 
eine neue Uhr aufstellen kann. 

LKG-Vorsland wurde wiedergewählt 
Bei der Jahreshauptversammlung der LKG 

am vergangenen Freitag im Gästehaus 
Dütsch stellte es sich recht bald heraus, daß 
die l. Langener Kamevalgesellschaft in Vor- 
stand und Mitgliedschaft ein festes Gefüge 
bildet. Allgemein wurde der Wunsch auf Wie- 
derwahl des alten Vorstandes zum Ausdruck 
gebracht, was wohl Beweis genug für die 
erfolgreiche bisherige Vorstandsarbeit war. 

Nach dem Geschäftsbericht des 1 Vorsit- 
zenden Willi Geißels konnte 1. Kassierer A. 
Liegner feststellen, daß die LKG recht gut 
durch die Saison gekommen ist. Sämtliche 
Groß-Anschaffungen, darunter' auch Auf- 
stellung und Einkleidung der neuen Garde 
wurden bezahlt. 

Der Entlastung des Vorstandes folgte die 
vom Ehrenvorsitzenden Dr. Betzendörfer ge- 
leitete Neuwahl, die, wie bereits erwähnt, 
sämtliche Vprstandsmitglieder per accla- 
mation in ihren bisherigen Positionen be- 
stätigte. 

Nach verschiedenen Diskussionen über 

Einzelheiten der Kassenführung wurde der 
Antrag, daß LKG-Vortragende nur noch mit 
Genehmigung des Vorstandes auswärts auf- 
treten dürfen, ebenfalls einstimmig gutge- 
heißen. Der Schirmherr der LKG, Herr Bür- 
germeister Umbach, war zugegen und konnte 
verschiedentlich klärend und belehrend in 
die Diskussion eingreifen. 

Man hatte den Eindruck, daß hier eine, 
wenn auch kleine, so doch sehr rührige und 
ernstzunehmende Versammlung tagte, zu der 
mancher Einwohner, sofern er Interesse an 
der Sache des Karnevals hat, sich noch hin- 
zugesellen sollte. Abschließend wurde an die 
Mitglieder der Appell gerichtet, der LKG 
neue Kräfte zuzuführen. 

Der neue Vorstand der LKG setzt sich wie 
folgt zusammen: 1. Vorsitzender Willi Geißels, 
2. Vors, Rudi Hochheimer, 1. Kassierer Alfred 
Liegner, 2. Kassierer Heinz Glitsch, 1. Schrift- 
führer Kurt Werner, 2. Schriftführer Willi 
Heuß, Beisitzer; Ernst Weigt, Hans Hoffart. 

Rose Zeller 
sprach die Erzählung „Der groBe Baum" von Herbert von Hoemer 

Mil den Handball«m der SSG 
nach Jugoslawian 

Farblichtblldervortrmc am Mittwoch, M. Mir*. 
Im Clnbhaus 

Die Schweiz und Österreich waren dn den 
vergangenen Jahren Ziele der SSG-Ha^ 
baller. In diesem Jalae hat man noch Größe- 
res vor. die alte Hauptstadt Dalmatiens 

Rsr mif f^' Handballer der Jugendlichen aus aller Welt zusam- 
mentreffen. Waren die Fahrten der vergan- 
genen J^re schon ein großes Erlebnis so 

Fahrt noch mehr. Öber 
Stuttgart—^Ulm nach Salrfturg, durch das 
^l^animer^t, über die Tauemhöhe übe? 
die Karawanken an die jugoslawische Grenze 

ji" j Adelsberg, wo die ^onste und größte Tropfsteinhöhle Europas 
d e „Adelsberger Grotte", besichtigt wird, wn 
AI' an der^uen 

o Fahrtweg. Von Fiume aus folgt der Reiseweg einer der schönsten Stra- 
ßen Euppas, entlang der Adrla, bis in Zadar 
«int X?®Zadar werden 
nalen ?. der SSG im internatio- nalen Jugendlager einquartieren. Baden in 

sonnen, spielen und vor allem 
T no' A Programm für die Zeit im Lager. Ein Ausflug soll nach Split unter- 

Tvl'uw" werden, wo der berühmte Palast B«sichtigimg einlädt. Die 
Handballabteilung sind 

'' Aufruf der Handballer 
erste Bus ist überzeichnet, so daß die Absicht besteht evtl 

noch einen weiteren Bus fahren zu lassen Am 
rnorg-^en Mittwoch treffen sich dteFah^ 

"l®*" 'S- die Fahrt wird an 
vnv i einmal aufgezeigt, vor allem aber wird ein Farblichtbildervor- 

in dem jugoslawischen Reisebüro Verfügung gestellt wurde, gezeigt werden. Sehr schöne farbige Dias 

BlW m Interventen ein anschauliches Bild veiTOitteln. Zu diesem Vortrag, bei 

derSSr 4^® Handballabteilung 
M fni morgen Abend 
li^^in der SSG recht herz- 

rl gestohlen. Einer Frau aus dem 
ff wurde von unbekannten Tätern z^ Samstag ein Damenfahrrad 

Das Rad war an dem Wc^ngebäude 
® Polizei bittet um sachdienliche Angaben. 

»"s Toto-Mitteln. 
1 wurden am Dienstag vom To^Verteilungsausschuß im Regierungsorä- sidi^ Darmstadt 6000 DM für den Bat und 

Ausbau von Sportstätten zugesprochen 

F«u«r In <|«n 
Holzwarkstatten Fengler 

ein Arbeiter 
f Fengler Rauchentwicklung «m Spänebnnker. Kurze Zeit dmsob 

auch schon Flammen empor. Die sofort Im 
Großalarm herbeigerufene Feuerwehr von 
Langen und der eigene Feuerschutz des Wer- 
kes n^men die Bekämpfung des Feuers in 
Angriff. Hinzugezogen wurden die Wehren 
von Sprendlingen und Neu-Isenburg. Es ge- 
lang, du Feuer auf seinen Herd zu beschrän- 
ken und den Übergriff auf die Fertigungs- 
halle zu vermeiden. Trotzdem entstand ein 
»achschaden von mehr als 40 000 DM. Die 
Entstehung des Feuers Ist unbekannt. Leider 
würfe der Einsatz der Wehr durch die ge- 
schlossene Bahnschranke um kostbare Minu- 
ten verzögert. 

Schon jetzt: Waldbrände verbäten! Schon 
im ^hjahr muß die Warnung ergehen- 
„Verhütet auf alle Fälle Waldbrände!" So- 
wohl m der Gegend von Darmstadt und von 
^ankfurt als auch im Vogelsberg sind in 
die^m Jahr schon wieder Waldbrände fest- 
gestellt worden. Gerade jetzt in der Über- 
gangszeit ist die Gefahr von Waldbränden sehr 
groß. J^er Spaziergänger sollte also doppelt 
yor^chti^g sein, ganz abgesehen davon, daß 
im Walde nicht geraucht werden darf. 

Tage. Wenn der März in dieser 
WMhe ablauft Ist das erste Vierteljahr des 
J^res 1955 dahingegangen. 90 Tage (14 Wo- 
chen) sind bereits vorüber. Und das Jahr be- 
steht „nur noch" aus 275 Tagen. So eilig hat 
es die Zeit. 

Dienstag, den 29. März 1955 

Freundschaften . . . 
Oft hört man Menschen von ihren FVeun- 

den sprechen. Freunde haben. Freunde er- 
werben — diese Kirnst ist nicht ganz so ein- 
fach, wie man vielleicht glaubt. Einen so gro- 
ßen Redchtum, wie den, wahre Freundschaft 
zu besitzen, bekommt man nicht umsonst. Um 
BYeunde zu haben, muß man vor allem selbst 
Freund seüi könnea Gewiß, auch in fröh- 
licher, heiterer Geselligkeit ist Freundschaft 
schon etwas Köstliches! Allerdings kostet e.s 
Mühe und Zeit, und mehr oder weniger auch 
Geld. Wie aber steht es um den Einsamen, 
der Freunde sucht? Er hat es schwerer. Und 
doch findet auch er einen Menschen, den er 
stolz Freund nennen darf. Bei ihm gilt der 
Grundsatz; „Kleine Geschenke erhalten die 
Freundschaft". Da wird kein Geburtstag ver- 
gessen, bei jeder Krankheit ist der Freund 
hilfreicher Beistand. Man wartet nicht, bis 
man gesucht oder besucht wird, man nimmt 
ein paar Blumen und ein bißchen Liebe ins 
Herz und besucht. Nicht ruckweise und über- 
stürzt, sondern Schritt für Schritt erkämpft 
sich der wirklich Einsame eine Freundschaft, 
von der er erwartet, daß sie von Dauer sein 
möge. Freundschaft, Freunde: das ist ein un- 
bezahlbarer Lebensschatz, den man festhalten 
muß, damit er zu einem wahren Besitz werde! 

* Wir gratulieren. 85 Jahre alt wird am 
Mittwoch Fräulein Anna Karoline Rehart. 
Am Donnerstag wird Herr Karl Schnell, 
Sterzbachstr. 9, 75 Jahre alt. Wir gratulieren 
den Jubilaren und Geburtstagskindern recht 
herzlich zu ihrem Ehrentage und wünschen 
ihnen auch fürs neue Lebensjahr alles Gute! 

* Ledige Frauen können sich „Frau" nen- 
nen. Unverheiratete Frauen können sich 
Frau nennen, wenn sie es wünschen und für 
angebracht halten. Ebenso können sie diese 
Anrede von anderen Personen und auch von 
Behörden verlangen. Der Hess. Innenminister 
hat die Behörden des Landes angewiesen, 
auf Wunsch jede unverheiratete Frau mit 
„Frau" anzureden. 

* Sommerliche Temperaturen. Am Freitag 
herrschten in unserem Gebiet bereits som- 
merliche Temperaturen. In einer fast kaum 
erlebten Schnelligkeit kletterte der Thermo- 
meter fast über Nacht auf nahezu 25 Grad 
Celsius, obwohl am Samstag zuvor noch 
Schneefälle zu verzeichnen waren. Am 
Wochenende dagegen machte sich wieder 
eine sehr starke Abkühlung bemerkbar. 
p. * Ausstellung „Junge Kunst" In Langen. 
Am Samstag, den 2. und am Sonntag, den 
3. April findet im Rathaussaal eine Ge- 
mäldeausstellung junger Künstler unter der 
Bezeichnung „Junge Kunst" statt. Es sind 
durchweg 20jährige Menschen, die Aquarelle, 
Ölgemälde sowie Bilder in Tempera, Kreide, 
Tusche und Pastelle zur Schau stellen. (Nähe- 
res bringen wir in der Freitagausgabe!) 

* Stenographen-Verein 1897 Langen. Wir 
weisen auf die neuen Lehrgänge in Kurz- 
schrift und Maschinenschreiben hin. Näheres 
im Anzeigenteil. 

* Rote-Kreuz-Sammlung. Die Ortsvereini- 
gung des Deutschen Roten Kreuzes Langen, 
Egelsbach, Dreieichenhain, Offenthal und 
Götzenhain weisen nochmals auf die schon 
durch Rundfunk bekannt gegebene Rote- 
Kreuz-Sammlung vom 2». März bis 3. April 
1955 hin und bitten die Bevölkerung, die 
Sammler mit einer Spende, die nur für Ver- 
letzte und Kranke Verwendung findet, zu 
unterstützen. 

* Kanalislening geht voran. Mit Beginn 
der wärmeren Witterung fangen auch die 
schon vor einiger Zeit in Angriff genomme- 
nenKanalisierungsprojekte an, wieder Fort- 
schrrtte zu machen. Der als Hauptsammler 
gedachte Kanal in der Nördlichen Ringstraße 
konnte bereits auf eine Länge von ca. 200 m 
verlegt werden. Vollständig kanalisiert wurde 
inzwischen der Durchbruch von der Garten- 
straße bis zur Schubertsrtraße. Hier wurde 
auch das Anschlußstück für eine spätere 
Verlängerung zum Lutheiplatz verlegt. An- 
gefangen wurde inzwischen auch das Kanal- 
projekt „Vor der Höhe", das auch noch einen 
Teil der Friedhofstraße einschließen wird. 

* Geld aus dem Bach. Etwas mysteriös 
klang das, was ein Schüler aus der Gabels- 
bergerstoaße am Donnerstagabend erzählte, 
als er in Begleitung seiner Mutter auf der 
Polizeiwache erschien. Beweisbekräftigend 
legte er dann 40,— DM in Hartgeld, das be- 
reits angerostet war, auf den Tisch, indem er 
erklärte, dies in einer Kassette, die in einem 
Bach am Wormser Weg gelegen habe, gefun- 
den zu haben. Bald darauf erschien ein wei- 
terer SchtUer aus der Langestraße und 
brachte 2,50 DM mit, die nach seinen An- 
gaben aus der gleichen Quelle stammten. 
Uber das Woher und Wohin sind die Ermitt- 
lungen noch in Gange. 

* Achtung Wintersportler! Wer zur Oster- 
zeit noch Skilaufen will, kann mit dem Hess. 
Skiverband 4 Ferientage auf der „Buron- 
hütte", Wertach/Allgäu verbringen. Aus- 
kunft und Anmeldung: Sportlehrer Latekow, 
Gartenetr. 34. 

* Betr. 10 Gebote für Hunde. Auf Wunsch | 
teilen wir gerne mit, daß die von uns am 
Freitag wiedergegebenen 10 Gebote des Hun- 
des mit Genehmigung des Klubs für Terrier 
e. V., , Helsterbach b. Pfm., veröffentlicht 
wijrden. | 

In dem vielseitigen Wechsel verschiede- 
ner kultureller Darbietungen veranstaltete 
die Arbeitsgemeinschaft der Volkshochschule/ 
Kunstgemeinde in Langen im Singsaal des 
Realgymnasiums einen bezüglich des Gehal- 
tes wie der Ausführung überaus wertvollen 
Itezitationsabend. Rose Zeller sprach die Er- 
zählung „Der große Baum" von Herbert von 
Hoerner vor einer nicht sehr großen, aber 
a^merksam und gefesselt folgenden Zu- 
hörerechaft. Mit Rose Zellor war eine Rezi- 
tatorin von hohem Rang gewonnen. Ihre 
Sprechweise ist vollkommen klar und durch- 
sichtig, dabei absolut natürlich und anspre- 
chend. Sie weiß sowohl die Schönheit und 
die Poesie der Sprache voll wirksam werden 
zu lassen, als auch ganz besonders den seeli- 
schen und ethischen Gehalt des von ihr rezi- 
ti>rten Werkes zu ergreifender, ja erschüt- 
te.-nder Verwirklichung zu bringen, dieses 
mit ganz einfachen ungesuchten Mitteln. Da 
her die unmittelbar überzeugende und pak- 
kende Wirkung auf den gesurtd empfinden- 
den und unverbildeten Zuhörer. 

Einleitung brachte Rose Zeller dn emem 
kurzen Vortrag einiges Persönliche aus ihrem 
schicksalschweren Leben des in weiteren 
Kreisen wenig bekannten Dichters Herbert 
von Hoemer, der von G«burt ein Balte, in 
seiner Jugendzeit als freischaffender Künst- 
ler, Maler u. Dichter, in Görlitz wirkte, sich 
dort auch als Zeichenlehrer betätigte und, wie 

es schon manchem Künstler beschieden war, 
sich längere Zeit nicht im Klaren war, ob 
er Maler oder Dichter werden würde. Tat- 
sächlich ist er beides gewesen, verlagerte 
eich das Schwergewicht jedoch auf das dich- 
terische Element. Er hat vor allem eine 
Reihe wertvoller Prosawerke geschaffen. Sie 
sind in der Buchhandlung Politzer in Langen 
vorrätig. Durch Kriegsschicksale wurde er 
von seiner Gattin getrennt. Beide sahen sich 
noch einmal kurz. Seine Gattin glaubt heute 
fest, daß er noch lebt. 

Rose Zeller brachte durch ihre gepflegte 
tiefempfundene Sprechkunst in pausenlos 
fesselnder Weise die Prosadichtung „Der 
gtoße Baum" zum Leben. Die dichterische 
Schönheit wie der feine iwychologische Ge- 
halt, der die einzelnen in der Erzählung auf- 
tretenden Personen scharf charakterisiert 
und ihr Denken und Handeln glaubhaft her- 
aushebt, leuchteten auf in der wannen durch- 
dringenden Darstellungsweise, die die Rezi- 
tatorin ihnen gab. Die spannende Handlung 
und die bedingungslos tiefe religiöse Ein- 
stellung gegenüber den Fügungen und Er- 
eignissen ergriffen die Zuhörer, die der 
Künstlerin für ihre bedeutende Leistung sehr 
herzlichen Beifall spendeten. Bewunderns- 
wert ist die gedächtnismäßige Fähigkeit, die 
es Rose Zeller erlaubt, die Dichtung in fast 
1% Stunden völlig auswendig zu sprechen. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

r~ Aug dar Welt de» Film» 
..Und ewig siegt die Liebe" (Lichtburg). Das 

uchterfunkelnde Paris mit seinen eleganten 
Restaurants, die Wolkenkratzerstadt New 
York und ein Luxusdampfer sind die er- 
regenden Schauplätze dieses neuen Walter- 
Wanger-FMlms. In einer romantischen Voll- 
mondnacht der Seine-Metropole beginnt die 
^idenschaftliche Liebesromanze des jungen 
Paul Dumond mit Irene, der schönen Frau 
des reichen amerikanischen Reedereibesitzers 
Vail, die das Schicksal unter seltsamen Vor- 
zeichen zusammenführt. 

„Der goldene Garten" (Lili). Die Majestät 
des Grand Canon, das verkehrsbrausende Los 
Angeles mit dem unendlichen Strom der 
Luxusautos, das glühende Inferno im Tal 
des Todes", die Spielhölle von Las Vegas," wo 
die Leuchtreklamen der Schaubuden 'und 
Bars mit denen der Kirchen und religiösen 
Sekten wetteifern, die Traumfabrik Holly- 
wood vor und hinter den Kulissen . . . Man 
erlebt die Wunder des Yosemite-Parks mit 
seinen jahrhundertealten Mammutbäumen, 
den Nervenkitzel der schneeweißen Todes- 
lahrer auf ihren rasenden Autos, die ber- 
stende Atmosphäre eines Rodeo-Volksfestes, 
wo kühne Cowboys auf ungezähmten Stieren 
Ihre Hälse wagen und geschmeidige Girls, im 
Sattel stehend, auf galoppierenden Pferden 
dahinjagen. 

ONKO-KAFFEE Deder lobt ihn 

Seit« I 
LANOBNKBZBITUNU Dienstag, den 29. Marz 1955 

(Bö^enbatn 

S Schale wird Rathan«. Längst schon er- 
wiCT sich das eingeBchossige Rathaus in der 
Bheinstraße als zu klein. Umbau und Auf- 
stockung wurden darum schon mrfirfach er- 
wogen. Die dafür entstehenden Kosten er- 
schienen jedoch als zu hoch. Eine Abhilfe 
müsse «ber bald geschehen, erläuterte Bür- 
germeister Lenhardt seinen Gemeindevertre- 
tern in der letzten Sitzung; denn die Kanali- 
sation und die Feldbereinigung mußten in 
Angriff genommen werden und würden die 
gesamte finanzielle Kraft in Anspruch neh- 
men Man beschloß darum — ohne Gegen- 
stimme bei einer Enthaltung, zwei Säle der 
alten Schule zum Rathaus umzubauen und 
damit noch vor den beiden großen Auf- 
gaben zu beginnen. 

g Rechnung In Ordnung. Den Gemelnde- 
vertretem wurde in ihrer letzten Sitzung der 
Prüfungsbericht der Jahresrechnung 1952 
vorgelegt. Die Rechnungsführung wurde 
darin vom Rechnungsprüfungsamt in allen 
Teilen als gut bezeichnet. Bürgermeister Len- 
hardt dankte dafür dem Gemeinderechner 
Kohl. Dem Bürgermeister wurde einstimmig 
Entlastung gewährt, — Im weiteren Verlauf 
der Sitzung übernahmen G«meindevertreter 
eine Bürgschaft für einen Bauherrn und be- 
willigten zehn minderbemittelten zur Schul- 
entlassung kommenden Kindern eine Beihilfe 
von je 25 DM. 

g Wer will Schuldiener werden? Bürger- 
meister Lenhardt berichtete am Donnerstag- 
abend den Gemeindevertretern von seinen 
Bemühungen um Einstellung eines Schul- 
dieners. Bisher wurden die in der Schule 
notwendigen Arbeiten durch zwei Frauen 
und den Orstdiener Herold verrichtet. Dem 
letzteren oblag besonders die Sorge für die 
Heizung. Da inzwischen aber auch die Gar- 
tenanlagen um die Schule soweit fertig sind, 
daß sie Pflege brauchen, reicht die Zeit des 
Ortsdieners für seine vielfachen Aufgaben 
nicht aus. Die Gemeinde möchte darum 
einen besonderen Schuldiener einstellen. Zur 
Erhöhung seiner Entschädigung soll ihm noch 
die Einnahme des Wassergeldes übertragen 
werden. Erwünscht wäre besonders ein ver- 
heirateter Mann, dessen Ehefrau bei der 
Reinigung der Schule mithelfen könnte. 

Trauringe-Bestecke mrl.Fachgiscbflft 
Friidrich XecktinwoM, Egilsbacb, WMdstraSt 8. 

Die Chlorierung des Wassera 
Mit Genehmigung der amerikanischen 

Dienststellen ist die Chlorierung des Wassers 
auf die Hälfte herabgesetzt worden. 

In allen Groß- und Kleinstädten mit ameri- 
Itanischei Besatzung mußte seit 1945 das 
Trinkwasser chloriert werden. Die deutschen 
Stellen v andten sich von Anfang an (nach- 
dem die Wasserleitungsnetze in den zerstör- 
te;)JJroß:itadten wiederhergestellt waren) mit 
einem Aufgebot von Wissenschaftlern gegen 
die Chloi ung des Trinkwassers. Im Gegensatz 
zu Amerika, das das Wasser größtenteils 
Seen und Flüssen entnimmt, haben wir, be- 
sonders in unserer Gegend, durchweg reines 
Quellwasser. Es stand auch außer Zweifel, 
daß, abgesehen vom Geschmack, eine starke 
Chlorung des Wassers wieder Nachteile hat. 

Den deutschen Behörden gelang es, in die 
Anordnungen der Amerikaner, die in hygie- 
nischer Hinsicht sehr ängstlich sind, eine 
Bresche zu schlagen. Vereinbarungen mit 
den deutschen Stellen, insbesondere mit der 
hessischen Regierung, gelang es jetzt, daß der 
Chlorzusatz statt 0,4 nur noch 0,2 Milligramm 
je Liter Wasser beträgt. Durch diese Herab- 
setzung des Chlorzusatzes, der von allen 
Wasserwerken, insbesondere auch« von der 
Südhessischen Gas und Wasser AG in Darm- 
stadt sofort in Kraft gesetzt wurde, wird vor 
allem der Geschmack des Wassers verbessert 
werden, da man jetzt dts Chlor kaum noch 
schmecken wird. Mit anderen Worten: Kaffee 
und Tee werden jetzt besser schmecken. 

e Unsere GIfickwflniehe. Heute feiert Frau 
Katharina Becker geb. Vollhardt, Bahnstr. 37, 
ihren 79. Geburtstag; morgen wird Frau Frie- 
derike Gutermuth, geb. Maul, Bahnstr. 81, 
76 !ahre alt; am gleichen Tag begeht Herr 
Heinrich GauQmann, Goethestraße 5, seinen 
71. Geburtstag. Am Donnerstag erreicht Frau 
Friederike .Suter, geb. Graf, Mainzer Str. 38, 
ihr 84. Lebensjahr und Herr Hch. Kern, 
Niddastr. 41, wird 71 Jahre alt. Allen Ge- 
burtstagskindern gratulieren wir herzlich und 
wünschen ihnen einen weiteren gesegneten 
Lebensabend! 

e Die Entstehung des Ortsnamen Bayer«- 
elch. Für den Historiker wie für den Heimat- 
forscher ist es gleichermaßen interessant, der 
Entstehungsgeschichte unseres Ortsnamen 
nachzuspüren. Geben sie doch vielfach Auf- 
schluß über geschichtliche Tatsachen, die uns 
sonst unbekannt geblieben wären. Oft ist 
auch ein Wandel ihrer Bedeutung festzustel- 
len oder der Name läßt verschiedene Deu- 
tungen zu. Geradeso wie die Ortsbezeichnung 
Egelsbach durchaus nicht restlos geklärt ist 
und die Frage immer noch offen läßt, ob er 
tatsächlich von dem germanischen Namen 
Egilo abzuleiten ist, so haben wir für das 
benachbarte Bayerseich ebenfalls keine ein- 
deutige Erklärung. Fest steht lediglich, daß ^ 
der ehemals selbständige Gutsbezirk Bayers- 
eich, Weiler zu Egelsbach im Kreise Offen- 
bach a. M. nach dem Hessischen Ortsnamen- ' 
buch folgende Namenswandlungen durch- 
machte: 1478 hieß es Beierseich, 1562 die j 
Beierische Eiche zu Sprendlingen, 1577 j 
Beyerseiche, 1618 bay der Bayerisch Aich und 
1829 Beierseich. Gedeutet wird der Name als 
ein „Platz, mit Eichen bestanden und durch j 
den Personennamen Beyer bestimmt." Mit ■ 
diesem Beyer soll nun ein Graf von Beuern, i 
eigentlich von Büren gemeint sein, der im | 
Schmalkaldischen Krieg ein General Kaiser . 
Karl V. war und im Jahr 1546 mit einem 
kaiserlichen Heer bei dem heutigen Bayers- | 

Neue B^tragssätz« in der Rentenversicherung • 
Durch das Renten - Mehrbetragsgesetz ist 

bestimmt, daß ab 1. April 1955 die Beiträge 
zur Rentenversicherung erhöht und für die 
Pflichtversicherten die Beiträge zur Arbeits- 
losenversicherung gesenkt werden. 

Im Bundesgesetzblatt ist nunmehr die Ver- 
ordnung über die neuen Beitragssätze zur 
Invaliden- und Angestelltenversicherung für 
die Pflichtversicherten, teilweise Beschäftig- 
ten, Selbständigen, freiwillig Versicherten 
und für die freiwilligen Weiterversicherten 
erschienen. Die Beitragssätze für die Frei- 
willagen und die freiwillig Weiterversicherten 
stellen sich jetzt wie folgt: 

Monatliche Wöchentliche 
Angest.-Vers. Invaliden-Vers. 

DM DM 
Klasse I 2,50 0,50 
Klasse II 5,— 1,10 
Klasse III 7,— 1,60 
Klasse IV 10,— 2,20 
Klasse V 14,50 3,30 

' Klasse VI 19,50 4,40 
Klasse VII 27,— 6,60 
Klasse VIII 3«,— 8,80 
Klasse IX 49,— 11,— 
Klasse X 60,— 14,30 
Klasse XI 77,— 17,60 

Die freiwillig Weiterversicherten müssen 
jährlich mindestens sechs Monatsbeiträge zur 
Angestelltenversicherung oder 26 Wochen- 
beiträge zur Invalidenversicherung entrich- 
ten. In welchem Zeitraum diese Beiträge ent- 
richtet werden, ist gleichgültig. Es besteht 
aber die Möglichkeit, vor dem 1. April 1955 
zur Angestelltenversicherung mindestens drei 
von den eTforderlichen sechs und in der In- 
validenversicherung mindestens 13 von den 
erforderlichen 26 Wochenbeiträgen noch zu 
den alten Beitragssätzen zu entrichten. 

yiad]riditeit 

eich lagerte. Eine andere Deutung weist auf 
die Tatsache hin, daß der ehemals selbstän- 
dige Gutsbezirk Bayerseich im Jahre 1589 
eine hessische Geleitstation war. Nun gibt es 
aber ein altfranzösisches Wort „bayerie", das 
soviel wie Gerichtsbarkelt, Amtsdistrikt, 
Amtsbezirk bedeutet und der Gedanke liegt 
nahe, daß es bei der Namensgebung Pate 
stand. Was im übrigen ein neuer Beweis da- 
für wäre, wie eng verbunden im europäischen 
Raum die einzelnen Völker mit über 1000 
Jahren ihre Geschichte und Kultur im 
gegenseitigen Geben und Nehmen gestaltet 
haben. Br. 

Naturschutz tut not 
Vogelschutzpark an der vorderen Bergstraße 

Am Wochenende wurde in der Gemarkung 
Bickenbach ein Vogelschutzpark eröffnet, der 
der Staatlichen Vogelschutzwarte Frankfurt 
als Lehr- und Versuchsanstalt dienen soll. 
Das zehn Hektar große Gelände wurde von 
Frau Mathilde Merck (der Witwe des Ge- 
heimrats Dr. Willi Merck) zur Verfügung ge- 
stellt. In dem unter Naturschutz stehenden 
Park, der eingezäunt wird, sind bereits hun- 
dert Nistkästen und Nisttaschen für Frei- 
brüter aufgehängt worden. Der Einweihung 
des Mathilde-Merck-Parks ging eine Sitzung 
der Vertrauensmänner für Vogelschutz aus 
dem ganzen Regierungsbezirk Darmstadt 
voraus. 

(Errbaufen 
Von der Arbeit der Gemeindevertreter 

ez In einer gemeinsamen Sitzung des Bau- 
ausschusses, des Gemeindevorstandes und 
des Finanz- und Verwaltungsausschusses 
wurden am vergangenen Donnerstag erneut 
die dringlichen Probleme hinsichtlich der ge- 
planten Müllabfuhr und der Friedhofsgebüh- 
renordnung behandelt. 

In einer regen Aussprache vertraten die 
Gemeindevertreter die Auffassimg, daß 
schnellstens beide Angelegenheiten behandelt 
werden müßten, da die seitherigen Regelun- 
gen nicht mehr den heutigen Erfordernissen 
entsprächen. 

Bevor jedoch mit der Ausarbeitung der 
Friedhofsgebührenordnung begonnen wird, 
erfolgt eine örtlich begrenzte Ausschreibung 
für den Leichentransport. Dieser soll nun- 

mehr durch einen Kraftwagen mit Anhän- 
ger erfolgen. Selbstverständlich mUsaen die 
notwendigen Pietätsbestimmungen gewahrt 
sein. Die Gemeindevertreter waren weiterhin 
der Auffassung, daü die Beerdigung^ in Zu- 
kunft nicht mehr am Trauerhause beginnen, 
sondern direkt auf dem Friedhof stattfinden 
sollen. Zu einem späteren Zeitpunkt soll die 
Gemeindevertretung insgesamt dazu Stel- 
lung nehmen. 

In diesem Zusammenhange wurde von den 
Gemeindevertretern der ruhestörende Lärm 
während der Beerdigungen beanstandet. Die 
Gemeindeverwaltung wird nunmehr anord- 
nen, daß bei Beerdigungen im Umkreis von 
etwa 200 Metern jeder ruhestörende Lärm un- 
terbleiben müsse. 

Außerdem wird eine Besichtigung des 
Friedhofes durch Gemeindevertretung und 
Gemeindevorstand stattfinden, um evtl. Ver- 
besserungen einführen, bezw. beschließen zu 
können. 

Die im Rahmen der Ausschreibung für die 
Müllabfuhr eingereichten Angebote wurden 
vorgelegt und beraten. Sämtliche Ausschuß- 
mitglieder waren sich darüber einig, daß die 
Abfuhr hygienisch einwandfrei und staub- 
frei erfolgen müsse. Den hiesigen Fuhrunter- 
nehmern muß daher die Auflage einer An- 
schaffung der vorschriftsmäßigen Müllabfuhr- 
wagen gemacht werden. Erst dann kann eine 
feste Zusage erfolgen. 

Geplant ist die Einführung einer monatlich 
3-maligen Abfuhr. Auf freiwilliger Basis soll 
die Anschaffung der Mülltonnen geschehen. 
Das Höchstgewicht darf etwa 40 kg betragen. 
Die Gebührenveranlagung soll pro Haushal- 
tung erfolgen. Betriebe, Geschäfte usw. sind 
Sonderbestimmungen unterworfen. Als Ab- 
fuhrplatz dient vorläufig das Brachland am 
Ohlenberg. 

ez Die Schachabteilung der Sportvereini- 
gung hat als neues Spiellokal das Gasthaus 
„Zum kühlen Grund" in der Ludwigstraße 
gewählt. Als Vereinsmeister des internen 
Vereinsturniers 1954/55 ging Herr Heinrich 
Heller hervor. An den Spielabenden, die je- 
weils sonntags stattfinden, wird am Demon- 
strationsbrett Lehrschach durchgeführt, In- 
teressenten sind immer herzlich eingeladen. 

Evong. Kirche Egelsbach 
Dienstag, 16 Uhr: Knabenjungschar 
Mittwoch, den 30. März, 20 Uhr: 

Letzter Passionsgottesdienst 
Donnerstag, den 31. März, 20 Uhr: 

Erwachsene Jugend im Jugendheim 

Inserate 

billen wii immez 
{rühzeitig 
aufzugeben 

Spätestens montags a. 
donneratags, jeweU« 
12 Uhr 

Anzeigen-Annahn« 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg.Str. 

Haus fürPelz- 
und 

Lederbekleidnng 

W. Seibert 
Egelsbach 

Woltsgartenstr. 26 
(Neumann) 

GaunS£ä-, 
ij Jugend« LebcnigÜ udi - brSn^ d*r Fr«u turudi. 

Ein treues Vaterherz hat aufgehört zu sdüagen. 
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sagen wir allen imseren herzlidisten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am Grabe, 
Herrn Dr. Sdilapp für seine Bemühungen, den StSdt. Hafen- 
betrieben Frankfurt a. M., der Sängervereinigung 1861 Egels- 
bacfa, der Arbeiterwohlfahrt, sowie der Sozialdemokratlsdien 
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Die bccuemden Hinlerbliebenen 

Egelsbadi, Mainstr. 22, den 27. 3.1955 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold. Faßberg — • 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(39. Fortsetzung) 
Der sdiarfe Ritt tat ihr gut, er machte ihre 

Stirne frei zu einem klaren Denken, wie es nun 
mal erforderlich war für eine Frau, nach der 
sidi Rhythmus und Gleichmaß der Arbeit auf 
dem Gut richtete. 

Als sie nun diesen Morgen von der oberen 
Waldschneise kommend auf die Straße zuritt, 
sah sie in entgegengesetzter Richtung einen 
kleinen, knallroten Wagen in scharfem Tempo 
die breite Chaussee auf das Gut zufahren. 
Eine Röte des Unwillens tlog über ihre Stirne. 
Dem Goldfuchs die Sporen gebend, sprengte 
sie heimwärts und kam gerade an, als das rote 
Auto vor der Freitreppe hielt. 

Wilhelm von Lenz, ihr zweiter Sohn, kam ihr 
mit ausgestreckter Hand entgegen. 

„Tag, Mama. Du bist überrascht, wie idi 
sehe " 

„Ja, allerdings." Frau Ilona übersah die aus- 
gestreckte Hand und warf dem Goldfuchs die 
2ügel über den Hals. Er trottete selber dem 
Stall zu. Ihre Augen überflogen das Gehöft. 
Da kam Ambros auch sdion ai)s der Remise 
„Komm in einer halben Stunde, Ambros. Ich 
habe nur nodi sdinell etwas zu erledigen." 

Damit stieg sie schnell die Treppe hinauf, 
den Gang entlang b.'s r j ihrem kleinen Pri- 
vatgemach, Sie adite'e .lar nicht einmal dar- 
auf, ob Wilhelm ihr folgte und sah erst flüdi- 
tlg auf, als er die Tür sÄloß. 

• „Nimm Platz." 
„Gestatte zunächst, Mama, daß ich dir meine 

herzlläisten Glückwünsche " 
.Danke, danke! Ich nehme zwar nidit an, 

daß dies der Grund Ist der dich hierher führt" 

„Leider nein, Mama. Trotzdem, ich habe mir 
erlaubt — eine kleine Aufmerksamkeit — ein 
kleines Geburtstagsgeschenk — ich habe es 
noch im Wagen draußen." 

„Danke, das war unnötig," 
„Ich sehe, du bist unnadigiebig." 
„Hast du etwas anderes erwartet?" 
„Eigentlich ja. denn schließlidi sind immer- 

hin schon einige Jahre seit der — Geschichte 
versangen " 

„Es sind genau 21 Jahre, wenn du es nicht 
mehr wissen solltest. Du stellst eine falsdie 
Rechnung auf, wenn du glaubst, ich würde je- 
mals vergessen, wie jämmerlich feig du ge- 
wesen bist" 

„Mein Gott, Mama, ich war doch damals nodi 
so iunp,. kfum neunzehn." 

„Oas ist keine Entschuldigung. Du bist da- 
mals tödlich verunglüdct aus Feigheit — und 
du darfst nie vergessen, daß du für mich, als 
idi die ganzen Zusammenhänge erfuhr, audi 
wirklich tot warst. Wenn sich jeder Mann sei- 
ner Pflichten entledigen wollte, so wie du es 
gemadit hast, dann stünde es schledit um uns 
Frauen " 

„Ja, ich gebe zu, daß ich nicht ganz recht ge- 
handelt habe damals. Aber diese Erika Wid- 
mann stammte aus ganz anderen Verhältnis- 
sen und —" 

„Bitte laß die Tote aus dem Spiel. Wir haben 
dieses Thema damals endgültig bereinigt, und 
du kennst meine Auffassung darütKjr. Immer- 
hin wäre es besser gewesen, du hättest sie in 
Ihrer Not nidit allein gelassen, hättest dich zu 
ihr bekannt. Du hättest meine Achtung nicht 
verloren dann, und audi sonst wäre dein Le- 
ben vielleicht ganz anders verlaufen. Das ganze 
Unglück kam vielleidit nur daher, weil Ich 
von allem erst hintennadi erfuhr. Wärst du 
damals zu mir gekommen und hättest dich aus- 
gesprochen mit mir, ich hätte Mittel und Wege 
gefunden, die Sadie rechtmäßig in Ordnung zu 
bringen. So aber muß Idi schweigen, wo zu 
reden oft genug Grund und Ursadie gegeben 
wäre Aber lassen wir das nun endgültig. Mödi- 
test du mir nun nicht sagen, was dldi wirklidi 
zu mir führt? Du hast wieder einmal Sdiulden? 
Wieviel'" 

„Du täuschst dich, Mama." 
„Wirklich? Na — ich komme aus den Ueber- 

raschungen nicht heraus? Also, was ist es 
dann?" 

„Ich gedenke mich zu verheiraten." 
„Wirklich? Na ja, es hindert dich niemand 

daran. Wenn du aber dabei auf meinen Geld- 
sack spekulierst, hast du eine Fehlrechnung 
gemacht. Dein Erbteil ist dir bereits durch die 
Finger gerieselt." 

Wilhelm von Lenz biß sidi auf die Lippen. 
„Das ist fatal. Ich dachte, bei genauer Be- 

retlinung des Gesamtwertes von Karlskron 
müßte dcch noch eine Kleinigkeit für mich her- 
ausspringen, daß es wenigstens für die Ueber- 
fahrt reidit. Wir wollen uns nämlidi gleldi 
nach der Verheiratung nadi drüben einschif- 
fen und dort unsere Zukunft aufbauen." 

Frau Ilona hatte in den Papieren auf dem 
Sdireibtisdi zu ordnen begonnen. Jetzt sdiaute 
sie flüchtig auf. 

„Wenn man dir nur glauben dürfte." 
„Ich bitte dicii, Mama, die Sadie ist wirklidj 

zu ernst, als daß —" 
„Ja, ja, ist schon gut. Also hör mal zu. Idi 

will dir ausnahmsweise durdi meinen Rechts- 
anwalt 10 000 Mark anweisen lassen, aber erst 
in dem Augenblick, wo du wirklicii vor der 
Ueberfahrt nach drüben stehst. Es ist aber un- 
widerruflich das letzte, was ich dir zu geben 
bereit bin. Es geht ohnehin schon auf Kosten 
deiner Brüder." 

„Idi danke dir, Mama. Wie kann Idi mich 
bloß erkenntlich zeigen?" 

„Dadurdi, daß ich vielleicht noch erfahre, 
Aaä du -dich wirklich tapfer und anständig 
durchs Leben schlii ^st. Bedenke aber, daß du 
damit nidit mehr zu lange warten darfst. Idi 
bin heute sechzig Jahre. Zehn Jahre sind nichts 
Im Leben eines Menschen. Und gerade ich 
möchte noch einmal wissen dürfen, daß du dir 
ein wirkliches Leben aufgebaut hast. So — 
und nun wünsche ich dir halt doch alles Glück 
für die Zukunft." 

Ä 
So wie ein Gewitter an schwülen Stommer- 

tagen oft stimdenlang in einem Talkessel 
steht, um dann mit wildem Zorn über die 

Landschaft dahinzurasen, so ähnlich war das 
Geschehen, das sich im Frühling dieses Jahres 
auf dem Sonnlechnerhof abspielte. 

Als im Obstgarten die ersten Blüten aufbra- 
chen, verkündete der Sonnledmer, daß dem- 
nächst der Hochbidiler Lorenz wieder auf den 
Hof käme. Er sage dies nur deshalb früh ge- 
nug, damit Brigitta es sich nidit wieder ein- 
fallen lasse, fortzurennen wie das letztemal. 

Brigitta antwortete nidits darauf, aber sie 
erzählte es an diesem Abend Ambros, und sie 
beschlossen nun, mit ihrer Liebe nicht mehr 
länger Verstecäc zu spielen vor der Welt und 
den Mensdien. 

Die Mensdien merkten dies audi alsbald. 
Nur dem Sonnledmer ging noch kein Licht auf, 
und es hatte niemand den Mut, ihm das zu 
sagen. Die Sonnlechnerin, die zweifellos jetzt 
darum wußte, wagte vor Angst nicht, dem 
Mann die Wahrheit zu sagen. Sie stichelte nur 
auf Brigitta ein und madite ihr Vorwürfe, die 
aber — das fühlte die Frau selbst — keine 
rechte Wirkung hatten. Nein, diese Vorwürfe 
hatten beinahe einen Unterton des Bedauerns, 
Frau Therese hatte nur nidit den Mut, sich 
das einzugestehen. Aber seit sie die beiden 
jungen Mensdien eines Abends durchs Abend- 
rot hinwandem sah, ward ihr Denken abge- 
bogen von der starrsinnigen Litüe, in die de 
sich durch den WUlen des Bauern verloren 
hatte. Es war nodi Gereditigkeit und Güte in 
ihrem Herzen und ein gewisses Maß von Ehr- 
lichkeit, bei der sie sidi eingestehen mußte, 
daß sie in ihrem Leben noch keine zwei Men- 
schen in solcher Harmonie gesehen hatte. 

Das alles sah Frau Therese in einer Stunde 
zwisdien Abend und Nacht, da die l>eiden sieb 
unbeobaditet glaubten und unweit des Hofea 
sich verabsdiiedeten. Sie sah es nilt weiten, 
erstaunten Augen und empfand mit ersdirek- 
kender Deutlidikeit, wieviel ihr selbst das 
Leben verwehrt hatte. Mit dem Instinkt der 
Frau filhlte sie audi sofort, daß gegen dlaw 
Liet}e nidits auszuriditen sei. 

Der Sonnlechner erfuhr es schneller als man 
dachte. Von niemandem Fremden, nein, von 
Brigitta selber 

(Fortsetzung folgt) 
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Die Urheimat des Pferdes ist die Mongolei 

Hoppe Reiter — und los geht die Fahrt auf dem 
bunten, lockenden Karussell. Wer niadit mit? 

Der beste vierbeinige Kamerad des Men- 
schen ist neben dem Hund das Pferd Wenn 
auch die früher so zahlreichen „Haferm'otoren" 
heute mehr und mehr zu Gunsten der rationel- 
lerra Kraftfahrzeuge aus dem Straßenbild und 

" Dörfern versdiwinden, so dürfte w doA Immerhin interessant genug sein, eini- 
treuen Tiere zu berichten, 

n/ j sÄon in der Sdiule gelernt habt, Ist dM Pferd ein emhufiges Herdentier, dessen 
Urtorm mongolischen Ursprungs ist. Eben 
diese kleinen drahtigen Mongolenpferde wa- 

wilden Kriegerhorden uschlngis Khans nadi Europa einbradien und 
Angst und Schredcen verbreiteten. 

eigentliche, jahrtausende- alte Wildpferd, von dem unser heutiges braves 
Hauspferd im Laufe der vielen Jahrhunderte 
^rausgezfüditet worden ist, längst ausgestor- 
f die Zeiten, in denen die i"sharten Hufe dieser Wildlinge — die übri- 
gens bedeutend kleiner als Ihre heutigen Nach- 

T®" T Tausenden über die unkul- 
tSeUen 
U Pferde Eurer Indianer- und Cow- 
^°iho 'Pu "s<^"<3em Lauf und mit wehender Mahne über die Prärie jagten, sind 

in diesem Sinne eigMth^ keine Wildpferde, sondern verwil- 
J Stammten doch diese herrlichen „Konige der Savanne" eigentlidi von den Pfer- 

den ab, die einst die Eroberer Amerikas, die 
Kriegszügen mit in den neuen Erdteil gebracht hatten. Diese Pferde 

matten sich zum Teil selbständig, als ihre 
Reiter im Kampf mit den Indianern fielen. Im 
Laufe emiger Generationen brach nun der Ur- 

Instinkt bei diesen Tieren wieder durdi und 
Ihre zahlreichen Nadikommen entwidcelten 
sich in der freien Wildbahn prSciitiger denn je. 
Interessant ist in diesem Zusammenhang daß 
die Indianer, denen Pferde völlig unbekannt 
wraren, Roß und Reiter anfangs für ein zusam- 
mengehörendes sagenhaftes Wesen hielten, 
und vor diesen blitzespeienden Erscheinungen 
in wahnsinniger Furdit Reißaus nahmen. 

Ein männliches Pferd nennt man Hengst, ein 
weibliches Stute, ein junges Tier Fohlen oder 
Fullen. Außerdem teilt man die Pferde im all- 
gemeinen in die Rassegruppen: Vollblut-Ara- 
^r, englisdies Vollblut, orientallsdies VoU- 
blut, Hannoveraner, Trakehner, Holsteiner, 
Oldenburger, Ostfriesen, Sciileswiger und 
Oberländer. Jede dieser Rassen hat verschie- 
dene Eigenschaften. 

schwarzes Pferd nennt man Rappen. Ein 
Fuois hat ein braunes Fell, wobei zu beadiiten 
ist, daß auch Mähne und Schweif von der 
gleichen Farbe sein müssen. Ein „Brauner" hat 
etenfalls ein braunes Fell, doch ist bei diesem 
Mahne und Schweif schwara. Schimmel sind 
bekanntlich weiß, Falben graugelb und Schek- 
ken natürlich gescheckt. „Das Glüci dieser 
Erde liegt auf dem Rücken der Pferde", sagt 
em bekanntes Wort. Es ist wahrhaft herrlich, 
im Sattel zu sitzen, während das edle Roß im 
Schritt, Trab oder Galopp durch den Sand des 
Reitstalls oder noch besser durch die Weite der 
Landschaft seinen Reiter trägt. Wer von Euch 
einmal Gelegenheit haben sollte, reiten zu ler- 
nen, der sollte sie keineswegs versäumen 
Wenn man auch für anfängliche Versuche viel- 
leicht sagen kann: „Auf dem Rücicen der 
Pferde und schon liegt man wieder auf der 
Erde." 

2) f'f ing zie Itl pin - un ̂  mU ihm 
Jet:!t dürfen wir schon darauf lauern, wann 

die Amsel zum ersten Mal singen wird: eines 
.^önen Tages wird sie auf dem höchsten 
Hausgiebei, der obersten Baumspitze sitzen 
""d flöten: „Nun wird es Frühling!" Sie hat 
reAt: denn am Ha.selbu.=ch baumeln wirklich 
smon die langen Kätzchen und verstreuen im 
Wincl Ihren gelben Blütenstaub weithin. Waren 
sie nicht gerade noch so klein und hart, als ob 
niemals etwas Richtiges aus ihnen werden 
konnte? 

Auch die Salweide ist voller „Kätzchen" Die 
weißblanken, weich wie Samtpfötchen (unsere 
österlichen Palmkätzchen), sind noch geschlos- 
sene Blüten. Dort an der nächsten Weide 
haben sie sich bereits in lockere Staubfäden- 
buschel mit leuchtend gelben Staubbeuteln 
verwandelt. Wie sie duften! Der Duft hat die 
Bienen von weit hergerufen zum ersten lecke- 
ren Frühlingsmahl. Eifrig summen und brum- 
men sie um die Weide und fliegen mit Honig 
und Blütenstaub beladen heim zum Bienen- 
stockt. Auch anderswo ist ihnen schin der Tisch 
gedeckt: Der Seidelbast öffnet die pui'purn3n 
Blüten, die Schlehe wirft sich welUe Schleier 
über, Leberblümchen gucken blau unter den 
Hecken hervor, und die Sdineeglöckchen sind 
längst zur Stelle: es macht ihnen nichts, etwa 
mal einzuschneien. Ihre behäbigeren Geschwi- 
ster, die Märzbecher, läuten mit ihnen zusam- 
men den Frühling ein. 

Die Krokusse bohren sich durcli den Boden, 
damit sie redit bald wie bunte Ostereier im 
Gras stehen, und Im Velldienkraut wachsen 
viele, viele Knospen zu duftenden blauen Veil- 
chen heran. Weiße Taubnesseln blühen im 
Grase und manches andere Blümchen ist schon 
vorhanden. Ueber ihnen gaukelt der »rste 
Schnietterling, ein Zitronenfalter. Die Sonne 
hat ihn aus dem winterlichen Schlupfwinkel 
.hervorgelocit, so wie auch manches Käferchen 
und Würmchen aus dem Winterschlaf gewecitt. 
Wenn sogar schon so große Bäume wie Erlei 
Ulme, Pappel sicli mit Blütenkätzchen be- 
hangen, ehe sich ihre Blätter entfalten, muB 
man auch dabei sein! 

Das denken auch die Stare. Sie sind heute 
morgen aus Afrika zurücitgekommen, nun 
noca^n sie in den kahlen Erlen am Bach und 
machen ungeheuren Lärm. Sie schwätzen, 
flöten, ahmen andere Vogelstimmen nach, 
schlagen mit den Flügeln, verbeugen sich und 
drehen sich hin und her. Ganz Eifrige be- 
äugeln bereits die Nistkästchen und werden 
sie bald mit weichen, duftenden Blumen aus- 
polstern, für Frau Starin, damit sie es beim 
Eierlegen bequem hat. — In das Starenlärmen 
hinein klingt hoch und hell das Tlrill der 
ersten Lerchen. Sie steigen aus den Acäcer- 
furchen hoch in den klaren Himmel hinein 
und singen. Unter ihnen breiten sich die 
Aecker mit der frischen grünen Saat wie Tep- 
piche aus. Bachstelze und Rotkehlchen haben 
auA schon die weite Reise über Meere und 
Gebirge hinter sich. Bachstelze trippelt zierlich 

anzen uno iL/iei'p 
über die Ziegel des Daches, als ob sie Dach- 
stelze hieße, Rotkehlchen hüpft mit „Schnicäc" 
und „Zick" durclis Gebüsch und besieht uns 
mit großen dunklen Augen. Offenbar ist es 
sehr vergnügt, wieder im Lande zu sein Und 
wir freuen uns über das Vögelchen. 

Noch vergnügter aber sind die Meisen, Klei- 
ber, Spechte, die Spatzen, Zaunkönige, .Grün- 
linge und wie sie alle heißen, die den Winter 
hier verlebten, daß er wieder mal überstanden 
ist und daß der Frühling kommt! Sie Zwit- 
tern, singen und jubeln alle durcheinander. 
Dazu wehen die Kätzchen an Bäumen und 
Buschen wie die Fahnen und die Welt ist 
wunderschön. Täglich wird sie nun noch 
schöner werden, denn täglich werden neue 
Blumen aufblühen, neue Blätter sich entfalten 
und neue Vögel aus dem Süden zurückkom- 
men! 

Sechs Lecherbissen 

Jedes dieser sechs 
Bildchen stellt einen 
Ledcerbissen dar, die ihr 
alle bestimmt kennt. 
Na, wie heißen sie? 

'|3|n»q 
-pniAl "9 apja pun ism 
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„A^r nun auch auf dem Pferd eine rute Figur 
machen , sagt der Reitlehrer und zeigt der 

Reiterin die Stelgbiigelhaltung. 

Was ist wertvoller als Gold? 
Was meint ihr wohl, welches der kostbarste 

Stoff auf Erden ist? Gold? Nein! Viel viel 
teur^ noch als Gold ist der Same einer selte- 
nen Orchideenart. Ein einziges Gramm davon 
kostet fünf Millionen Mark, während der 
größte Goldklumpen, den man bis heute ge- 
u 3°® Pfund), „nur" eine halbe Million Mark wert war. Da staunt ihr, 
nicht wahr? Die Natur ist ja überhaupt voller 
Wunder und Seltsamkeiten! Wißt ihr z. B. daß 
die kleine Weinbergschnecke (die vor allem In 
Frankreich so gern gegessen wird), etwa 14 000 
Zahne hat? Aber das ist noch gar nichts! Wenn 
ein Banclwurm Eier legt, dann begnügt er sich 
nioit mit ein paar hundert oder ein paar tau- 
send, sondern legt immer gleich hundert Mil- 
lionen auf einmal! 

Und noch etwas: sicher habt ihr im Erd- 
kundeunterrlcht schon einmal von dem riesi- 
gen nordamerikanischen Felsengebirge den 
„Rocky Mountains",- gehört. Hier wachsen in 
tausend uncJmehr Meter Höhe die winzigsten 

'^1'' ''^"delt sich um eine Wei- denart. Die Bäumchen werden nur bis zu 12 
cm groß, haben aber richtige Stämme 

 O  

Ehrlldi mit sidi selbst 
Kleine Ausreden erleichtern das Leben fin- 

dest du? Möglich, aber nicht unbedingt wahr, 
meine ich. Man muß ja nicht gleich alles an die 
große Glocke hängen Wichtig ist aber wer 
allem, daß man sich selbst gegenüber ehrlich 
ist. Als du neulich die schlechte Note in der 
Klassenarbelt bekamst, hast du da nicht so 
lange erzählt, das käme nur, weil du solch 
Kopfweh hattest, daß du es schließlich selbst 
glaubtest? Und was war los? Es war alles von 
dem spannenden Buch gekommen, das dir ge- 
rade in dem Moment in die Hände fiel, als du 
für die Arbelt lernen solltest. Das muß man 
natürlich nicht unbedingt überall sagen, aber 
dir selbst gegenüber mußt du es ehrlich zu- 
geten und dich dafür „bei den Ohren packen." 

Dir selbst mußt du auch eingestehen, daß du 
nur deshalb wieder zu spät kamst, weil der 
Ranzen am Abend nicht gepackt worden war. 
Du glaubst nicht, wie man sich die kleinen 
Schwindeleien auch sich selbst gegenüber an- 
gewöhnen kann. Sucht man aber ehrlich nach 
der Ursache des Fehlschlags, so ergibt dies 
schon den erst.en Schritt zur Besserung. Alles 
Weitere findet sich dann fast von selbst, wenn 
rnan erst oft genug über die eigenen Fehler ge- 
stolpert ist. ® 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. BecSithold, Faßberg — durcii Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(40 Fortsetzung) 
Eines Abends, als er zum Viehhandel unter- 

wegs gewesen war, kam er fröhlich gelaunt auf 
den Hof zurück und verkündete, daß am kom- 
menden Sonntag die beiden Hochbichler kom- 
men werden, und zwar ganz .formgerechf. wie 
er blinzelnd hinzufügte. Er sagte das aus- 
schließlich nur für Brigitta und erwartete, da 
er selbst fröhlich war, eine fröhliche Antwort 
Brigitta aber sagte: 

„Ich kann den Hochbichlern das Kommen 
nicht verwehren. Aber ich werde kaum da sein, 
wenn sie kommen." 

Der Sonnlechner, immer noch fröhlich und 
überheblich: 

„Was soll das heißen? Dich geht es ja am 
meisten an." 

Ein kurzes Besinnen bei Brigitta. Dann legte 
sie den Kopf zurück mit jener Gebärde, die 
ihn schon einmal leise erschreckt hatte. 

„Du, Vater, ich denke, wir sollten es aufge- 
ben, ein falsches Spiel voreinander zu spielen. 
Dazu sind wir beide doch viel zu vernünftige 
Menschen. Und so wie du mich seit Jahren 
kennst, Vater, hättest du doch wissen müssen, 
daß ich mir den Mann fürs Leben selbst suche, 
und zwar nur einen, den ich wirklich gern 
hab." 

Der Bauer starrte sie ganz perplex an. Seine 
Unterlippe zitterte ein wenig. 

„Und willst du vielleicht so gnädig sein und 
mir sagen, wer derjenige ist." 

Brigitta legte den Kopf zurück. Da schrie die 
Mutter schreckensbleich auf: 

„Brlglttal Ich bitte dich, Brigitta!" 
Fast wehmütig schüttelte Brieitta den Koot 

•i ( 

den Hof an und werfe dich ins Feuer, bevor mir 
der hereinkommt." 

Er rannte mit steinernem Gesicht aus dem 
Haus. 

Es war ja lächerlich, was der Mann wollte. 
Mit einem eichenen Stock zerschlägt man keine 
Liebe, und außerdem würde der Gutsverwal- 
ter Ambros Brandmüller wohl kaum das ge- 
eignete Objekt sein. Immerhin — der Sonn- 
lechner rannte schnurstracks nach Karlskron, 
und als er dort erfuhr, daß der Ambros nach 
Feierabehd fortgegangen sei, um seine Leute 
zu besuchen, ging er nach der Bachschmiede. 

Einmal, vor mehr als zwanzig Jahren hatte 
er luer gesessen in der kleinen Stube und hatte 
gebettelt, daf3 man ihm ein Kind schenken 
möchte. Heute stand er nun wieder in der 
Stube, und Ambros saß in der Bankecke wie 
damals. Er war noch genau so blond wie vor 
zwanzig Jahren. Aber er war kein Kind mehr. 

Er wirkte ein wenig komisch heute, der 
Sonnlediner. Da stand er nun in seinem 
kochenden Zorn und mußte auf die höfliche 
page des Bachschmieds, was ihn heute hier- 
herführe, die Zähne hart zusammenbeißen, um 
nicht herauszuschreien. Schließlich aber stieß 
er rauh hervor, daß er mit „dem da", wobei er 
mit der Stockspitze auf Ambros deutete, zu 
reden habe. 

„Gut, dann geht halt hinaus," sagte Ambros 
zu den Eltern. „Oder nein, es ist besser, Ich 
geh mit dem Sonnlechner hinaus." 

Damit ging er dem Bauern voran. Sie über- 
querten die Straße und bogen in den Feldweg 
ein. Immer noch Schweigen. Immer noch das 
abwartende Lächeln in Ambros' Gesicht, bis 
er doch sagte; 

„Also red schon, Sonnlechner. Ich kann mir 
ja denken, warum du gekommen bist." 
„Emen Dreck weißt du. Tu dir nur nicht so 

viel Kraut raus. Mir bist du ncHh lang nicht 
gewachsen." 

„Will ich auch gar nicht, Sonnlechner. Du 
lebst in deiner Welt und iA In der meinen. Es 
wird schwer sein, daß wir uns verstehn, aber 
bei einigermaßen gutem Willen wäre es doch 
möelich." 

Ein hohnvolles Lachen schlug dem Sprechen- 
den ins Gesicht. 

„Da schau, von gutem Willen redet er. Daß 
du ihn hättest, glaub ich ganz gem. Aber auf 
dlA kommt es diesmal ja nicht an, sondern auf 
mich und — nur auf mich ganz allein, ver- 
stehst du mich?" 

„Dürfte das nicht doch ein Irrtum sein, 
Bauer? Ich glaube, daß es in erster Linie auf 
Brigitta ankommt. Du kannst sie nicht zwin- 
gen, einen andern zu nehmen." 

„So meinst? Da wirst du dich aber brennen. 
In meinem Haus, da geschieht immer noch was 
ich haben will. Ja, Herrgott, bist denn du wirk- 
lich so dumm und hast geglaubt, ich würde da 
ja und amen sagen?" 

^„Das liegt bei dir. Sonnlechner. Du brauchst 
nicht ja sagen, wenn du nicht willst. Ich bin 
meiner Sache auch so sicher. Mich kannst du 
nicht schrecken mit dem väterlichen Segen ver- 
weigern und so. Dein Segen fiilft uns wahr- 
scheinlich nicht viel. Den kannst du dir auf 
den Hut naufstecken mitsamt deinem Hof." 

Vor Schreck riß der Bauer den Mund auf 
. und brachte ihn eine Weile nicht mehr zu. In 
seinem ganzen Leben hatte er noch nicht solche 
Worte einstecken müssen. 

..Ich will dir was sagen. Du hast meiner Bri- 
gitta den Kopf verdreht und da meinst du daß 
ich auch so blöd sein müßte. Schnecken und 
Buttersoß! Weißt, was ich von dir jetzt ver- 
lange? Du gibst mir dein Wort daß es aus Ist 
zwischen der Brigitta und dir." 

„Das ist ja lächerlich", sagte Ambros ruhig. 
Dieser aufgeregte Mann langweilte ihn all- 
mählich. 

„Du sollst mir — dein Wort geben 1" 
Das war wie ein Aufschrei, an dem Ambros 

nicht mehr gelangweilt vorbeischauen konnte 
Er blieb stehen, sein Gesicht war plötzlich ge- 
strafft zwischen seinen Augen stand eine 
dünne Falte. 

„Ich hab gelernt, mein Wort für andere 
Dinge zu geben. Es tut mir leid, Gregor Burg- 
mayer, aber für das, was du von mir willst 
geb ich mein Wort nicht her." 

(Fortsetzung folgt) 

„Daß ihr mir's denn gar so sdiwer macht." 
„Du sollst mir sagen, wer es ist," schrie der 

Bauer mit rot angelaufenem Kopf. 
„Gut, Ihr sollt es wissen. Der Bachschmied 

Ambros ist es." 
^So still war es plötzlich, daß man eine Maus 

hätte laufen hören. Nichts hätte mehr hinein- 
schlagen können in den Frieden des Hauses 
als die Worte Brigittas. Die rote Lohe im Ge- 
sicht des Bauern wich einer Blässe. Fast war 
es, als wären diese Worte ein körperlicher 
Schlag für Ihn gewesen. Seine Schultern san- 
ken für einen Moment nach vorne. Mit zwei 
schweren Schritten stand er vor dem Mäd- 
chen. 

»Du — wetm das wahr ist —I" Seine ge- 
spreizten Finger hoben sich. „Da schau — mit 
diesen Händen erwürg ich dich — wenn das 
wahr ist — was du gerade gesagt hast. . " 
Seine Finger krallten sich wie die Fänge eines 
Raubvogels blitzartig um Brigittas Hals. 

Das Mädchen tat keinen Schrei. Nur <hr 
dunkler zwingender Blick stieß in seine haß- 
erfüllten Augen. Das lähmte ihn irgendwie. Er 
ließ die Hände sinken und wandte mit einer 
scharfen Bewegung den Kopf zur Frau hin: 

„Und du hast es gewußt und hast es mir ver- 
heimlicht." 

„Ich weiß es auch erst seit ein paar Tagen." 
Ein tiefes Atemholen, dann ein Aufwerfen 

der Schultern. 
„So steht die Sache also. Gut daß ich weiß, 

wie ich dran bin." Er griff nach seinem Hut 
und langte sich den schweren, eichenen Stock 
mit dem Hirschhornknopf hinterm Ofen vor, 
stieß ihn zitternd vor Erregung vor s<ch auf 
die Dielen. „Das schwör ich dir, Brigitta. Dem 
Saustall mach ich ein Ende, da kannst du dich 
verlassen drauf." Er mäßigte sich ein wenig 

Stimme war jetzt sachlich und klar: 
„Mit keinem andern hättest du mich so schwer 
I?® getroffen wie ausgerec^et mit dem Km. Ich hab mehr im Dorf, denen ich feind- 
lich gesinnt bin, aber den — haß ich bis aufs 
Blut. Der hat mir die Suppe mit dem Acker ein- 
gebrc^t der ist es, der mir den schönsten Tag 
verleidet, werm er mir irgendwo begegnet. Und 
du kannst Gift drnnf nahmen — pher zünd ich 
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Oh, dieses Reinemachen! 

Fürchten Sie sidi etwa davor, meine Damen? 

I Im Blickpunkt: DIE MODISCHEN DETAILS 
j Die modischen Details spielen in dieser Saison eine besondere Rolle, 
i Sie sind die modiscJien Schwerpunkte, die individuell variiert, in allen 
^ rrühjahrskollektionen betont und herausges'ollt werden. 

Oft sind es nur Kleinigkeiten, die den Modellen den letzten Sciiliff geben, 
aber sie sind von entscheidender Bedeutung. Sei es ein reich gezogener 
Rode, der der Tendenz der H-Linie entsprechend, an ein verlängertes 
Miederteil angesetzt ist, eine dekorativ geschlungene Schärpe oder ein 
großer Pelerinenkragen, alle diese kleinen Dinge sind ausschlaggebend 
für die Gesamtwirkung. Die Liebe zum Detail ist die Liebe zu den kleinen 
Besonderheiten, die unserm Aussehen die persönliche Note geben. 

Erika 

Dumme Frage, nicht wahr? Natürlich 
scheuen Sie das Großsaubermachen, wenn al- 
les noch vor Ihnen liegt. Wenigstens mir geht 
es so. Aber — und das ist das Entscheidende, 
meine Damen, wenn ich erst einmal richtig- 
gehend in Schwung bin, macht es direkt Spaß! 
Ihnen selbstverständlich auch! Das weiß ich 
doch 

Es gibt einfach keine genauen Vorschriften 
oder etwa feststehende Regeln darüber, zu 
■welchem Zeltpunkt man das Unterste zu 
Oberst kehrt. Bloß eins weiß man, — daß es 
nämlich einmal sein muß ... 

Mandie unter Ihnen werden sicherlich höchst 
vergnügt mit dem Staubtuch wedeln. Sogar 
rote Wangen vor Eifer werden sie kriegen. 
Andere dagegen überfällt ein gelindes Grauen, 
wenn sie an den Schmutz und die Unordnung 
denken, die sich eben nicht vermeiden lassen. 
Und dann, meine Damen, — Hand aufs Herz: 
der Göttergatte! Oh weh! Das ist eigentlich das 
schwierigste Problem, mit dem man fertig wer- 
den muß, nicht wahr? Mit gramdurchfurchter 
Stirn beobachtet er die Vorbereitungen zu dem 
löblichen Tun der Gattin Sein Herz aber bebt 
bei dem Gedanken, daß auch ?ein — Schreib- 
tisch —, dieses geheiligte Domizil seiner hoch- 
tragenden Gedankenflüge, — diesem Furloso 
angestauter Arbeltswut zum Opfer fallen soll. 

Da hört dann die Gemütlichkeit auf... Ver- 
setzen Sie sich einmal in die Nöte Ihres Man- 
nes. Und dann fragen Sie sich, ob es denn 
wirklich immer bloß stürmisch beim Reine- 
machen zugehen muß? Ich glaube, wir sollten 
abends — beispielsweise vor dem Zubettgehen 
— in einer besinnlichen Minute mit echt weib- 
licher Diplomatie überlegen, ob wir mit einem 
,Reinigungsplan' nicht richtiger verfahren. 
Stimmt's? 

Devise dabei ist: Immer alles hübsch der 
Reihe nach! Ueberstürzte Hast schadet sowohl 
den Nerven, wie es auch gründlich die vor- 
treffliche Laune des Gatten verdirbt. 

Das Ist eineBInsenwahrheitNehmenwirnun 
einmal an, meine Leidensgenossinnen, unsere 
Wohnung habe vier Räume aufzuweisen: das 
Elternschlafzimmer, ein Zimmer für die Klei- 
nen, ein Wohngemach und einen Küchenraum. 

Sie meinen, das wäre großartig und schon 
lange Ihr Wunschtraum? Bitte, seien Sie mir 
nicht allzu böse, wenn ich es lediglich nur an- 
nehme! 

Gut denn, die Vierzimmerwohnung mit oder 
ohne Bad wäre demnach also da. Nun aber 
warten wir nicht bis auf die letzte Minute, bis 
wir damit anfangen, Ordnung und Sauberkeit 
zu schaffen 

Letzten Endes wollen wir auch blitzende 
Fensterscheiben und blütenweiße, frlschaufge- 

Auch „häßliche Enflein" finden gute Ehemänner 

Ein Mädchen muB nicht immer sdiön und reich sein 
„Von frühester Jugend an war Ich von mei- 

ner Häßlichkeit felsenfest überzeugt", berich- 
tete Hertha K. „Oft saß Ich vor dem Spiegel, 
betrachtete verzweifelt meine langwellige 
Haarfarbe, meine unzähligen Sommerspros- 
sen, meine unmögliche Nase, meine plumpe 
Figur. Glauben Sie mir, ich war todunglück- 
lich. Bis Ich mir eines Tages sagte: Eine Film- 
schönheit wirst du nie werden. Aber versuche, 
aus deinem Aeußeren herauszuholen, was 
möglich Ist! Ich begann, mit strenger Diät und 
Gymnastik meine Figur zu verbessern. Ich 
pflegte Haut. Gesicht, Haar, verwendete grö- 
ßere Sorgfalt auf meine Kleidung (bisher hatte 
ich nach dem Prinzip gehandelt .wozu? — es 
nützt ja doch nichts!') und änderte vor allem 
meine verbitterte und altjüngferliche Einstel- 
lung meinen Mitmenschen gegenüber. So ver- 
liebte sich dann tatsächlich ein Mann in mich, 
dessen unscheinbares Aeußeres mich früher 
sicherlich abgehalten hätte, seine ausgezeich- 
neten Eigenschaften zu würdigen. Aber ich 
war inzwischen hellsichtiger geworden, ver- 
langte nicht mehr Unmögliches, sondern freute 
mich an der warmen, innigen Zuneigung eines 
Menschen, der es überdies fertigbrachte, meine 
Kartoffelnase mitsamt cien Sommersprossen 
,reizend' zu finden. Er hat übrigens bis heute 
seine Ansicht nicht geändert und ist ein rüh- 
render Ehemann." 

„Eine Kirchenmaus war eine Kapitalistin 
gegen mich", erzählte mir Frau Inge R. „Der 
zweite Weltkrieg und die Währungsreform 
hatten die Ersparnisse meiner EUtern wegge- 
räumt Wie aber — so fragte sich meine Mut- 
ter verzweifelt — kann man ohne entspre- 
chende materielle Vorbedingung in die Ehe 
treten? Von ihrem Pessimismus angesteckt, 
fand auch ich mich damit A, einsam durchs 
Leben gehen zu müssen. Ich konnte es kaum 
fassen, als Ich einen jungen Mann kennen- 
lernte, der meine Mittellosigkeit als etwas 
ganz Selbstverständliches betrachtete und 
meine anfänglichen Bedenken einer Heirat ge- 
genüber überhaupt nicht verstand. Wir heira- 
teten in eine möblierte Wohnung und besaßen 
buchstäblich nichts als die persönliche Garde- 
robe. Heute verfügen wir Uber ein kleines, be- 
scheiden eingerichtetes Heim Es hat uns einen 
Heidenspaß gemacht, all unseren Besitz Stück 
für Stü^ zusammenzutragen. Armut Ist kein 
Ehehindernis — man muß nur genau wissen, 
mit wem man sie teilt" 

„Würden Sie es für möglich halten?" rief 
Frau Doktor Hilde S., „als ich jung war - und 
das ist wirklich nicht allzu lange her —, gab 
es noch genug Leute in meiner Verwandtschaft 
und Bekanntschaft die sich vor .Blaustrümp- 
fen' fürchteten. Kein Mann, so hieß es. würde 
jemals riskieren, sich mit einer .Studierten' 
ehelich zu verbinden, denn die verständen 
nichts vom Haushalt, könnten nicht mit dem 
Geld umgehen und seien schlechte Gattinnen 
und Mütter. Ich Interessierte mich von Jeher 
für Medizin und erwählte sie zu meinem Be- 
nif. Bis zu einem gewissen Grad hatten meine 
Verwandten mit ihren Unkenrufen recht ge- 
habt: Ich traf tatsächllrii eine Anzahl junger 
Mfinner, die eine Heidenangst vor .gescheiten 
Brauen' hatten. Zum GlUck hatte ich selbst 
Sanz die gleich« Angst vor dummen Männern. 

und so kreuzten sich unsere Wege immer nur 
ganz flüchtig. Schließlich aber traf ich jenen 
Menschen, der in mir die Berufskollegin und 
die Frau gleichermaßen schätzt .Mit einer 
Frau, die nur über Hausputz und Kochrezepte 
zu reden weiß, würde ich wahnsinnig', stellt 
er öfters fest Er kann sicher sein, daß ich ihn 
mit diesen beiden Themen verschone, obwohl 
ich sagen darf, daß bei uns auch nicht viel 
schlechter gegessen wird und die gleiche Ord- 
nung herrscht wie bei den Hausmütterchen." 

„Meine Geschichte hört sich sehr komisch 
an, aber sie hätte trotzdem leicht tragisch 
enden können", sagt Frau Liese M. „Lachen 
Sie nicht: Ich bin nämlich ein Zwilling. Meine 
Schwester sah mir schon immer ähnlich. Als 
Kinder hatten wir es aus voller Seele genos- 
sen, die gesamte Umgebung dauernd irre zu 
führen Aber später, als sich junge Männer 
für uns interessierten, war es sdirecklich. 
Wurde man umworben, so wußte man nie: 

Kleine Kur Im Frflhjahr 

(Reqen c5/e St. ren c3ieM u^ecltsel 
Gewiß leiden audi Sie, meine Damen, oftmals unter 

der FrühiahrsmQdigkeit, nidbt wahr? Aber haben 
Sie audi sdion einmal darüber nadigedadit, woher 
sie ihren Ursprung bat? Nein? Also geben Sie einmal 
ein wenig adit: So wie sidi im Frühjahr die Natur 
zu entfalten pflegt, um uns im Sommer mit ganzer, 
vollerblübter Sdiönheit zu erfreuen, so verlangt audi 
unser Körper nadi einem Naturgesetz nadi Krfifte- 
emeuerung und Reinigung des Blutes. Gewiß haben 
Sie in Drogerien, Apotheken und In Gesundhelts- 
hSusern über vielerlei Mittet gehört und. womöglidi 
auch bereits an sidi ausprobiert. 

Viel bekannt und gerühmt werden die Präparate 
auf Knoblauchbasis, sei es nun als Sah, sei es In 
Pillenform. Und Sie dürfen ganz beruhigt sein, man 
stellt sie sogar - geruchlos - her. Aber neben dieser 
bekannten Blutrelnigungs- und Erneuerungskur, 
sollten nicht die heilsame Wirkung der Früh- 
lingskrf r vergessen. I(h denke in diesem Zusam- 
menhang an Löwenzahn. Sennesblfitter, Spitzwege- 
rich, Tausendgüldenkraut, Walnußblfitter, um nur 
einige zu nennen. In wohlabgewogener Dosierung 
wirken sie wahre Wunder, denn sie enthalten alka- 
lische Salze und Minerallen. Aber bitte, meine Da- 
men, wenn Sie an eine Kur mit Krfiutem denken, 
so lassen Sie sich bitte vom Fachmann beraten, 
Denn ein wahlloser Genuß kann unter Umstfinden 
schädlich wirken. Sie dienen auch keineswegs der 
Daueranwendung, sondern sind stets nur für eine 
gewisse Kurzeit bestimmt, die man mit ungefähr 
zwei oder drei Wochen veranschlagen sollte. 

Mit diesen Heilkräutern, die Sie fix und fertig ans 
Reformhäusern, Apotheken und Drogerien beziehen 
können, wird auf sanfte Weise der träggewordane 
Darm und die Niere zu erhöhter Tätigkeit veranlaßt. 
Somit gerät der gesamte Stoffwechsel In Bewegung 
und wird Sie für das Alltagsleben frischer und auf- 
nahmefähiger machen Sie werden es bestimmt bald 
selbst feststellen, wie wohl und frohgemut Sie steh 
fühlen und wie Sie seihst schwiorigstRn Anforderun- 
gen mühelos gerecht werden Namentlich Ist eine 
solche Kur insbesondere empfehlenswert, wenn dar 
Speisezettel noch der Frischkost entbehren muß. 

Wann Sie nach genauer Gebrauchsanweisung ver- 
fahren, und lieh auch sonst ein wenig Im Genuß von 
scharf gewürzten Speisen zurückhalten und auch den 
Gebrauch von Alkohol und Tabak einschränken. 

Für Feinschmecker 
Scfawedlsdier Salat 

250 g gare Fleisdvreste, 250 g Pellkartoffeln, 
250 g rote Rüben (gar), zwei rohe Aepfel, zwei 
Matjesfilets, eine Gewürzgurke; Marinade: 
zwei Eßlöffel Gel, Essig, Senf, Paprika. Pfef- 
fer, Salz, Zucker. 

Zutaten klein würfeln, in Marinade geben, 
abschmecken, mit Toast zu Tisch geben. 

fiteckte Gardinen haben, nicht wahr? Das schaut 
dann so anmutig aus, wenn der Wind sie 
bauscht, und jedermatm, der auf der Straße 
vorübergeht, wird neidisch imd denkt; so 
adrett und hübsch möchte ich auch wohnen. 

Sollen sie! Wir stehen, wenn alles getan Ist 
vielleicht sogar hinter der Gardine. Und wenn 
wir dann einen solchen sehnsüchtigen Blick 
auffangen, fühlen wir ganz bestimmt nicht 
mehr die zerschlagenen Glieder, die uns das 
Putzen als Gratisgabe beschert 

Nein, wir sind froh. Von Herzen froh . . . 
Und, wenn Sie meinen Rat hören möchten: 

Geben Sie Ihrem Gatten einmal Urlaub! Trei- 
ben Sie ihn an, nach Geschäftsschluß ilch der 

Die französischen Versicherungsgesell- 
schaften erklären öffentlich, daß weib- 
liche Autofahrer ein geringeres Risiko 
darstellen als Männer Frauen erreichen 
allerdings schwerer den Führerschein. 
Auf einen Mann, der die Prüfung nicht 
besteht, kommen drei duräifallende 
Frauen Aber wenn die Frau bestanden 
hat, fährt sie vorsichtiger als ein Mann. 
98 Prozent aller schweren Unfälle wür- 
den durch Männer verursacht. 

Entspannung hinzugeben. Vielleicht im Kino, 
wenn ein netter Film läuft Ist er aber mehr 
fürs Kaffeehaus, so gönnen Sie Ihm sein Ver- 
gnügen. Dann, das garantiere ich, wird er noch 
nicht einmal bemerken, daß Sie unterdes sei- 
nen Schreibtisch aufgeräumt haben. Dazu ist 
er ja zu rosig gelaunt Und sicherlich Ist er 
gerührt über seine kleine verständnisvolle 
Frau, die ihm in großmütiger Weise seine Frei- 
heit verschafft hat und sich mit ihm freut, 
wenn es ihm anderwärts einmal gefallen hat. 

Also, meine Damen, gehen Sie froh und ge- 
trost ans Werk! Bitte, bitte, den „Fahrplan" 
nicht vergessen! Der ist schrecklich wichtig, 
wissen Sie! Immer ein Zimmer nach dem an- 
deren. Jeden Tag nur eines! Nicht mehr Das 
gilt nicht nur für das Großreinemachen, son- 
dern darüber hinaus für das ganze Jahr! Ein 
blitzblankes Heim, ein fröhlicher Ehemann 
wird Ihr schönster Lohn sein! Marietta 

Meint er dich oder deine Schwester? Und wenn 
er sich auch im Augenblicic darüber klar Ist, 
daß er mich, die Liese, küßt — wäre es Ihm 
nicht ganz egal, wenn er Grete im Arm hätte? 
Es besteht ja doch so gut wie kein Unterschied! 
Wir beide, meine Schwester und Ich, beschlos- 
sen allen Ernstes, überhaupt nicht zu heiraten, 
um den unvermeidlichen Komplikationen und 
Katastrophen aus dem Wege zu gehen. Wir 
trennten uns beide unter vielen Tränen von 
unseren Verlobten. Ein paar Tage nach dem 
Abschied explodierte unser Gasofen, und Ich 
erlitt schwere Verbrennungen im GesIAt So- 
fort erschien mein Verlobter an meinem Kran- 
kenbett, in strahlender Laune. ,Na, endlich 
wirst du mir glauben, daß Ich wirklich dich, 
und nicht deine Schwester meine!' rief er. 

Dabei blieb es. Meine Schwester heiratete 
auch — und das Happyend hat sich Im Laufe 
der Jahre zu zwei sehr guten Ehen gefestigt" 

Isabella 

an 
werden Sie sehen, wie dankbar sich Ihr Körper für 
diese Aufmerksamkeit erweist, wie frisch Sie sich 
fühlen und wie sich Ihr Lebensgefühl um ein wesent- 
liches erhöht. 

Also, meine Damen, hinweg mit der Winterschlaff- 
heit und der Frühlahrsmüdigkeit. Bieten Sie Ihrem 
Körper etwas an, dessen er zur Erneuerung dringend 
bedarf. Mit einem Wort: Entschladcen Sie sl^l 

Marietta.•• 

Ist das Großreinemadien dann vorbei, ist die 
Freude über die gepflegte behaglidie Wohnung 
doppelt sciiön. (Foto; WoUf/Tritsciiler) 

Tips für die Hausfrau 
Sehr empfindliche Lampenschirme, die man kaum 

abzustauben wagt, kann man mit farblosem Lack 
überstreichen. Der Staub läßt sich dann sehr leicht 
abwischen. 

☆ 
Ist Ruß auf den Teppich gefallen, dann sollte man 

ihn nicht sofort abstreifen, sondern erst krähig mit 
Salz bestreuen, das Salz etwas einwirken lassen, 
dann Salz und Ruß zusammen wegfegen. 

☆ 
Kennen Sie den netten kleinen Tricic, mit dem Sie 

verhindern können, daß schnell aufgehende Kudien 
überlaufen? Stedcen Sie ein Makkaroniröhrchen In 
den Teig und die Kuchen laufen nicht mehr über. 

☆ 
Es kann leicht passleren, daß die Kartoffeln schon 

gar sind, daß Sie aber mit dem Anrichten noch 
warten müssen. Legen Sie In solchen Fällen ein 
Butterbrotpapier zwischen Topf unci Deckel. Das Pa- 
pier saugt den Dampf auf und die Kartoffeln bleiben 
mehlig. 

☆ 
Sehr dünnes Gewebe kann sich beim Nähen er* 

ziehen. Wenn Sie einen Papierstroifen mitnähen, 
behält der Stoff seine Form. 

Auch auf iüCleinigLeilen kommt es an 
Die Kleinigkeiten und Details, nicht nur die große Linie, geben 

den Modellen einer Saison das Gepräge. Sie sind von entscheidender 
Bedeutung und verleihen dem Anzug und seiner Trägerin die in- 

dividuelle Note, auf die es ankommt — 
Aus Satin oder Dudiesse ist die Garni- 
tur, bestehend aus einem Käppchen und 
einer Schärpe, gearbeitet, die unsere 
Skizze zeigt. Man kann sie leicht selbst 
arbeiten, wenn man sich als Vorlage für 
das Käppchen den Schnitt nach einer 
Baskenmütze macht. Ein anderer Vor- 
sdllap; Ein Wollstoffrest wird zu einem 
Dreiecfcstuch verarbeitet und bestickt. 
Der Rand tüird mit einer Fransenborte 
eingefaßt. Als Stickereimotiv sind stili- 
sierte Rosenknospen oder Blattoma- 
mente besonders hübsch. 

Erika 
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Unverdient hohe 6:2-Niederlage für Offenlhal 

Vikloria Urberach wurde Meister 
Die Spiele in der Ornppe Nord 

der II, FuBball-Anuttearlic« 
Trotzdem Viktoria am letzten Sonntag 

gegen SV 98 Res. außer Konkurrenz spielte 
profitierte sie jedoch von der 0:3-Niederlage 
von Messel in Dieburg und darf sich endgül- 
tig Meister der Gruppe Nord nennen Wäh- 
rend den Kämpfen der als .gesichert" gelten- 
den Verein« wenig an Bedeutung zuzumessen 
ist, nehmen die Spiele der um den Abstieg 
besorgten Vereine an Schärfe zu. Groß- 
Gerau und Offenthal sind nach ihren neuer- 
lichen Niederlagen kaum noch zu retten. Der 
3. Abstelger jedoch steht noch keineswegs 
fest. Obwohl Dieburg durch seinen Sieg über 
Messel mächtig imjwnierte, ist es mit Wix- 
hausen, das in Trebur mit 0:2 unterlag nach 
Verlustpunkten gleich. 

Große Seitensprünge können sich KSV Ur- 
berach und Trebur auch nicht mehr leisten, 
weil auch sie noch nicht gesichert sind. 
Egelsbach dürfte seine Sorgen nach seinem 
letzten Sieg gegen Büttelborn los sein. 

Die Ergebnisse im Einzelnen: 
Münster — Opel Rüsselsheim l:0 (0 0) 
KSV Urberach — VfR Groß-Gerau 3:0 (0:0) 
Hassia Dieburg — Messel 3:o (1:0) 
Egelsbach — Büttelborn 3-1 (o-l) 
Bischofsheim — Offenthal 8:2 (3-0) 

Langen — Mörfelden 
Trebur — Wijdiausen 
Nieder-Roden — SV Nauheim 
SV 96 R«s. — Vikt. Urberach 

Der Tabellenstand: 
1. Vikt. Urberach 27 
2. Messel 29 
3. Münster 28 
4. Bischofsheim 27 
5. Nauheim 27 
6. Langen 27 
7. Mörfelden 27 
8. Nieder-Roden 28 
9. Büttelbom 28 

10. f]gelsbach 28 
11. Rüsselsheim 28 
12. Trebur 28 
13. KSV Urberach 28 
14. Dieburg 28 
15. Wixhausen 27 
16. Groß-Gerau 26 
17. Offenthal 27 
A. K.: SV 9« Res. 29 

0:2 (0:2) 
2:0 (1:0) 
0:2 (0:2) 
6:2 (0:1) 

69:90 45:9 
72:47 37:21 
62:42 35:21 
58:40 32:22 
60:62 30:24 
49:39 29:25 
53:61 29:25 
61:44 27:29 
66:61 27:29 
52:512 26:30 
48:5S 26:30 
40:60 25:31 
41:60 25:31 
45:57 23:33 
49:63 21:33 
40:57 16:36 
45:88 15:39 
81:99 25:25 

Mit einer ersatagcschwachten Mannschaft 
mußte Offenthal das wichtige Punktspiel In 
Bischofsheim austragen. Vor allem durch den 
Ausfall von Eder, SUpp und Haller verlor 
der Sturm von seiner sonstigen Gefährlich- 
keit Bischofsheim sieht auf einem der vor- 
dersten TabeUenplätze und ist besonders auf 
eigenem Platz ein gefürchteter Gegner. Ob- 
wohl Offenthal In der ersten Halbzeit mit 
dem Wind spielte, mußte es die Überlegenheit 
der Gastgeber anerkennen. Bereits nach einer 
Viertelstunde lag Bischofsheim 1:0 in Füh- 
rung. Kurze Zeit später fol^e das schon bei- 
nahe traditionelle Selbsttor vom rechten 
Verteidiger Gaubatz. Auch in der Folgezeit 
konnte sich Offenthal noch nicht recht auf 
den gegnerischen Sturm einstellen, so daß 
es bis zur Pause zu einem weiteren Treffer 
für die Heimmannschaft kam und das Spiel 
praktisch schon entschieden schien 

Zu Beginn der zweiten Halbzelt gelang ea 
Offenthal durch einen energischen Zwischen, 
spurt auf 2:3 heranzukommen. Zunächst ver- 
kürz Phil. Rath auf 1:2, und zehn Minuten 
später schoß SchJee das zweite Tor für die 
Gäste. In der Folgezeit hatte Offenthal mehr 
vom Spdel und der Ausgleich schien einige 
Male ziemlich nahe zu liegen. Aber immer 
wieder scheiterte der Sturm an der harten 
und konsequent deckenden Verteidigung von 
Bischofsheim. Lange Zeit änderte sich somit 
^chts am 2:3-Ergebnis. Sieben Minuten vor 
&hluß erzielten die Gastgieber nach einem 
überraschenden Durchbruch das 4:2. Offen- 
thal resignierte und mußte innerhalb der 
letzten fünf Minuten noch zwei weitere Tore 
hinnehmen. Damit endete die Begegnung 6:2 
für Bischofsheim, das damit zu einem unver- 
dient hohen und dem Spielverlauf nicht ent- 
sprechenden Sieg über den Tabellenletzten 
kam. 

Am kommenden oSnntag spielen: Dieburg 
gegen Egelsbach, Wixhausen — Nieder- 
Roden, Groß-Gerau — Münster, Trebur geg. 
KSV Urberach, Mörfelden — Offenthal, Nau- 
heun — Messel, Rüsselsheim — Langen, Vikt 
Urberach — Bischofsheim und Büttelborn 
gegen SV 98 Reserve. 

Es gibt Spiele, bei denen man es bereits 
nach den ersten Spielzügen sieht, daß sie 
nicht gewonnen werden können. Diese Fest- 
stellung traf auch auf die Begegnung der 
i^ngener am vergangenen Sonntag mit dem 
Nachtwrn Mörfelden zu, der im letzten Heim- 
spiel sogar noch die Punkte entführte. Die 
Einheimschen verabschiedeten sich jeden- 
falls für die diesjährige Verbandsrunde mit 
einer mäßigen Vorstellung und die zahl- 
reichen Zuschauer, die in Erwartimg eines 
schönen Spieles gekommen waren, 'blieben 
wahrend der ganzen 90 Minuten genau so 
frostig, wie der Nordwestwind, der über das 
Geschehen fegte. Gemessen an der Anteil- 
nahme des Vorsonntages gegen den KSV Ur- 
berach, nahmen sich die Gesichter der 
Außenstehenden aus, als wenn man ihnen 
unverdünnten Essig vorgesetzt hätte. Damit 
ist auch zugleich schon der Unterschied zwi- 
^en beiden Spielsonntagen herausgestellt 
Die Clubmannschaft war diesmal nicht wie- 
derzuerkennen und fand sich zu keiner ge- 
schlossenen Leistung rusammen. Der Ball 
^nderte zu imiständlich und zeitraubend 
Uber das Mittelfeld, das der Gegner in kluger, 
taktischer Absicht den Langener „großzügig" 
überließ, um -die Angriffswellen mit einem 
massiven und rücksichtslos dreinfahrenden 
Sperriegel abzufangen. Und wie die Mörfel- 
der das taten! Körperlich bestens disponiert, 
jagten sie die BäUe über Mann und Raum in 
den auf der Lauer liegenden Viermänner- 
sturm, der im rechten Zeitpunkt durch zwei 
Tore konterte. Das erste davon, in der 5. 
Spielminute, war allerdings vermeidbar und 
wurde von Mus, der schon stärker aufspielte, 
gewissermaßen geschenkt. Völlig unbedrängt 
spielte er den Ball zurück zu Tormann Metz- 
ger, ohne zu sehen, daß ein Mörfelder 
Spieler dazwischenstand und das Un- 
heU, das 0:1, besorgte. Bis zum 0:2 durch 
Blitzangriff der Gäste mit Bombenschuß des 
HalbUnken Herzberger in der 27. Minute, 

Mäßiger Club 
1. FC 03 Langen — SKV Mörfelden 0:2 (0:2) 

hatte Langen allerdings eine große Aus- 
gleichschance in Form eines Elfmeters, nach- 
dem Traser im Strafraum gelegt worden war. 
Rascher schoß jedoch dem Torwart in die 
Arme. Das gab den Mörfeldern natürlich 
mächtigen Auftrieb, wenn auch der Club in 
der ersten Hälfte stets leicht den Ton angab. 
Pech hatten die Platzherren insofern, als ein 
Fiedler-Freistoß, von Rascher verlängert, auf 
die Querlatte ging. Aber sonst war der Club- 
sturni nicht zielstrebig und energisch genug, 
um sich gegen die Gästeabwehr durchzuset- 
TCn. Spielwitz und steiles Durchspiel hätten 
die Situation retten und die Niederlage ver- 
hindern können. Diese Eigenschaften hatte 
aber der Angriff der Langener an diesem 
oonntag nicht. Überhaupt fehlte vorn ein 
Lenker der Geschehnisse. Selbst der Schalt- 
hebel in der Läuferreihe hatte schon Betäti- 
gungsmängel. Die mittelfeldbeherrschende 
Außenläuferfiguren, die in den letzten Sonn- 
tagen die Impulse gaben, enttäuschten sehr. 
Raschers Spiel aus der Tiefe ist für das Auge 
^ar schön, bringt aber kaum etwas ein. 
Der linke Blügel Dieter-Traser war schon 
stärker und oft für ein Tor gut. In den bei- 
den letzten Spielen ging er leer aus. Beste 
Einzelspieler waren zweifellos die beiden 
Verteidiger Repke und Fiedler, die eine recht 
ordentliche Partie lieferten und auch Mus, 
obwohl er nicht ganz frei von Schwächen 
war. Metzger im Tor zeigte sich zuweilen 
unsicher. 

Die Mörfelder Mannschaft war weitaus bes- 
ser als im Vorspiel. Die körperlichen Vorteile 
versteht diese Elf unerbittlich auszunutzen, 
harmoniert mannschaftlich hervorragend und 
verfügt über eine gute Kondition. Der plötz- 
liche Vorstoß zu einem der vorderen Tabel- 
lenplätze kommt nicht von ungefähr. 

Im Vorspiel unterlag auch die Langener 
Reserve den Gästen nach wenig überzeugen- 
den Leistungen mit 1:3 Toren. 

Ein starker Wind, der schräg über den 
Platz wehte, beeinträchtigte das Spielge- 
schehen sehr. Langen mußte auf den verletz- 
ten Schreiber verzichten, konnte dafür aber 
Seibert einsetzen. Obwohl die Elf die erste 
Halbzeit gegen den Wind spielen mußte, 
konnte sie das Spiel offen gestalten und so- 
gar mit einer wertvollen 1:0-Führung in die 
Pause gehen. Nach dem Wechsel gestaltete 
sie das Spiel jederzeit überlegen, aber trotz 
einiger klaren Chancen kam sie er.st in den 
letzten zehn Minuten zu ihren weiteren 
Toren. 

Der Spielverlauf: Ti-otz Gegenwind hatte 
Langen sofort einige gute Momente, aber die 
Aktionen waren etwas überhastet. Ein Frei- 
stoß von Rechtsaußen Herth au.s 20 Meter 
verlängerte Mittelstürmer Werner geschickt 
mit dem Kopf, doch der Ball landete knapp 
im Aus. Der Gast versuchte immer wieder 
zu Vorteilen zu kommen, doch die Langener 
Hintermannschaft ließ ihn kaum eine Chance, 
was dennoch durchkam, wurde eine Beute 
von Edelmann, der diesmal sehr sicher 
wirkte. In der 28. Minute kam Langen zur 
Führung. Mittelstürmer Werner nahm eine 
Flanke von links auf und schoß zur 1:0-Füh- 
rung ein. Obwohl der Wind den Spielern 
sehr zu schaffen machte und manche Aktion 
störte, hatten die Blau-Schwarzen immer 
wieder gute Gelegenheiten, um die Führung 
weiter auszubauen, doch mit etwas Glück 
konnte der Gast sein Tor rein halten. | 

Nach dem Wechsel versuchten die Lange- ' 

Gelungene Revanche 
SSO Langen I — Ober-Ramstadt I 4:0 (1:0) 

aller Macht die Entscheidung herbei- 
zuführen. Doch das meist zu hohe Zuspiel 
konnte oft von den körperlich weit über- 
legenen Gästen abgefangen werden. Es 
dauerte bis zur 80. Minute, ehe die zahlrei- 
chen Zuschauer erlöst aufjubeln konnten. 
Steitz sprang zwischen eine Ballrückgabe und 
lenkte das L,eder ins verlassene Tor. Schon 
zwei Minuten später setzte Kunz nach einer 
Musterkombination, an der der gesamte 
Sturm beteiligt war, den Ball zum dritten 
Tor ins Netz. Kurz vor Schluß warf sich 
Herth mit letzter Kraft in eine Flanke des 
Linksaußen und beendete den Torreigen mit 
einem vierten Treffer. Der Sieg, der von der 
Mannschaft mit enormem Einsatz erkämpft 
wurde, war auch in dieser Höhe vollauf ver- 
dient. Zwar lief das Spiel nicht immer so, 
wie man es gern sehen möchte, trotzdem 
konnte man mit dem Gesamteindruck zufrie- 
den sein. Schiedsrichter Roth aus Ober- 
Roden war dem Spiel ein gerechter und ob- 
jektiver Leiter, der auch die Vorteilregel 
richtig auszulegen wußtet Die Mannschaft 
spielte mit Edelmann; Seibert, Köhler; Keim 
Kompalka, Winkel I.; Herth, Kunz, Werner' 
Steitz und Bauschmann. 

Es wird jetzt schon darauf aufmerksam 
gemacht, daß die Fußball-Abteilung an 
Pfingsten edne Fahrt in den Schwarzwald 
unternimmt. Zu dieser Fahrt sind noch zehn 
Plätze vorhanden. Interessenten wollen sich 
bitte bis Freitag, den 1. April, in der Ein- 
Zeichnungsliste im Clubhaus eintragen 

Egelsbacher Sieg erst in der zweiten Hälfte 
über den TSV Bfitteibom mit 3:1 Toren 

Obwohl die Egelsbacher diesmal nicht an 
ihre am Vorsonntag gezeigte Spielform heran- 
reichten, gelang es ihnen, allerdings erst in 
den zweiten 46 Minuten, mit obigem Resultat 
über ihren spielstarken Gegner aus Büttel- 
bom zu siegen. Damit durften sie zwei wich- 
tige Heimspielpunkte auf ihr- Konto ver- 
bu<Aen. Gegenüber dem letzten Spieltag be- 
nötigten die Platzbesitzer eine längere An- 
laufzeit, um richtig ins Spiel zu kommen. Bei 
beiden Mannschaften erwiesen sich die Ab- 
wehrreüien als stärkste Mannschaftsteile. 
Wechselvolle Angriffe auf beiden Seiten er- 
gaben einige brenzliche Situationen vor bei- 
den Toren, doch wurden diese immer wieder 
bereinigt. Büttelbom, vom starken Rücken- 
w^ begünstigt, ging in der 31. Minute durch 
seinen Mittelstürmer Führer, der eine 
Zögemde Abwehr der Egelsbacher Hinter- 
mannschaft ausnutzte, mit 1:0 in Führung. 
Mit diesem Torrückstand schienen die Ein- 
heimischen etwas wach geworden zu sein und 
i^t brauchbaren Vorlagen schicken beide 
Außenläufer ihren Sturm immer wieder in 
den gegnerischen Strafraum, doch die weni- 
gen S^üsse verfehlten ihr Ziel oder wurden 
eine sichere Beute des Büttelbomer Schluß- 
mannes. Bei aller &hönheit des Spiels in die- 
sem ersten Spielakt war aber nicht zu ver- 
kennen, daß es den Aktionen des Egelsbacher 
Sturms an Zielstrebigkeit und Schneid fehlte. 
Man schoß viel zu wenig, spielte stattdessen 
das Leder immer noch einmal ab. Auf den 
weiten Wegen dieses übertriebenen Kurzpaß- 
spieles gingen die meisten Bälle verloren, 
bevor sie noch aufs Tor geschossen werd»i 
konnten. Mit 1:0 für die Gäste geht es Hann 
auch in die Pause. 

Nach dem Wechsel spielten die Egelsbacher 
etwas drangvoller und man versuchte jetzt, 
mit Wind spielend, dem Spiel eine Wendung 
zu geben. In der 51. Minute konnte Halbrech- 
ter Rühl den vielumjubelten Ausgleichstref- 
fer herausschießen. 
Als sich das ^iel jetzt größtenteils nur noch 
in der Büttelbomer S^elfeWhälfte abwik- 
kelte, wurde die Gästeabwehrreihe stark im- 
ter Druck gesetzt. Die Torpfosten trugen mit 
dazu bei, daß die Egelsbacher erst in der 70. 

Minute durch Mittelstürmer Anthes die Füh- 
rung an sich reißen konnten. Bei-einigen Ge- 
waltvorstößen der Büttelbomer Sturmreihe 
wrde Verteidiger Gernandt verletzt und 
konnte auf dem Rechtsaußenjwsten nur noch 
als Statist sein möglichstes tun, während sich 
Ruhl in der Abwehr nützUch machte, um den 
knappen Vorsprung zu halten. Trotz alledem 
blieben die Egelsbacher die überlegen spie- | 
lende Mannschaft und so gelingt es ihnen so- I 
pr noch in der 85. Minute, abermals durch i 
Mittelstürmer Anthes Gg., den dritten Treffer 
herauszuschießen und damit ihren jederzeit 
verdienten Sieg sicherzustellen, der wohl in 
erster Linie mit dazu beitragen dürfte, die 
unter den EgeUbacher Fußballanhängem so 
beän^igenden Abstiegssorgen aus dem Wege 
zu räumen. Mit Schiedsrichter Arnold (Elms- 
hausen i. Odw.) hatte man einen korrekten 
Leiter, der kein allzu schweres Amt hatte 
Egelsbach trat an mit: Köhler; Gernandt 
Rückert; Gaußmann G,. Gaußmann W., Benz; 
Fischer A., Rühl, Anthes CSg., Jungermann 
und Wannemacher Heinz. 

Die Reserve der Egelsbacher, verstärkt 
durch Barth, konnte mit einem eindrucks- 
vollen 3:0-Sieg ihre Vorspielniederlage wett- 
machen. 

Endgültige Aufstellung für Stuttgart heute 
Der deut^he Fußballbund gab die Namen 

von 17 Spiedem bekannt, aus deren Reihen 
die Nationalmannschaft für das Länderspiel 
gegen Italien am Mittwoch in Stuttgart auf- 
gestellt wird. Endgültig wird die Mann- 
schaftsaufstellung erst heute bekannt ge- 
geben. Fest steht jedoch bereits, daß Otto 
Liebrich wegen Verletzung nicht dabei ist. 

Folgende Spieler wurden nach Stuttgart 
berufen: Herkenrath (Rotweiß Essen), Kubsch 
OFK Rrmasens), Juskowiak (Fortuna Düssel- 
dorf), Ehrhard (Spvgg. Fürth, Kohlmeyer (FC 
Kaiserslautern), Baureis (Karlsruher SC), Mai 
Spvgg. Fürth, Posipal (HSV), Harpera (SV 
Sodingen), Rahn (Rotweiß Essen), Waldner 
(VfB Stuttgart), Morlock (1. FC Nürnberg), 
Stürmer, Seeler (beide HSV), Fritz Walter 
(1. FC Kaiserslautern), Röhri«, Schäfer (beide 
1. FC Köln). 

Um die Kreismeistersciiaft 
1. FC Langen CI in Mainflingen siegreich 
Das mit großer Spannung erwartete Kreis- 

meisterschaftsspiel auf dem gefürchteten 
Platz in Mainflingen wurden von den jungen 
Langenern nach einem sehr guten ^iel mit 
2:1 gewonnen. Damit führen sie mit Kickers 
Offenbach ungeschlagen die Tabelle an. Die 
1. Hälfte war für die Langener sehr schwer, 
weil sie auch noch gegen den sehr starken 
Wind anzukämpfen hatten. Es gelang ihnen 
trotzdem, das Spiel jederzeit offen zu halten 
und selbst mit sehr guten Angriffen aufzu- 
warten. In der 18. Minute, bei einem sehr 
schönen Angriff der rechten Seite zwischen 
Stolz und Teichmann kam letzterer sehr gut 
zum Zug und seine gute Flanke verwandelte 
der Halblinke Horst Mann entschlossen zum 
ersten Erfolg. Mainflingen erkannte nun erst 
recht die Gefährlichkeit Langens und leitete 
ihrerseits gute Angriffe ein. Bei einem 
Alleingang des gefährlichen Mittelstürmers 
kurz vor Halbzeit konnte Jäckel im Tor durch 
eine Bravourleistung den fast sicheren Aus- 
gleich verhüten. 

In der zweiten Hälfte würde das Spiel noch 
reicher an Spannung, Obwohl die Langener 
das Spielgeschehen diktierten, kämpfte der 
Gegner verzweifelt um den Sieg. Was hier 
der kleine Weißkopf Horst Mann an Können 
und kämpferischem Einsatz zeigte, war un- 
erreichbar und wurde auch von dem recht 
zahlreichen Publikum anerkannt. Leider 
konnte er nur noch zwei Pfostenschüsse er- 
zielen. Erst dem sehr guten Mittelstürmer 
R. Freisens, der allerdings ein ganz sicheres 
Tor vergab, gelang es nach einem herrlichen 
Strafstoß von Libinsky, das zweite Tor zu 
erzielen. Erst eine Minute vor Schluß gelang 
dem Gegner das Anschlußtor. | 

Man darf heute schon auf das am kom- 
menden Samstag stattfindende Spiel gegen 
Kickers Offenbach gespannt sein. 1 

Auch die BI im Pokalspiel siegreich ^ 
Auch hier wurde die so erfolgreiche B- 

Jugend vor eine schwere Aufgabe gestellt. 
Das Los entschi^ für den Platz der SpVgg. 
Neu-Isenburg. Die Langener waren gut be- 
raten und blieben so mit 3:0 Sieger. Ihr Spiel 
ist als sehr gut zu bezeichnen, sie spielten in 
allen Reihen ohne Tadel und haben sich mit 
Recht für die nächste Runde qualifiziert. 

Egelsbacher JugendfuSbail 
A 1 Egeisbacfa — AI R.-W. WaUdorf 3:1 (0:0) 

A 2 Egelsbach — A 8 R-W. Walldorf 0:0 
Bei starkem Südwestwind konnte die Be- 

gegnung der beiden A-1-J<agendmannschaf- 
ten von Egelsbach und Walldorf nicht seinen 
gewohnten Verlauf nehmen. Das Spiel der 
Egelsbacher begann mit zügigen Angriffen, 
aber vorm Tor wurde zunächst nicht herzhaft 
geschossen. Mit 0:0 werden die Seiten ge- 
we^selt. Bei einem der wenigen Durch- 
brüche der Walldörfer gelingt es ihnen eine 
1:0-Führung zu erzielei). Das war das Signal 
zum Generalangriff der Egelsbacher. Mit 
schönen Kombinationen erzwingen sie sich 
eine drückende Überlegenheit, welche zu 
Torerfolgen führen. Dem Halblinken Knöß 
Heinz gelang es, den Ausgleichs- und Füh- 
rungstreffer überlegen einzuschießen. Kurz 
darauf stellte der Mittelstürmer Rüster das 
Endergebnis mit einem weiteren Treffer her. 

Walldorf war ein tapferer Verlierer. Bei der 
Egelsbacher Mannschaft waren b^onders die 
letzten 20 Minuten lobenswert für ihren un- 
gebrochenen Siegeswillen. Die A-2-JuKnd- 
mannschaften trennten sich mit 0:0. Trotz 
Überlegenheit verstand es der Egelsbacher 
Sturm nicht, zu zählbaren Erfolgen zu 
kommen. 

Fußballergebnisse A-Kiasse Darmstadt 
SV 98 Amateure — Gräfenhausen 7:1 
AUbach — TG Bessungen 0:0 
SSG Langen — Ober-Ramstadt 4:1 
SV 96 A. 139:21 46:6 Hähnlein 61:76 20:32 
Griesheim 88:33 46:6 SG Eiche 43:6« 17:31 
Erzhaus. 76:30 40:10 Langen 61:96 16:30 
Bickenb, 80:47 30:18 Seeheim 61:104 15:37 
Gräfenh. 54:44 30:20 Weiterst. 31:74 15:37 
Roßdorf 80:50 27:23 Bessung, 27:56 14:32 
0,-Ramst. 57:50 25:27 Alsbach 32:103 9:41 

SSG-Handballer sichern Klassenerbalt 
SSG Langen — Schneppenhausen 10:5 (9:1) 

In diesem wichtigen Spiel gewann die SSG 
die Platzwahl und damit das Spiel. Man 
wählte den Wind als Bundesgenossen, dies 
war gut. Die SSG, die in letzter Minute auch 
noch aiif den geschäftlich verhinderten Gör- 
ner verzichten mußte, hatte die Mannschaft 
völlig umgestellt. Drei Jugendspieler, die sich 
sämtlich bewährten, waren neu in die Mann- 
schaft genommen worden, die in folgender 
Aufstellung antrat: Schäfer, Löhr A., Löhr W., 
Wambold, Clement, Knöchel, Huck, Rang, 
Jähnert, Maul, Keim. 

Sofort mit dem Anpfiff des ausgezeichneten 
Unparteiischen griff die SSG stürmisch an, 
und zium Teil in ausgezeichneten Angriffen 

I wurde die Hintermannschaft von Schneppen- 
hausen aufgerissen. Scharfe Würfe schlössen 
diese Angriffe ab, so daß das Halbzeitergeb- 

I nis von 9:1 als gerecht bezeichnet werden 
muß. Nach der Halbzeit galt es für Langen, 
dieses Ergebnis zu verteidigen. So wurde auf 
Halten gespielt. Dies gelang auch. Zwar schoß 
Schneppenhausen vier Tore und Langen nur 
noch eins, aber der Sieg und damit der 
Klassenerhalt waren gesichert. Ein Lob der 
gesamten Mannschaft, die sich vorbildlich 
einsetzte, vor allem aber den aktiven Jugend- 
spielern, die ohne Lampenfieber das Spiel 
durchstanden. In die Torausbeute teilten sich 
alle Stürmer. 

Die Pokalmannschaft der SSG spielte ge- 
gen Eiche-Darmstadt u. konnte einen schönen 
10:5-Erfolg erzielen, der die Aufwärtsent- 
wicklung der Mannschaft untenstreicht. 

Eine kombinierte Mannschaft spielte gegen 
Sprendlingens Tgde. und unterlag 6:12. 

Tabellenstand der A-Klasse 
nach beendeter Runde 

SG Arheilgen 18 208:131 29:7 
TG Bessungen 18 183:132 28:8 
Egelsbach 18 145:144 18:18 
TV Hahn 18 165:131 24:12 
Nieder-Modau 18 140:143 17-19 
TV Langen 18 137:145 17:19 
GW Darmstadt 18 154:188 12:24 
Schneppenhausen 18 147:178 12:24 
SSG Langen 18 108:135 12:24 
TG 75 Darmstadt 18 137:195 11:25 

(Weitere Sportnachrichten auf Seite 7) 
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TV-HANDBALL 
XV Asbach I — TV Langen n 4:24.(4:8) 
Wohl niemand der zahlreich mitge^ahrenen 

Langener Handballanhänger hatte mit einem 
derart hohen Sieg ihrer Mannschaft gerech- 
net, mit <l«n sie ihren Gegner in Grund und 
Boden spielte. 

Unter der ausgezeichneten Leittm^ des 
Schi^srichteps Weidmann aus Darmstadt be- 
gannen beide Sturmreihen mit elanvollen 
Angriffen, so daß beide Hintermannschaften 
sofort in Aktion treten mußten. Doch schon 
nach 15 Minuten konnte man erkennen, wer 
die Besseren waren, denn Langen spielte nun 
mit ihrem Gegner Katz und Maus. Sie erziel- 
ten ihren bisher höchsten Sieg von 24:4 
Toren. .An dem Torsegen beteiligten sich 
sämtliche Stürmer, ja sogar die Hintermann- 
schaft war mit Toren erfolgreich. 

Dannstadt, Fokalrunde: 
Asbach — TV Langen IX 
Eiche Darmstadt — SSG 
Roßdorf — Egelsbach II 
TV Langen II 
Nieder-Modau II 
Nieder-Ramstadt 
B^elsbach II 
SG Arheilgen II 
Roßdorf 
Eiche Darmstadt 
Weiterstadt 
SSG Langen II 
Asbach 

. .  „  4:24 (4:8) 
Eiche Darmstadt — SSG Langen II 5:10 (3:6) 

■    6:12 (6:4) 
15 134:60 28:2 
14 132:94 17:11 
15 122:126 17:13 
16 140:153 16:16 
10 123:64 15:5 
15 118:119 15:15 
14 100:117 14:14 
14 119:125 11:17 
16 98:135 11:21 
16 99:206 2:30 

Gertrid Sebring, TV Langen. 1. Siegerin 
bei den hessischen Waidlaufmeisterscliaften 

in der Jugendiclasse 
Bei den am letzten Sonntag in Bad Wildun- 

gen ausgetragenen Hess. Waldlaufmeister- 
schaften konnte Gertrud Sehring ihren Vor- 
jahressieg in der Jugendklasse über 1200 ni 
mit 3,15,2 min. wiederholen. 

Wir beglückwünschen unsere Gertrud Seh- 
ring hiermit zu ihrem schönen Sieg und spre- 
chen ihr unsere Anerkennung für diese sehr 
gute Leistung aus. 

Als weitere TVler nahmen an den Hess. 
Meisterschaften teil: Bernd Hofmann, er kam 
in der Jugendklasse auf den 13. Platz, Peter 
Reichel 23. Platz, Leo Böhm 25. Platz. 

TV-Jigendtirner siegten 
Turnverein 1862 Langen = 348,85 Punkte 
Turnverein 1876 Eberstadt = 343,10 Punlcte 

Mit diesem Ergebnis endete der Rückkampf 
der am letzten Sonntag in Eberstadt durch- 
geführt wurde. Der Kampf begann mit dem 
Pferd-Lä^ssprung und wieder konnte Eber- 
stadt, mit allerdings nur 0,80 Punkten in 
Fühining gehen. Beim Vorkampf hatte Eber- 
stadt genau 8 Punkte Vorsprung. Nachdem 
Lam$H Bich also beim Spr-uitg stark verbes- 
sert zeigte, war man auf den weiteren Ver- 
lauf sehr gespannt. Es ging zum zweiten Ge- 
rät, an den Barren: Eberstadt 70,40 Punkte, 
Langen 70,35 Punkte. Vorsprung 0,35 Punkte 
füi- Eberstadt. 

Nun ging es ans Seitpferd: Eberstadt er- 
reichte 63,45 Punkte und damit hatte Langen 
mit insgesamt 209,65 zu 206,25 also mit 3,40 
Punkten die Führung übernommen, und 
konnte auch an den fönenden CJeräten seinen 
Vorsprung noch vergrößern. Am Böden kam 
Eberstadt auf 69,70 Punkte, Langen auf 71,70 
Punkte. Am Reck, dem letzten Gerät, er- 
reichte Eberstadt 67,15, Langen 67,50 Punkte. 

Gauoberturnwart Schneider beglück- 
wünschte die Sieger und sprach allen Jugend- 
turnern für ihre schöne und gute Leistungen 
seine Anerkennung aus. 

Den Sieg für den TV Langen erkämpften 
Klaus Hemmes (46,65 P.), Herbert Kirschner 
(45,60 P.), Jürgen Stork (44,60 P.), Hanspeter 
Sehring (43,35 P.), Hasso Schäfer (42,95 P.), 
Herbert Anthes (42,70 P.), Dieter Steitz 
(42,35 P.), Otto Vinson (38,90 P.), Heinz Wer- 
ner (39,10 P.), Herbert Gmnd (37,40 P.). Und 
nun werden die TV-Jugendtumer tüchtig für 
die am 24. 4. 1955 in Griesheim stattfinden- 
den Gaujugendbestenkämpfe üben. 

Ggiieinz Sehring, TV Langen, gut piazier! 
beim Ausscheidungsturnen des Hess. Tumver- 
bandes für die Deutschen Meisterschaften 

in Dortmund 
In der Wintersporthalle zu Ffm. hatte der 

Hess. Tumverband am letzten Sonntag 
(27. 3. 1955) seine Spitzenturner zusammen- 
g^ogen, um in einem Ausscheidungsturnen 
die Teilnehmer für die Deutschen Meister- 
schaften in Dortmund zu ermitteln. In letz- 
ter Minute, d. h. 10 Tage vor diesem Turnen, 
erhielt unser Ggheinz Sehring die Einladung 
zur Teilnahme. Umso beachtlicher sein 
8. Platz mit 105,15 Punkten in der Junioren- 
klasse, 

Je 4 Turner der Olympiaklasse, der 
Seniorenklasse und der Juniorenklasse neh- 
men in Dortmund teil. 

Die Teilnehmer in dieser Klasse sind: 
Olympiaklasse: 1. Matschuli (Kostheim) 

104,95 P., 2. Theiß (Korbach) 103,35 P., 3. Eiser 
(Ffm.) 103,10 P., 4. Hofmann (Hausen) 94.40 P. 

Seniorenklasse: 1. Wosniwski Ffm.). 105.15 
PWe., 2. Haas (Beavfelden) 104,35 P., 3. Hane- 
bauer (Mühlheim) 102,60 P., 4. Unger (Darm- 
stadt) 101,10 p. 

Juniorenklasse: 1. Krapp (Kassel) 109,70 R, 
2. Levien (Kassel) 109,25 P, 3. Frosch (Kost- 
heim) 108,30 P., 4. Krämer (Darrnstadt) 
106,90 P. — 8. Sehring, TV Langen, 105,15 P. 

TISCHTENNIS 
Ein meiatetliafter AbschluB 

Germania Wieebaden 2. — TTC Langen 5:9 
Die Langener haben mit «inem glanzvollen 

Sieg beim Tabellenzw«lten der Gruppenliga 
West, der Reserve des vierfachen deutschen 
Nachicriegs - Vizemeisters Germania Wiesba- 
den bewiesen, daß sie alle anderen Mann- 
schaften dieser Klasse weit Uberragen und 
somdt durchaus verdient Meister geworden 
und in die hessische LandesU^a aufgestiegen 
sind. Schon nach den ersten Einzeln lagen 
die Kurstädter im Rückstand, den aufzuholen 
sie während des gesamten Spielverlaufs nie 
eine greifbare Chance hatten. Wenn auch 
überraschenderweise die sonst so überragen- 
den Langener Spitzenspieler Meyer und Jä- 
ger weder ein Einzel, noch ein Doppel gewin- 
nen konnten, so zeigte sich gerade wieder bei 
diesem Spiel die großartige Homogenität der 

TTCX-Mannschaft darin, daß dafür an den 
letzten vier Brettera durch Werkmaim, Sp- 
ring, AU>eTt tmd Arzt nicht ein einziger 
Punkt abgegeben wurde. Die geaamte Lange- 
ner Mannschaft zeigte noch einmal all^ ihre 
Eigenschaften, dank deren sie In die höchste 
Klasse des Landes aufgestiägen ist; Ölendende 
Technik, durch nichts zu erschütternden 
Kampligeist, eine kaum zu übertreffende Ka- 
meradschaft und eine ebenso lobenswerte 
Faimess dem Gegner gegenüber. In ihrem 
letzten Spiel der Verbandsrunde 1954/55 
brachte sie den Wiesbadenern deren einzige 
Heimniederlage der ganzen Saison bei. 

Wie wir soeben erfahren, wird das Spiel 
offiziell mit 9:0 für den TTC Langen als ge- 
wonnen gewertet, weil die Wiesbadener in 
ihrer Reserve Stammspieler ihrer Oberliga- 
Mannschaft eingesetzt hatten. Selbst diese 
hatten den im Spiel erungenen TTCL-Sieg 
nicht gefährden können. 

Langenei Tanz- und Musiziergemeinschaft 
Diese ist eine Arbeitsgemeinscha'ft inner- 

halb der Langener Volkshochschule/Kunst- 
gemeinde, die es sich zum Ziele setzt, die 
vielen verstreuten, oft einsamen musizier- 
freudigen Laienmusiker zusammenzuführen 
zu gemeinschaftlichem freudigem Musizieren 
auf den verschiedensten Instrumenten, 
ebenso zum Singen und Tanzen. Die Leitung 
dieser Gemeinschaft hatte ihre Mitglieder und 
Freunde zu einem großen gemeinschaftlichen 
Musizieren oder zum Zuhören auf Samstag 
Nachmittag und Abend zusammengerufen. 
Die Musizierfreudigen waren dem Rufe zu 
diesem Treffen im Singsaal des Realgym- 
nasimus in großer Zahl gefolgt. Man traf sich 
bereits von 15 Uhr ab mit der Absicht, in ge- 
meinschaftlichem Spiel und Gesang sich eine 
Reihe besonders schöner Werke der Musik 
des Barock zu erarbeiten. Man musizierte 
zwanglos und freudig bis 19 Uhr und traf 
sich um 20 Uhr wieder, um die im Laufe des 
Nachmittegs erarbeitete Musik in einem klei- 
nen Kammerkonzert vorzutragen und damit 
den Tag stimmungsreich ausklingen zu las- 
sen, Eine reizende Angelegenheit, die allge- 
mein großen Anklang fand und viel Freude 
verbreitete. 

Ein kleines Musikfest, das man sich ge- 
meinsam gestaltete. Man spielte die meiste 
Musik prima vista und beabsichtigt, die ein- 
zelnen Werke in sorgfältigen Proben sich zu 
eigen zu machen und mit ihnen im Mai ein 
Konzert zu geben. Es trafen sich nicht nur 
zahlreiche Langener. Die Musikanten kamen 
auch aus Darmstadt und seiner Umgebung, 
aus Offenbach, Sprendlingen, Gundernhausen 
und anderen Orten, Sogar zwei Berufs- 
musiker sind dabei, die ebenso freudig mit- 
machten und sich nicht zu schade sind, mit 
sogenannten Dilettanten zusammen zu musi- 
zieren, 

Musik des Barock! Eine unerschöpfliche 
Fundgrube reichsten und köstlichsten Erklin- 
gens! Die Mitwirkenden musizierten mit ge- 
diegenem Können und ganzer Hingabe an die 
Sache. Im abschließenden Kammerkonzert 
gelangten 10 Werke in verschiedensten Beset- 
zungen zum Vortrag. Man leitete ein mit 
einer Festmusik von Johann Kaspar Ferdi- 

nand Fischer, die vom ganzen Orchester der 
„Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft" 
gespielt wurde. Besonders erfreute ein köst- 
liches Konzert in B-dur mit Orchester für 
zwei Blockflöten von Georg Philipp Tele- 
naann, in dem als Solisten Gudrun Luchmann 
und Heiko Stamm gewandt und klangschön 
gestalteten. Erika Hager sang mit ihrem 
kräftigen, Idar klingenden Sopran eine 
deutsche Arie und eine weitere Arie „Magst 
du mich garnicht lieben", beide von Georg 
Friedrich Händel, mit zwei Violinen (Bam- 
bach und Berck), Violoncello (Seitz) und 
Klavier (Fritz Luchmann). 

Eines der bedeutendsten Instrumentalwerke 
des Abends war ein Fagottkonzert von 
Christoph Graupner. Eis fiel vor allem auf 
durch die eigenartige und charaktervolle 
Ausgestaltung des Soloparts und die überaus 
klangvolle Orchesterbesetzung. Wilhelm Kraft 
meisterte den schwierigen Solopart mit klarer 
schöner Tonge^jung, so daß er stets plastisch 
und stilecht sich von d^m (Diesamtklang ab- 
hob. Der Komponist eilt seiner Zeit kühn vor- 
aus und muß in seiner Zeit sehr modern ge- 
wirkt haben. Ein Kabinettstückchen an feinen 
Klangreizen bildeten Tänze aus dem Pariser 
Tanzbuch für vier Blockflöten von Pierre 
Attaignant. Die Sopranflöte spielte U. Frantz, 
die Altflöte H. Frantz, die Tenorflöte Gudrun 
Luchmann und die Baßflöte Heiko Stamm. 

Es folgte der erste (Allegro-) Satz aus dem 
Violinkonzert mit Streichern in a-moll von 
Johann Sebastian Bach. Ruth Bambach 
spielte den sehr bewegten Solopart mit siche- 
rer virtuoser Beherrschung der te^nisch an- 
spruchsvollen Einzelpartien. Herr Willand 
(Violine), Mitglied des Hessischen Landes- 
theatororchesters Darmstadt spielte mit Fritz 
Luchmann (Klavier) und Herrn Schamschula 
(Violoncello) eine Duo-Sonate in h-moll für 
Violine und Cembalo von Johann Sebastian 
Bach mit virtuoser Bravour. Im zweiten und 
vierten Satze einer Suite für Orchester von 
Telemann in a-moll spielte Heiko Stamm das 
Blockflöten-Solo, Man bewunderte neben be- 
sonders entwickelter Klangschönheit seines 
Instruments die technische Gewandtheit in 

Kleine Winke für 

den Hausputz! 

! 
i- 

e'm'we' ,d>en. In Lampenglodcen und -schalen sitzt 
oft der Staub einiger Monate. Vorsich- 
tig abnehmen und in warmer Perwoll- 
Lösung gründlich abwaschen. Perwoll 
läßt die Lompen heller leuchten. 

n\e ° 

Messerklingen aus Nirosta scheuert man 
nicht! Aber die Stahlklingen bei 
Brot- und Schälmessern haben es nötig. 
Man braucht dazu zwei Dinge: einen 
Korkstopfen und ATA extrafein. 

der Bewältigung überaus schwieriger Ein- 
zelpassagen. 

Der Abend fand mit dem zweiten ßertze aua 
dem Brandenburgischen Konzert Nf. 4 von 
Johann Sebastian Bach einen würdtgsn Ab- 
schluß. Als berufene Solisten wiiM^ Herr 
Willand (Violine) und Gudrun Luchmann 
und Heiko Stamm (beide Blockflöten). 

Erst nach einem gemeinsamen Gesang 
trennte man sich, hochbefriedigt von den 
herrlichen musikalischen Gaben dieses Tages. 

Leitung der Kammermusik: Studienrat 
Fritz Luchmann, Leitung des Orchesters: 
Lehrer Adolf Kollbacher. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

Verbilligte Benzingutscheine 
für Italienreisende 

Auf Grund einer Vereinbarung mit der 
ENIT (Ente Nazionale Industrie Turistiche) 
können ab sofort Benzingutscheine für 
motorisierte Italienreisende bei allen Ge- 
schäftsstellen der Nachfolgeinstitute der 
Dresdner Bank: Rhein-Main Bank, Rhein- 
Ruhr-Bank, Hamburger Kreditbank und 
Bank für Handel und Industrie Berlin, gegen 
Vorlage der Reisedokumente (Triptik <^er 
Camet de passage) erworben werden. 

Damit kommen Italienreisende in den Ge- 
nuß einer ca. 30prozentigen Preisermäßigung. 

Die Benzingutscheine können an deutsche 
Kraftfahrer oder Ausländer, die in Deutsch- 
land ihren festen Wohnsitz haben, ferner 
an alle Ausländer, deren Fahrzeuge außer- 
halb Italiens zugelassen sind, jeweils nur für 
10 Tage verkauft werden, und zwar mit 
30 1 täglich für Kraftwagen, d. h. Höchstsatz 

für 10 Tage 300 Liter, 
10 1 täglich für Motorräder mit über 125 ccm, 

d. h. Höchstsatz für 10 Tage 100 Liter, 
5 l täglich für Motorräder oder Fahrräder 

mit Hilfsmotoren mit unter 125 ccm, 
d. h. Höchstsatz für 10 Tage 50 Liter. 

Die Reisenden können weitere Benzingut- 
scheine auf Grund der Carta Carburante 
frühestens am 9. Tage nach Grenzübertritt in 
Italien erwerben. Ein Verkauf von Benzin- 
gutscheinen an Inhaber von Autobussen oder 
gewerblichen Kraftfahrzeugen ist nicht ge- 
stattet. 

Nicht benutzte Benzingutscheine können 
nur vor der Abreise aus Italien bei den dor- 
tigen Büros des ENIT oder des ACI eingelöst 
werden; eine nachträgliche Einlösung in 
Deutschland ist nicht möglich. 

TlüdiuJvhi 

EvangeHsdie KircbeigeeelMie Ln|M 
Donnerstag, den 31. März, 20 Uhr: 

Bibelstunde mit heiligem Abendmahl 
im, Gemeindehaus 

Amtliche Bekanntmachungen 

Nach den Bestimmungen des Bundes- 
evakuiertengesetzes müssen alle Evakuierte, 
die an ihren Ausgansort (Heimatort) oder an 
einen Ersatzausgangsort zurückkehren wol- 
len, bei der für ihren Wohnsitz zuständigen 
Behörde ihren Rückkehrwillen erklären. Die 
Bundesregierung hat verordnet, daß diese Er- 
klärung bis spätestens 31. März 1955 abge- 
geben sein muß. Auf diese Frist wird nach- 
drücklich hingewie.sen. Antragsvordrucke 
können bei dem städt. Wohnungsamt, Wil- 
helm-iLeuschner-Platz 6, abgeholt werden. 

Langen, den 28, März 1955, 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Zwangsvericauf 
Als Maßnahme der Zwangsvollstreckung 

sollen verwertet werden am Donnerstag, den 
31. März 1955 und Freitag, den 1. April 1955, 
vormittags von 9 bis 12 Uhr beim Unter- 
zeichneten, Wilhelmstraße 2: 

H.-Oberhemden, H.-Sommerjacken, Kinder- 
strfimpfe, Pullover, Div. Unterwäsche, 
Meterware, Maskenstefte und anderes mehr. 
Langen, den 28, März 1955. 

Schäfer, Gerichtsvollzieher. 

J atzt auch Kfinigsblau 

KontoristMi 

möglldist aus der Textil- oder Kon- 
fektionsbranche zum baldigen Eintritt 
gesudit Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen erbeten unt. Nr. 270 a. d. G. 

8tadt-Blah«r*I, Heegweg 
BOcher-Auagab«: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

njOiecLeAh(Siujnq.l Gaswerbeabend 

der Gas-Gemeinschaft Langen am 

Mittwoch, dem 30. 3. 1955, 20 Uhr, 

Im „Frankfurter Hof" (siehe Beilage) 
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Lm|M 
A.I.RI. S«M«ftlt 

Sonntag, 3. 4. Anfahrt 
■tarke Beteiligung er- 
wOnscfat. Timflpunkt 
13.30 Uhr 'Lutherplatz. 

Der Vorstand 

Okst- B. GorttRlMi- 
vireiii 

Morgen Mittwoch, 30. S. 
von 17-18.30 Uhr Rosen 
abholen bei Hellmann, 
Mflhlstr.  

SpOft-«Nl 
SBigtrfMNta 
SCiMft1N9l.V. 
Lm|i 

Abt FoBball 
Bitte neue Trainlngs- 
zelten beachten: 
Aktive: Mittwoch, 30.3. 
20 Uhr i. d. Turnhalle 
Jugend: Donnerstag. 
31.3., 17.30 Uhr auf dem 
Sportplatz. 
Abt. Gesang: 
Chorstunde Frauen 
20.00 Uhr, Chorstunde 
Männer 21.00 Uhr. Da 
wir an unsere Termine 
gebunden sind, ist voll- 
zfihUges u. pünktliches 
Erscheinen erfordert. 
Am komnrenden Don- 
nerstag steht wichtiger 
Punkt zur Debatte. 

Der Obmann 
Abt. Handball 
Heute 19.00 Uhr Trai- 
ning unter Sportfreund 
Kelroig 1. d. Wallschule, 
anschließend Splelaus- 
Khußsitzung. 
Morgen 20 XJhr Licht- 
bUdervortrag. Farb- 
lichtbilder »Reiseland 
Jugoslawien«. 

FrtiwM. Ftnrwtiir 
LMgen 

Unsere diesjährige Jah- 
reshauptversammlung 
findet am 2.4.,20.30 Uhr 
ImFeuet wehrhaus statt 

Das Kommando 

StMif varahNFfo hsina« 
1862 Longin 

Mittwoch, 30.3.,20.15 U. 
^Chorstonde 

In Anbetracht unseres 
Konzertes bitten wir 
um vollzähliges Er- 
sdkelnen der Sänger. 
Neuwertigen 
Motorroller »Vospa« 
gflnstlg zu verkaufen. 

Ludvrlg Meisenbach 
Wlesenstr. 12 

(RUde) schwarz m. hell- 
gelb zugelaufen, abzu- 
geben. 

Tierschutzverein 
Schaube, 
Oartenstr. 122 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Das erregende Liebeserlebnis einer be- 
zaubernd schönen Frau zwischen zwei 
Männern. Charles Boyer, Jean Arthur 

M6M.ZInMr 
Nähe Bahnhof zu rer. 
mieten. 

Oft. u. Nr. 269 a. d.O. 
Wer tauscht 

Boimiiick 
in der Oemarkuns 
Egelsbach (Nähe Bahn) 
gegen dasselbe in Q«. 
markung Langen. 

Lerchgasse 23 

LobmOddiB 
von Lebensmittelge- 
schäft gesucht. 

Off. u. Nr. 267 a. d. O. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ehe- 
scäiließung danken wir herzlich 

Wilhelm Reichert 
und Frau Johanna 

Langen, im März 19SS 
Wilhelmstraße 23 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 84. Geburts- 
tages sage ich allen Verwandten, Be- 
kannten und Nachbarn, sowie der Sport- 
und Sängergemelnsdiaft für die Auf- 
merksamkeit, meinen herzlichen Dank. 

KONRAD BALZER, Lerchgasse 14 

Für Frankfurt/Main suche ich per sofort 
oder später _ 

zweite Sekretärin 

in gutbezahlter Dauerstellung. 
Zehnfingersystem Bedingimg. 

Ing. Max Scfanurpfeil, Pyrometerban 
Frankfurt-Main, Am Hauptbahnhof 10 
(Engl. Hof) Vorderfront 10 - Tel. 31814 

Jüngere arbeitswiU 
Froi Od MMcbM 

für halbtags in Haus- 
halt und Geschäft ge- 
sucht. 

Oll. u. Nr. 268 a. d. O. 

Putzfrau 
für tägl. einige Stun- 
den bei guter Bezah- 
lung gesucht. 

Ph. Zimmer & Söhne 
Aug.-Bebel-Str. 22 

Bnchkaltangs- 
orbilttn 

übernimmt stunden- 
weise (abends) erfah- 
rener Buciihalter. 

OB. u. Nr. 266 a. d. G. 
Gebrauchte 

SckroMMscMao 
zu kaufen gesucht. 

Qg. u. Nr. 264 a. d. G. 
Gebrauchtes 

KficbenbOfett 
1,40 m breit 

gut erhalten 
preiswert zu verkaufen 

HObel-Bartb 
 Dieburger Straße 

Hon 
und Kastenmatratze 

zu verkaufen. 
 Fahrgasse 3 

Stroh 
zu verkaufen. 

Feldstraße 14 

Chef-Sekretärin 
nur 1. erfahrene Kraft, mit Sprachkenntnissen, für Dauer- 
stellung gesucht. Offerten unt. Nr. 268 an die CSesdiäftsatelle 

■> 

GROSSE TEPPICHSCHAU 
MMBHNHiMMIWHIIIIIiMllllllltlllN^ 
Über IM Teppicke bester QiuüitUen werden Ihnen kostenlos 
und unverbindlich gezeigt Selten schöne Muster! U. a. reine 
WoUtepjplcfae, reise Kammgamteppiche, eciite Perser, Brücken, 
Läufer, Bettumrandungen, Divandecken. Kein 
Kaufzwang! Nutzen Sie die einmalige Gelegen- 
heit sich preiswerte Qualitätsteppiche in 
dieser großen Auswahl anzusehen. Ausstellung 
im Gasthaus »Zum Länunchen«, Saal. Von 
Mittwoch, den 30. März 1959, ab 10 Uhr bis 
einschl. Samstag abend. (Auch günirtige Teil- 
zahlungsmöglldLkeit) 
H. W. AHLBRT« Sprendlingen, Fichte- 
straße 13 (Büro) und Berlin 

Ist es nicht schon. 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entsdilafenen 

Heim Daniel Heinrich Werner 2. 

sagen wir hierdurch unseren tiefempfundenen Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Liauber für die tröstenden 
Worte am Grabe, dem Stenographenverein 1897, der Betriebs- 
führung und Belegschaft der Fa. Wilhelm Hancicu & Sohn, 
der Deutschen Angestellten-Gewerksciiaft, den Schulkolle- 
ginnen und -Kollegen des Jahrganges 1898/99 für die Nieder- 
legung der Kränze. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen: 

Margarete Weiner, geb. Schminke 

Im März 1999 
Feldstrafie 92 

wenn Franen sich zu hellen wissen?! Wie 
viele greifen heute bei so mandierlel All- 
tagsbeschwerden von Kopl, Herz, Magen, 
Nerven zum echten KLOSTERFKAU M£- 
LISSENGEISTI Mit Recht vertrauen sie 
diesem seit Generationen bewährten Hans- 
mlttel, das illr die ganze Familie tlberall 
stets griifberelt sein soUtel 

In Apotheken und Drogerien. Nnr echt mit 3 Nonneiil Denken Sie 
auch an Akttv-Poder zur PHeae der gesunden und kranken HsutI 

Nacii kurzem, schwerem Leiden verstarb am Sonntag, dem 
27. März 1959, mein lieber Gatte, Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Onkel und Schwager 

Hon Wenzel Anlon Neumann 

im 72. Lebetujahre. 

Langen, 
Bürgerstr. 13 

In stiller Trauer: 

Martha Neumann, geb. Gerber 
Familie Appell 
imd Angehörige 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 30. März 1999, 
14.30 Uhr, vom Portal des Friedhofes in Langen. 


